


IUDlA^ AGRICULTOEAL 

Research Institute, New Delhi 


X.A.R.1.6. 

QIP SLK— B » I.A.R.I. -10-5 55—15,000 





Botanisches Zentralblatt 

Referierendes Organ für das Oesamtgebiet der Botanik 

Im Aufträge 

der Deutschen Botanischen Gesellschaft 

unter Mitwirkung von 

L. Diels-Berlin, Kurt Noack-Berlln, J. Schwemmle-Erlangen 

herausgegeben von#» 

F, Herrig- Berlin 

Neue Folge — Band 36^— (Band 178) 

Referate 



Jena 

Verlag von Gustav Fischer 
wg/ää- — 


Alle Hechte Vorbehalten 
Printed in Germany 



Botanisches Zentralblatt 

Referierendes Organ für das Oesamtgebiet der Botanik 

Im Aufträge der Deutschen Botanischen Gesellschaft 
unter Mitwirkung von 

L, Die Is- Berlin, Kurt Noack-Bcrlin, J. Schwcmmlc-Erlangcn 
herausgegeben von F. Herrig, Berlin 
Verlag von Gustav Fischer in Jena 

Neue Folge Band 56 (Band 178) 1942 : R e f e r a t c Heft 1 

Besprechungen u. Sonderabdrücke werden an den Herausg.Dr. F. H errig, Berlin-Dahlem, 
Pflanzenphys. Institut, Königin-Luise-Str. 1/3, erbeten. Bücher an die Verlagsbuchhandlung 


Tischler, G., Allgemeine Pflanzenkaryologie, 2. Aufl., 2. Hälfte: Kernteilung 
und Kernverschmelzung, S. 1 — 384; 234 Textabb. ln: Handb. d. Pfl.- 
Anat., I. Abt., 3, 2 (Lief. 2 — 4 und 6 — 7). Berlin (Gebr. Borntraeger) 1942. 

In Fortsetzung der Behandlung des Kühe- oder Arbeitskernes (s. Bot. 
Zbl., 25, 57) handelt die zweite Hälfte von Teilungen und Verschmelzungen 
von Kernen. Nach kurzer Einleitung über verschiedene Teilungsaus- 
lösungen werden zuerst bei Besprechung der inneren Faktoren, 
wie Fragen der Kcrn-Plasma-Rclation, der Kolloidveränderungen zur Tei- 
lungsbereitschaft und der Mitohormone, der künftigen Forschung eine Keihe 
experimenteller Möglichkeiten gewiesen und dann bei Behandlung der Au- 
ßenfaktoren deren Wirkungsabhängigkeit, unter anderem auch vom 
Alter der Zellen, aufgezeigt. Je ein weiteres Kapitel befassen sich mit dem 
Zusammenwirken bei der Teilung nebeneinander in der Zelle vor- 
koramender oder in benachbarten Zellen gelegener Kerne, mit den Fur- 
chungen und mit dem Erlöschen der Kernteilungsfähigkeit. Drei weitere 
Kapitel über die M i t o s e n besprechen diese in ihrem Ablaufe bei Kormo- 
phyten (Historisches, die aufeinanderfolgenden Phasen, die Nukleolen, Bil- 
dung der Tochterzellen), bei zahlreichen Thallophyten von Flagellaten bis 
zu höheren Pilzen und bei einzelnen isolierten Gruppen derselben Abteilung; 
angeschlossen wird ein weiteres Kapitel über Anomalien im Mitoseablauf 
zumal nach vielerlei experimentellen Eingriffen (Wirkungen von Chemi- 
kalien, Narkotizis, diversen Strahlungen u. a. Faktoren), wobei mehr noch 
als sonst auch aktuelle Fragen (Endomitosen usw.) nach der jüngsten Litera- 
tur erörtert werden. Aber auch andere Kapitel, wie das hier anschließende 
der A m i t 0 s e n , zeigen, wie die Cyto- und Karyologie seit der 1. Auflage 
vor 20 Jahren nicht gerastet haben, so daß neue begriffliche Fassungen und 
neue Beurteilungen in großer Zahl dargestellt werden konnten. Wie sehr 
die Fälle der verarbeiteten Literatur angewachsen ist, ahnt man erst, wenn 
man den zuletzt die allgemeine Einleitung zu den Meiosen erörternden 
ersten Teil des 2. Bd. der Neuauflage aus der Hand legt, da Bibliographie 
und Register ebenso wie eine Reihe weiterer, auch den Genetiker besonders 
angehender Kapitel, noch ausstehen. Wie der 1. Bd. (s. Bot. Zbl., 25, 57) 
ist auch dieser zweite zu einem völlig neuen Werke geworden, das 
wegen der umfassenden Diskussion sicher der gesamten ein- 
schlägigen Literatur und wegen der kritischen Behandlung des 
Stoffes eine reich fließende Quelle immer neuer experimenteller Fragestellungen 
darstellt. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Botanisohes Zentralblatt N. F. Bd. XXXVl 1 





2 


Zelle. 


Houska, H«, Beiträge zur Kenntnis der Kappenplasmolyse. Zur Ätiologie 
und protoplasmatischen Anatomie der Kappenplasmolyse bei Allium cepa. 
Protoplasma 1942. 36, 11—51; 5 Textfig. 

An frischen ruhenden Exemplaren von Allium cepa (rote Varietät) 
wurden die Bedingungen studiert, die fördernd bzw. hemmend die Entstehung 
der Kappenplasmolyse beeinflussen. Darüber hinaus bringt Verf. Beiträge 
zur protoplasmatischen Anatomie der Küchenzwiebel. — Die Zellen der 
Konvexepidermis liefern in 0,6 mol KCl gute Kappenplasmolysen, Volumen- 
messung des gequollenen Plasmas nach der plasmometrischen Methode 
(Höfler). 

Wässerung der Schnitte wirkt hemmend auf die Kappenbildung. Es 
kommt in KCl nach ein- bis mehrtägiger Wässerung nur noch in einzelnen 
Kandzellen zur Plasmaquellung. Wässerung hat Sinken des osmotischen 
Wertes zur Folge. — Niedere Temperaturen (6 — 10® C) erleichtern die Kappen- 
bildung gegenüber solchen von 18 — 20® C, wie Verf. vermutet auf Grund 
gesteigerten Haftvermögens der Plasmagrenzschichten. — ln der gleichen 
Zwiebelschuppe erscheinen Kappen zuerst in den Basiszellen, zuletzt in den 
Zellen der Mitte. Die relativen Kappenvolumina sind nach gleicher KCl- 
Einwkung in den Basiszellen am größten, in den Zellen der Mitte am klein- 
sten. Die Zellen mit dem größten Kappenvolumen haben den höchsten os- 
motischen Wert. — Schnelligkeit und Kegelmäßigkeit der Kappenbildung 
nehmen bei den Schuppen einer Z\\iebel von außen nach innen zu. — In Zellen 
austreibender Zwiebeln kommt es nur selten zur Kappenbildung. 

Durch Zusatz von isotonischer CaClg- zur KCl-Lösung kann die Plasma- 
quellung verhindert 'werden. Hierzu wird für die Basiszellen ein größerer 
CaClg-Zusatz benötigt als für die Zellen der Spitze und Mitte. — Bis zu einer 
bestimmten Eimvirkungsdauer der KCl-Lösung ist die Plasmaquellung durch 
CaClg rückgängig zu machen. Zuerst werden die Kappen der Basiszellen 
irreversibel, es folgen die der Spitze, zuletzt die der Mitte. Die Irreversibili- 
tät ist abhängig von der Menge des aufgenommenen Neutralsalzes. Sie tritt 
um so eher ein, je schneller die Kappen entstanden und je größer die rela- 
tiven Kappenvolumina sind (Grenzwert zwischen 0,15 und 0,20). — Ähn- 
lich wie CaClg wirkt SrClg, während BaClg die Zellen schädigt. — Auch Misch- 
lösungen von KCl und CaClg wirken entquellend. Die benötigte Ca-Menge 
hängt von der Größe der Kappen ab. — Durch NaCl hervorgerufene Kappen- 
plasmolysen werden schneller irreversibel als die aus KCl. 

L am ( Qteßen), 

Barg, T., Methodisches zur Diatomeenuntersuchung. Protoplasma 1942. 36, 
120—133; 19 Textfig. 

Es worden Zentrifugenversuche an großzelligem Material von Pinnu- 
laria viridis, sowie die Wirkung quellender Mittel auf Diatomeenschalen ge- 
schildert. — Um die Zellen in bestimmte Lage zur Schleuderungsrichtung zu 
bringen, verfuhr Verf. wie folgt: auf schmale Objektträgerstreifen mit ein- 
geschliffenen Rinnen (4 mm Breite, % mm Tiefe) wurden mit Pinnu- 
larien belegte Agarstückchen so gelegt, daß die Apikalachse der Zellen 
in die Schleuderungsrichtung zu liegen kam. Der Agar wurde mit einem 
Deckglassplitter und Bienenwachs angekittet. 40 Minuten währende Schleu- 
derung (Umdrehungszahl bis zu 4000/Min.) ruft bei einem Teil der Zellen 
erhebliche Verlagerungen hervor. Die Plastiden werden an das zentrifugale 
Zellcnende geschleudert, ohne sichtbaren Schaden zu nehmen. In zentri- 
petaler Richtung werden oftmals die öltropfen verlagert, die auf ihrem Wege 
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vom zentrifugalen Zellenende her die zentrale Plasmabrücke durchschlagen 
und an den Plastiden zuweilen Deformationen und Löcher verursachen. Es 
kommt manchmal zur Trennung von Öl und Zellsaft, die später wieder zu- 
sammentreten können. Nebeneinanderliegende Öltropfen verschmelzen nicht 
immer. 

Behandlung der Pinnulariazellen mit gesättigter K(OH) -f- Ammoniak 
(1:1) ruft nach mindestens östündiger Einwirkung erhebliche Deformationen 
an den Theken hervor, die nach Quellung des Zellinhalts oftmals aus( in- 
anderweichen. Es werden Flächenzunahme der Schalenstücke, Verbiegung 
und Wölbung der Schalen, Isolierung der Schalenstücke (Ablösung der Valven 
von den Pleuren, Ablösung eines fadendünnen Stückes vom Rand der Valven) 
und Zerbersten der Schalen (Zerstückelung der Valven durch Quer- und 
Längsbrüche) beschrieben. Oftmals verhalten sich bei diesen Vorgängen 
die beiden Theken und selbst einzelne Teile desselben Schalenstückes ver- 
schieden. Die Pleuren sind widerstandsfähiger als die Valven. 

L an z (Gießen)» 

Jaccard^ Sur les epaississements spirales et les striations des parois des 
fibres, des vaisseaux ou des tracheides du bois et leur signification. Ber. 
Schweiz. Bot. Ges. 1940. 50, 285—292. 

Verf. beschreibt auffällige Spiralverdickungen und Streifungen an Fa- 
sern, Gefäßen und Tracheiden von Piniis echinata, P. ponderosa und P. con- 
torta. Die Möglichkeiten ihrer Entstehung und Bedeutung werden diskutiert, 
wobei darauf hingewiesen wird, daß die innere Morphologie nicht den gleichen 
Gesetzen wie die äußere folgt. Frey-Wyasltng (Zürich), 

Cortesi, IL, Recherchos biologiqiies sur le Laurier-Rose. Thi^se Sc. Nat. Lau- 
sanne, Bull. Soc. Bot. Geneve 1941. 32, 1 — 102; 4 Taf. 

Die vegetativen und generativen Organe von Nerium Oleander werden 
morphologisch und histologisch genau untersucht und beschrieben. Die Al- 
kaloide oder Glukoside enthaltenden Milchröhren sind sowohl in den gene- 
rativen als auch in den vegetativen Organen reichlich anzutreffen. Sie ent- 
stehen durch Längenwachstum aus einer Zelle. 

Die Spaltöffnungen sind in charakteristischer Form in Krypten ange- 
ordnet, deren Entstehung beschrieben wird. 

Die Wirkstoffe der Pflanze, die noch nicht genau bekannt sind, konnten 
mikrochemisch in allen Pflanzenteilen nachgewiesen werden. 

F r e y ’-W y s sling ( Zürich). 

Trendelenburg, R., Über Faserstauchungen in Holz und ihre Überwallung 
durch den Baum. Holz a. Roh- u. Werkst. 1940. 3, 209 — 221 ; 20 Textfig. 

Faserstauchungen sind Knickstellen der Faserwände im Holz, die 
durch starken Druck verursacht werden, wie er bei übermäßiger Biegung 
durch Sturm oder Schnee gegeben ist. Dabei wird die Festigkeit des Holzes 
ebenso wie die Wasserleitung gestört. Der Ausgleich erfolgt durch Anlage 
von Überwallungswülsten. Solche fanden sich bei zahlreichen Bäumen eines 
Kchtenbestandes bei Dietcnheim a. d. Iller, die durch Schneelast stark ge- 
bogen worden waren, Verf. beschreibt den anatomischen Bau des Wulst- 
holzes und behandelt seine physikalischen wie chemischen Eigenschaften. 
Es stellt ein dem Rotholz nahestehendes Sondergewebe dar, dazu bestimmt, 
den Stamm neu zu versteifen. Die Form der Wülste ist vom statischen 
Standpunkt sehr zweckmäßig. Der Wundverschluß tritt dabei in den Hinter- 
grund, denn oft kommt es gar nicht zur Bildung einer offenen Wunde. Da- 
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gegen ist die Wasserleitung eine wichtige Aufgabe des neuen Gewebes, wo- 
durch Zellgröße, Zellform und die Tüpfel beeinflußt werden. 

Kr ä u 8 el (Frankfurt o. M,), 

Schonowille, Otto, Die Bedeutung von Goethes Versuch über die Metamor- 
phose der Pflanze für den Fortgang der botanischen Morphologie. Bot. 
Archiv 194J. 42, 400—421. 

Die vorliegende Dissertation beschäftigt sich historisch mit der Frage, 
ob Goethe in seiner Schrift „Versuch, die Metamorphose der Pflanzen zu 
erklären“, Gotha 1790, Einzeltatsachen und Erkenntnisse gab, die, wenn- 
gleich sie z. T. zunächst unbeachtet blieben, in der Folgezeit für die Morpho- 
logie von weittragender Bedeutung waren. Verf. untersucht zu diesem Zweck 
die Auffassungen der bedeutendsten Botaniker des 16. bis 18. Jahrhunderts 
über die Organe der höheren Pflanzen bis zu Goethe und vergleicht diese 
mit denen Goethes. Auch die Folgezeit wurde berücksichtigt. Aus diesem 
historischen Herausarbeiten ergibt sich mehr denn je die wirkliche Bedeutung 
Goethes für die vergleichende Morphologie. Die Untersuchungen des Verf.s 
geben einen wichtigen Beitrag für die Geschichte der Morphologie. 

Q, M. Schulze (Berlin-Dahlem). 

Battaglia, E., Contributo all’ embriologia delle Tamaricaceae. N. G. Bot. 
Italiano 1941. N. S. 48, 575—612; 10 Taf., 1 Textfig. 

Bei Tamarix gallica wird die weibliche Archesporzelle nach 
Abgabe einer Deckzelle zur EMZ. Die Embryosackentwicklung kann nach 
4 Typen vor sich gehen: 1. Euphorbia dulcis - Typus (Skernig, Häu- 
figkeit 90%), 2. Pyrethrum cinerariaefoliuin- Typus (12- oder 
lOkernig, 5%), 3. Pyrethrum parthenifolium - Typus, Unter- 
typus Ülmuß (lOkernig, 3%), 4. A d o x a - Typus (Skernig, 2%). Die Pollen- 
bildung verläuft simultan durch Einschnürung des Zytoplasmas der Mutter- 
zelle. Als haploide Chromosomenzahl wurde n = 12 gezählt. — Bei T. a f r i - 
ca na wurden 3 Typen der Embryosackentwicklung gefunden: 1. Eu- 
phorbia dulcis (43%), 2. Pyrethrum cinerariaefolium 
(12- und lOkernig, 47%), 3. P. parthenifolium (16- und Hkernig, 
10%). Bei T. af r i c a n a können sich unter Umständen 2 EMZ. in einem 
Nuzellus bis zu reifen Embryosäcken entwickeln. Onno (Wien). 

Mazzeo, Michelina, Alcune osservazioni sulla divisione delle cellule spcrma- 
togene in Mnium undulatum Hedw, N. G. Bot. Italiano 1941. N. S. 48, 
613—630; 1 Taf., 13 Tcxtabb. 

Im Verlaufe der Spermatangien-Entwicklung stellte Verf.n 2 Ent- 
wicklungsphasen fest; während der ersten, embryonalen Phase nehmen die 
spermatogenen Zellen nach jeder Teilung ihre ursprünglichen Ausmaße 
wieder an, in der zweiten teilen sie sich in immer kleinere Zellen bis zu den 
Spermatiden, wobei Zytoplasma und Nukleolus immer mehr an Substanz 
abnehmen, auch das Kernvolum verkleinert sich unter immer stärkerer 
Verdichtung des Ghromatins, Die Karyokinesen verlaufen in gewöhnlicher 
Weise ohne Karyosom oder Karyosphäre. Onno (Wien). 

Borriss, H*, über die inneren Vorgänge bei der Samenkeimung und ihre Be- 
einflussung durch Außenfaktoren. (Untersuchungen an Caryophyllaceen- 
samen.) Jahrb. f. wiss. Bot. 1940. 89, 254 — 339; 32 Textfig. 

Frühere Untersuchungen des Verf.s hatten ergeben, daß die Samen 
von Vaccaria pyramidata Med. nur dann bei 20® C keimen, wenn ein die 
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Keimung hindernder Stoff durch den Bodenkomplex, Kohle oder andere 
Adsorbentien unschädlich gemacht wird. Umfassende Untersuchungen über 
das keimungsphysiologische Verhalten dieser Samen, die auch auf andere 
Caryophyllaceen ausgedehnt wurden, zeigten nun, daß diese Keimungsstoffe 
nicht, wie man früher annahm, in den Samen enthalten sind oder im Ver- 
lauf der Keimung dort entstehen, sondern daß diese keimungshemmende 
Wirkung in der Luft der Keimräume vorhanden ist. Diese ,, Störstoffe“ 
erschweren die keimungsphysiologischen Untersuchungen außerordentlich. 
Da die Dämpfe von Leinöl und Terpentin ebenfalls Keimungshemmung her- 
vorrufen, wird vermutet, daß diese Störstoff(‘ aus den Farbanstrichen der 
Laboratorien stammen. Durch wäßrige Acetaldchydlösung — Optimum 
0,05% — wird die Keimung gefördert. Die Samen von Agrostemma Githago 
verhielten sich ähnlich. 

Bei anderen Caryophyllaceen ist der Einfluß der Adsorbentien bei der 
Keimung verschieden, reagieren einige Arten günstig, so verhalten sich andere 
durchaus indifferent oder die Keimung ist sogar wie bei Silene pendula und 
S. noctiflora durch Kohle deutlich gehemmt. Qoiimich (Naumburg a, d. sj. 

Thron, R., Zur Entwicklungsphysiologie der Dikaryophase von Ustilago nuda 
(Jensen), Kellerm. et Sw. Die Bedeutung des Aneurins und seiner Kompo- 
nenten. Arch. Mikrobiol. 1941. 12, 192 — 228; 5 Textfig. 

Am Beispiel des Gerstenflugbrandes deckt Verf. die prinzipiell wich- 
tige Tatsache auf, daß die verschiedenen Entwicklungsphasen des Pilzes be- 
züglich ihres Aneurinsynthesevermögens sich außerordentlich verschieden 
verhalten. So ist der Minushaplont völlig auxoautroph, während die Dikaryo- 
phas(\ die unter den üblichen Kulturbedingungen zur Aufspaltung in ihre 
haploiden Komponenten neigt, nur durch Aneurin- oder Pyrimidingaben in 
stabilem Zustand zu erhalten ist. Die Paarkernphase verhält sich also wie 
ein typischer Pyrimidiiiorganisraus. 

An Einzeltatsachen seien hervorgehoben: Unter verschiedenen geprüften 
Kohlenstoffquellen vermag der Pilz am besten Lävulose, Mannose, Saccha- 
rose und Inulin zu verwerten. Auffälligerweise gestatten ihm Kohlehydrate, 
die ihm während seines parasitären Lebenszyklus in der Wirtspflanze zur 
Verfügung stehen, wie Glukose, M'altose, Dextrin und Stärke demgegenüber 
nur geringere Entwicklung. — Bei Glukose und Maltose in synthetischer 
Nährlösung ist der Teilungs- und Verzweigungsvorgang der dikaryotischen 
Hyphen stark gehemmt und führt zu Entwicklungsanomalien, die für das 
jeweilige Kohlehydrat charakteristisch sind. Durch Aneurinzusatz können 
diese Störungen teilweise wieder behoben werden, — Außer Aneurin ist für 
die normale Entwicklung der Paarkemphase vor allem die Sauerstoffzufuhr 
bedeutsam. — Entsprechend den Erw^artungen der Kernplasmarelation dif- 
ferieren haploide und diploide Hyphen durch die Hyphenbreite voneinander. 
— Die Zellkerne des Pilzes sind vital sichtbar. — Für bestimmte Myzeltypen 
wird das Vorliegen von Diploidie vermutet. Ihre Entstehung geht vermut- 
lich auf anormale Keimungen zurück, wie sie nach den Erfahrungen des Re- 
ferenten bei fast allen Brandpilzen gelegentlich (besonders häufig bei U. 
longissima) auf treten. Bauch ( Bestock), 

Blank, F., und Frey-Wyssling, A., Protoplasmawachstum und Stickstoff- 
wanderung in der Koleoptile von Zea Mays. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 
61, 116—142. 
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Nach den klassischen Pflanzenphysiologen galt es bisher als feststehende 
Tatsache, daß die Zellstreckung ohne wesentliche Plasmavcrmehrung er- 
folge; die Wuchsstofforschung hat dieses Axiom ebenfalls übernommen, 
Verff, unterzogen diese Lehrmeinung einer zytologischen und quantitativ- 
chemischen Nachprüfung an bei 18" im Dunkeln gewachsenen Koleoptilen 
von Zea Mays (Schweizerische Landsorte „Rheintaler“). 

Es wurde festgestellt, daß von 26 mm Koleoptillänge an keine Zell- 
teilungen mehr stattfinden, und daß das weitere Längenwachstum ausschließ- 
lich auf Zellstreckung beruht. Zellteilungen parallel zur Längsrichtung er- 
folgten nicht; doch konnte eine erhebliche Umfangsvergrößerung (bis 9- 
fach), die zwar nicht die der Längenvergrößerung (bis 23fach) erreicht, be- 
obachtet werden. — Am Anfang erfolgt das Längenwachstum basipetal, 
später erfaßt es alle Zellschichten bis zu den unter der Spitze gelegenen Zel- 
len; doch entwickeln sich aus dem unteren Teil der ungestreckten Koleoptile 
drei Viertel des ausgewachsenen Organes. — Die Dicke des Plasmabelages 
der Parenchymzellen wurde an Paraffinschnitten, die mit Safranin-Anilin- 
wasser gefärbt wurden, messend verfolgt. Sie ergab in den Parenchym- 
zellen eine deutliclu* Zunahme des Plasmabelages, der als Hohlzylinder be- 
rechnet wurde. Mikrostickstoffbestimmungen (Total-N, Eiweiß-N und wasser- 
löslicher N) bestätigen deutlich diesen zytologischen Befund; denn die Zu- 
nahme des Eiweißstickstoffes in den Parenchymzellen weist deutlich auf 
einen Einbau neuer Eiweißstoffe in das Plasmagcrüst hin, so daß man Quel- 
lungserscheinungen nicht allein für die Zunahme des Plasmabelages verant- 
wortlich machen kann. 

Nimmt man die Zellagen als Bezugsgrößen, so wandern die N-Vor- 
bindungen in der sich streckenden Koleoptile ständig aufwärts. Ein etwaiger 
Einfluß des Wuchsstoffes auf die N-Wanderung kann daher nur ein sekun- 
därer sein. Beim Absterben der Koleoptile wird ein Viertel bis ein Drittel 
des Stickstoffes geopfert, doch überschreiten die N-Verluste nicht 2% des 
gesamten Reservestickstoffes. Frey-WyssUng (Zunch), 

Müller, F. W„ Zur Wirkstoffphysiologie des Bodenpilzes Mucor Ramannianus. 
ßer. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 51 , 165—256. 

Mucor Ramannianus gedeiht auf synthetischer, wirkstofffreier Nähr- 
lösung nicht, dagegen kann durch Zugabe von Aneurin oder seiner Kompo- 
nente, Thiazol, optimales W^achstuin ermöglicht werden. Schöpfer 
(1934) hatte bereits die wachstumsfördernde Wirkung des kristallisierten 
Aneurins auf Kulturen dieses Pilzes festgestellt. 

Der Pilz kann als C-Quelle alle Kohlehydrate (außer Zellulose), die 
höheren Alkohole und Pektin verwerten. Sowohl organische (Eiweiße, 
Aminosäuren) als auch anorganische N-Verbindungen (Nitrate, Ammoniak 
usw.) können als N-Quellen dienen. Eine Wasserstoffiononkonzentration von 
Ph — 6 ermöglicht gutes Wachstum des Pilzes. Pflanzenauszüge, besonders 
solche aus Reiskleie, Weizenkeime usw\, die aneurinreich sind, wirken wachs- 
tumsfördernd auf die Pilzkultiiren. Auch Harn und Bodenauszüge haben 
gleiche wachstumsfördernde Wirkung. Obwohl die wachstumsfördernden 
Stoffe in der Natur weit verbreitet sind, sekeinen vor allem der Mangel an 
geeigneten C-Quellen und unpassende Wasserstoffionenkonzentration der 
Verbreitung des Pilzes entgegenzuwirken. 

Charakteristisch für die wachstumsfördernden Stoffe verschiedener 
Herkunft sind: Adsorbierbarkeit an Tierkohle, Nichtfällbarkeit mit Blei- 
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acetat, Unzerstörbarkf^it bei langem Erhitzen bei 130®, Löslichkeit in Aetha- 
nol, Aceton, Pyridin, Benzol, Chloroform und Wasser, schlechte Löslichkeit 
in Aether, Zerstörbarkeit durch Veraschung. Diese Eigenschaften sprechen 
dafür, daß die Wirksamkeit der natürlichen Extrakte auf einem Gemisch 
von Aneurin, Pyrimidin und Thiazol beruhen; doch kann auch noch ein bis- 
her nicht erkannter Faktor eine Kollo spielen. 

Mucor Ramannianus kann das von ihm benötigte Pyrimidin selber 
synthetisieren. Mit Rhodotorula rubra, die Thiazol selbst aufbauen kann, 
vermag er eine künstliche Symbiose in wirkstofffreier Nährlösung zu bilden. 
Obwohl die Aneurinsynthese durch den Pilz sehr wahrscheinlich ist, kann 
sie nicht nachgewiesen werden. Weiter werden die Wirkung von Substitutions- 
produkten des Aneurins und x\neurinanalogen untersucht. Der Pilz kann 
Thiochroxn nicht verwerten. Zum Schluß werden die Wachstumsfaktoren 
für die Oekologie des Pilzes diskutiert. Frey-W yseUng (ZUHch), 

Schöpfer, W. H., Recherches cytophysiologiques sur la Vitamine de croissance 
ßg, lactoflavine, et ses derives, luraiflavine et lumichrorne. G. R. Soc. 
Phys. et d’Hist. Nat. Geneve 1941. 58, 130 — 134. 

Mit Hilfe der oberen Epidermis der Zwiebelschalen wird das zyto- 
logische Verhalten einer Lactoflavinlösung (20 mg%) im Dunkeln unter 
dem Fluoreszensmikroskop verfolgt. Das Lactoflavin permoiert und häuft 
sich in der Vakuole an. Die Umwandlung des Lactoflavins in sein Leuko- 
derivat wird geprüft, kann aber nicht bewiesen werden. 

Dieselben Beobachtungen wie bei den Versuchen mit Lactoflavin zeigen 
sich — wenn auch weniger ausgeprägt — bei Versuchen mit Lumiflavin. 
Letzteres dringt ebenfalls in die Vakuole ein. Das Lumichrom verhält sich 
in den Versuchen anders. Verf. will jedoch aus den widersprechenden Ver- 
suchsergebnissen keine endgültigen Schlüsse ziehen. Das Lumichrom be- 
sitzt eine größere Affinität zum Zytoplasma als djis Lactoflavin. 

Zum Schluß diskutiert der Verf. den Stoffwechsel, die Bildung und das 
zytologische Verhalten des Lactoflavins. Frey-WyasUng (Zürich). 

Schöpfer, W, H., Les heterovitamines Bj et leur action sur les microorganismes. 
C. R. Soc. Phys. et dTIist. Nat. Geneve 1941. 58, 64 — 67. 

Die Wirkung der synthetischen Heterovitamine 2-Mcthyl-3-oxyäthyl- 
N- [(2-methyl-4-ammo-pyrimidyl-(5))-methyl]-pyridiniumbromid und 3-Oxy- 
äthyl-N [(2-methyl-4-amino-pyrimidyl-(5))-methyl]-pyridiniumbromid werden 
in ihrer Wirkung auf Kulturen von Phycomyces blakesleeanus und Ustilago 
violocea untersucht. Bei Phycomyces ergeben im Vergleich zur normalen 
Aneuringabe 800mal größere Zugaben der Hetcrovitamino kaum ein Viertel 
der Mycelgewiehte. ln den Versuchen mit Ustilago bewirken 2000mal größere 
Heterovitaminzugaben nur die Hälfte der nepheloinetrischen Werte, die dem 
Zusatz der optimalen Ancurinmenge entsprechen. Verf. glaubt aus diesen 
Versuchen den Schluß ziehen zu können, daß sich die bisher angenommene 
Wirkungsspezifität des Aneurins nicht mehr so strikt aufrechterhalten läßt. 

Frey^Wyssling ( Zürich). 

Arata, Maria, I prodotti di demolizione dei nucleoproteidi quali stimolanti 
Paccrescimento delle cellula vcgetale. N. G. Bot. Italiano 1941. N. S. 48, 
559—574; 4 Textabb. 

Bakterielle oder enzymatische Zersetzung nukleoproteidreicher tie- 
rischer Säfte verlieh diesen eine Wuchsstoffwirkung auf Haferpflanzen, die 
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ihnen vorher fehlte. In solchen aktivierten Säften konnten Heteroauxin 
und Harnsäure nachgewiesen werden. Kultursäfte ohne Nukleinverbindungen 
erlangten durch die Einwirkung der Mikroorganismen eine viel geringere 
Aktivität. Synthetische Harnsäure erwies sich sehr wirksam auf die Zell- 
dehnung. Während die Nukleinsäure als solche ohne jede Wuchsstoffwirkung 
ist, haben sich ihre Abbauprodukte Adenin und Xanthin als hochgradig 
wirksam erwiesen. Onno (Wien), 

Crescini, F., Sulla respirazione delF apparato radicalc delle piante coltivate. 
II contributo sperimentale. N. G. Bot. Italiano 1941. N. S. 48, 449 — 494; 
21 Textabb. (Ital. m. ital. u. dtsch. Zusfassg.) 

Die Tiefenatmung wurde bei allen untersuchten Pflanzen, 
und zwar 40 Arten aus 16 Familien in verschiedenen Entwicklungsphasen, 
festgestellt und hat sich damit als eine verbreitete Erscheinung erwiesen, 
die bei Holzgewächsen und krautigen im w'esentlichen ciuf gleiche Weise ver- 
läuft. Tiefen- und unterirdische Oberflächenatmung sind von verschiedener 
physiologischer und landwirtschaftlicher Bedeutung je nach Pflanzenart, 
Temperatur und Bodenbeschaffenheit. Sowohl bei holzigen als auch bei 
krautigen Pflanzen sind die Anpassungsmöglichkeiten hier sehr verschieden- 
artig: die Extreme bilden einerseits Pflanzen, die in einem wasserdurch- 
tränkten oder unter einer mächtigen stagnierenden Wasserschicht liegenden 
Boden wurzeln (insbesondere Oryza, Populus alba, Salix viminalis, Ainus, 
unter Umständen auch Getreidearten, Buchweizen u. a.); andererseits Pflan- 
zen mit verhältnismäßig oberflächlichem Wurzelsystem, die gegen ein 
asphyktisches Bodenmedium empfindlich sind. Dazwischen stehen Formen, 
die in einem von stagnierendem Wasser freien, durchlässigen, aber immer- 
hin in oberflächenferneren Schichten durch überschüssigen N oder COg 
asphyktischen Boden wurzeln. Zahlreiche Kulturpflanzen sind an derartige 
Böden in verschiedenem Grade anpassungsfähig. Onno (Wien), 

Lojtzjanskaja, M. S., Über die Entwicklung der Knöllchenbakterien in Wur- 
zeln der alkaloidhaltigen und alkaloidfreien Lupine: Die Stickstoffixation 
durch Knöllchenbakterien in Wurzeln der alkaloidhaltigen und alkaloid- 
freien Lupine. Mikrobiologie 1941. 10, Heft 1, 15 — 82. (Kussisch.) 

Die alkaloidhaJtige sowie alkaloidfreie Lupine enthält gewisse Mengen 
von Alkaloiden bzw. von ihren Begleitstoffen, die die Entwicklung von B a c t. 
r a d i c i c 0 1 a beeinflussen. Bei der Entwicklung in Wurzeln alkaloid- 
haltiger und alkaloidfreier Pflanzen weist ein und derselbe Bakterienstamm 
verschiedene stickstoffixierende Fähigkeit auf. Der Stamm Nr. 24 zeigte 
stärkere Stickstoffixation in den Wurzeln der alkaloidfreien Lupine als der 
Stamm Nr. 6, während der letztere in den Wurzeln der alkaloidhaltigen 
Lupine Stickstoff intensiver fixierte als der erstgenannte. Der Alkaloid- 
gehalt in alkaloidhaltigen Lupinenpflanzen, die mit dem Stamm Nr. 6 geimpft 
waren, war niedriger als der in den mit dem Stamm Nr. 24 geimpften. Weiter 
beeinflussen die Lupinenalkaloide die Bildung von Bakteroiden bei B a c t. 
r a d i c i c 0 1 a. Höhere Alkaloidmengen (0,1— 0,5%) verursachen blasen- 
förmige, fast kugelige Bakteroidenformen, sehr hohe Alkaloidmengen rufen 
einen völligen Stillstand der Entwicklung hervor. Oordienko (Berlin), 

Cbolodny, N., Smali, W,, und Pikowskaja, B,, Oxydation von freiem Am- 
moniak durch nitrifizierende Bakterien. (Akad. d. Wiss. USSß., Kiew.) 
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Journ. f. Mikrobiol. 1938. 6, Heft 4, 103 — 116. (Ukrainisch m. russ. u. 
engl, Zusfassg.) 

Es sind im Boden Bakterien gegenwärtig, die die Fähigkeit besitzen, 
freies Ammoniak zu oxydieren, indem sie dieses in salpetrige Säure und 
Salpetersäure überführen; sie sind nicht identisch mit gewöhnlichen nitrifi- 
zierenden Bakterien, die Ammoniaksalze oxydieren. Die Vertreter der unter- 
suchten ammoniakoxydierenden Gruppen zeigen verschiedene morpho- 
logische, physiologische und biochemische Eigenschaften. Einige von ihnen 
besitzen die Fähigkeit, freies Ammoniak bei hoher Konzentration in der 
Luft zu oxydieren, die anderen dagegen bei geringer Konzentration. Die 
untersuchten Bakterien können auf festen sowie auf flüssigen Nährsub- 
straten kultiviert werden. Die das freie Ammoniak oxydierenden Bakterien 
kommen auch in der Atmosphäre vor. Q ordi enko (Berim). 

Kirkpatrick jr., Henry, Effect of indolebutyric acid on the rooting response 
of evergreens. Araer. Nurseryman 1940. 71, 273 — 280; 4 Textabb. 

Verf. gibt einfache für die Praxis brauchbare Rezepte, um die Be- 
vTirzelung von Stecklingen immergrüner Pflanzen wie Ilex, Camellia, Buxus 
u. a. durch Vorbehandlung mit Indolylbuttersäure wesentlich zu verbessern. 
Die angewendeten Konzentrationen sind für jede Pflanzenart im Versuch 
ermittelt worden, während die Tauchzeit der Stecklinge einheitlich 24 Stunden 
betrug. Das Temperaturoptimuin für solche Bewurzelungsversuche liegt 
zwischen 15 und 24® (). Aus den Versuchen ergibt sich weiter, daß die Be- 
wurzclung der Stecklinge trotz der Wuchsstoffbehandlung in den einzelnen 
Jahreszeiten sehr verschieden ausfallen kann. Es muß für jede Pflanzenart 
die günstigste Jahreszeit erprobt werden. Oo lim ick (Naumburg o. d, S.), 

Levitt, J., and Siminovitch, D., Tlie relation betwecn frost resistance and the 
physical state of protoplasm. 1. The protoplast as a whole. Canad. Journ. 
Rek, Sect. C, 1940. 18, 550—561; 1 Textabb., 1 Taf. m. 6 Abb. 

Die Verff. suchen nach verschiedenen Methoden, Aufschluß zu erhalten 
über die Konsistenz oder die Plastizität des Plasmas frostharter und empfind- 
licher Zellen und deren Änderung mit Wasserentzug durch Plasmolysiercn. 

Nach Zentrifugen - Versuchen an stärkefreien Rindenzellen von 
Cornus und Catalpa erscheint das Plasma frostresistenter Zellen flüssiger zu 
sein als das enthärteter. Da jedoch sowohl zentripetale Verlagerung des 
Plasmas gegen den Zellsaftraum wie zentrifugale Bewegung der Plastiden 
beobachtet Tviirde, sind offenbar auch Unterschiede im spezifischen Gewicht 
von Plasma, Plastiden und Zells;ift im Spiele. Die Methode wird danach für 
einwandfreie Bestimmung der Plasmakonsistenz abgelehnt. Die Plasnio- 
1 y s e f 0 r m zeigte bei verschiedenen Objekten keine einheitliche Beziehung 
zur Frostresistenz und wird als Kriterium für die Plasmakonsistenz abgelehnt, 
da sie u. a. von der Adhäsion des Plasmas an der Zellwand abhängig sei. 
Die Abrundungszeit bei der Plasmolyse ist von der Konzentration 
des Plasmolytikums stark abhängig. Plasmolysiert man bis zum gleichen 
Plasmolysegrad, ist die Abrundungszeit bei enthärteten Zellen von Catalpa 
kürzer als bei resistenten, umgekehrt jedoch, wenn mit gleich konzentriertem 
Plasmolytikum plasmolysiert wird. Die Methode wird daher abgelehnt für 
Fälle, in denen resistente und empfindliche Zellen Unterschiede im osmoti- 
schen Wert, in der Viskosität des Zellsaftes, der Dicke der Plasmaschichten 
aufweisen oder bei langer Plasmolysezeit. Die von S c a r t h und Levitt 
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früher beschriebene höhere Resistenz frostresistenter Zellen gegen De- 
p 1 a 8 in 0 1 y s e s c h ä d i g u n g nach Plasmolyse mit ausbalancierten Salz- 
lösungen wurde bei Catalpa und Brassica wieder gefunden nach Plasmolyse 
mit Dextrose und anderen Zuckern. An Catalpa- und Hydrangeazellen wurde 
festgestellt, bei welcher Konzentration des Plasmolytikums die Brown- 
sche Molekular bewegung aufhört. Danach zeigten resistente 
Zellen (*ine gering(^re Konsistenz des Plasmas im Gleichgewicht mit gleichen 
dehydrierenden Kräften. 

In Versuchen mit dem Mikro manipulator wurde folgendes 
festgestellt: Wurden Catalpazellen mit ausbalancierten Lösungen von 25 bis 
200 atm. osmotischem Wert plasmolysiert und der Protoplast durch einen 
Tüpfel mit der Mikronadel eingedrückt, so nahm die Rückkehr zur ursprüng- 
lichen Form mit der Konzentration des Plasmolytikums zunehmende Zeit in 
Anspruch oder erfolgte gar nicht mehr. Das Plasma geht von einem leicht 
flüssigen über einen zähflüssigen zu einem plastischen Zustand über und 
zwar bei frostresistenten Zellen bei höheren Konzentrationen als bei ent- 
härteten Zellen. 

Wird an einer plasmolysierten Zelle eine Tüpfelschließhaut durchbohrt 
und durch Druck auf die Zelle versucht, Protoplasma durch das Loch hin- 
durchzupressen, so ist die Form des ausgetretenen Plasmas bei Zunahme der 
Konzentration des Plasmolytikums erst kugelig, dann bimförmig, schließlich 
schmal zungenförmig. An enthärteten Zellen, die mit einer Lösung von 
100 atm. osm. Wert plasmolysiert waren, ließ sich das Plasma nicht mehr 
durch das Tüpfelloch pressen. Der Übergang von der abgerundeten zur 
schmalen Form tritt bei resistenten Zellen bei höheren Konzentrationen auf 
als bei enthärteten. 

Bei Cornuszellen wurde nach Plasmolyse mit einer stum})fen Mikro- 
nadel auf die Zelle gedrückt und danach die Rückkehr des Protoplasten zur 
ursprünglichen Form beobachtet. Deren Geschwindigkeit war von der Kon- 
zentration des Plasmolytikums abhängig, bei höheren Konzentrationen er- 
folgte keine Formänderung nach Abheben der Nadel (plastischer Zustand des 
Plasmas), bei noch höheren zerriß das Plasma beim Aufdrücken der Nadel 
(fester Zustand). Auch hier erfolgte der Übergang zu einem bestimmten 
Plasrnazustand bei den resistenten Zellen bei höheren Konzentrationen des 
Plasmolytikums als bei enthärteten. Bachmann (Leipzig). 

Siminoviteh, D., and Levitt, J,, The relation between frost resistance and the 
physical state of protoplasm. 11. The protoplasm surface. Canad. Journ. 
Res., Sect. C, 1941. 19, 9—20; 2 Taf. m. 18 Abb. 

Für die Deplasmolyseschädigung erwies sich nicht nur der Deplasmolyse- 
grad und die Plasmolyseform und damit das Ausmaß der Oberflächenver- 
größerung maßgebend, sondern auch die Dauer der Plasmolyse vor der De- 
plasmolyse. Bei Cornus, Catalpa und Brassica zeigte sich übereinstimmend 
das Plasma frostresisteiiter Zellen auch resistenter gegen Deplasmolyse- 
schädigung. Auch wenn, wie in Invertzuckerlösung von 300 atm. osm. Wert, 
keine Plasmolyse, sondern Schrumpfung der Zellen unter Wasserabgabe ein- 
trat, platzten die Protoplasten enthärteter Zellen bei Überführung in Lösungen 
geringerer Konzentration oder in Wasser, die Zellen von frostresistentem Kohl 
wurden nicht geschädigt. Als Ursache der Deplasmolyseschädigung wird ein 
Erstarren oder Steifwerden der Plasmamembranen durch Wasserentzug beim 
Plasmolysieren angesehen, da bei frostempfindlichen Kohlzellen, die bei De- 
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plasmolyse aus ausbalancierter Lösung von 50 atm. osm. Wert geschädigt 
wurden, beobachtet wurde, daß erst eine Dicken Zunahme des Protoplasmas 
erfolgte, dann das Ektoplasma zerriß. Die Vakuole vergrößerte sich noch 
etwas, dann riß auch die Vakuolenhaut. Der Plasmolysegrad von % bzw. 
der nach 5 — 6% Std. Plasmolyse bei resistenten bzw. ungehärteten Zellen 
des Kohls Deplasmolysetod zur Folge hatte, entspricht etwa den Volumen- 
verminderungen des Protoplasten, die bei den jeweiligen Erfriertemperaturen 
infolge Eisbildung erreicht werden. Deplasmolyse aus übersättigten Lösungen 
von Glukose führte bei 2® C zum Tode, bei 20 — 25® jedoch nicht (gehärtete 
Zellen). 

Bei enthärteten Zellen von Catalpa- und Hydrangea trat bei Plasmo- 
lyse in schwachen Glukoselösungen einseitige Zusammenballung von Chloro- 
plasten usw. (Systrophe) auf, bei resistenten nicht. Da Systrophe durch 
viskositätsverminderte Stoffe begünstigt wird (Ger rn), dürfte das Plasma 
ungehärteter Zellen bei schwacher Plasmolyse weniger viskos sein als das 
resistenter Zellen. 

Plasmafäden wurden bei resistenten Hydrangearindenzellcn erst 
bei Anwendung höherer Konzentrationen zur Plasmolyse sichtbar als bei 
enthärteten Zellen, obw''ohl sie dicker sind. Dies w^ird erklärt durch stärkere 
Hydratisierung der Plasmafäden in resistenten Zellen; erst durch stärkeren 
Wasserentzug werde der Brechungsindex der Fäden soweit erhöht, daß sie 
sichtbar w^erden. Bei steigender Konzentration des Plasmolytikums erscheint 
die Plasrnaoberfläche an den Stollen, w^o Fäden ansitzen, gezähnelt (plasti- 
scher Zustand), bei noch höheren Konzentrationen erfolgte Abreißen der 
Fäden von der Außenwand bei den enthärteten Zellen, bei resistenten Zellen 
selbst in übersättigten Lösungen nicht, obw'ohl hier die Fäden länger waren 
als diejenigen in enthärteten Zellen ini Moment des Abreißens. 

Öltropfen (Nujol, Olivenöl), die mittels Mikropipette durch einen 
Tüpfel an einen plasmolysierten Protoplasten gebracht wairden. drangen in 
das Protoplasma ein, außer bei enthärteten, mit hoher Konzentration plasmo- 
lysierten Zellen. Die Tropfen nahmen im Protoplasten die Form von bi- 
konvexen oder plankonvexen Linsen an. Wurde erst schwach piasrnolysiert, 
dann Öl injiziert und mit stärkerer Lösung w^eiter piasrnolysiert, rundeten 
sich die Tropfen zur Kugel ab. Bei partieller Deplasmolyse flachte sich dar- 
auf der Öltropfen in enthärteten Zellen ab oder wwde halbmondförmig, bei 
resistenten Zellen nahm er wieder Linsenform an. Bei voller Deplasmolyse 
zerriß der Protoplast in enthärteten Zellen; kurz vorher erreichte der Öl- 
tropfen seine maximale Ausdehnung und nahm nach dem Reißen Kugelform 
an. Starke Plasmolyse verursaclit danach offenbar bei enthärteten Zellen 
ein Hartwerden oder Gelieren der Plasmamembranen. 

Die Verff. nehmen auf Grund ihrer Versuchsresultate an, daß das 
Plasma frostresistenter Zellen stärker hydratisiert ist und daß seine Grenz- 
schichten weniger leicht und erst nach längerer Zeit auf Wasserentzug mit 
einer Änderung ihrer physikalischen Eigenschaften reagieren. 

Bachmann (Leipzig), 

]!tIcAlis1«r, E. D., and Meyers, J., Time coursc of photosynthesis and fluores- 
cence. Science 1940. 92, 241 — 243 ; 4 Textfig. 

Die früher bereits von M c A 1 i s t e r (1939) und anderen nachgewiesene 
Ungleichmäßigkeit der COa-Aufnahmc assimilierender Zellen bei einsetzender 
Belichtung wurden genauer untersucht und durch gleichzeitige Messung der 
Fluoreszenzhelligkeit vervollständigt. In Stickstoffatmosphäre weisen Chloro- 
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phyllfluoreszenz und COg-Aufnahme von Weizenblättern ein genau spiegel- 
bildliches Verhalten auf: einem kurzen Anstieg der Fluoreszenzhelligkeit 
in den ersten Sekunden folgt im Verlauf von ca. 2 Minuten ein Abfall auf den 
konstanten Endwert; in derselben Zeitfolge wird nach anfänglichem Ab- 
sinken der COg-Aufnahme ein Anstieg bis zum Gaswechselgleichgewicht be- 
obachtet. In Gegenwart von Sauerstoff (normaler Luft) ändert sich das 
Bild insofern, als sich während der Induktionsperiode ein zweiter Prozeß 
bemerkbar macht, bei dem umgekehrt eine Hemmung der COg-Aufnahme 
mit einer Fluoreszenz Verminderung zusammenfällt. Es liegt nahe, 
diesem sauerstoffabhängigen Vorgangphotooxydativen Charakter zuzusprechen. 
Danach würde unter Verbrauch von Lichtenergie der Mc'chanismus der COg- 
Reduktion vorübergehend durch Oxydation blockiert. Ein solcher Vorgang 
scheint bei Chlorellazellen nach Anzucht in normaler Luft besonders aus- 
geprägt zu sein. Hier wird nämlich während der Anlaufzeit der COg-Auf- 
nahme lediglich eine vorübergehende Fluoreszenzdepression beobachtet. 
Kultur in Luft mit 4% COg fördert bei Chlorella wieder die indirekte Pro- 
portionalität zwischen Fluoreszenzhelligkeit und COg-Sorption. — Unklar 
sind noch die Verhältnisse, welche bei Erhöhung der COg-Konzentration auf 
24% eintreten; die in diesem Fall untersuchten Weizenblätter geben 2 Mi- 
nuten nach Einsetzen der Belichtung ein zweites Fluoreszenzmaximum, dem 
ein Minimum der COg-Aufnahme entspricht. Der Gleichgewichtszustand 
der COg-Aufnahme und der Fluoreszenz wird hier erst nach 3 — 4 Minuten 
erreicht. — Eingehende Untersuchungen werden angekündigt. 

P ir 8 0 n ( Berhn- Dahlem), 

Biirris, R* II., and Miller, Ch, E., Application of to the study of biological 
nitrogen fixation. Science 1941. 93, 114—115; 2 Tab. 

Als Vorarbeit fiir geplante Untersuchungen über die Bindung mole- 
kularen Stickstoffs durch verschiedene Mikroorganismen unter Zuhilfe- 
nahme des isotopen Stickstoffs prüfen Verff., ob Azotobakter vinelandii 
bei seiner Ng-Bindung Unterschiede zwischen den beiden isotopen Mole- 
külen Ng^^ und Ng^® und Mischmolekülen macht. Wie die massen- 

spektrographische Analyse zeigt, ist dies nicht der Fall und da gleichzeitig 
nachgewiesen werden kann, daß ein einfacher Austausch von und 
zwischen Zellsubstanzen und Gasraum nicht vorkommt, besteht Aussicht 
auf erfolgreiche Anwendung der ,,Isotopenfütterung'‘ auch auf diesem stoff- 
wechselphysiologischen Teilgebiet. Pirson (Berhi%-Dahlem), 

Bamann, Eug., und Myrbäck, K., Die Methoden der Fermentforschung. Lief. 
7 — 10; 2173—3388. Verlag G. Thieme, Leipzig 1941. 

Diese letzten Lieferungen bringen zunächst die methodische Behand- 
lung der fermentativen Oxydoreduktion, vor allem also der Gärungen, unter 
Einbeziehung der Cytochrome und der oxytropen Dehydrasen und damit 
auch der gelben Alloxazin-Fermente. Unter den Oxhydraseii werden sub- 
stratspezifische, anscheinend metallfreie dehydrierende Fermepte verstan- 
den mit betonter oder sogar ausschließlicher Affinität zum molekularen 
Sauerstoff; sie scheinen Co-Ferment-frei zu sein und HoOg zu bilden. Auf 
Grund dieser Eigenschaften werden sie sowohl von den Fermenten der Oxydo- 
reduktion wie von denen der Sauerstoffatmung, von den eigentlichen Oxy- 
dasen, abgesetzt. Bei diesen werden auch die Pasteursche Reaktion und die 
oxytropen Gärungen mitbehandelt. Weiter folgen u. a. die Hexokinase, die 
Desmolasen im engeren Sinne, vor allem die Aldolase und die Garboxylase 
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und anhangsweise die Kohlensäureanhydratase. In besonderen Kapiteln 
werden die Enolase, die Hydratasen, Peroxydase, Katalase usw. behandelt. 
Darauf folgt die methodische Erörterung der Photo- und Chemosynthese 
(durch Steiner und Engel) und der N 2 - Assimilation (durch L a i n e 
und V i r t a n e n). Auch die Antienzyme und die Fermentmodellc werden 
kurz berücksichtig. Im dritten Hauptteil erfahren besondere Probleme der 
Anwendung von Fermenten in Industrie und Klinik eine auch für den Bio- 
logen wertvolle Behandlung. So gibt H a e h n eine ausführliche Darstellung 
der methodischen Grundlagen der Brauerei usw. Die beiden letzten Liefe- 
rungen umfassen die umfangreiche Bibliographie mit fast 6000 Nummern und 
ein ausführliches Stichwortverzeichnis. Das damit abgeschlossene Werk 
nimmt nach Umfang und Gediegenheit eine hervorragende Stelle in der natur- 
wissenschaftlichen Weltliteratur ein. Es ist den Herausgebern gelungen, 
nicht allein beste Spezialisten zur Bearbeitung der einzelnen Kapitol zu fin- 
den, sondern auch dafür Sorge zu tragen, daß die Einheitlichkeit des Gesamt- 
werkes erhalten bleibt, unnötige Wiederholungen vermieden werden und 
daß die biologische Seite des Formentproblems stärkste Berücksichtigung 
findet. Daß dieses Werk mitten im Kriege bei bester Ausstattung und unter 
Heranziehung besonderer Fachleute, die an Stelle der ausfallenden Aus- 
länder die letzte redaktionelle Überarbeitung übernahmen, in deutscher 
Sprache zu Ende geführt werden konnte, verdient besondere Hervorhebung, 

M o the ft (Königsberg). 

Liesegang, R. E., Verdoppelungen von Biokolloiden. Kolloid-Ztschr. 1942. 98, 

358—367. 

In diesem Sammelbericht werden Tatsachen und Deutungsversuche 
zur Fähigkeit mancher lebendiger Elemente (Gene, Vira, Phagen, 
Mitochondrien, arteigene Eiweiße usw.) zur Synthese des 
Gleichen behandelt, W'obei die einander oft widersprechenden Angaben neben 
Verdoppelungen der Masse solche der Zahl betreffen. 
Besprochen werden ferner allerhand kolloidchemische Begleit- 
erscheinungen, wie Veränderungen der Oberflächenspannung, der 
Viskosität, des Quellungsgrades u. dgl. sowie der Aggregatzustand des Proto- 
plasmas, die Mischbarkeit von Karyo- und Cytoplasma oder die Unklar- 
heiten um die Spindelbildung des Kernes. Im einzelnen erörtert werden ein- 
schlägige Vorstellungen von N. K. Koltzoff,T. Gaspersson,S. Edl- 
bacher, U. Dehlinger, A. Frey-Wyssling, Th. Neuge- 
bauer, P. Jordan, L. Pauling und H. Friedrich-Freksa 
(nicht also von P. Deila Valle und H. Przibram; vgl. dessen „Die 
anorganischen Grenzgebiete der Biologie“, Berlin 1926) über gestaltliche Be- 
ziehungen der chemisch-leptonischen Bauelemente. P f ei ff e r (Bremen). 

Lang, E., Beiträge zur Kenntnis von Haschisch. Diss. Med. Fak. Univ. 

Bern. Zürich 1941. 67 S. 

Aus Haschisch (Churus) wurde Äthylcannabinol (Smp. 74 — 75® C) ge- 
wonnen; Hydrierung des Äthylcannabinol zu Dihydrocannabinol gelang nicht. 
Durch quantitative Aufarbeitung eines Chromatogramms von azetyliertem 
„Cannabinolum crudum“ wurde festgestellt, daß dieses nur zu 40% aus 
Cannabinol besteht, doch zeigte die Adsorptionsanalyse, daß auch letzteres 
noch aus zwei verschiedenen Körpern besteht, deren Kristallisation aber 
nicht gelang. 

Die Prüfung der verschiedensten Identitätsreaktionen für Cannabis 
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indica ergab, daß die alkalische Reaktion von Beam immer noch als die be- 
friedigendste bezeichnet werden kann; zur genauen Identifizierung schlägt 
der Verf. mindestens drei Reaktionen vor. Frey-w ysaUng (Zürich), 

Mirimanoff, A., Revue des travaux d’histochimie vegetale parus de 1933 ä 
1940, pLarmaceutica Acta Helvetiae 1941, Nr, 9/10, 40 S. 

Die wichtigsten Arbeiten der Ilistochemie werden — nach Sachgebieten 
geordnet — referiert. Das Literaturverzeichnis umfaßt 165 Referenzen. 

F r e y - W y s s lin q (Zürich), 

Steger, A., und van Loon, J., Das fette Öl der Samen von Isatis tinctoria. 
Rec. Trav. Ohim. Pays-Bas 1941. 60, 947 — 949. 

Das fette Öl der Samen von Isatis tinctoria L. (Färberwaid) enthält 
neben Palmitin- und Stearinsäure vor allem Ölsäure, Erucasäure, Linolsäure 
und Linolensäure. M oewus (Heidelberg), 

steger, A., und van Loon, J., Das fette Öl der Samen von Onopordon acan- 
thium L. Rec. Trav. Ghim. Pays-Bas 1942. 61, 120—122. 

Verff. untersuchten das fette Öl der Samen von Distel-Arten, von denen 
gerade Onopordon acanthium ein in ganz Europa verbreitetes Unkraut ist. 
Jährlich kann man zwei Ernten mit 500 — 1000 kg Samen Je Hektar erhalten. 
Der Ölgehalt der Samen beträgt 16,1%. Im Öl sind 64% Linolsäure ent- 
halten. Die Zusammensetzung des Onopordon-Öls ist der des Mohnöls sehr 

ähnlich. M v ew u a (Heidelberg), 

Melchers, 0., Über eine Mutation des Tabakmosaikvirus und eine ,,Parallel- 
mutatioiP‘ des Tomatenmosaikvirus. Naturwiss. 1942. 30, 48 — 49; 7 Fig. 
Kurze Schilderung des Verhaltens von verschiedenen, teilweise spontan 
aufgetretenen Varietäten des Tabakmosaikvirus (var. vulgare und t enu e 
und n e c r 0 t i c u rn einerseits, f 1 a v u m andererseits) und der nahe- 
stehenden subsp. D a h 1 e m e n s e (auf Tomaten) nebst var. 1 ii r i d u m; 
ferner werden die genetischen Beziehungen aller Stämme zusammengefaßt 
und als Ziel ihrer Bearbeitung aufgestellt, leptonische Unterschiede und 
Übereinstimmungen im Molekelbau sog. „Parallelmutationen“ aufzufinden. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Stomps, Th. J., Über die künstliche Herstellung von Oenothera Lamarckiana 
gigas de Vries. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 125— 131. 

Aus kolchizinbehandelten Samen von Oenothera Lamarcki- 
ana wurden bei 2 Aussaaten, neben einer überwiegenden Mehrheit von 
reinen Lamarckiana-Pflanzen und verschiedenen anderen Typen, zusammen 
4 Pflanzen erzielt, die morphologisch vollkommen mit der D e V r i e s sehen 
Oe. gigas übereinstimmten und wie diese tetraploid waren. Verf. schließt 
hieraus, daß auch die ursprüngliche Oe. gigas nichts anderes als eine 0 e. 
Lamarckiana mit verdoppeltem Chromosomensatz war. Unter der 
Selbstungsnachkommenschaft der vom Verf. neu erzielten Gigaspflanzen 
war ein Teil diploid, woraus Verf. schließt, daß die Ausgangsmutanten eigent- 
lich „M i X 0 c h i m ä r e n“, wenn auch mit nur geringem diploidem Gewebe- 
anteil, waren. Das Verhalten der fertilen, diploiden Oe. gigas x Lamarckiana 
erklärt Verf. nunmehr mit plasmatischer Vererbung in Verbindung mit Par- 
thenogenese. Onno (Wien), 

Dannecker, K., Ursachen des Rückganges der Weißtanne und waldbauliche 
Folgerungen. Zentralbl. ges. Forstw. 1941. 67, 277 — 289. 

Nach den Ausführungen des Verf.s ist das Gedeihen der Tanne (A b i e s 
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alba) an ein stetiges Wald- Innenklima (Luftruhe und Luftfeuchtigkeit) ge- 
bunden. Sie bevorzugt überdies die Gesellschaft von Laubhölzern (besonders 
Buche), die in den Frühjahrs- und Herbst-Übergangsperioden (im nichtvoll- 
belaubten Zustande) größere Wärmevermittlung gewährleisten, überdies er- 
gänzen sich die tief wurzelnde Tanne und die oberflächlicher wurzelnde Buche 
in der Bodenausnützung. Die „Verfichtung“ der ursprünglichen Tannen- 
wälder hat eine Störung der für die Tanne günstigen lokalklimatischen Ver- 
hältnisse zur Folge und führt dadurch den Rückgang der Tanne herbei. 
Auch die Kahlschlag Wirtschaft wirkt auf die Tanne schädigend ein, indem 
die Jungpflanzen zu großen Temperaturextremen ausgesetzt werden. Verf. 
empfiehlt daher in Tannenwäldern den Plenterbetrieb als einzige 
angemessene Nutzungsform. Onno (Wien), 

Skottsberg, C., Plant succession on recent lava flows in the island of Hawaii. 

Göteborgs Kgl. Vet.- o. Vitt.-Samh. Handl. 1941. VII B 1, 8, 32 S. engl.; 

2 Textfig., 10 Taf. 

Über die Besiedlung der jungen Lavaströme der Vulkane von Hawaii, 
besonders des Mauna Loa, liegen Beobachtungen von C h. F o r b e s , 1912, 
R 0 b y n s und L a m b , 1937 und vom Verf., 1922, 1926 und 1938, vor. 
Er legte 1926 mit Direktor J a g g a r vom Kilauea-Observatorium auf 2 
Strömen von 1 919 und 1920 in 690 — 1326 m Höhe 100 qm große ßeobachtungs- 
flächen an und nahm ihren Bestand 1938 wiederum auf, außerdem auch die 
Besiedlung weiterer Ströme von 1840 — 1926, wobei er stets wie seine Vor- 
gänger zwischen der glatten Fladenlava („Pahoehoe“) und der rauhen Schol- 
lenlava (,,Aa“) unterscheidet. Insgesamt fand er dabei 14 einheimische Arten 
von Blütenpflanzen (besonders oft den auf der Insel herrschenden Baum 
Metrosideros polymorpha und Dodonaea viscosa), 8 IHoridophyten (beson- 
ders oft die neue var. vulcanicum von Polypodium pellucidum und Sadleria 
cyatheoides, «auch Psilotum), 10 Laubmoose (u. a. Rhacomitrium lanugino- 
sum, Rhacopilum cuspidigerum, Plagiothecium Draytonii) und 5 Blatt- und 
Strauchflechton (darunter die neue Cladonia Skottsbergii Magn. und das auf 
rauher Lava besonders häufige Stereocaulon flavireagens Gyeln.); außerdem 
einige Adventivpflanzen, wie Erigeron canadensis, Polypodium scolopendrii 
und Ceratodon purpureus. In den niederschlagsärmeren Teilen der Insel wird 
die glatte Lava langsamer besiedelt als die rauhe, auf der sich in der Regel 
zuerst Stereocaulon und andere Flechten, dann Farne und bald Blütenpflanzen 
einfinden, wogegen in den feuchteren Gebieten besonders die Blütenpflanzen, 
wie auch F o r b e s gefunden hat, auf der glatten Lava früher als auf der 
rauhen aufkommen und nicht in mer Kryptogamenstadien vorangehen. 

O um a (InnahriLck), 

Brockmanii, Chr., Das Plankton der Helgoländer Bucht im Sommer 1935. 

Abh. Nat. Ver. Bremen 1941. 31, 712 — 749; 2 Textabb. 

Bei dieser Fortsetzung der Untersuchungen im Jadegebiet ergibt sich 
auch in der Helgoländer Bucht als Folge wechselnder Wasserbeschaffenheit 
eine sehr ungleichmäßige Artenverteilung und große Verschieden- 
heit der Planktondichte in den einzelnen Bezirken. Die Wohn- 
bezirke der einzelnen Arten und die Gebiete größter Planktondichte erfahren 
durch Winde und Strömungen starke Verschiebungen ; immerhin 
lassen sich für einzelne Arten bevorzugte Wohngebiete und Räume größter 
PYuchtbarkeit festsetzen (Guinardia flaccida vor den Ostfriesi- 
schen Inseln, Rhizosolenia shrubsolei auf den Watten hinter 



16 


Oekologie. 


den Inseln, Stephanopyxis turris und Ceratium - Arten in 
einiger PJntfernung von der Küste). Bestätigt wird die stärkste Plankton- 
vermehrung in einer Zone, in der die Vegetation nicht mehr durch starken 
Schlickfall gehemmt wird, aber der aus den Watten stammende höhere Nähr- 
stoffgehalt des Wassers noch wirksam ist (größte Planktondichte in Küsten- 
nahe und vor den Inseln); Verschiebungen ergeben sich durch see- oder land- 
wärts gerichtete Winde, die auch das Oberflächenplankton (bes. N o c t i - 
1 u c a miliaris) örtli(;h stark anhäufen und so das Bild der wirklichen 
Produktionsfähigkeit eines Gebietes trüben können. — Einzelergebnisse und 
die umfangreichen tabellarischen Erhebungen müssen in der Arbeit selbst 
nachgelesen werden. Pfeiffer (Bremen), 

Pallmann, IL, Eichenberger, E., und Basier, A., Eine neue Methode der 
Temperaturmessung bei ökologischen oder bodenkundlichen Untersuchun- 
gen. ßer. Schweizer. Bot. Ges. 1940. 50, 338 — 362. 

Eine neue Methode zur Messung von Mitteltempcraturen über be- 
stimmte Zeitperioden wird beschrieben. Kleine Glasampullen werden mit 
gepufferten Zuckerlösungen gefüllt und frei oder in Metallhülsen verwendet. 
Sie können im Bodenprofil vergraben, auf der Bodenoberfläche verlegt oder 
im Luftraum plaziert werden. Die Mitteltemperatur über einen bestimmten 
Zeitabschnitt wird aus der Inversionsgeschwindigkeit des in der Pufferlösung 
gelösten Rohrzuckers polarimetrisch bestimmt. Die im Gelände ausgelegten 
Meßampullcn erfordern keine Wartung und sind weitgehend hitze- und frost- 
resistent. Die Anschaffungskosten sind sehr gering im Vergleich mit den 
bisherigen Meßeinrichtungen. Das Prinzip und die Eichung der Methode 
sowie (rcnauigkeit werden ausführlich dargestellt. 

Frey- W y a s l in g (Zürich), 

Maurizio, Anna, Pollenanalytische Beobachtungen 6 — 9. Ber. Schweizer. 
Bot. Ges. 1941. 51, 77—95. 

Bisher unbekannte Pollenkörner in Berghonig aus dem Münstertal 
(Graubünden) erwiesen sich als Primulaceen-Pollen. Diese Feststellung 
deutet darauf hin, daß Pflanzen aus dieser Familie als Nektarquellen in Be- 
tracht kommen und in den Berglagen für die Honigbildung eine gewisse 
Rolle spielen können. 

In Alpenwiesenhonigen — das sind vorwiegend Papilionaceen-Honige 
aus der voralpinen und alpinen Zone — sind sehr oft Pollen von Hippocrepis 
comosa L. enthalten, von denen eine genaue Abbildung und eine Beschreibung 
gegeben wied. 

Während in der Schweiz und in Deutschland Liliaceen-Pollen im all- 
gemeinen nur in überseeischen Honigen auftreten, kann man im Honig, 
dessen Pollen von den Bienen in Gartenanlagen gesammelt wurde, Pollen- 
körner von Ornithogalum-, Magnolia-, Liriodendron- und Ghamaerops-Species 
finden. Im Tessin gehören Palmenpollen sogar zum normalen Pollenbild. 

Gesunde und mit Ustilago violocea befallene Blüten vom Melandrium 
album und dioecum werden beide von Bienen besucht. Es werden dabei 
nicht nur die Brandsporen gesammelt, sondern auch Nektar. Die Nektar- 
produktion wurde an gesunden und infizierten Pflanzen nach der Methode 
von Ewert durch Ausschütteln untersucht, wobei die Menge der Nektar- 
produktion bei gesunden männlichen und weiblichen Pflanzen etwas höher 
liegt als bei infizierten Pflanzen. Frey-Wyaaiing (Zürich), 
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Klika, J.y Ein Beitrag zur Typologie der Wiesen in Ost-Böhmen. Sbornik 
Ceskö Akad. Zemödölske 1941. 16, 27—33; 1 Tab. (Tschech. m. dtsch. 
Zusfassg.) 

Die ursprünglichen Wiesen in der mittleren böhmischen Elbebene ge- 
hören der Gesellschaft des Caricetum Davallianae bohemi- 
c u m an, mit den Charakterarten: Carex Davalliana, Orchis latifolia, Carex 
pulicaris, Ranunculus auricomus, Polygala austriaca. Diese Assoziation 
wächst hier auf Ca“- und humusreichen, schmutziggelben bis schwarzbraunen 
Böden von hoher Wasserkapazität und hohem Grundwasserspiegel. Im Früh- 
jahr stehen die Wiesen unter Wasser und im Sommer trocknen sie nur in den 
obersten Schichten aus. Sie entstehen durch Verwachsung flacher Tümpel 
und Quellen durch Vermittlung von Initialstadion mit Blysmus com- 
p r e s 8 u s und mit Heleocharis pauciflora. Durch die heute 
zumeist durchgeführte Entwässerung gehen sie zunächst in Molinietum 
und bei Düngung und Mahd weiterhin in verschiedene Kulturwiesen über. 
Der Verband des C a r i c i o n D a v a 1 1 i a n a e ist in der Elbebene über- 
dies noch durch das Schoenetum nigricantis bohemicum 
vertreten. Die Sukzession ist in einem Schema dargestellt. 

O nn o (Wien). 

Haranghy, L., Beiträge zur Bakteriologie des Balaton. Arb. Ungar. Biol. 
Forschungsinst. 1941. 13, 57—73; 6 Tab., 1 Karte. (Ungar, m. dtsch. 
Zusfassg.) 

Untersuchungen über Verteilung, Lebensverhältnisse und Herkunft der 
Bakterien des Plattensees, dessen Baktcrienflora durch die Forschungen des 
Verf.s sehr gut bekannt ist. Der geringe Bakteriengehalt des Seewassers 
kann weder durch Sonnenstrahlwirkung, noch durch die Nahrungsverhältnissc 
erklärt werden. Verunreinigungen der Uferregion erhöhen die Keimzahl, da- 
gegen ist keine Schichtung in bakteriologischer Hinsicht im See. 

V. S o 6 (Kolozavär). 

Szemcs, G., Die Mikro Vegetation des Beisötö von Tihany in den Jahren 1928 
— 1940. Arb. Ungar. Biol, Forschungsinst. 1941. 13, 224—258; 2 Fig., 
7 Taf. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Als Ergebnisse langjähriger Forschungen zählt Verf. die Algen des Bei- 
sötö (Inneren Sees) der Halbinsel Tihany am Balaton auf (25 Cyanophyceen, 
128 Diatomeen, 23 Konjugaten, 51 Ghlorophyceen und 4 Heterokonten), 
charakterisiert das Phytoplankton und seine Eigentümlichkeiten, wie meso- 
halobe und halophile Formen und Trogloditismus. Auch die Epiphyten der 
Röhrichtstengel werden behandelt und ihre vertikale Anordnung wie auch 
die periodische Verteilung des l^lanktons. v. o ö (koiozsvdr). 

Funk, 0., Buchenstudien im Apennin. Mitt. Dtsch. Dendr. Ges. 1940. 53, 
236—250; 10 Textabb., 2 Taf. 

Im Apennin wurden im wesentlichen die auch in Deutschland ver- 
tretenen Blattformen der Buche gefunden, aber in geringerer Mannig- 
faltigkeit. Eine für das Gebiet als typisch beobachtete Form wird näher 
beschrieben. In lichtreichen Hochlagen bei ausreichender Wasserversorgung 
wurden Blätter bis zu 300 p Dicke gemessen (in Deutschland bis 200 p). 
Formen aus dem Kreise derFagus orientalis wurden nicht gefunden. 
Bei der Herbstverfärbung wurde in höheren Lichtlagen oft halbseitige Ver- 
gilbung beobachtet, wohl wegen ungleichen Lichtgenusses der Blatthälften 
oder einseitiger Beschattung. Als leichte Frostwirkung deutet Verf. eine 

Botanlsobai Zeatmlblstt N. F. Bd. XXXVI 2 
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Braunfleckung der Blätter, die öfter als in Deutschland beobachtet wurde. 
Eigentliches Erfrieren der Blätter wurde nur einmal beobachtet. Von Pilz- 
schädlingen \sTirden Phyllactinia corylea (verbreitet) und Nec- 
tria ditissima (bei Vallombrosa) beobachtet. An tierischen Schädi- 
gungen werden Blattskelettierungen, wohl durch Chimabache fagella oder 
Ancylis mitterbachiana, hervorgehoben. Der Unterwuchs ähnelt im wesent- 
lichen jenem der deutschen Buchenwälder. Onno (Wien), 

Salmi, Martti, Die postglazialen Eruptionsschichten Patagoniens und Feuer- 
lands. Ann. Acad. Sc. Fenn. 1941. AIII2, 115 S. dtsch.; 20 Textfig., 
2 Taf. m. 20 Diagr. 

Das Untersuchungsmaterial sammelte Verf. bei der finnischen Pata- 
gonien-Expedition 1937/38 unter Leitung V. Auers, der bereits auf Grund 
der Feuerland-Expedition von 1928/29 eine eingehende mikrostratigraphische 
Untersuchung zahlreicher Moorprofile mit vulkanischen Aschen gegeben hat 
(Acta geogr., 1933, kürzer in Handb. d. Moork., III, 1933), von denen mehrere 
nochmals behandelt werden. Das neue Untersuchungsgebiet umfaßt 46 Orte 
vom 40. (Nahuel Huapi-See) bis über den 53. Grad s. Br. und schließt damit 
an das früher untersuchte feuerländische an. Die Aschen- und Schlacken- 
schichten gehören nach ihrer mineralogischen Zusammensetzung zu 8 Erup- 
tionsgebicten vom 39. bis 52. Grad. Die sorgfältige mikrostratigraphische 
Untersuchung von 20 Profilen, bei welcher zusammen mit 6 Mitarbeitern 
6 Gruppen von Pteridophytensporen, Podocarpus, Ephedra, 6 Nothofagus- 
Arten und 18 weitere Gruppen von Angiospermenpollen getrennt gezählt 
wurden, somit mehr als bei den früheren Arbeiten, ermöglicht besonders 
durch Vergleichung der Nothofagus-Kurven den Nachweis, daß 5 Eruptions- 
perioden zu unterscheiden sind, deren älteste, nur am Nahuel Huapi gefundene, 
wohl noch in eine Zeit fällt, in der die südlicheren Seebecken noch eiserfüllt 
waren. Die mächtigsten Aschenschichten stammen aus der folgenden Periode. 
Die der jüngsten wnirden nur vom Lago S. Martin (49. Grad) an nordwärts 
gefunden. ^ ^ (Innsbruck). 

Mäthe. L, Florenelemente (Arealtypen) der Pflanzenwelt des historischen 
Ungarn. Acta Geobot. Ilung. 111(1940). 116 — 147. IV (1941). 85—108. 
(Ungar, m. dtsch. Ziisfassg.) 

Auf Grund umfangreicher Literaturstudien hat Verf. in Mitarbeit von 
V. So 6 3360 Gefäßpflanzen der pannonisch-karpatischen Flora nach den 
Arealtypen analysiert. Von den 10 llauptgruppen der Florenelemente be- 
handelt die Arbeit die kontinentalen (dazu noch die pontischen und pontisch- 
rnediterranen Gruppen), mediterranen, atlantischen, borealen, alpinen (da- 
zu noch die mitteleuropäisch-alpinen und die alpin-balkanischen Arten) und 
die balkanischen (mit den illyrischen, moesischen, dazischen Elementen) 
Arealtypen, mit sorgfältiger Zusammenstellung der Artenlisten. Die weiteren 
(kosmopolitischen, adventiven, zirkumpolaren, eurasiatischen, europäischen 
und mitteleuropäischen) Arten wurden im 2. Teil aufgezählt. Die Flora des 
historischen Ungarn (ohne Kroatien) besitzt 12,4% kontinentale, 8% me- 
diterrane, 2,6% atlantische, 1,2% boreale, 11,1% alpine, 9% balkanische, 
7,3% kosmopolitisch-adventive, 10% mitteleuropäische, 8% europäische, 
15% eurasiatische, 5,6% zirkumpolare Arten und 10% Endemismen. 

V, S 0 6 (Kolozsvdr), 
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Borza, A., Gontributii la vegetatia si flora Bailor Bazna, [Zur Vegetation 
und Flora des Bades Bazna, Brassen.] Bul. Grad. Bot. ji Muz. Bot. Univ. 
Cluj 1941. 21, 49—56. 

Das Gebiet von Brassen liegt im siebenbürgischen Becken und wurde 
floristisch schon 1913 von 1. Römer geschildert. Die damals gegebene 
Artenaufzählung wird aber vom Verf. wesentlich ergänzt, und auch seine 
Schilderung der Pflanzengesellschaften bringt manches Neue. Vor allem 
erfahren der Eichen-Weißbuchenwald von siebenbürgischem Gepräge sowie 
der Buchenwald eine ausführliche Darstellung, ebenso eine als L o 1 i e t o - 
Gynosuretum charakterisierte mesophytische Wiese. 

K, Krause ( Berlin-Dahlem). 

Kubontsehik, L. I., Über halophile Bakterien in Limanen. (Inst. f. Kurorto- 
logie, Odessa.) Die Veränderungen der Mikroben und Bakteriophagen, 
Akad. d. Wiss. USSK., 1939. 171 — 173. (Ukrainisch m. russ. u. engl. 
Zusfassg.) 

Starke Minderung der Salzkonzentration in Odessalimanon, die mehrere 
Jahre anhielt, übte folgende Wirkung auf halophyle und halobe (obligator. 
lialophyle) Bakterien aus: bei sulfatrcduzierenden Bakterien setzte si(*h das 
Salzoptimum von 5 — 8^/o Na(J] auf 2 — 4%, bei haloben nitrifizierenden und 
thionosaueren Bakterien von 5®o NaCl auf 2 — 3 bzw. auf 3^^^ herab. Die 
beiden letzteren Gruppen vermochten dann, sieh in Medien ohne NaGl zu 
entwickeln. Gordienko ( Berlin), 

Kriss, A. E., Korenjako, A. 1., und Migulina, W. M., Knöllchenbakterien in 
(len arktisclum Gebieten. (Inst f. Mikrobiol. d. Akad. d. Wiss., Moskau.) 
Mikrobiologie 1941. 10, Heft t, 61 — 73. (Russisch.) 

Aus den Knöllchen auf den Wurzeln einiger Pflanzen arktischer Ge- 
biete (H e d y s a r u m o b s c u r u in , O x y t r o p j s in a y d e 1 1 i a n a , 
0. n i g r e s c e n s , A s t r a g a 1 u s a 1 p i n u s , A. u m b e 1 1 a t u s u. a.) 
wurden einige Stämme isoliert, die in bezug auf ihre morphologischen, kul- 
turellen und physiologischen Eigenschaften keine Unterschiede von den bis- 
her bekannten Knullchenbakterien zeigten. Ebenso wie diese bilden die 
isolierten arktischen Stämme auf geeigneten Substraten Bakteroide, ent- 
wickeln sich nicht auf Fleischpeptonsubstraten, rufen typische Verände- 
rungen in der Milch hervor usw. Die serologischen Untersuchungen zeigten, 
daß zwischen den arktischen Knöllchenbakterien und denen in unseren geo- 
graphischen Breiten keine Verwandtschaft besteht. Oordienko (Berlin), 

Waksraan, S. A. IL, On the Classification of Actinomycetales. Journ. Bact. 
1940. 39, 549—558. 

Die zahlreichen bisher aufgestellten Systeme begründen sich teils auf 
ökologischen, physiologischen oder morphologischen M'erkmalen. Doch ist 
der .^^tbegriff kein eng begrenzter, da die P'ormen außerordentlich wandel- 
bar und Übergänge häufig sind. Verf. erweitert daher den Artbegriff zum 
Art-Gruppenbegriff, an dessen Typenarten eine Anzahl nahe verwandter 
Formen anzuschließen sind. 

Auf Grund der Fortpflanzungsverhältnisse wird die Ordnung der Acti- 
nomycetales in folgende Familien gegliedert: Mycobacteriaceae mit rudimen- 
tärem oder fehlendem Myzel, Proactinomycetaceae mit fädigem Myzel und 
durch Segmentierung (Wandbildung) entstandenen Sporen, Actinomycetaceae 
mit vegetativem (Substrat-) Myzel und am Luftmyzel entstehenden Sporen, 

2 » 
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Micromonosporaceae mit endständig an den Ästen des vegetativen Myzels 
entstehenden einzelnen Sporen oder Sporenketten. Dazu kommen eine An- 
zahl Untergruppen, für die Typenarten angegeben werden. Einige Arten sind 
thormophil, andere wachsen bei niederer Sauerstoffspannung, doch geben 
diese Eigenschaften keine so verbreiteten Merkmale ab, daß sie für die Syste- 
matik von Bedeutung wären. Herrig (Berlin-Dahlem), 

Jahn, E.(t), über die angeblichen Arten des Hausschwammes. Ber. Deutsch. 

Bot. Ges. 1941. 59, 233—245; 3 Textabb. 

Die von F a 1 c k als eigene Arten aufgestellten M e r u I i u s do- 
rn e s t i c u s , M. Silvester, M. m i n o r und M. sclerotiorum 
werden nach Untersuchungen des Verf.s und zum Teil nach Material, das 
sich in Hann.-Münden nach F a 1 c k s Fortgang noch vorfand, kritisch be- 
sprochen. M. domesticus und M. Silvester sind nur biologische 
Rassen von M. 1 a c r i m a n s , keine eigenen Arten. M. m i n o r Vnlek 
und M. sclerotiorum Falck sind zu streichen. M. m i n o r ist eine 
abnorme Form von M. lacrimans;M. sclerotiorum ist Synonym 
zu M. p i n a s t r i (Fr.) Burt. 

Die Angaben F a 1 c k s über die Waldform des Ilausschwamms sind 
großenteils unrichtig. Bei höherer Temperatur (20 — 22® G) steht er zwar 
der Hausform nach, übertrifft diese aber weit bei tieferer Temperatur (5 bis 
10® C). M. s i I V e s t c r kommt nicht nur auf Kiefern- und Fichtenholz, 
sondern auch auf Buchenholz vor. Bei 15 — 16® C zerstört M. Silvester 
Buchenholz weniger, Kiefernholz dagegen zehnmal stärker als M. dome- 
sticus. M. s i 1 V e s t e r ist ein ausgesprochener Winterpilz, der im Spät- 
herbst und Winter fruktifiziert. Sein lebhaft rotbraunes Hymenium gleicht 
dem der Hausform, auch die Sporengröße. Wie andere Winterpilze vermag 
M. Silvester auch höhere Temperaturen zu ertragen als domesti- 
cus. Bei höheren Temperaturen ist die Wasserabscheidung des Myzels je- 
doch so groß, daß infolge der Vernässung des Holzes die Holzzerstörung 
geringer wird. Auch M. pinastri (M. hydnoides P. Henn.) greift 
Buchenholz stärker an. Für ihn ist die Bildung kleiner, bis senfkorngroßer 
Sklerotien charakteristisch. F a 1 c k s Nachlaß enthielt Material seines M. 
sclerotiorum, das zweifellos die Identität mit M. p i n a s t r i erwies. 

Auch fürConiophora cerebella weist Verf. das Bestehen einer 
stärkere Kälte und höhere Wärme ertragenden Wildform (s i 1 v e s t r i s) 
neben der an einen engeren Wärmebereich gebundenen Hausform (d o m o s ti- 
c a) nach. 

Ein Vergleich mit anderen Winterpilzen (Collybia velutipes 
und Flammula carbonaria) mit verwandten Sommerarten (Col- 
lybia p 1 a t y p h y 1 1 a und Fl. f 1 a v i d a) ergab, daß zugleich mit 
der Kältefestigkeit eine Wärmefestigkeit auftritt und daß das Optimum 
stets nach der höheren Temperatur verschoben ist, wie bei M e r u 1 i u s 
Silvester gegenüber M. domesticus. 

Die physiologische Erklärung der Kälte- und Wärmefestigkeit der 
Winterpilze wird im Einklang mit den höheren Pflanzen gegeben durch den 
erwiesenen hohen Glykogen-Gehalt der Hyphen der Winterpilze. Die stär- 
kere Wasserabscheidung wirkt regelnd. Die Überführung der Wildform des 
Hausschwamms in die Hausform auf vegetativem Wege, die W e h m e r als 
möglich hinstellte, ist nicht möglich. Sie dürfte jedoch auf genetischem Wege 



Pilze. 


21 


über die Sporen möglich sein. Dahingehende Untersuchungen des Verf.s 
sind leider infolge seines Todes nicht zum Abschluß gelangt. 

V Ib r i ch ( Berlin^Dahlem)» 

Jahn, E. (t), Myxomycetenstudien. 17. Die Erweckung und Keimung der 

Sporen von Reticularia Lycoperdon Bull. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1940. 

58, 182~~199; 1 Textabb. 

Auf die auffällige Tatsache, daß manche Myxomyzeten-Sporen, die als 
keimfähig bekannt sind, in einzelnen Fällen nicht keimen, wies Verf. bereits 
1905 (Ber. Dtsch. Bot. Ges., 23, 495) hin und nannte Fuligo septica, 
Lycogala epidendron,Stemonitis fusca,Trichia va- 
r i a. Das gleiche zeigt sich auch bei Reticularia Lycoperdon 
Bull. Durch Erweckung, die in Eintrocknung und nachfolgender Befeuch- 
tung besteht, gelingt es aber, auch solche Sporen zur Keimung zu bringen. 
Verf. gab 1905 das Vorhandensein eines Erweckurigsstoffes in den ausge- 
reiften, keimfähigen Sporen als Ursache dieser Erscheinung an. Durch Ver- 
suche wird bewiesen, daß nicht Verletzung der Sporenhaut die Ursache der 
Erweckung ist und daß es gelingt, selbst viele Jahre alte Sporen zur Keimung 
zu bringen. Reizstoffe beschleunigen die Abspaltung des Erweckungsstoffes, 
wenn sie dem natürlichen Substrat (Holz, Pilze) der Arten nahestehen. Sie 
wirken katalytisch. Bei der Erweckung der Sporen wirkt ein System von 
Enzymen mit, wobei die Hydrolyse des Glykogens eine wichtige Rolle spielt 
und der Umstand, daß in dem kochfesten Katalysator ein Enzym enthalten 
ist, das dem Koenzym der Garboxylase nahesteht, die das Glykogen abbaut. 
Die Biologie der Sporenkeimung von Reticularia Lycoperdon 
wird dargelegt und ihre biochemische Bedingtheit erörtert. Auffällig er- 
scheint die Eigenschaft des kochfesten Katalysators, zugleich zu hemmen 
und zu aktivieren. Dadurch wird ein bestimmter Satz von nicht erweckten 
Sporen zurückgehalten, was für die Erhaltung der Nachkommenschaft günstig 
wirkt. Nach der Winterruhe eintretende Wärme und Feuchtigkeit aktivieren 
und hemmen die auf altes Holz geratenen Sporen. Die ersten warmen Regen 
im Mai heben die Hemmung auf und die Sporen keimen, bilden Schwärmer, 
koagulieren und bilden neue Plasmodien. Praktische Anweisungen für Sporen- 
keiraungs- Versuche werden gegeben. u ihr ich (Berlin-Dahlem), 

Linnemann, Germaine, Die Mucorineen-Gattung Mortierella Goemaiis. Aus: 

Pflanzenforschung. Kolkwitz, Heft 23, III -f 64 S. ; 8 Taf. Jena (G. Fischer) 

1941. 

Im Anschluß an ihre Studien über die Mucorineen der Umgebung von 
Marburg stellte Verf.n so zahlreiche Mortierella - Arten als Bestandteil 
der Mucorineen-h'lora des Bodens fest, daß eine Neubearbeitung der Gattung 
notwendig wurde, deren Ergebnisse in der vorliegenden Arbeit raitgeteilt 
werden. In einer Einführung wird ein Überblick über die Geschichte der 
1863 von Goemans aufgestellten Gattung gegeben. Die Methodik des 
Sammelns, der Reinkulturen, Nährböden und die Taxonomie des Myzels, 
der Sporangienträger, Sporen, Gemmen, Zygoten und sonstiger Merkmale 
werden dargelegt. Über die Physiologie und Sexualität derMortierella- 
Arten ist noch wenig bekannt. Die physiologischen Verhältnisse sind recht 
kompliziert und bei den verschiedenen Arten sehr unterschiedlich. Stickstoff- 
reiche Nahrung, Kohlehydrate besonders Glukose, Galaktose und Lävulose 
und hohe Feuchtigkeit sind notwendig. Das Optimum der Entwicklung liegt 
bei 15—20® C, das Maximum für die Keimung der Sporen zwischen 0 und 
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+ 35® C. Sporen und Stielgemmen starben bei + 45® C. Licht scheint 
ohne besonderen Einfluß zu sein. 

Zygoten sind selten und entstehen an Gametangion aus rhizoidenartigen 
Hyphen; durch Hüllhyphen werden sie verdeckt. Die Mortierella- 
Arten sind homothallisch. 

Die Systematik der Gattung stößt auf Schwierigkeiten wegen der noch 
zu lückenhaften Kenntnis der Physiologie und Sexualität. Die Beschaffen- 
heit des Nährsubstrates wirkt sich auf die morphologischen Verhältnisse 
augenscheinlich stark aus. 

Der Spezielle Teil enthält die Aufzählung und Beschreibung der jetzt 
56 Arten der Gattung Morticrella, von denen 15 neu sind. Ein Be- 
stimmungsschlüssel der Sektionen nach der Beschaffenheit der Kolonien (auf 
Malzextrakt-Agar), Stielgemmen und Sporangienträger wird vorangestellt. 
10 Sektionen werden unterschieden, deren jeder ein Bestimmungsschlüssel 
der Arten und Varietäten vorangeht. Die meisten Arten finden sich in Wald- 
böden, einige in Mykorrhiza, verschiedene auf Exkrementen, einige, beson- 
ders aus der Sektion Polycephala, auf Pilzen und faulem Holz. M u - 
cor R a m a n n i a n li s Möller 1 903 wird als M o r t i e r e 1 1 a Raman- 
n i a n a (Möller) Linnemann in die Sektion I. P u s i 1 1 a Linnemann gestellt, 
die 8 bodenbewohnende Arten umfaßt. Nicht in den Sektionen unterzu- 
bringen sind 2 Arten, M. apiculata Marchal 1891 und M. capitata 
Marchal 1891, die anhangsweise gebracht werden. 

Gebundenheit der Mortierella - Arten an bestimmte Gehölze konnte 
nicht festgestellt werden. Über ihre Beteiligung an der Mykorrhizabildung 
ist noch nichts Genaueres bekannt. Für stark saure Waldböden (p^ 3,5 — 5,1) 
sind nachgewiesen Mortierella Jenkini, M. isabellina, M. 
verticillata, M. marburgensis, M. Ramanniana; diese 
Arten finden sich auch gelegentlich auf faulem Holz, ln schwach sauren 
bis alkalischen Böden (pn 6,5 — 7,8) kommen vor M. m o n o s p o r a , M. al- 
pin a , M. m i n u t i s s i m a , M. s p i n o s a. In Kompost und Garten- 
erde wuchsen (p^ 4 — 7,8) M. e 1 o n g a t a , M. h y g r o p h i 1 a , M. s p i - 
n 0 s a. Auf tierischen Exkrementen wachsen besonders die großen Arten 
der Sekt. Polycephala. Bewohner faulender Hutpilze ist besonders 
M. Bainieri. V Ib r i ch ( Berlin- Dahlem). 

Oäumann, E., Mykologische Notizen IV. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 

51, 338—343. 

Die sonst sehr seltene Peronospora auf Veronica alpina wurde vom 
Verf. im Gebiete des Beriiinapasses gefunden. Mittelwert und Streuung der 
Sporengröße betragen 26,3 ± 1,68 fjt für die Längenkurve, 18,1 i 1,35 jx für 
die Breitenkurve. Verf. stellt die Form auf Veronica alpina, obwohl keine 
nähere Verwandtschaft zwischen den beiden Wirten besteht, zur Perono- 
spora palustris Gm., die bis jetzt nur auf Veronica scutellata bekannt war. 

Pucciniastrum epilobii (IJredosporen von Ep. palustre L.) befiel in 
Infektionsversuchen 19 von 22 untersuchten Epilobium-Arten, darunter 
auch solche aus dem nordamerikanisch-ostasiatischem Florenkreis. Be- 
merkenswert ist der Nichtbefall von Epilobium montanum und der Befall 
von zwei Godetia- Arten. Es liegt also ein Durchbrechen der Gattungsgrenze 
vor, wie es Lepik (1936) bereits aus Estland berichtet hat. 

Aus Infektionen mit Aecidiosporen von Ep. hirsutum schließt der 
Verf., daß sich innerhalb der Form Puccinia pulverulenta zwei formae spe- 
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ciales befinden: eine f. sp. epilobii tetragoni Dietel, die Ep. hirsutum nicht 
zu infizieren vermag und eine andere, f. spec. epilobii hirsuti Gm., die auf 
zahlreiche andere Epilobien übergeht. 

Der Rost von Galium vernum ist, wie Infektionen mit Teleutosporen 
ergaben, scharf spezialisiert. Er befällt nur diesen Wirt. Es ist deshalb not- 
wendig, innerhalb der Puccinia valantiae eine besondere f. sp. galii verni 
Gm. abzutrennen. Frey-Wyaaling (Zürich). 

Brabez, Rosalia, Zur Kenntnis der Algenflora des Franzensbader und Sooser 

Thermenbereiches. Beih. Bot. Zcntralbl. 1941. 61, Abt. A, 137 — 236; 

15 Textabb., 9 Taf. 

In den beiden genannten (einander benachbarten) Thermalmoorgebieten 
des Egerlandes wurde eine artenreiche Algenflora festgestellt, vorwiegend aus 
B 1 a u a 1 g e n , die infolge des hohen COg-Gehalts Massenvegetationen ent- 
wickeln, insbesondere Oscillatoria tenuis (in 3 Varietäten), die als 
Indikator für COg-haltige Quellen dienen kann. Sie überzieht die Austritts- 
bereiche der C 02 -haltigen Quellen in dichten Massen (nur unmittelbar über 
den Austrittsstellen der Gasblasen bleiben Lücken frei, entweder wegen des 
allzu hohen COg-Gehaltes oder wegen der ständigen Bewegung des Wassers). 
Beide Gebiete führen annähernd dieselben Blaualgenarten, aber z. T. in ver- 
schiedenen Varietäten, Im unberührteren Sooser Gebiet ist dabei die Zahl 
der von Algen bewohnten Quellen und der Beläge noch größer als im Franzens- 
bader. Diatomeen bilden in allen Quollen eine reiche Flora. Grimgefärbte 
Algen (Ghlorophyceen und Heterokonten) treten dagegen ganz zurück und 
finden sich nur an gefaßten Quellen. Diese zeigen dabei eine Zonierung in 
der Weise, daß an den feuchtesten Stellen Ghlorophyceen leben, an weniger 
feuchten Anabaena, Nostoc und Nodularia, an noch trockeneren Galothrix. 
Die Außenzone (soweit der Spritzbereich des Quellwassers geht) bewohnen 
dann Diatomeen, die aber auch in den anderen Zonen Vorkommen. Wegen 
der fast konstanten Temperatur und chemischen Zusammensetzung des Was- 
sers dauert auch die Vegetation der Blaualgen das ganze Jahr hindurch, ohne 
Unterschiede der Zusammensetzung, aber mit leichten Schwankungen in der 
Massenentwicklung: Maxima im hVühjahr und Herbst bei etwas tieferer 
Temperatur; im Sommer und Winter werden hauptsächlich Hormogonien 
und Sporen gebildet, und die lebhaft blau- bis schwarzgrüne Färbung geht 
zugleich, besonders bei den dauerstadienlosen Formen, in eine oliv- bis gelb- 
grüne über. An den mittelbaren Quellabflüssen und Austrittsbecken, wo das 
Wasser vreniger reich an GOg ist, treten die Blaualgen zurück und es stellt 
sich dafür eine sehr mannigfaltige Algenflora ein, unter der Grünalgen 
vorherrschen. Wegen der starken Schwankungen in Temi>eratur, Wasserstand 
und Konzentration ist hier eine ausgeprägte Winterruhe bemerkbar; das 
Vegetationsoptimum fällt auch hier im allgemeinen in den Frühling und 
Herbst. Auf den freien, von höherer Vegetation entblößten Moor- und Kiesel- 
gurflächen finden sich mächtige Überzüge von aerophilen Algen 
(insbesondere Geochrysis turfosa, Ghroothece mobil is und verschiedene Blau- 
algen, Heterokonten und Euglenen), die sich besonders im weniger genutzten 
Sooser Gebiet auf mehrere Hunderte Quadratmeter erstrecken können. Bei 
diesen aerophilen Algen wurde weder Sporenbildung noch ein ausgeprägtes 
jahreszeitliches Optimum festgestellt: ihre Vegetation ist von den Witterungs- 
verhältnissen abhängig, aber zu keiner Zeit ganz unterdrückt. Wie unter 
den Blutenpflanzen, so kommen auch unter den Algen in den Gebieten 
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h a l 0 p h i I e Formen vor. Unter den festgestellten Algen finden sich eine 
Anzahl neuer Arten und Varietäten. Onno (Wien). 

Tarnavschi, T. J., Über Hildenbrandia rivularis (Liebm, J.Agardh) und ihr 
Vorkommen in Rumänien mit Berücksichtigung ihrer Verbreitung in Eu- 
ropa. Bull. Sect. Scient. Acad. Roumaine 1941. 24, 250 — 272; 7 Textfig. 

In Rumänien wurde erstmalig H. im Urw^ald von Slatoria (Rarau- 
Massive, Bukowina) gefunden. Standort: Beschatteter Bach, Felswand aus 
Dolomit, Pjj = 7,6, vergesellschaftlicht mit Chantransia pygmaea, Gon- 
grosira debaryana. Hinsichtlich des Vorkommens hebt sich heraus, daß gut 
durchlüftetes Wasser und beschattete Standorte, weniger bestimmte Gesteins- 
unterlagen beansprucht werden. Morphologie und Anatomie werden aus- 
führlich beschrieben. Der Thallus kann als Gewebe betrachtet werden. Die 
Vermehrung ist ausschließlich eine vegetative. 

Die von Budde beobachteten chantransoiden Fäden wurden an den 
Funden in Rumänien bestätigt. Dagegen haben die zwischen dem Thallus 
entspringenden Fäden (Status filiformis Budde) nichts mit Antheridien- 
ßtänden zu tun. Verf. konnte nachweisen, daß es sieh um einen Epiphyten 
handelt, Microcystis parasitica, womit der von Budde selbst ausgesprochene 
Zweifel der fraglichen „Antheridien“ sieh bestätigt und seine Klärung ge- 
funden hat. 

Die Auffassung, daß H. als eine aus dem Meere stammende, an das 
Süßwasser angepaßto Form anzusehen sei, erläutert Verf. an der Hand der 
geographischen Verbreitung in seinem Untersuchungsgebiet, daß er in Be- 
ziehung zum Überbleibsel des Pannonischen Meeres setzt. Eine europäische 
Fundortsliste nebst einer Verbreitungskarte schließt die Arbeit ab. 

P an k n i n ( Berlin- Dahlem), 

Moruzi, Mlle Constance, Gontribution ä la morphologie et ä la biologie du 
Gomontiella subtubulosa Teod. Bull. Sect. Scient. Acad. Roumaine 1941. 
23, 348—350; 1 Textfig. 

In einem Süßwassersee (Tabacaria) in der Nähe von Gonstantza (Schw. 
Meer) fand Verf. unter anderen Planktonorganismen die Blaualge Gomon- 
tiella, die erstmalig von Teodoresco vor 40 Jahren entdeckt worden 
w'ar. Nach diesen älteren Angaben bevorzugte die Alge terrestrische Stand- 
orte, während sie jetzt als Planktonorganismus auftrat. Auf Grund der mor- 
phologischen und vitalen Charaktere nimmt Verf. an, daß G. auf Landstand- 
orten nur verschleppt vorkommt, dafür spricht seiner Auffassung nach auch 
das völlige Fehlen einer als Schutzscheide ausgebildeten Gallerthülle. Länge 
der Fäden beträgt i 180 p, sie haben stets Horraogoniencharakter. 

An mehreren Filamenten wurde Kettenbildung beobachtet, die eine 
Länge von 540 p erreichten, eine Eigenschaft, die nach Verf. ebenfalls dafür 
spricht, daß G. im Wasser eine günstigere Entwicklung entfalten kann. 

P an k n i n ( Berlin-Dahlem), 

Müller, K., Revision der europäischen Arten der Lebermoosgattung Chilo- 
scyphus auf Grund des Chromosomensatzes und von Kulturen. Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. 1942 (1941). 69, 428—436; 1 Textabb. 

Nach den durch Kultur versuche und Chromosomenzählungen gestützten 
Untersuchungen des Verf.s gehören die bisher bekannten europäischen Formen 
der Gattung 2 Arten an: Ch. polyanthus (L.) Corda mit n == 9 und 
Ch. pallecens (Ehrh.) Dum. mit n = 18, letzterer durch Zweier- (nicht 
Vierer-) Konfiguration bei der Reduktionsteilung als besondere Art und nicht 
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als diploide Rasse gekennzeichnet. Diesem gehören nach Untersuchung des 
Verf.s alle großzelligen Formen an, die Diploidie ist nach seiner Ansicht 
die Ursache der Zellvergrößerung, die somit vom Kalkgehalt des Wassers 
und sonstigen ökologischen Faktoren unabhängig ist. Unter den von Schiff- 
n e r (1912) unterschiedenen Arten und Varietäten gehören zu G h. poly- 
a n t h u s : Ch. rivularis mit den Varietäten subterrestris und subteres. Zu 
Ch. pallescens gehören: Ch. fragilis mit allen Varietäten; Ch. poly- 
anthus var. heterophylloides und fo. luxurians; Ch. Nordstedtii. Zweifelhaft 
bleibt vorläufig noch die Zugehörigkeit von Ch.* polyanthus var. submersus 
und Ch. rivularis var. calcareus. Onno (Wien), 

Szepesfalvy, J,, Die Moosflora der Umgebung von Budapest und des Pilis- 
gebirges. I. Ann. Mus. Nat. Hung. 1940. 33, 1—104. — II. 1941. 34, 
1 — 71. (Dtseh. m. ung. Zusfassg.) 

Der I. allgemeine Teil der umfangreichen Moosflora der ungarischen 
Hauptstadt ist von ailgeraeiner Bedeutung; er behandelt nicht nur Land- 
schaftsgeographie, Klima und Boden, sondern auch den Einfluß aller ein- 
zelner Faktoren auf die Moosvegetation. Mehrere Kapitel besprechen die 
Moosvegetation des Erdbodens (ohne aber die Mitglieder der Assoziationen 
festzustellen) sowie der Felsen, des Wassers und die Epiphyten, ebenso die 
biotisehen Faktoren und ihre Wirkungen. Lebensformen, Florenelemente, 
Geschichte der bryologischen Erforschung des Gebiets sind Gegenstände wei- 
terer Abschnitte. Die systematische Aufzählung (deren Schlußteil noch nicht 
erschienen ist) — 351 Arten — behandelt bei jeder Art ausführlich die Stand- 
ortsverhältnisse. o 6 (Koiozsvär), 

Theriot, I., Bryales uruguayenses. Rev. Sudamer. Bot. Montevideo 1939 
(1941). 6, 108—109. 

Beschreibung dreier neuer Moose aus Uruguay. H er ter (Krakau). 

Döpp, W., Über Dryopteris paleacea Christensen (D. Borreri Newm.) Ber. 
Dtseh. Bot. Ges. 1941. 69, 423—426. 

Diese atlantische Farnart wurde von Verf. an einem anscheinend neuen 
Fundort bei Bad Gastein zusammen mit D. F i 1 i x - m a s gefunden und 
bei der Kultur aus dem gesammelten Sporenmaterial, welche die Verschieden- 
heit der beiden Pflanzen erwies (die Prothallien von D. paleacea sind apogam 
und haben keine Archegonien, wohl aber Antheridien), wurde auch ein Bastard 
erzielt, der die morphologischen Eigenschaften der Vaterpflanze D. paleacea 
zeigte und wie diese Apogamie und Restitutionskernbildung im Sporangium 
(ohne Hemmung in Wachstum und Fertilität) aufweist, dementsprechend 
nicht aufspaltet, sondern in der bis jetzt vorliegenden Fg-Goneration sich 
durchaus konstant verhält. Verf. vermutet, daß derartige Bastarde auch 
in der Natur öfters Vorkommen und daß D. r e m o t a auf Grund ihres ent- 
wicklungsgeschichtlichen und zytologischen Verhaltens und ihrer Verbreitung 
als Bastard D. spinulosa X paleacea (nicht spinulosa X Filix-mas) anzu- 
sehen ist. Onno (Wien). 

J&vorka, S., Die Entdeckung des Asplenium fontanum in Ungarn. Magy. 
Tud. Akadßmia: Math. Termeszettud. Ert. 1940. 69, 998—1003; 1 Text- 
abb. (Ung. m. dtseh. Zusfassg.) 

Feldmarschall Erzherzog Josef teilte dem Verf. mit, daß Asplenium 
fontanum, der aus Ungarn bisher zweifelhaft bekannte westliche Farn, im 
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Vörtesgebirge gedeiht, wo er sehon von weil. Erzherzog Josef, seinem Vater, 
entdeckt wurde. Die Art wurde ebenda neulich nur einmal gesammelt. 

V, S o ö (Kolozdvdr). 

Janehen, E., Das System der Gruciferen. Österr. Bot. Ztschr. 1942. 91, 1 — 28. 

Der Wiener Botaniker August von Hayek (,, Entwurf eines 
Gruciferen-Systems auf phylogenetischer Grundlage“, 1911) hat als erster 
ein natürliches System der Gruciferen aufgestellt, das bei 
gebührend gleichmäßiger Berücksichtigung aller wesentlichen Merkmale von 
stammesgeschichtlichen Geclanken getragen war. In der zweiten Auflage der 
,, Natürlichen Pflanzenfamilicn“ hat 0. E. Schulz die Gruciferen bear- 
beitet (3936); sein System bedeutet in vielen Einzelheiten eine sehr dankens- 
werte weitere Ausgestaltung und Verbesserung, jedoch ist die Gesamtanord- 
nung sichtlich nicht geglückt. Einige Tribusse mit ausgesprochen sehr ur- 
sprünglichen Merkmahm stehen nämlich bei 0. E. S c h u 1 z ganz am Ende; 
andere, stark abgeleitete Tribusse stehen nahe am Beginn. Der Verf. der vor- 
liegenden Schrift glaubt dies dadurch erklären zu können, daß 0. E. S c h u 1 z 
eine Stammbaumfigur entworfen hat, welche die tatsächlichen systematischen 
Verhältnisse nur schlecht zum Ausdruck bringt, und daß er diesen schlecht 
gelungenen Stammbaum in einer höchst unglücklichen Weise in die lineare 
Anordnung übertragen hat. Nach ausführlicher Erörterung aller einschlägigen 
Verhältnisse, sowohl der systematisch beachtenswerten Gruciferen-Merkmale 
überhaupt, als auch der Merkmale der einzelnen Tribusse, gelangt der Ver- 
fasser zur Aufstellung eines neuen Stammbaumes und eines neuen Gruciferen- 
Systems. Er unterscheidet dabei 15 Tribusse, von denen in Europa nur 6 
vertreten sind, nämlich die S i s y m b r i e a e, H e s p e r i d e a e , A r a - 
bideae, Alysseae, Lepidieae, und Brassiceae. Für die 
Gruciferen Europas (einschl. der Kaukasusländor) wird auch die systematische 
Anordnung sämtlicher Gattungen angegeben. Die 9 rein außereuropäischen 
Tribusse sind fast durchwegs in der von 0. E. Schulz gegebenen Umgren- 
zung beibehalten worden. Für die gesamten Gruciferen ergibt sich nachstehende 
Anordnung der Tribusse und Subtribusse: 

1. Stanleyae; 2. Pringleeae; 3. R o m a n s c h ul z i e a e; 
4. Str eptanth eae (a Euklisiinae, b Caulanthinae) ; 5 Sisymbrieae 
(a Thelypodiinae, b Sisymbriinae, c Descurainiinae, d Alliariinae, e Arabi- 
dopsidinae, f Pachycladinae, g Brayinae, h Ghrysochamelinae, i Pariatori inae, 
j Isatidinae, k Buniadinae); 6. Hesperidcae (a Hesperidinae, b Mat- 
thiolinae, c Euclidiinae); 7. Ar ab id eae (a Gardamininae, b Arabi- 
dinae); 8. Alysseae (a Lunariinac, b Alyssinae, c Drabinae); 9. Lepi- 
d i e a e (a Gochleariinae, b Physariinae, c Lyrocarpinae, d Tropidocarpinae, 
e Notothlaspidinae, f Gapsellinae, g Thlaspidinae, h Iberidinae, i Pugioniinae, 
j Lepidiinae, k Subulariinae); 10. Brassiceae: (a Moricandiinae, b Savig- 
nyinae, c Brassicinae, d Vellinae, e Gakilinae, f Raphaninae, g Zillinae); 11. 
G h a m i r e a e ; 12. S c h i z o p o t a 1 e a e ; 13. S t e n o p e t a 1 e a e ; 14. 
Heliophileae;15. Gremolobeae(a Cremolobinae, b Menonvilleinae). 

J an ch en (Wien), 

Markgraf, Fr., Die Gattung Lacmellea H. Karsten. Notizbl. Bot. Gart, u, 
Mus. Berlin-Dahlem 1941. 15, 615 — 629. 

Die beiden zu den Apocynaceen gehörigen Gattungen Lacmellea 
und Z s c h 0 k k e a müssen vereinigt werden, da die angeblichen Unter- 
schiede nur in Knospenmerkmalen bestehen, die an den völlig entwickelten 
Blüten nicht mehr vorhanden sind. Da der Name Lacmellea der ältere 
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ist, hat er den Vorrang. Die neu umgrenzte Gattung umfaßt 14 Arten, die 
sämtlich dem tropischen Amerika von Venezuela und Guiana bis Peru und 
Mittel-Brasilien angehören und zu zwei Sektionen, sect. Eu-Lacmellea 
und sect. Zschokkea, zusammengefaßt werden. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem) , 

Rechinger, K. H., Anaspis, eine neue Labiatengattung aus Zentralasien. 
Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 1941. 15, 630 — 632; 1 Textfig. 

Die neue Gattung gehört zu den L a b i a t a c - S c u t e 1 1 a r i o i - 
d e a e und unterscheidet sich von S e u t e 1 1 a r i a , mit der sie sonst am 
nächsten verwandt sein dürfte, vor allem durch den zweilippigen, abfälligen 
Kelch. Die einzige bisher bekannte Art, Anaspis Fedtschenkoi 
(Bornm.) Rech. fil. (S c u t e 1 1 a r i a Fedtschenkoi Bornrn.) wurde 
in Buchara gesammelt. K. Krause (Berlin-Dahlem), 

Trelease, W., Piperaceae uruguayenses. Rev. Sudamer. Bot. Montevideo 1939 
(1941). 6, 65—68; 1 Taf. 

Es werden 8 Piperaceen, 1 Piper- und 7 Peperomia-Arten, für das Ge- 
biet angegeben, davon sind 5 neu. Die Piper-Art dürfte irrtümlich für Uru- 
guay zitiert sein. Herter (Krakau). 

Herter, W. 0., Plantae uruguayenses novae vel criticae. Pars II. Rev. Sud- 
amer. Bot. Montevideo 1939 (1941). 6, 69—107; 16 Abb. 

Bemerkungen über zahlreiche, meist für das Land neue Avasculares 
und Vasculares. Als neu beschrieben werden einige Euphorbiaceen, darunter 
die Gattung Paxiuscula, ferner Arten und Formen der Gattungen Lepto- 
thyrium, Stemphylium, Orthotrichum, Nothoscordum, Haylockia, Sisyrin- 
Centrosema, Phaseolus, Vicia, Oxalis, Phyllanthus, Tragia, Dodonaea, Ma- 
tayba, Schinus, Statice, Centaurium, Zygostigma, Heliotropium, Salvia, 
Cestrum, Gratiola, Spermacoce, Wahlenbergia, Stevia, Aster, Erigeron, Lu- 
cilia. Herter (Krakau). 

Gotlian, W,, Paläobotanische Mitteilungen 5 — 7. Palaeont. Ztschr. 1941. 22, 
421—438; 4 Textabb. 

Die beiden ersten Mitteilungen behandeln nomenklatorische Fragen 
für einige Gruppen paläozoischer und mesozoischer Pteridophyllen. Nach 
dem Wedelbau zerfallen die Neuropteriden (Neuropteris und Lonchopteris) 
in zwei natürliche Gruppen, in denen dann jeweils wieder Formen mit Fieder- 
bzw. Maschenaderung zu unterscheiden sind. So ergibt sich eine Vierteilung, 
für die die Namen Imparipteris n. g., Reticulopteris n. g., Paripteris n, g. 
und Dictyopteris Gutb. vorg(\«.hlagen werden. 

In ähnlicher Weise wird die sehr verworrene „Gattung“ Neuropteridium 
aufgeteilt, wo einige Arten zu Crematopteris gestellt werden und einige For- 
men der Gondwanaflora die neue Gattung Gondwanidium bilden, so vor allem 
N. validum Feistm. 

Schließlich wird ein Fossil aus dem Tertiär von Kleinasien behandelt, 
ein Cycadeenblatt, wie cs S a p o r t a als Encephalartos Gorceixianus schon 
von Euböa beschrieben hat. Wir haben hier wieder ein Glied der ehemals 
auch Südeuropa umfassenden „Mediterranflora“ vor uns, die sich heute nach 
Afrika zurückgezogen hat. Krausel (Frankfurt a.M.). 

Rössler, W., Diluviale Hölzer aus dem Gailtal (Kärnten) nebst Bemerkungen 
zur Bestimmung der Hölzer von Picea und Larix. Zentralbl. Min. usw. 
1941. B, 329—346; 1 Textabb. 
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Die untersuchten 8 Hölzer stammen aus den Schichten des „Gail- 
taler Mittelgebirges“, also aus dem Riß-Würm-Interglazial. Ein Laubholz 
war nicht näher bestimmbar, der Rest erwies sich als Picea sp. (6) und Juni- 
perus sp. (1). Die Erkennung des Fichtenholzes gründet sich in erster Linie 
auf den Bau des Markes, der eine klare Unterscheidung von Picea und Larix 
gestattet, während das Sekundärholz bei beiden sehr ähnlich gebaut ist. 
Dieser Umstand veranlaßt den Verl, die früheren Versuche, das Holz der 
beiden zu trennen, kritisch zu betrachten. Weder das Auftreten von Doppel- 
tüpfeln (Burgerstein) noch von Holzparenchym (Gothan) hält er für ein 
wirklich eindeutiges Merkmal. Hierzu ist zu sagen, daß sie beim Fehlen 
des Markkörpers, der ja bei diluvialen Holzresten sehr oft nicht vorliegt, 
vorsichtig ausgewertet, im Verein mit der Zählung der Markstrahlen nach 
Brem doch ganz brauchbare Bestimmungsgrundlagen liefern. 

K r a u a e l ( Frankfurt a. M.), 

Hirmer, M., Noeggerathia, neuentdeckte verwandte Formen und ihre Stel- 
lung im System der Farne. Biol. General. 1941. 15, 134 — 171; 14 Textfig. 

Der Einzelbeschreibung der zu den eusporangierten Farnen ge- 
hörenden Noeggerathiineac (vgl. Bot. Zbl. N. F. 35, 29), läßt Verf. hier eine 
mehr allgemeine Würdigung folgen. Danach bilden Noeggerathia, Disci- 
nites und Saarodiscites eine wohlumschriebene, bis jetzt auf das höhere 
Oberkarbon beschränkte Gruppe eusporangiater Farne, die an die ober- 
devonische Archaeopteris anschließt, wie diese heterospor und durch den Bau 
der Sporophylle ausgezeichnet ist. Bei Noeggerathia stehen sie quer zur 
Wedelspindel, bei den anderen dagegen bilden sie tüten- bis schalenförmige 
Träger, die bei Saarodiscites am Rande überdem lange Randfransen tragen. 
Sie müssen die zapfenähnlichen Sporophyllstände in eigentümlicher Weise 
umflattert haben. Den Sporangienbau kennt man bisher erst von Discinites 
major. Ein besonderer Öffnungsmechanismus ist nicht vorhanden; es ist 
also anzunehmen, daß die Sporangien als Ganzes abfielen und die Sporen 
nach Verwesung der Wände, d. h. also erst im Boden frei wurden. So ist 
verständlich, daß die Sporangienwändc keine dem Festhalten von Mikro- 
sporen dienenden Fortsätze und dergl. besitzen. — Diese Befunde bedeuten 
einen erfreulichen Fortschritt in unserer Kenntnis der älteren Farngruppen. 

K r ä u » e l (Frankfurt a. 

Gäumann, E., Zur Kenntnis einiger gräserbewohnenden Uromyces-Arten. 
Phytopathol. Ztschr. 1941. 13, 505 — 516; 3 Tab. 

Die Mitteilungen betreffen drei auf Ranunculus und Gräsern vor- 
kommende Uromyces-Arten: 1. Zu den fünf bisher bekannten bio- 
logischen Rassen von Uromyces dactylidis Otth. wird als neu 
festgestellt f. sp. repenti-dactylidis Gm., deren Teleutosporen von 
D a c t y 1 i s g 1 o m e r a t a (und D. Aschersoniana) nur Ranun- 
culus repens infizieren. — 2. Uromyces festucae Syd. glie- 
dert sich in folgende biologische Rassen: f. sp. r u b r a e Gm. auf F e s t u c a 
rubra, f. sp. ovinac Bubäk (Uredo festucae D. C. 1815 ; Uro- 
niyces ranunculi-festucae Jaap 1906) auf Festuca ovina,f.sp.rupi- 
c a p r a e Gm. auf F e s t u c a r u p i c a p r a (Hack.) Kern, und Ranun- 
culus montanus Willd. — 3. Den bisher bekannten sieben biologischen 
Rassen von Uromyces poae Rbh., deren genetische Zusammenhänge 
durch Versuche bestätigt und ergänzt wurden, wird eine neue Rasse an- 
gefügt : f . sp. r e p e n t i - p r a t e n 8 i s Gm. mit Uredolagern auf P o a 
pratensis und P. angustifolia und Äzidien auf Ranunculus 
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repens. Juel bereits 1908 ausgesprochene Vermutungen und Beob- 
achtungen werden damit bestätigt. U ihr ich (Berlin-Dahlem). 

Thren, R., Zur Frage der physiologischen Spezialisierung des Gerstenflug- 
brandes Ustilago nuda (Jensen) Kellerm. et Sw. und der Entstehung neuer 
Gerstenbrand-Rassen. Phytopath. Ztschr. 1941. 13, 539—571; 3 Textabb. 

Ustilago nuda hat im Gegensatz zu vielen anderen Brandpilzarten nur 
geringe Neigung zur Bildung von Spezialrassen. In Bestätigung der An- 
gaben anderer Autoren konnten an einem umfangreichen Material nur zwei 
Spezialrassen festgestellt werden, und zwar eine Rasse S auf Sommergerste 
und eine Rasse W auf Wintergerste. Wie Vermehrungsversuche der Rasse W 
auf verschiedenen Sommer- und Wintergerstensorten und nachfolgende Ab- 
testung an der Sommergerste Mittlauer Hanna zeigten, ist diese Rasse in 
erheblichem Maße konstant. Die geringe Neigung des Pilzes zur Variabili- 
tät und Entwicklung neuer Formen zeigt sich auch bei der Untersuchung 
des Verhaltens in dv?r Kultur au^ Nährböden, das bei allen Herkünften über- 
raschend einheitlich ist. Sicher spielen hierbei auch die besonderen Wuchs- 
verhältnisse des dikaryontischen Myzels eine maßgebliche Rolle. — Über 
das Verhältnis von U. nuda zu U. hordei orientiert eine Untersuchungsreihe 
von ca. 300 Gerstenbrandherkünften aus verschiedenen Teilen des Reichs- 
gebietes, wobei die Klassifizierung sowohl nach dem Erscheinungsbild der 
Brandähre, wie nach der Struktur der Sporenmembran und dem Keimungs- 
verlauf vorgenommen wurde. U. nuda stellt davon mit 78% den Haupt- 
anteil, während U. hordei nur mit 12% vertreten ist. Interessant ist, daß 
bei 7^/) aller Herkünfte alhun Anschein nach die in Amerika entdeckte U. 
medians vorlag, während die restlichen ca. 2% vermutlich Aufspaltungs- 
linion aus Bastarden zwischen diesen drei Arten darstellen. Bastardierungen 
zwischen Haplonten dieser drei Arten und auch mit U. tritici lassen sich tat- 
sächlich in der Kultur leicht hersteilen; über die Gewinnung der Bastard- 
brandsporen wird aber noch nicht berichtet. — Zum Schluß wird die Fnige 
der oft vertretenen Auffassung von Gersten- und Weizenflugbrand als Spezial- 
rassen einer Art diskutiert. Demgegenüber spricht sich Verf. dafür aus, 
beide Brandi>ilze als getrennte Arten zu betrachten, zumal Infektions- 
versuche von Weizen mit Gerstenflugbrand und von Gerste mit Weizenflug- 
brand durchaus negativ ausgefallen sind. Bauch (Rostock). 

Oäumann, E., Über einige neue Grasroste. Phytopathol. Ztschr. 1941. 13, 
624—641; 2 Abb., 2 Tab. 

Die Arbeit berichtet üht : die Untersuchungen des Verf.s an Puc- 
c i n i a - Arten auf Kompositen und Borraginaceen, die mit Gräsern in Wirts- 
wechsel stehen. Der 1. Teil behandelt den Formenkreis der Puccinia 
p 0 a r u m Nielsen, der die Grasroste mit bedeckten Teleutosporenlagern 
umfaßt, die ihre Äzidien auf Petasites und T u s s i 1 a g o bilden. Es 
werden folgende neuen Arten beschrieben : mit Äzidien auf Petasites 
albus (L.) Gaertn., P. hybridus (L.) Fl. Wetter, und P. paradoxus 
(Retz.) Baumg. Puccinia p e t a s i t i - m e 1 i c a e Gm. n. sp. mit 
Uredo- und Teleutosporen auf Meli ca nutans L., deren Uredo- und 
Teleutosporcn mit Puccinia petasiti-pulchellae Lüdi 1918 auf- 
fallend übereinstimmen, Puccinia taminensis Gm. n. sp. mit Uredo- 
und Teleutosporen auf Phleum Michelii All., und Puccinia 
K u m m e r i Gm. n. sp. mit Uredo- und Teleutosporen auf A g r o s t i s 
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a 1 b a L. Auf den gleichen Petasites - Arten und T u s s i 1 a g o 
bildet Puccinia petasiti-poarum Gm. et Eichhorn n. sp. seine 
Äzidien, während die Uredo- und Teleutosporen auf P o a a 1 p i n a L., 
P. n e m 0 r a 1 i s L. und P. palustris L. gebildet werden. — Im 
2. Teil wird der Formenkreis von Puccinia symphyti-bro- 
m 0 r u m F. Müller auf Grund der Wirtswahl gegliedert in f. sp. t y - 
p i c a Gm. mit Äzidien auf verschiedenen Pulmonaria - Arten, aber 
nicht auf P. o f f i c i n a 1 i s L. und auf Symphytum und anderen 
Borraginaceen und Uredo- und Teleutosporen auf zahlreichen B r o m u s - 
Arten, und f. sp. B e n e k e n i Gm. mit Äzidien auf Pulmonaria offi- 
c i n a 1 i s L. und Uredo- und Teleutosporen auf Bromus Benekeni 
(Lange) A. et Gr. als Hauptwirt. Weitere Spezialformen der mannigfachen 
Puccinia symphyti-bromorum F. Müller sind zu erwarten, 
aber bisher noch nicht durch Infektionsversuche festgestellt. 

U l b r i ch ( Bcrlin-Dahlem,). 

Blumer, S., Weitere Untersuchungen über das Auftreten von Teilinfektionen 
beim Antherenbrand von Melandrium album. Ber. Schweizer. Bot. Ges, 
1941. 61, 395—400. 

Um festzustellen, an welchen Organen die Infektion am leichtesten 
gelingt, werden 100 Pflanzen zur Zeit der Blüte infiziert. Der Befall ist am 
höchsten, wenn die Sporidiensuspension in junge Blütenknospen injiziert 
wird; weniger wirksam waren Injektionen in älteren Knospen und offene 
Blüten, in Knoten und Internodien. Infektion in Schnittflächen zurück- 
geschnittener Sprosse gab kein Resultat. Brandsporen bildeten sich nicht in 
infizierten Blüten und Knospen, die ausnahmslos abstarben. 

Die Fruktifikationszeit betrug bei Pflanzen im Mittel 42 Tage, bei 
weiblichen Pflanzen 56 Tage. 

Das Auftreten von Teilinfektionen konnte durch späte, lokale Infektion 
in nahezu allen bekannten Stadien experimentell innerhalb der Blüte aus- 
gelöst werden. 

Wie Wirkung der Infektion auf die vegetativen Organe trat vor allem 
durch gelbliche Verfärbung der Blätter, reichliche Anthocyanbildung in den 
kranken Stengelteilen und Verdickung derselben zutage. Lokale Infektion 
an der Spitze führte zu einer bräunlichen Verfärbung des Stengels, Ver- 
welkungserscheinungen und schließlich zu vollständigem Absterben des 
Stengels. Frey-’ W y s s l ‘i n g (Zürich ), 

Verrall, A, F., Relative importance and seasonel prevalence of wood-staining 
fungi in the United States. Phytopathology 1939. 29, 1031 — 1051 ; 1 Text- 
fig., 2 Taf. 

Über Untersuchungen an holzverfärbenden Pilzen (Bläuepilzen) des 
Verf.s 1937/38 in Louisiana, Mississippi und Georgia wird berichtet. An 
Laubhölzern sind wichtig Endoconidiophora coerulescens, 
Oeratostomella pluriannulata,Diplodia natalensis 
und Graphium rigidum an Liquidambar styraciflua, 
Liriodendron tulipifera, Platanus occidentalis, 
Nyssa,Quercus,Fagus,Magnolia,Juglans,Caryau. a. 
An Nadelhölzern (Pinus palustris, P. taeda, P. caribaea, 
P. e c h i n a t a) treten besonders auf Geratostomella pilifera, 
0. i p 8 , I) i p 1 0 d i a natalensis, D. spec. aff. megalospora. 
Von geringerer Bedeutung sind Endoconidiophora moniliformis. 
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T 0 r u 1 a aff. ligniperda, Alternaria, Cladosporium, 
Helminthosporium geniculatum, Leptographium und 
verschiedene Ceratostomella - Arten, Pullularia, Cadophoa 
u. a. 

In den warmen Sommermonaten zeigt Diplodia natalensis 
stärkstes Wachstum; ähnlich verhält sich angeblich Ceratostomella 
p i 1 i f e r a. Das ganze Jahr hindurch, aber im Sommer nachlassend, wächst 
Endoconidiophora coerulescens. Für Ceratostomella 
i p s konnten auch in Nordamerika Beziehungen zu den Borkenkäfern der 
Gattung I p s beobachtet werden. Bei den anderen Bläuepilzen waren be- 
sondere jahreszeitliche Schwankungen nicht festzustellen. 

U l b r i c h ( Berlin-^Dahlem). 

Czaja, A. Th., Untersuchungen über die Yuccafaser und über die Methoden 
ihrer qualitativen Bestimmung in Mischgarnen und Mischgeweben. Jahr- 
buch der Techn. Hochschule Aachen 1941. 1, 1— 12; 5 Abb., 3 Tab., 2 Taf. 

Entsprechend der Anatomie des Yuccablattes ist die technische Lang- 
faser — gewonnen durch mechanische Entfaserung oder auf chemischem 
Wege — ungleichmäßig, was durch ein Diagramm und eine Tabelle dar- 
gestellt wird. Es handelt sich dabei einmal um gröbere Fasern, das sind 
die Bastbelege von vollständigen Gefäßbündeln, zum anderen um feine Fa- 
sern, welche aus reinen Bastbündeln bestehen. Ein Diagramm und eine 
Tabelle veranscliaulichi weiter die Unterschiede der Faser im Verlaufe von 
der Blattbasis nach der Spitze zu. Eigentümlich ist für die Yuccafaser die 
spiralige Windung, diese ist nicht identisch mit den früher beschriebenen 
Torsionen, daß die Yuccafaser nur schwach verholzt ist. Die Behandlung 
mit substantiven Farbstoffen ergibt bei den feineren Randbündeln eine 
dichtere Struktur als bei den groben. Ebenfalls unterschiedlich ist die Reiß- 
festigkeit der feinen und groben Fasern: je höher die metrische Nummer, 
desto größer die Festigkeit: die gröberen Fasern sind also nicht so fest wie 
die feinen. 

Bei den Untersuchungen über die Methoden der qualitativen und quanti- 
tativen Bestimmung der Yuccafaser Werden Mischgewebe herangezogen: 
Yucca neben Baumwolle, Zcdlwolle, Wolle, Flachs und Jute. Einleitend für 
diese Untersuchungen erläutert Verf. die Quellungserscheinungen der Yucca- 
faser: die charakteristischen Spiralen und die Tonnenquellung. An den Misch- 
geweben sind fast immer makroskopisch und mikroskopisch Unterschiede 
festzustellen, so daß die qualitative Bestimmung meist verhältnismäßig ein- 
fach ist. Das Anfärben mit Neocarmin oder Brillantkongoblau gibt auch 
Unterschiede, bei einem Wol) Yucca-Gemisch führt die Betrachtung im 
F'luoreszenzmikroskop zum Ziel. Für die quantitativen Bestimmungen sind 
chemische Methoden nur in beschränktem Maße anwendbar, in den meisten 
Fällen führt das mechanische Aussortieren und Wägen zum Ziel. 

Ulbricht ( Dresden). 

Lüdtke, M., Untersuchungen über den Eöstvorgang der Bastfaserpflanzen. 
II. Mitt.: Zur Kenntnis der Warmwasserröstc von Flachs. Bioch. Ztschr. 
1940. 304, 56—72. 

In der Untersuchung der während der Röste an das Röstwasser ab- 
gegebenen Stoffe bringt die Arbeit Angaben über den Gehalt des Röstwassers 
an Gesamtsäure und Kohlensäure, über die Menge der anorganischen Be- 
standteile, der Zucker- und stickstoffhaltigen Stoffe sowie des Methylalkohols 
während des Röstvorganges. Weiterhin wurde die Oxydierbarkeit der Köst- 
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Wasserstoffe durch Kaliumpermanganat untersucht. Verf. weist zunächst 
auf die Bedeutung der S a I z e im Flachsstengel und im Köstwasser wäh- 
rend des ßöstvorganges hin. Eine Tabelle bringt den Aschengehalt ver- 
schiedener Flachssorten, die Menge dieser Stoffe hängt von Boden, Düngung, 
Witterungseinflüssen und Sorte ab. Ölflächse haben im allgemeinen einen 
höheren Gehalt als Faserflächse. Auch die einzelnen Stengelteile sind darin 
verschieden : von der Basis nach der Spitze zu wird der Aschengehalt höher. 
Ebenso unterscheiden sich diesbezüglich Holz, Fasern und Rindenzellen. 
Anschließend wurde die Geschwindigkeit der Auflösung der anorganischen 
Salze im Röstwasser untersucht. Die Hauptmenge geht bereits in den ersten 
Stunden in das Röstwasser über. Die untersuchten Stoffe sind von größter 
Bedeutung für den Röstvorgang, da die Tätigkeit der Bakterien von ihnen 
beeinflußt wird. — Abschnitt 2 bringt Untersuchung der pji-Werte und 
Säure mengen während der Röste. Bei Röstreife sind die p^-Werte 
am niedrigsten, bei Überröste steigen sie entweder wieder an oder bleiben 
bestehen. Der pjj-Wert ist also sehr wichtig für die Feststellung der Röst- 
reife. Eine Tabelle stellt p^-Werte und Säuremengen für zwei verschiedene 
Anbaujahre fest. Es zeigt sich, daß diese Werte von den Witterungs Verhält- 
nissen abhängig sind. Außer der Gesamtsäuremenge wurde auch die Menge 
der Kohlensäure festgestellt. Diese steigt zunächst an, nach 72 — 75 Std. 
ist ein Maximum erreicht, dann nimmt die Menge wieder ab. — Der aus 
dem röstenden Flachsstengcl austretende Stickstoff hat in den ersten 
Röststunden das Maximum erreicht. Aus 1 kg Stroh traten rund 1,27 g Ge- 
samtstickstoff und 390 mg NHg-Stickstoff. — Auch die ins Köstwasser ab- 
gegebene Zuckermenge erreichte nach kurzer Zeit (6 — 7 Std.) schon 
ihren höchsten Wert, welcher dann infolge des Verbrauchs durch die Bak- 
terien* abzufallen beginnt. — Nach 24 Std. waren schon 24 mg Methyl- 
alkohol im Liter zu ermitteln, diese Menge nahm noch bedeutend zu. — 
Abschließend geht Verf. auf den beim Röstvorgang eintretenden Sauerstoff- 
mangel ein, dessen Kenntnis sowohl für den Röstprozeß als auch für die 
Abwasserfrage von Bedeutung ist. Eine Tabelle zeigt für den Kaliumper- 
manganatverbrauch ein schnelles Ansteigen am Anfang, nach 6 — 7 Std. 
ist der höchste Wert erreicht, dann erfolgt ein Abfall, schließlich bewegt er 
sich auf gleicher Höhe. Der Verbrauch schwankt stark bei verschiedenen 
Sorten und Anbauten. Eine Beschleunigung des Röstvorganges durch Wasser- 
erneuerung war nicht oder nur in bescheidenem Maße wahrzunehmen. Die 
sehr hohe Permanganatzahl ermöglicht eine bequeme Untersuchung des Röst- 
wassers im Vorfluter bis zu seiner Regenerierung. Ulbricht (Dresden), 

Amlong, H. U,, und Naundorf, G., Ein neues Verfahren der Wuchsstoff- 
stimulation. Ber. Bot. Ges. 1941. 59, 32 — 44; 1 Textabb. u. 1 Taf. 

Junge Pflänzchen von verschiedenen Kohlsorten und einigen Blumen- 
arten wurden mit den Wurzeln einige Stunden in verschiedene Wuchsstoff- 
lösungen getaucht und dann im Freiland ausgepflanzt. Die Behandlung 
mit Ascorbinsäure ergab in fast allen Fällen eine deutliche Ertragssteigerung. 
Auch ^-indolylessigsaures Kalium förderte in geringerem Maße den Ertrag. 
Die Behandlung mit a-naphthylessigsaurem Kalium dagegen rief meistens 
Hemmungen hervor. Oollmick (Naumburg o. d, s,). 
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Bertalanffy, L. v., TTaiulbuth der Biologie. (Bd. 7, 8. I — IV, 1— :52; B Taf., 
21 Texttibb.) Potsdam (Akad. Verlagsges. Atbonaioii) JB42. 

Das mit dieser t ieferung sein Jirscheiiieii beginnende Handbuch wendet 
sieh an alle jene, die für Fragen der Weltanschauung, d(is öffentlichen Lebens, 
d(^r Politik, Wirtschaft, Erziehung usw. eine anschauliche, allgerrieinver- 
ständliche und lebendige (Grundlegung der biologischen Begriffe und heutigen 
Ergel)nisse suchen, ein Abgleilen in Schlagworte aber vermeiden Avollen. 
Vorbildlich ist gltdch die äußt^re Ausstattung des Heftes mit einer farbigen 
und zwtd Sf hwarztafeln. Nach einem Geleitwort durch F, K n o 1 1 beginnt 
hier E\ U n g e r e r , nachdem einleitend die Bedeutung der Biologie in der 
Gegenwart und ihre Aufgaben Umrissen worden sind, einen g e s c h i c ht- 
1 i e h e n A b r i ß der Entwicklung des L o b e n s p r o b 1 e m s. 
Die entworfene Skizze der Entwicklung biologischer Theorien soll nur der 
geschichtlichen Klärung gegenwärtiger Aufgaben dienen; sie führt in dieser 
Lieferung von der vor-aristotelischen Naturphilosophie und den hippo- 
kratisclien Ärzten über Aristoteles, die ausgehende Antike, das Mittelalter, 
die Konaissance und erste Ansätze heutiger Physiologie bis in die Frühzeit 
der Mikroskopie. (Die Literaturaiimerkungen können noch nicht eingesehen 
werden.) Der 1. Bd. soll sich wie die beiden folgenden mit der a 1 1 g e m ci- 
ii e n B i o 1 o g i o befass(*n, deren breite Behandlung im Kähmen des Werkes 
aus der Zielsetzung sofort verständlich ist. Vjeiffer (Bremen). 

Bertalanffy, L. v., Handbuch der Biologie. Lief. 2. (Bd. 4, S. 1 — 32; 2 Taf., 
35 Textabb.) Potsdam (Akad. Verlagsges. Atheiiaion) 1942. 

Der mit dieser Lieferung beginnende Band soll sich als einziger allein 
mit der Pflanze beschäftigen (nur einer der späteren wird ihr zur Hälfte 
gewidmet sein) und hat daher für den Botaniker besonderes Interesse. Bis 
jetzt liegt nur der größte Teil der Bearbeitung der Zelle und Gewebe durch 
E, Küster vor. Nachdem einleitend die Scliwierigkeiten der B (‘ g r e n - 
zung von Pflanzen- und Tierreich behandelt worden sind, 
wird in je einem Kapitel ein kurzer, aber das Wesentliche enthaltender Über- 
blick der Zellen - und Gewebelehre der Samenpflanzen gegeben. 
Nacheinander besprochen werden die Oberhaut, die Leitbündel, das Grund- 
gewebe, die Samen, die sekundären Gewebe und das anomale Dickenwachs- 
tum. Den Abschluß bildet ein Rückblick auf topographische, 
physiologische und ontogenetischo Forschungsziele der 
Pflanzenanatomic und eine Darstellung der Aufgaben phylogeneti- 
scher, systematischer, ökologischer, entwicklungs- 
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mechanischer und pathologischer Zielsetzungen der ana- 
tomischen Untersuchung der Pflanze. Die Abbildungen stellen Quer- und 
Längsschnitte meist in gesonderten Fieren, nicht in kombinierten Bildern 
dar; neue Figuren finden sich von Speichergeweben (2), Haaren und Emer- 
genzen (8), Gefäßen und Holz (7), Gallen (2) usw. P f e i f f er (Bremen), 

Geitier, L., Embryosäcke aus Pollenkörnern bei Ornithogalum. Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. 1941. 69, 419—423; 1 Textabb. 

In kontabeszenten Antheren von Ornithogalum nutans aus 
dem Wiener Botanischen Garten fand Verf. neben einer wechselnden Zahl 
von normalen und degenerierten Pollenkörnern auch solche, die unter Spren- 
gung der Exine zu 8- und Ißkernigen Gebilden ausgewachsen waren. Die 
8kernigen glichen dabei (ebenso wie von Stow in Cytologia, I, 1929/30, 
bei Hyacinthus orientalis beobachtet) in Bau und Anordnung 
der Zellen und Kerne völlig Embryosäcken des Normaltypus. 
Die drei der Rückenseite des Pollenkornes, wo die Reste der gesprengten 
Exine anhaften, benachbarten Zellen sind dabei durch die Größenverhältnisse 
der Kerne und ihre Armut an Kernsaft als Antipoden zu erkennen, während 
die distale Gruppe den Eiapparat bildet. Aus den Abbildungen von Stow 
erschließt Verf. die gleiche Lagerung für Hyacinthus (entgegen der Deutung 
S t 0 w s). (Von Interesse wäre wohl, ob in diesen „Embryosäcken“ eine ,, Be- 
fruchtung“ durch Spermakerne aus normalen Pollenkörnern möglich wäre. 
D. Ref.) Da diese teriitologische Bildung innerhalb eines ökologisch gleich- 
artigen Bestandes auf einzelne Pflanzen beschränkt ist, schließt Verf. auf 
genotypische Bedingtheit. Onno (Wien), 

Gail4, L., Über trichterförmige Blätter. Botanikai Közl. 1940. 38, 66 — 85; 
4 Taf. (Ungar, u. Dtsch.) 

Beschreibungen und Abbildungen der Ascidienbildungen bei 36 verschie- 
denen Arten, eine reiche Sammlung, da bei mehreren Arten Sehlauchblätter 
bisher unbekannt waren. Die Fälle Averden auch entwicklungsmechanisch 
besprochen. Sehr reiche Literatur und gute Zeichnungen und Photos er- 
gänzen die Arbeit. v. So 6 (Kolozsvdr), 

Frcy-Wyssling, A., und Häusermann, Elsa, Über die Auskleidung des Meso- 
phyllinterzellularen. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 51, 430 — 431. 

An getrockneten Blattstreifen von Dianthus barbatus wurden quanti- 
tative Infiltrationsversuche vorgenommen, um Anhaltspunkte über die Aus- 
kleidung der Mesophyllinterzellularen, die mit Wasser schwer benetzbar 
sind, zu erhalten. Die Beziehung zwischen Steiggeschwindigkeit und Be- 
netzbarkeit der Kapillare wurde mit Hilfe der Formel von L u c a s ermittelt 
und dabei gefunden, daß die Benetzbarkeit der Interzellularenoberfläche mit 
steigender Lipophilie der geprüften organischen Flüssigkeit zunimmt; doch 
nimmt von einem bestimmten Grad der Lipophilie die Benetzungsgröße 
wieder ab. 

Der Verlauf der Benetzbarkeit WTist darauf hin, daß die Interzcllu- 
larenoberfläche w^der von einer hydrophilen (Pektin, Proteine) noch von 
einer lipophilen Schicht (Wachse) ausgekleidet ist, sondern daß die aus- 
kleidende Schicht aus einem polar gebauten Stoff bestehen muß. Extraktions- 
versuche mit Wachslösungsniitteln und Substanzen, die Proteine angreifen, 
ließen die Benetzbarkeit weitgehend unverändert. Daraus wird der Schluß 
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gezogen, daß die polar gebaute und unlösliche Auskleidungssubstanz der 
Interzellularen im Mesophyll nur der Membranstoff Kutin sein kann. 

Frey- W y » s liri g (Zuricii), 

Burger, H., Der Drehwuchs bei Holzarten. I. Mitt. : Drehwuchs bei Fichte 
und Tanne. Mitt. Schweizer. Anst. f. d. forstl. Versuchswesen 1941. 2 % 
142-^163. 

Urn den lästigen Fehler des Drehwuchses bei Bau- und Sagholz durch 
waldbauliche Maßnahmen zu bekämpfen, versucht Verf., die bisher un- 
vollkommenen Untersuchungen über den Drehwuchs zu ergänzen und seinen 
Ursachen nachzugehen. Mit Hilfe eines gezeichneten Vergleichsschemas 
werden die Faserdrehwinkel von Bohnenstangen, Gerüststangen, Leitungs- 
masten, Bau- und Saghülzern von Fichte und Tanne aus dem schweizerischen 
Mittelland gemessen. Junge Fichten und Tannen drehen in der Regel nach 
links, doch richten sich die Fasern in einem gewissen Alter auf und drehen 
später nach rechts über. Gewöhnlich zeigen die oberen Enden der Gerüst- 
stangen und Leitungsmasten mehr Linksdrehung als die unteren Enden. 
Bei starken Fichten und Tannen sind die Fasern im unteren Stammteil 
meist rechts gedreht, drehen aber am Gipfel nach links um. Da der Dreh- 
w’uehs sich vererben kann, muß unbedingt vermieden werden, von stark 
drehwüchsigen Bäumen Verjimgung auf natürlichem oder künstlichem Wege 
nach zu ziehen. F re y - W ysuNn g (Zürich). 

Elisei, r. G., Ricerche microfluoroscopiche sui punti di Caspary. Atti Ist. 
Bot. üniv. Pavia 1941. Ser. 4, 13, 1 — 66 im Sep.: 1 Taf. (Ital. m. ital. u. 
latein. Zusfassg.) 

Die Endodermis und benachbarte Gewebe von 100 Arten aller Haupt- 
gruppen der Gefäßpflanzen wurden in ultraviolettem und gewöhnlichem Licht 
untersucht; die Beobachtung der FluoreszenzverhäJtnisse zeigte, daß die 
G a s p a r y sehen Punkte ausschließlich aus Lignin bestehen. 

O n n o (Wien). 

Dostäl, R., Über die Wirkung von Leuchtgas und Äthyhm auf die Pflanzen- 
morphogenese und "Produktion. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942 (1941). 59, 
437—453; 9 Textabb. 

Begaste Pflanzen von Circaea intermedia, Scrophularia nodosa, Lycopus 
europaeus, Soja hispida und Solanum tuberosum zeigten gewisse morpho- 
logische Umbildungs- und Hcunmungserscheimingen. Starke Gaben hemmten 
Bildung und Entfaltung der Blüten. Bei Cir('a(*a und Scrophularia wurden 
an den begasten Pflanzen Ausläufer und Knollen anstatt der Blatt- und 
Blütentriel)e gebildet. Bei Kartoffelknollen wurd(‘ durch dic^ Begasung die 
Tochtorknollenbildung an den Keimen unterdrückt. Durch Behandlung von 
Kartoffel Pflanzgut mit Leuchtgas in Konzentrationen von 7,5—30% gelang 
bei einigem Sorten eine wesentliche Steigerung des KnollencTtrages. 

O n n o (Wien). 

Ullrich, H., Zur ]‘>age der blntwicklung der Pflanzen bei iiusschließlieh künst- 
licher ßelenehtung. Ber. Dtscli. Bot. Ges. lt»42. 60, 152 — 178; 10 Textabb., 
30 Tab. 

Verschiedene Kulturpflanzen wurden bei Licht von Osrain-ITNR- 
Lampen kultiviert und gaben mit Ausnahme von Soja befriedigende Er- 
gebnisse. Im Vergleich zur Kultur bei natürlichem Jächt ergab sich eine 
unerhebliche Reifungsverzögerung, die V(!rf. auf den Mangel an genügender 
Wärmeeinstrahlung während der Ri-ifungsperiode ziiruckführt. — (bimcto- 
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pbytcn des Lebermooses Sphaeroearpus Donellii wurden ver- 
pleiehsweise bei HNIt- und bei Osrara-Nitra- (Wolfram-) Glühlicht kultiviert, 
wobei erstere Befeuchtung zu günstigeren Ergebnissen führte. 

O nno (Wien). 

Theden, (lerda, Untersuchiingon über die Feuchtigkeitsansprüclie der wichtig- 
ston in Gebäuden auftretonden liolzzerstörenden Pilze. Angew. Bot. 1941. 
33, 189—253; 12 Abb. 

Sowohl Fernhaltung von Feuchtigkeit wie Lagerung unter Wasser sind 
geeignet, um Jlolz vor Zerstörung durch Pilze zu schützen. Unter Verwen- 
dung von Kiefern-Splintholz wurden besondere Verfahren entwickelt, um 
die Gefahrenpunkte für G o n i o p h o r a c e r e b e 1 1 a , P o r i a v a po- 
r a r i a , M c r u 1 i u s 1 a c r i m a n s d o m e s t i c u s , 1^ (mi z i t e s a b i e- 
t i n a und L e n t i n u s 1 e ]) i d e u s zu ermitteln. 

Unter möglichst günstigen Lebensbedingungen wurde den Pilzen Holz 
bei verschiedenen F(mchtigkeitsverhältnissen dargeboten, um die lebens- 
notwendige Mindestfeuchtigkeit festzustellen. Bei 96,5% relativer Luft- 
feuchtigkeit, dicht unter dem Fasersättigungspunkt, rief keiner der holz- 
zerstorenden Pilze innerhalb 4 Monaten einen bemerkbaren Gewichtsverlust 
des Holzes hervor. Wachstumsvorgänge zeigten sich jedoch noch bei nie- 
drigerer Feuchtigkeit, als sie für die Holzzersetzung notwendig war. Bei 
G 0 n i 0 p h 0 r a c e r e b e 1 1 a zeigte sich noch bei 94,5% relativer Luft- 
feuchtigkeit ein Aussprossen des Myzels. Um einen bereits erstarkten Pilz- 
herd zum Erloschen zu bringen, bedurfte es größerer Trockenheit als zur 
Verhinderung des Neubefalls. 

Die piizhemmende Wirkung hohen Wassergehaltes, bei dem die Hohl- 
räume des Holzes mehr od(‘r weniger vollständig mit Wasser gefüllt sind, 
w%ar am stärksten bei den eigentlichen Hausbewohnern, wie besonders bei 
M e r u 1 i u s und auch G o n i o p h o r a. P o r i a v a p o r a r i a vertrug 
einen höheren Wassergehalt und Lenti nus und Lenzitis wurden 
selbst mit sehr hoh(*m Wassergehalt leicht fertig, hhn in jedem Fall wirk- 
samer Schutz des Holz(‘S ist hoher Wassergehalt nicht. Fehlt ein Wasser- 
nachschub, so vermögen einige der hoizzerstör enden Pilze aus dem Holz 
so viel Wasser zu entziehen, daß eine ihnen erträgliche Feuchtigkeit entsteht. 
Außerdem vcTmögen die gegen Nässe weniger empfindlichen Pilze auch bei 
sehr großer Durchfeuchtung ihr Zerstörungswork fortzusetzen, wenn sie im 
Holz genügend erstarkt sind. U ihr ick (BerUn-Daldem). 

Frey-Wyssling, A„ Die Guttation als allgemeine Erscheinung. Ber. Schweizer. 

Bot. Ges. 1941. 51, 321—325. 

An vier verschiedenen Standorten (Hochstaudenflur, Fichtenwold, 
Wildheuplangge, Streuhang und Laubwrald) wurden in der montanen und 
alpinen Kegion (894 — 2200 m ü. d. M.) die Beobachtungen über die Guttation 
am natürlichen Standort früh morgens nach kalten Nächten fortgesetzt 
(s. a. Frey-Wyssling, A., ebendort, 1939. 49, 127). Die Liste der 
gultierenden Pflanzen ist selbst bei Weglassung der Gramineen und Alche- 
millen überraschend groß, ln 12 Gattungen, die in der vollständigen Auf- 
zählung guttierender Pflanzen von Burgerstein (Die Transpiration der 
Pflanze, Jena 1904 u. 1920) nicht erwähnt werden, konnte Guttation ein- 
wandfrei festgestellt werden. Die Guttation scheint somit eine wichtige 
Grunderseheinung im Wasserhaushalt der Pflanze zu sein. 

Frey-Wyssling (Zürich), 
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Burkhardt, A., Untersuchungen über die Wirksamkeit des Oestrons auf Pflan- 
zen bei verschiedener Ernährung. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. öl, 
363 — 394. (Diss. Phil. Pak. Univ. Zürich.) 

Mit Hilfe von Kultur versuchen von Hyacinthus, Poa alpina f. vivipara 
und Fuchsia voirde die Wirkung des Oestrons bei verschiedener Ernährung 
(H oagl an d mit und ohne A — Z-Zusatzlösung, Leitungswasser und Lei- 
tungswasser mit einmaligem wöchentlichen Zusatz von H oagl and und 
A— Z-Zusatzlüsung) untersucht. 

ln den Versuchen mit Hyacinthus ergab sich bezüglich der Blattlängo, 
des Blatt- und Infloreszenzengewichtes keine Forderung in den Oestron- 
serien; nur die Blüten ent wickhmg erfuhr mit H oagl and und A— Z- 
Lösung eine leichte Beschleunigung. 

Die Gewichtf' der Blätter, liisjien und Wurzeln und die Bulbilhmzahlen 
von Poa alpina f. vivipara ergaben ein(' Förderung in den Oestrrjnserien mit 
H 0 a g 1 a n d - Lcisimg; doch zeigten die Versuchsserien mit H o a g 1 a n d 
und A — Z-Zusatzlösung keine Gesetzmäßigkeit. 

Bei den Versuchen mit Fuchsin — im Gegensatz zu dencm mit Poa und 
Hyac inthus — zeigte sich, daß die bereits vermutete Abhängigkeit der Oestron- 
wirkung von der Zufuhr der Mineralsalze abhängig ist: denn bei Versuchs- 
reihen mitöOOME/Wche. ergab sich nach anfänglicherleichter Hemmung der 
Blütenentwiddung eine beträchtliche Erhöhung der Blutenemlzahl und der 
Gesamtproduktion an Trockcuisubstanz. Die Versuchsnuhen mit lloag- 
1 a n d und A-— Z-L()sung ergaben das Höchstgewicht. 

Verf. glaut)t, daß die Vermutung von Z o 1 1 i k o f e r , die Oestron als 
, Jlormon der Trockensubstanzvermehrung'‘ in der Kcdte der Reaktionen des 
Baustoffwechscds bezcuchnet, wahrscheinlicli sein kann. 

Frey- W y s ff J 't n g (Zur ick), 

(ilabrielsein E. K., Einfluß der Lichtfaktoren auf die Kohlensäureassimilation 
der Laubblätter. Dansk Bot. Arkiv 1940. 10, H. i, 189 S. 

Die VersiK'he sollen einen Einblick in den Einfluß der Liditqiialität 
und der Wellenlänge auf die Kohlenassiniilation der Laubblätter geben. 

Versuche hintcT Lichtfiltern, die diis Spektrum in drei wohl abgegrenzten 
Wellenlängc’zonen teilen, zeigen, daß orange-rotes Licht die» gr()ßte Wirkung 
hat, während dcT Effekt im grun-geJben Licht khuner und im violett-blauen 
Licht nur sehr gering ist. 

I)i(‘ relative Assimilationswirkung ist bei grünen Blättern gleichartig. 
Die Mittelwerte der Wellenlängenkoeffizicmten der genannten Lichtarten 
sind für lächtblätter von Sinapsis alba, Fraxinus excelsior und Borylus niaxima 
und für Schattenblätter von I raxinus exelsior bzw. 1,00, 0,62 -J 0,03 und 
0,37 dz 0.93. Die Spektralassimilalionskurvo der grünem Laubblätter, die 
ein Maximum im orange-roten Licht haben, ist von der der grümui Algen, 
die nach zahlreichen, übereinstimmenden B(‘obachtungen Maxirna sowohl 
in orangeroten als auch in violett-blauem Licht aufweisen, verschieden. 

Dieser Unterschied kann durch die Lichtabsorptionsv^erhältnisse in den 
betreffenden Assimilationsorganen erklärt werden, bei denen in grünen 
Algen infolge (iiies geringeren Chlorophyllgehaltes pro Oberflächeneinheit 
u. a. Verhältnisse mehr violett-))laues Licht als orange-rotes im Vergleich 
mit den Laubblättern absorbiert wird. In einem Kapitel über die Assi- 
milationswirkung des weißen Lichtes bespricht der Verf. den Einfluß des 
Faktors ,, Wellenlänge“ auf die Assimilation der Laubblätter in der Natur. 
Die geringste Wirkung findet sich bei klarem blauen Himmel. Von größter 
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Wirkung ist das Licht der Sonne bei niedrigem Stand, das sich in seiner Wir- 
kung dem elektrischer Glühlampen vergleichen läßt. Rote Laubblätter von 
Gorylus maxima v. purpurea und Prunus cerasifera v. Pissatii assimilieren 
im Gegensatz zu grünen Laubblättern besser in violett-blauem als in grün- 
gelbem Licht. Das Anthocyan absorbiert nämlich mehr grün-gelbes Licht 
als violett-blaues und orange-rotes. Da die Beleuchtungsintensität immer 
in absoluten energetischen Einheiten gemessen wird, läßt sich berechnen, 
wie groß der Anteil der assimilatorisch wirksame Lichtenergie ist, der bei der 
Kohlensäureassimilation der Laubblätter als chemische Energie gebunden 
wird. Bei grünen Blättern beträgt die maximale Energiebindung in schwach 
orange-rotem Licht 1 7%, in vollem Sonnenlicht im Sommer höchstens 2%. 

Die Verwendbarkeit der gegenwärtigen Methoden zur Messung des 
Lichtes als Assimilationsfaktor wird besprochen. 

E. K. Oabri eisen (Kopenhagen), 

Hill, R., und Lehmann, H,, Studies on iron in plants with special observations 
on the Chlorophyll : iron ratio. Biochem. Journ. 1941. 35, 1190 — 1199. 

Die Verff. untersuchten die Beziehung zwischen Chlorophyll- und 
Eisengehalt der Blätter und anderer Organe zum Teil unter Berücksichtigung 
des Entwickluiigsstadiums. Der Chlorophyllgehalt wurde spektrophoto- 
metrisch, das Eisen mit der a, a'-Dipyridyl-Methode bestimmt und auf Frisch- 
gewicht bezogen. 

Aus den sich über die ganze Vegetationsperiode erstreckenden Befunden 
schließen Verff., daß die Versorgung mit Eisen der Chlorophyllbildung voran- 
geht und daß das Eisen auch früher als das Chlorophyll verschwindet. Z. B. 
betragen die molaren Relationen Chlorophyll : Eisen bei Sambucus im März 
1,4, im Mai 7,5 und im November 1,0. Der Absolutwert des Chlorophylls 
bewegt sich von 2,1-10“^ über 4 -IO“* nach 0,2« 10 ® Mol, derjenige des 
Eisens von 1,5 • l(h ^ über 1 • lO-® nach 0,2 • 10“® Mol. Bei Immergrünen, z. B. 
bei Euonymus, war die Relation Chlorophyll : Eisen in vorjährigen Blättern 
mit 15 größer als in diesjährigen, ebenfalls noch dunkelgrünen, mit 5,5; diese 
besaßen allerdings weniger Chlorophyll und dafür m(‘hr Eisen. Sonnen- und 
Schattenblätter von Alliaria officinalis wiesen dieselbe Ghlorophyll-Eisen- 
Relation auf (8,0 bzw. 8,7). Der Eisengehalt eines aurea-Blattes von Sam- 
bucus lag mit 0,5 *10-® Mol nicht unter dem eines grünen Blattes, so daß 
die itelation Chlorophyll : Eisen im aurea-Blatt nur 3,1 gegenüber 7,5 im 
grünen Blatt betrug. Im Spinatblatt lag die Relation Clilorophyll : Eisen 
mit 9,5 besonders hoch. Der Eisenverlust alternder Claytoniablätter wird 
mit der Eisenanreicherung im Samen in Verbindung gebracht. Die Samen- 
schale der Roßkastanie enthält zwei Fünftel des gesamten Sameneisens. 

Über den Zustand des Eisens in Sambucusblättern werden folgende 
Angaben gemacht: Von 237 y Gesamteisen in 10 Blättern entfielen 19 y 
auf acetonlösliches Eisen, 50 y auf wasserlösliches Eisen und 168 y auf nicht 
mit Wasser extrahierbares Eisen. Ein gewisser Teil des Eisens reagiert mit 
a, a’-Dipyridyl erst nach Kochen mit Salzsäure, deren Konzentration nicht 
angegeben wird, bzw. nach Veraschung. 

In einer kurzen Angabe wird festgestellt, daß die isolierten Chloro- 
plasten von Claytonia rund 4 mal mehr Eisen enthalten als bei gleichmäßiger 
Verttulung des Eisens im Blatt zu erwarten wäre. Damit wird die vom Ref. 
mit L i e b i c h (1941) in ausführlicherer Weise vorgenommene Untersuchung 
der Eisenverteilung im Spinatblatt bestätigt, da L i e b i c h in isolierten 
Ghloroplasten des Spinats 82% des gesamten Blatteisens fand. 
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Die übrigen Befunde der Verff. stehen ebenfalls mit der Untersuchung 
Von L i e b i c h und der von Menke (1940) wie auch mit der Arbeit des 
Ref. mit Gaertner (1937) in Übereinstimmung. Jedoch erhielt Gärtner, 
der im Gegensatz zu den Verff. mit genau definierten Kulturbedingungen, 
insbesondere mit dosierten Eisengaben arbeitete, eine klare lineare Proportio- 
nalität zwischen Chlorophyll und Eisengehalt, die andererseits größenordnungs- 
mäßig mit den Befunden der Verff. übereinstimmt. Aus den von Menke 
ermittelten Ghlorophyllwerten und den von L i e b i c h erhaltenen Eisen- 
werten in isolierten Spinatchlor opiasten ergibt sich im Zusammenhang mit 
dem ebenfalls bestimmten Gcsamteisengehalt ein Wert für das molare Ver- 
hältnis Chlorophyll.: Gesamtblatteiscn von 8,3, also ein Wert, der mit dem 
von den Verff. erhaltenen Wert von 9,5 gut übereinstimmt. Systematische 
Abweichungen von diesem Wert, wie sie sich aus den Arbeiten von Menke 
und L i e b i c h errechnen lassen, konnte der Verf. niclit erhalten, da er 
nicht unter definierten und variierten Kulturbedingungen arbeitete. 

K. N o ack ( Berlin- Dahlem). 

Anson, M. L., and Stanley. W. M., Some effects of iodine and other reagents 
of the structure and activity of tobacco mosaic virus. Journ. Gen. Phvsiol. 
1941. 24, 679—690. 

Das Tabak-Mosaik-Virus ist — wie Verff. in früheren Arbeiten fest- 
stellten — ein SH-Protein vom Typ des Eieralbumins. Auf diesen Erkennt- 
nissen aufbauend werden die SH-Gruppen nun auf verschiedenem Wege be- 
stimmt. Das Tabak Mosaik Virus wird auf dem Wege der Ultrazentrifugation 
rein gewonnen, mit Jod behandelt und die Produkte auf SH-Gruppen, auf 
Tyrosin mit Millon, auf Gruppen, die mit Cyaniden zu SH-Gruppen zu redu- 
zieren sind, und auf seine Aktivität geprüft. Die Möglichkeit eines „Jod- 
modifizierten Virus“ wird an Nicotiana glutinosa untersucht und abgelehnt. 
Bei weiterer Übertragung auf türkische Tabakpflanzen zeigte das daraus 
isolierte Virus normalen SH-Gehalt. Jodbehandelte Viren scheinen normale 
Infektionen hervorzurufen. Die normale biologische Aktivität bleibt nur er- 
halten, wenn die Tyrosin-Gruppen nicht iodiert sind, was erst bei größerem 
Jodzusatz erfolgt. Inaktivierung tritt mit Jod-Acetamid ein, nicht mit p- 
Chloromercuribenzoat. E icke (Berlin-Dahlem). 

Schramm, G., und Rebensburg, L., Zur vergleichenden Charakterisierung 
einiger Mutanten des Tabakmosaikvirus. Naturwiss. 1942. 30, 48 — 51 ; 

2 Fig. 

Von den durch Melchers (s. Bot. Ztbl. 36, 14) biologisch isolierten 
Mutanten haben die var. f 1 a v u m und t e n u e im Vergleich zu vulgare 
bei elektrophoretischen Untersuchungen trotz naher Verwandt- 
schaft deutliche Unterschiede der Wanderungsgeschwindigkeit ergeben, so 
beispielsweise zwischen Pn 6 und 8 eine Abnahme derselben in der Reihe: 
tenue < vulgare < flavum; entgegen den Erwartungen beruhen die Unter- 
schiede nicht auf ungleichem Nukleinsäuregehalt, sondern auf Veränderungen 
im Eiweißanteil . P fe% ff er ( Bremen). 

Maschmann, E., Über kropferzeugende Substanzen pflanzlicher Herkunft. 
Naturwiss. 1942. 30, 261 — 263; 5 Abb. 

Bei Verfütterung der Pflanzen oder Samen zahlreicher Gru eifere n 
an Kaninchen läßt sich bei diesen Kropf und bei zusätzlichem Jodeinfluß 
der Übergang der Struma diffusa in eine Basedowstruma (je nach 
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Bindungsart und Menge des zugeführten Jod verschieden heftig) hervor- 
rufen. Die wirksamen Substanzen überstehen Trocknen bei 50—60® oder 
Gärprozesse gut, sind in Äther, Petroläther und Aceton praktisch unlöslich, 
in absol. Alkohol bei gewöhnlicher Temperatur nicht merklich löslich und 
anscheinend nicht mit den Senfölglukosiden identisch. Wahrscheinlich sind 
sie auch bei Entstehung menschlicher Hyperthyreosen wirksam; auf mög- 
liche Folgen einseitiger Kohkost wird hingeweisen. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Kuhn, R,, und Jerchel, D., Über Invertseifen. VIII. Mitteil.: Reduktion von 
Tetrazoliumsalzen durch Bakterien, gärende Hefe und keimende Samen. 
Ber. msch. Chem. Ges. 1941. 74, 949—952. 

Man behandelt Samen von Lepidium sativum mit Tetrazoliumsalzen 
(Salze von seifenähnlichem Charakter), die farblos sind. Die Keimung ver- 
läuft normal. Blätter und Wurzeln färben sich tiefrot. Auch an gärender 
Hefe und an Milchsäurebakterien läßt sich nach Behandlung mit diesen 
Salzen Rotfärbung beoba('hten. Diese Färbung kommt dadurch zustande, 
daß das farblose Tetrazoliumsalz in die rote Formazonverbindung über- 
geht. Als biologische Reduktionsindikatoren bieten die Tetrazoliumsalze 
vor den bekannten Farbstoffen mit ähnlichem Potential den Vorteil, daß 
die rote „Leucostufe^' gegen Sauerstoff beständig ist, so daß man mit ihnen 
— anders als mit Methylenblau, Dactoflavin u. a. — auch unter aeroben Be- 
dingungen arbeiten kann. Die Salze sind auffallend ungiftig. 

M 0 6 w ii 8 (Heidelberg). 

Kiessig, H., Röntgenuntersuchung großer Netzebenenabstände und Unter- 
suchung strömender Lösungen. Kolloid-Z. 1932. 98, 213 — 221; 15 Fig. 

Der für die Untersuchung der Hochpolymeren erwünschte Vorstoß 
in große Netzebene nab stände wird durch die hier beschriebene 
neueAufnahmekammer erreicht, deren Anwendung auf feste Stoffe, 
Losungen und strömende Lösungen behandelt wird. Pfeiffer (Bremen), 

Bergold, G., und Brill, R., Spreitungs versuche mit Insektenviren. Kolloid-Z. 
1942. 99, 1—6; 4 Fig. 

Die bei verschiedenen Schmetterlingen Viruserkrankungen hervor- 
rufenden Proteinlosungen lassen sich auf Wasseroberflächen spreiten; die 
Filme ertragen starke Belastung und sind in der Dicke (zwischen 6 und 125 A) 

Pß-abhängig. Pfeiffer ( Bremen), 

Stoll, A., Wiedemann, E., und Rüegger, A., Zur Kenntnis des Ghloroplastins. 
Verh. Schweizer. Naturf. Ges. Basel 1941. 122, 125 — 126. 

Das Ghloroplastin, das grüne Ghromoproteid der Pflanzen, ist von den 
Verff. weiter untersucht worden. Das Molekulargewicht des Ghloroplastins 
aus Aspidistra elatior wurde zu ungefähr 5 Millionen ermittelt. Es enthält 
69% Eiweiß (,, Plastin“), 21% Lipoide und 8% Farbstoffe. Die Elementar- 
analyse des Ghloroplastins ergibt 60% C, 8,4% H, 8,4% N und 0,65% Asche 
(Mg, S, P; Fe fehlt). 

Die Eiweißkomponente, Plastin, ist elektrophoretisch in reinem Zu- 
stand isoliert wwden. Plastin besteht aus 55% C, 7,5% H, 11% N und 1% 
Asche (S und P). Als Spaltprodukte des Plastins wurden bisher Gystin, 
Arginin, Lysin, Tyrosin, Phenylalanin und Glutaminsäure, aber kein Histidin 
nachg(^ wiesen. Durch das Fehlen des Histidins unterscheidet sich das Plastin 
vom Hämoglobin. Ghloroplastin ist bisher aus 30 Arten und 14 verschie- 
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denen Familien isoliert worden. Die Chloroplastine unterscheiden sich durch 
kleine, aber deutliche Unterschiede, wie es auch von den Hämoglobinen der 
Vertebraten bekannt ist. F r e y -w y s a Ung (Zünrh). 

Maurizio, Anna, Über ein Massensterben von Bienen, verursacht durch Pollen 
von Ranunculus puberulus Koch. Verh. Schweizer. Naturf. Ges. Basel 
1941. 122, 149—150. 

Seit vielen Jahren wird auf Bienenständen am Jurafuß ein Massen- 
sterben von Bienen im Frühling beobachtet. Innerhalb weniger Tage krie- 
chen Tausende von Bienen flugunfähig vor dem Ausflug herum und sterben 
dann unter Krampf- und Lähmungserscheinungen. Die Krankheit ist nicht 
ansteckend. Fütterungsvorsuche mit Ranunculus puberulus-Pollen ergaben 
die gleichen Vergiftungserscheinungen und Todeskrämpfe. Ebenso hatten 
Wasserdampfdestillate, Alkohol- und Heißwasserextrakte aus Blüten dieser 
Pflanze tödliche Wirkung. Ähnlich wirkten auch Dialysate aus R. Steveni, 
R. repcns und R. breyninus. Es wird vermutet, daß das A n e m o n o 1 
der für die Bienen tödliche Giftstoff ist. Die Bienen scheinen die Raniin- 
culaceen als Trachtplanzen zu meiden, so daß diese Krankheit sporadisch 
und nur in Jahren auftritt, in denen keine bessere Trachtp/lanzen zur Ver- 
fügung stehen. Frey - W y a a Ung (Ziirich), 

Schöpfer, W. H., Le disulfide d’aneurine, facteur de croissance de micro- 
organismes. Verh. Schweizer. Naturf. Ges. Basel 1941. 122, 150 — 151. 

Das von Zima und Williams hergestellte Aneurindisulfid, bei 
dem zwei Aneurinmoleküle durch ihre Schwefelatome wie beim Cystin 
(R — S — S— R) gekoppelt sind, wird bei Kulturen von Phycomyc'.es blakes- 
leeanus, Rhodotorula rubra, Mucor ramannianiis und üstilago violacea auf 
seine physiologische Wirksamkeit geprüft. Es ergibt sich, daß in aequimole- 
kularer Lösung die Wirkung in jeder Hinsicht der des Aneurinchlorids ent- 
spricht. Unter gewissen Umständen scheint die vom Verf. definierte Wir- 
kungsspezifität nicht einzutreten. Verf. diskutiert die Möglichkdt, ob das 
Aneurindisulfid vielleicht die Speicherungsform des Vitamins B^ im Gewu'be 
darstelle. Frey- W y s s ng (Zur Ich), 

Lorbeer, G., Struktur und Inhalt der Geschlechtschromosomen. Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. 1941. 59, 369—418; 29 Textabb., 2 Tab. 

Das zwidhäusige Lebermoos S p h a e r o (* a r p u s D o n n e 1 1 i i er- 
wies sich als wertvolles genetisches Untersuchungsobjekt, insbesondere für 
die Klärung des Problems der Geschlechtschromosomen. X- und Y-Chromo- 
som sind hier total heterochromatisch, X hat dabei das 60fache Volum von Y. 
Dennoch weist X keinen „Gen- Überfluß“ auf, der geringste Verlust bedingt 
vielmehr Subvitalität oder Letalität. Das Y-Chromosom ist dabei durchaus 
nicht „rudimentär“, sondern hochw'ertig und imstande, Deletionen am X 
zu kompensieren; die beiden Chromosomen sind also physiologisch homolog. 
Die Erklärung für den Größenunterschied sucht Verf. in einer verschiedenen 
räumlichen Entfernung der die Gene verkörpernden aktiven Seitenketten 
an den Polypeptidketten des Chromonemas. Mutations versuche am X be- 
stätigten die Auffassung von der Gen-Armut des Heterochromatins. Auf 
Grund der Struktur partiell heterochromatischer Geschlechtschromosomen 
entwickelt Verf. eine allgemeine zytogenetische Theorie, wonach das „Reali- 
sator-Gen“ immer im heterochromatischen Teil des Geschlechtschromosoms, 
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wahrscheinlich zunächst der Kommissur, gelegen sein muß, und schließt, 
daß auch bei dem total heterochromatischen X-Chromosom von Sphaerocarpus 
der Kealisator proximal in einem der Schenkel liegt. Vom y- Realisator-Gen 
(9) sind Umwandlungsstufen zu o und a (J) möglich, letztere ist durch Röntgen- 
bestrahlung leicht auslösbar. Von der o-Stufe aus, die Synözie bedingt, ver- 
sucht Vcrf. das Entstehen heterözischer Arten aus S 3 mözi 8 chen durch Um- 
wandlung des a- Realisators in a- und y-Realisatoren zu erklären. Für den 
Geschlechtsdimorphismus maßgebend ist im J Geschlecht mindestens das 
Reaktionssystem des Autosomensatzes und der a- Realisator (in Y oder X J), 
im $ Geschlecht wahrscheinlich neben Autosomensatz und y- Realisator noch 
besondere Gene in X ?. Die Beweglichkeit der Kern-Spermatozoiden (d, h. 
solcher Spermatozoiden, die, wie bei Sphaerocarpus, samt Geißeln innerhalb 
der Kernmembran gebildet werden) kommt durch ein besonderes ,,mobilis“- 
Gen in Y zustande; Verf. vermutet dementsprechend in X besondere Gene 
für die Zellzahlvermehrung des Thallus in Anpassung an die Sporophyten- 
ernährung. — Zwischen diesen Ergebnissen und den bei Drosophila 
gefundenen bestehen Parallelen, aber mit gewissen, durch den Generations- 
wechsel und die Geschlechtsbcstimmung in der Haplophase bei Sphaerocarpus 
bedingten Unterschieden. Onno (Wien), 

Marquardt, H., Die Verteilung röntgeninduzierter Veränderungen auf den 
Chromosomen von Bellevalia romana. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 
98—124; 3 Textabb.. 9 Tab. 

Aus 2700 Mitosen röntgenbestrahlter Pollen der genannten Liliacee 
wurden 498 Fragmente, 52 Ein- Bruch- Restitutionen und 387 Translokationen 
lokalisiert, deren statistische Auswertung folgende Gesetzmäßigkeiten er- 
gab: Die Fragment- und Translokationshäufigkeit der 4 Chromosomen ist 
ihrer Länge proportional, für die Fragmente steigt sie bei den einzelnen Chro- 
mosomen von der kommissuralen zur subterminalen, für die Ein-Bruch- 
Restitutionen von der subterminalen zur medianen und für die Translokationen 
von der subterminalen zur kommissuralen Zone an. Die Häufigkeit des Zu- 
sammenschlusses der Chromosomen zu einer Translokationsfigur ist von 
ihrer Länge abhängig; am häufigsten schließen sich gleiche Zonen zusammen. 
Die Gesamtverteilung der Brüche über die Chromosomen ist da- 
bei im ganzen gleichmäßig, woraus Verf. schließt, daß die Primärbrüche 
in allen Chromosomenregionen in gleichem Umfange zum Ausgangszustand 
restituieren. Die ungleichartige Verteilung der einzelnen Konfi- 
gurationen (bevorzugte Restitution kommissuraler Segmente) führt 
Verf. auf eine (nach seiner Annahme wahrscheinlich röntgen-induzierte) 
stärkere gegenseitige Näherung der Chromosomen in ihrem mittleren Teil 
zurück. Onno (Wien), 

Darlington, C. D., The prime variables of meiosis. Biol. Revs. (Cambridge) 
1940. 15, 307—322; 5 Textabb., 1 Tab. 

Ein Versuch, auf Grund eines Vergleiches von Formen mit verschiedenen 
Besonderheiten der Meiosis (z. B. verschiedener Chiasmahäufigkeit und -Ver- 
teilung, u. a.) die Vorgänge der Meiosis in eine kausale Folge zu bringen und 
die verschiedenen Variationen derselben einheitlich zu verstehen. Meiosis 
wird definiert als eine Form der Kernteilung, die zu einer geregelten Re- 
duktion der Chromosomenzahl führt; sie geht mit sexueller Fortpflanzung 
Hand in Hand und kompensiert im Sexualzyklus die Befruchtung. Ein Ver- 
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gleich von Mitosis und Meiosis zeigt, daß der Unterschied zwischen beiden 
Teilungsmodi schon in den frühesten Stadien sich geltend macht. Die mito- 
tischen Chromosomen sind zu Beginn der Teilung gespalten, also doppelt, 
die meiotischen sind ungespalten, also einfach. Die meiotische Prophase 
setzt also gegenüber der mitotischen vorzeitig (precocious) ein, ehe 
die Spaltung der Chromosomen erfolgt ist. Das ist der 1. charakteristische 
Vorgang der Meiosis; alle folgenden werden dadurch bestimmt. 2. Die nicht 
geteilten homologen Chromosomen ziehen einander paarweise an. 3. Die 
gepaarten Chromosomen umwinden einander auf Grund innerer Torsion. 
4. Nun erst, also gegenüber der Mitose verspätet, teilen sich die Chromo- 
somen; durch die Teilung geht das Gleichgewicht ihrer Anziehung und ihres 
Zusammenhaltens verloren. 5. Die Störung des Zusammenhaltes bedingt 
Brüche; diese führen zur Entspannung der Torsion und zur Vereinigung 
neuer Enden, d. h. c r o s s i n g - o v e r. 6. Der Fortfall der Anziehung 
führt zur Trennung der gepaarten Chromosomen; die crossing-ovtT-Stellen 
erscheinen als Chiasmata. 7. Die neuen Anziehungskräfte zwischen den ge- 
paarten Fäden, jetzt also den Chromatiden, bedingen, daß die Paare der 
sich nicht mehr anziehenden Chromosomen durch die Chiasmata zusarnmen- 
gehalten werden. 8. Die Metaphase setzt wie die Prophase voi zeitig ein, ehe 
sich die Zentromere, jedes für sich, orientieren und teilen konnten. 9. Die 
Zentromere, die durch die Chiasmata zwischen ihren Chromosomen zusam- 
mengehalten werden, ko-orientieren sich nunmehr paarweise. 10. Der Be- 
ginn der Anaphase ist daher nicht durch die Teilung der Zentromere. sondern 
durch das Nachlassen der chromatidalen Anziehungskräfte bestimmt. Mit 
dieser kausalen Beihenfolge lassen sich die 3 T lau pt Charakteristika der 
Meiosis gegenüber der Mitose — 1. Paarung gegenüber Nicht-Paarung, 

2. Koorientierung der Zentromere gegenüber Selbst-Orientierung, 3. An- 
ziehung in der frühen und Abstoßung in der späten meiotischen Prophase — 
(einheitlich V('rsteh(m; sie sind die Folge einer einzigem zeitlichen Diff('r(‘nz. 

Die Vorgänge der Meiosis zeig(*n verschiedene Variationen von Art zu Art, 
Individuum zu Individuum und selbst Zelle zu Zelle. Die grundsätz- 
I i (‘ h e G I e i c h f ö r m i g k e i t der Meiosis — ein Beweis für d(m 
gemeinsamen Ursprung bei allem Organismen und für eine gemeinsame Grund- 
lage in der Mechanik der Zolle — bleibt aber unberührt. Alle Variationen 
lassen sich nach V(*rf, auf 3 Grundvariablen der Meiosis zurück- 
führen. Es sind: 1. der Punkt, an dem die sich paarenden Chromosomen in 
Kontakt treten; 2. der für die Paarung zur Verfügung stehende Zeitraum; 

3. d(T Grad der in den gepaartem Chromosomen entwickelte Torsion, 

Der Kontraktpunkt liegt gewöhnlich in dcT Nähe des Spindel- 
ansatzes (Zentromers) oder der freien Enden des Chromosoms. Dieser Gegen- 
satz ist ursä(dilich begründet. Ein negativer, der Paarung entgegenwirkender 
Einfluß des Zentromers ist nicht bekannt; seine Wirkung ist entweder posi- 
tiv oder neutral ; bei neutralem Verhalten aber sind die freien Enden infolge 
ihrer freien Bewegungsmöglichkeit im Vorteil. Der Gegensatz kann somit 
als p r 0 z e n t r i s c h e gegenüber proterminaler Paarung definiert 
werden. Möglicherweise gibt es außerdem einen 3. Typus, bei dem der Ort 
des Paarungsbeginns neutral (unbestimmt) ist. 

Die Paarung erfolgt nicht momentan, sondern graduell; die dafür 
verfügbare Zeit ist aber beschränkt und die Paarung kann unterbrochen, 
werden, ehe die Chromosomen ihrer ganzen Länge nach gepaart sind. Es 
besteht eine z e i 1 1 i c h e B e g r e n z u n g (t i m e - 1 i m i t) für die Paa- 
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rung, so zu verstehen, daß die Prophase nicht immer ,, vorzeitig genug“ be- 
ginnt und die Teilung der Chromosomen erfolgt, ehe die Paarung vollendet ist. 
Die Zeitgrenze ist entscheidend für die Lokalisierung der Chias- 
m a t a. (Vossing-over kann natürlich nur stattfinden, Chiasmata können 
also nur gebildet werden in den gepaarten Chromosomenpartien. Bei 
unvollständiger Paarung sind die Chiasmata somit, je nach prozentrischem 
oder proterminalem Paarungsbeginn, auf die proximale bzw. die terminale 
Kegion beschränkt, d. h. 1 o k a 1 i s i e r t; bei vollständiger Paarung zeigen 
sie freie Verteilung über das ganze Bivalente. Die Zeitgrenze be- 
dingt auch Unterschiede im Verhalten von Chromosomen mit submedianem 
und subterminalem Spindelansatz (M- und S-Chromosomen) bei prozentri- 
schem Paarungsbeginn. Bei M-Chromosomen ist in diesem Falle die mit der 
Paarung beginm^nde proximale Region durch die beiderseits anhängenden 
Arme behindert, und solclu» Chromosomen bilden bei früher Zeitgrenze 
weniger Chiasmata als S-Chrornosomen (auf die Längeneinheit bezogen). 
M-('hromosomen werden also von einer Beschränkung der Paarung 
mehr betroffen als S-Chromosomen. Ferner ist die Zeitgrenze maßgebend 
für die Bildung zusätzlicher Kontaktpunkte: bei größerer Höhe derselben 
haben bei prozentrischem Paarungsbeginn die in ihrer Bewegung freieren 
Enden Gelegenheit, in Kontakt zu kommen und Chiasmta zu bilden, so daß 
Paarung und Chiasmabildung dann von 2 Punkten ausgehen, während die 
interkalaren Chromosomenpartien ungepaart und damit chiasmafrei bleiben 
können (intermittierende oder 2-Punkt-Paarung). 

Die Mitwirkung einer weiteren Variablen wird zunächst daraus er- 
schlossen, daß bei Chromosomen mit gleichem Kontaktpunkt und gleicher 
Zeitgrenze dennoch lTnterschi(‘de in der Chiasmahäufigkeit(Chiasinatrequenz) 
Vorkommen (z. B. zwischen verschiedenen Klonen einer Art mit vollstän- 
diger Paarung). Andererseits können, b(‘i asynaptischen Mutanten, Teile 
von Chromosomen und sogar ganze Chromosomen im Pachytän paaren, 
fallen aber ohm^ crossiiig-over und Chiasmabildung wieder auseinander. 
Diese Fälle lassen sich am leichtesten erklären mit der Annahme, daß die 
Torsion innerhalb von und zwischen gepaarten Chromosomenpartien, die 
für das Zustandekommen von Brüchen, d. h. crossing-over und Chiasma- 
bildung, bestimmend ist, der Länge des gepaarten Chromosoms nach und 
ebenso von Bivalentem zu Bivalentem und von Zelle zu Zelle, sowie auch 
zwischen verschiedenen Individuen usw. variiert. Die Torsion muß 
einen gewissen Mindestgrad erreichen; unterhalb desselben bleibt sie ohne 
Wirkung, oberhalb ist der Betrag des möglichen crossing-over, das cros- 
s i n g - 0 V e r - P 0 t e n t i a 1 , der Torsion proportional. Die Torsion selbst 
und ihre Differenzen müssen zu denselben zeitlichen Differenzen in Be- 
ziehung stehen wie die Differenzen in der Paarung selbst. Der Grad der 
Torsion hängt ab von der Geschwindigkeit der Paarung: Ungepaartc Chromo- 
somenpartien können ihre Torsion durch gegenseitiges Umschlingen (rela- 
tional coiling) entspannen; dasselbe muß bis zu einem gewissen Grade auch 
in spät paarenden Partien stattgefunden haben. Je später also die 
Paarung erfolgt, desto geringer wird die Torsion sein; deshalb werden auch 
verschiedene Partien der sich paarenden Chromosomen verschiedene Torsion 
aufweisen. 

Jede Art zeigt normalerweise eine bestimmte, erblich fixierte Ko- 
ordinierung aller 3 ,,Grundvariablen'‘. Durch besondere VT'rhält- 
nisse, z. B. durch Bastardierung oder auch durch äußere Faktoren, kann die- 
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selbe aber gestört werden ; sie ist also nicht physiologisch in- 
härent und kann in gewissem Sinne als weitere, 4. Variable 
derMeiosis angesprochen werden, obwohl sie für die Art selber eine der grund- 
legenden Invariablen ist. Die Zeitgrenze kann experimentell verkürzt 
werden; man bekommt dann künstliche Lokalisierung der Chiasmata. Die 
Geschwindigkeit der Paarung, die den Grad der Torsion bestimmt, hängt 
ihrerseits ab von der Größe des Kernes; Verdoppelung der Chromosomen- 
zahl setzt daher die crossing-over-Häufigkeit herab (Reduktionsfaktor bei 
frisch hergestelltcn Tetraploiden). Die Erhaltung der Torsion hängt davon 
ab, ob die paarenden Chromosomen frühzeitig an 2 Punkten in Kontakt 
kommen. Da bei Triploiden die Zahl der Kontaktpunkte gegenüber Diploiden 
erhöht ist, ist bei ihnen auch die Chiasmahäufigkeit je Einheit gepaarter 
Länge größer. Bei Artbastarden, die durchweg strukturelle Hybridio auf- 
weisen, ist die Paarung aus diesem Grunde verlangsamt und wird durch 
die Zeitgrenze in einer früheren l^hase abgebrochen als bei den Eltern; daher 
ist bei ihnen das erossing-over herabgesetzt und die Lokalisierung stärker 
(wenn sie nicht schon bei den Eltern maximal war). 

L an g ( Berlin- Dahlem), 

Frankel, 0. H., The causal sequence of meiosis. I. Ghiasma formation and 
the Order of pairing in Fritillaria. Journ. Genetics 1940. 40, 9 — 34; 27 Abb., 
4 Tab. 

Die Arbeit bringt einen wesentlichen Teil der faktischen Grundlagen 
für die Bedeutung der von D a r 1 i n g t o n (vorstehendes Ref.) angenommenen 
3 Grund variablen der Meiosis (Kontaktpunktbildung, Zeitgrenze, Torsion in 
den gepaarten Chromosornenpartion). Die Untersuchung erfolgt als statisti- 
scher Vergleich der Chiasmafrequenz (-häufigkeit) und -Verteilung in den 
inetaphasischen Bivalenten (PMZ) verschiedener E r i t i 1 1 a r i a - Arten, 
die in den beiden Größen spezifische Unterschiede aufwois(*n. 

Die Paarung beginnt bei Fritillaria fast immer in der Nähe des Zentro- 
mers ; von diesem ])rimären Kontakt p unkt kann sie sich in die 
mediane Region des Chromosoms fortsetzen. Außerdem kann ein sekun- 
därer K 0 n t a k t ]) u n k t in der distalen (End-) Region wirksam wer- 
den. Dies wird aus der Verteilung der Chiasmata erschlossen, die entweder 
in der proximalen Region lokalisiert sind, oder proximal und proterminal, 
während die medianen Partien eines Armes chiasmafrei sind, oder schließ- 
lich, bei vollständiger Paarung, über den ganzen Arm verteilt. Die Unter- 
schiede im Grad der Paarung werden mit Unterschieden der verfügbaren 
Zeit, also der Zeitgrenze, gedeutet; mit steigender Zeitgrenze nimmt der 
Grad der Paarung zu, und es wird häufiger der sekundäre Kontaktpunkt ge- 
bildet; insbesondere die Häufigkeit distaler Paarung ist ein direktes Maß 
für die Zeitgrenze. Die relative Zahl von Bivalenten mit auf die proximale 
Region beschränkter Paarung (erschlossen aus proximaler Lokalisierung der 
Chiasmata) und solchen mit distaler Paarung (Chiasmata auch distal) ist 
für jede Art spezifisch; die beiden Zahlen können als „Lokalisationskoef- 
fizient“ bzw. „Koeffizient für distale Paarung“ dienen. M- und S-Chromo- 
somen weisen den schon im vorstehenden Referat angedeuteten Unterschied 
hinsichtlich der Paarungsstärke auf, im Zusammenhang damit, daß M- 
Chromosomen bei prozentrischem Paarungsbeginn in der Paarung gegenüber 
S-Chromosomen „benachteiligt“ sind. 

Bei Arten mit gleicher Paarungsstärke (gleicher Chiasmafrequenz), 
also ähnlichem Zeitfaktor, kann doch die Chiasmafrequenz in der zentrischen 
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Region verschieden sein. Das wird zurtickgeführt auf die 3. Grundvariable, 
verschieden starke Torsion in dieser Region. Dabei wird ferner, auf Grund 
einer detaillierten Analyse vor allem der Beziehung zwischen dem Grad 
zentrischer Paarung und der Chiasmafrequenz, die Annahme gemacht, daß 
Zeitgrenze und Torsion komplementär variieren, derart, daß eine frühe 
Zeitgrenze durch stärkere Torsion ausgeglichen wird, eine schwächere Tor- 
sion durch eine spätere Zeitgrenze, wodurch beidemal die mothaphasische 
Paarung besser gesichert wird (stärkere Torsion bedingt häufigeres crossing- 
over, d. h. häufigere Chiasmabildung, und damit stärkeren Zusammenhalt 
der gepaarten Chromosomen in der Metaphase). Diese Annahme kann im 
übrigen, wie auch die sonstigen Vorstellungen über die Wirkung der ,,3 Grund- 
variablen der Meiosis“, geprüft werden durch künstliche Unterbrechung der 
Paarung; solche experimentelle Beeinflussung der Paarung scheint die wich- 
tigste weitere Aufgabe zu sein. Lang (Berlin-Dahlem). 

Darlington, C. D., The causal sequence of meiosis. IL Contact points and 
crossing-over potential in a triploid Fritillaria. Journ. Genctics 1940. 40, 
35-— 48; 4 Textabb., 8 Tab. 

Die Arbeit bringt hauptsächlich die Belege für die Auffassung des Verf.s 
(vgl. Ref. auf S. 42), daß zusätzliche Kontaktpunkte bei der Paarung der 
Chromosomen, indem sie die Torsion in den eingeschlossenen Chromosomen- 
partien erhalten, zu einer Steigerung des crossing-oveFund damit der Chiasma- 
bildung führen. Geführt wir(l der Beweis durch eine Analyse von Chiasma- 
frequenz und -Verteilung in den Metaphase-I-Chromosomen (PMZ) einer 
triploiden Form von Fritillaria 1 a t i f o 1 i a. Bei der diploiden Art 
sind die Chiasmata auf die proximalen Chromosomenpartien beschränkt, 
die Paarung wird also infolge niedriger Zeitgrenzo frühzeitig unterbrochen. 
Bei der triploiden Form ist — wie für Triploide schon mehrfach festgestellt — 
die Chiasmafrequenz höher, dabei ist in Konfigurationen mit zahlreicheren 
Chiasmata keine Lokalisierung mehr erkennbar. Nun zeigen die Konfigu- 
rationen bei der Triploiden einen häufigeren Partnerwechsel zwischen 
den gepaarten Chromosomen, und mit häufigerem Partner Wech- 
sel nimmt die Chiasmafrequenz einer Konfiguration z u. 
Aus einem Partnerwechsel ist aber auf die Bildung eines zusätzlichen 
Kontaktpunktes im Zygotän rückzuschließen; mit steigender Kon- 
taktpunktzahl nimmt also das crossing-over-Potential zu. Wie zu erwarten, 
ist dabei der erste zusätzliche Kontaktpunkt am wirksamsten; ist die Torsion 
durch zwei Kontaktpunkte einmal fixiert, so wird eine weitere Fixierung 
durch einen dritten Kontaktpunkt nur noch geringe Wirkung haben. Er- 
klärt wird die häufigere Kontaktpunktbildung bei Triploiden mit der An- 
nahme, daß durch das dritte Homologe, das gleichsam ungesättigt ist, 
die Variabilität der Paarungsverhältnisse im Zygotän erhöht wird. 

Allerdings wirkt ein zusätzlicher Kontaktpunkt nur dann fördernd 
auf (las crossing-over, wenn die z'v^ischen den zwei Kontaktpunkten ver- 
ankerte Chromosomenpartie nicht zu kurz ist. Das geht hervor aus dem 
unterschiedlichen Verhalten von M- und S-Chromosomen (vgl. vorstehende 
Ref.). Die Zunahme der Chiasmafrequenz mit steigender Häufigkeit von 
PartniT Wechsel gilt nämlich nur für die S-Chromosomen. Nun erfolgt in M- 
Chromosornen bei prozentrischem Paarungsbeginn die Paarung langsamer, die 
Bildung zusätzlicher Kontaktpimkte in den distalen Partien wird seltener sein, 
vielmehr werden die Kontaktpunkte auf die prozentrisclum Partien beschränkt 
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sein und deshalb stets nahe beieinander liegen. Bei S-Ghromosomen werden 
dagegen auch distale Kontaktpunkte gebildet werden, die fixierten Chromo- 
somenpartien werden also im Durchschnitt größer sein. Die Erhaltung der 
Torsion wird sich aber nur dann auf das crossing-over-Potential auswirken, 
wenn die in Spannung befindliche Chromosomenstrecke eine gewisse Länge 
aufweist. 

Jedoch ist auch bei den M-Ghromosomen die durchschnittliche Chiasma- 
frequenz gegenüber der diploiden Form erhöht. Hier muß ein anderer Faktor 
im Spiele sein; Verf. nimmt an, daß bei Triploiden die Paarung allgemein be- 
günstigt ist dadurch, daß jedes Homologe zwischen zwei Partnern wählen kann. 

L an g ( Berlin- Dahlem), 

Darlington, C. D., und LaCour, L., The causal sequence of meiosis. 111. The 
effect of hybridity on male and female cells in Lilium. Journ. Genetics 
1940. 40, 49—64; Abb., 3 Tab. 

Untersucht wird Ghiasmahäufigkeit und -Verteilung in der Metaphase I 
in PMZ und EMZ der Hybride Lilium testaceum (wahrscheinlich 
ein Bastard von L. candidum und L. chalcedonicum). Gegenüber reinen 
Formen ist die Ghiasmafrequenz herabgesetzt und die Lokalisierung stärker, 
dabei ist die Variabilität wesentlich größer. PMZ und EMZ zeigen dieselben 
Verhältnisse. Indem nun das Material in verschiedene Klassen eingeteilt 
wird und diese gegeneinander statistisch verglichen werden — z. B. Zellen 
mit geringer, solche mit mittlerer und solche mit hoher Ghiasmafrequenz, 
oder M- gegen S-Ghromosomen — , gelingt cs, Einblicke in die Dynamik 
der Paarungsvorgänge zu gewinnen und kausale Beziehungen festzustellen, 
die einer unmittelbaren Analyse nicht zugänglich sind. Zellen mit geringer 
Ghiasmafrequenz zeigen die stärkste Lokalisierung, und zwar entweder 
proximal oder distal. Die Paarung muß danach entweder prozentrisch oder 
protcrminal beginnen. Der Kontaktpunkt ist willkürlich. M-Chromosomcn 
kommen, da bei ihnen die proximalen Partien durch die beiderseits an- 
hängenden Arme in der Bewegung behindert sind, häufiger mit den Enden, 
S-Ghromosomen häufiger in der Nähe des Zentromers in Kontakt. Die Paa- 
rung verläuft bei den M-(;hromosomen infolge ihrer geringeren Beweglich- 
keit langsamer; daher fällt bei ihnen die Ghiasmafrequenz in Zellen mit wenig 
Chiasmata relativ rascher ab als bei S-Ghromosomen. 

Aus diesen Beobachtungen ist zu schließen, daß die — zufälligen — 
Beobiichtungsproben, an denen die Untersuchung der Meiosis gewöhnlich 
durchgeführt wird, sich aus Zellen zusammensetzen, die sich in einer Reihe 
korrelierter Beziehungen, welche verschiedene Chromosomentypen verschie- 
den betreffen, unterscheiden. Diese Korrelationen beruhen auf einer ein- 
heitlichen Kontrolle der Koordination der Chromosomen in jeder Zelle; die 
Differenzen im Verhalten verschiedener Ghromosomentypen (M und S) 
gehen offenbar auf Unterschiede in der Bewegungsgeschwindigkeit derselben 
zurück, die Differenzen zwischen verschiedenen Zellen darauf, daß für die 
Bewegung verschiedene Zeiten zur Verfügung standen. Danach ist die Ko- 
ordination der Chromosomen eine Koordination der Zeit, während der die 
Paarung erfolgt. Bei Hybriden ist die Paarung langsamer als bei reinen 
Formen, weil sich die paarenden Chromosomen strukturell unterscheiden. 

Lang ( Berlin- Dahlem), 

Aichin^er, E., Über die Ersetzbarkeit der Faktoren im Lebenshaushalt unserer 
Bäume, Sträucher und Kräuter. Mitt. d. Hermann-Goring-Akad. d. Dtsch. 
Forstwiss. 1941. 1, 67 — 86. 
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Ausgehend von den Klima- und Bodenansprüchen einzelner Buchen- 
waldarten (Waldmeister, Türkenbund, Leberblümchen, Zahnwurz, Flatter- 
gras, Seidelbast), die sich in verschiedenen Kliniagebieten nicht gleich Ver- 
halten und daher ihrem soziologischen Wert nach nur als lokale Charakter- 
arten gelten können, leitet Verf. folgende Gesetzmäßigkeit ab: ,,Je mehr 
im Lebenshaushalt einer Pflanze ein Faktor sich ihrem Existenzminimum 
nähert, um so mehr ist die Pflanze auf jene Standortfaktoren angewiesen, 
die in der Lage sind, ausgleichend zu wirken.“ Auch die Holzarten des deut- 
schen Waldes unterliegen den gleichen Gesetzen in der natürlichen Standorts- 
wahl, wie an den Beispielen der Flaumeiche, Tanne, Buche, Fichte, Lärche 
und Kiefer in einzelnem aufgezeigt wird. Die Buche z. B. finden wir in den 
mehr ozeanisch getönten Alpcnrand-Landschaften, in denen auch weniger 
Spätfrostgefall r herrscht, wuchskräftig auf allen möglichen Böden, auch 
auf versauerten Böden; im Grenzgebiet gegen das kontinentalere Alpen- 
innero dagegen kann sie sich nur auf Kalkböden gegen die andringende 
Fichte behaupten, die den Kohhunius besser ertragen kann. So ergibt sich 
also ein gewisser Ersatz der entscheidenden Faktoren am Standort. 

Nicht die einzelnen Leit- oder Gharakterarten geben Aufscliluß über 
den Charakter des Gesamtstandortes, sondern ,,nur die ganze Pflanzen- 
gesellschaft in ihrem charakteristischen Aufbau ist der Gesamtausdnick des 
Bodens, des Klimas, der biologischen Verhältnisse, der florengeschichtlichen 
Vergangenheit und des Konkurrenzkampfes.“ Auch unsere Bäume sind 
in ihrem Vorkommen an die Wirkung sämtlicher Standortsfaktoren gebunden, 
die wir aus der jeweiligen Pflanzungsgesellschaft (Assoziation) erkennen 
können. Bartsch (Villach), 

Fröhlich, J., Der Fichtenurwald an der oberen Waldgrenze in den Ostkar- 
pathen. Zentralbl. ges. Forstw. 1940. 66, 125 — 131; 3 Textabb., 2 Tab. 

Enthält die forstliche Beschreibung eines ehemals zum Schutzw^ald be- 
stimmten, 1939 noch in ursprünglicher I^rm vorhandenen Fichtenbestandes 
an der oberen Waldgrenze des Kalimangebirges (Siebenbürgen). Wo der 
Bestand geschlossener ist, besteht die Bodenvegetation aus spärlichen Moosen, 
Farnen und Luzula mit Oxalis. Die durch Windwurf oder Bruch geschaffenen 
größeren Bestandeslücken sind vollständig vergrast, vorwiegend mit Luzula 
sp. ln der Kampfzone, in der kein Kronenschluß mehr vorhanden ist, herr- 
schen Heidel- und Preißelbeeren vor. Onno (Wien), 

Zimmerle, H., Beiträge zur Biologie der europäischen Lärche in Württem- 
berg. 

Linck, 0., Standorts Verhältnisse der Lärchenanbauten im Forstbozirk Güg- 
lingen. Mitt. d. Württ. Forstl. Vers.-Anst. 1941. Stuttgart (Selbstverlag). 
240 S.; 13 Textabb., 3 -f 3 Taf., zahlr. Tab. 

Die erste Arbeit bespricht ausführlich die Geschichte der bisherigen 
Lärchenanbauversuche in Württemberg, mit besonderer Berücksichtigung 
einiger ständiger Versuchsflächen, deren forstlich-statistische und bodenkund- 
liche Grundlagen besprochen werden. Auch die Ergebnisse von Masstm- 
ermittlungen, IJerindungs- und Verkernungsmessungen werden gebracht. In 
Übereinstimmung mit T s c h e r m a k und Münch empfiehlt Z. die 
Alpenlärchen tieferer Lagen und die Sudetenlärchen zum Anbau im außer- 
alpinen Deutschland. Linck bespricht die Standortsverhältnisse der An- 
bauflächen im Weingebiet des württembergischen Unterlandes (Forstbezirk 
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Güglingen). Die beiden Standorte, die durch Vergleichslärchen als „geeignete 
Lärchenstandorte“ gekennzeichnet sind, liegen auf zweischichtigen Böden 
mit mehr oder weniger sauren, feinsandigen Lohmen über dichten, neutral- 
basischen Tonschichten, wobei die Grenze Lehm/Ton einen periodisch wasser- 
führenden Horizont bildet. Auf Grund floristisch-pflanzensoziologischer Auf- 
nahmen wird der erste Standort dem Bereich des ,, Bodensauren Eichen- 
waldes“, der zweite dem des „Bodensauren Eichen-Hainbuchen-Waldes“ 
zugeschrieben. Onno (Wienj, 

Bosenkranz, F„ Die Phänologie des Beichsgaues Niederdonau. (Niederdonau; 
Natur und Kultur, Heft 1.) Wien (Karl Kühne) 1940. Gr.-8« 14 S.; 
7 Tab., 5 ganzseitige Karten. 

Seit dem Jahre 1931 besteht in Niederdonau ein phänologischer Beob- 
achtungsdienst, dessen Ergebnisse in Form einer Zeittafel samt dazugehörigen 
Besprechungen in der vorliegenden Arbeit festgelcgt sind. 

Während sich der Vorfrühling im Alpenvorland am zeitigsten ein- 
stcllt, im Erstfrühling die verschiedenen Landschaften des Gaues fast gleiche 
Werte haben, lag der früheste Termin des Vollfrühlings schon ganz im Osten. 
Es kommt also zu einer Verschiebung der Fruhzone von Westen nach Osten, 
bedingt durch die raschere Erwärmung des kontinentalen Ostens. In der 
besseren Jahreszeit tritt weiter die klimatische Biuiachteiligung des inneren 
Waldviertels hervor, wo di(‘ entsprechenden Schwellwerte später als im gleich 
hohen Alpenland eintreten. 

Zur Aufstellung einer Gesamtvegetationszeit fehlen noch die erforder- 
lichen Werte. Die längste Vegetationszeit hat das Alpenvorland, dem die 
Ebenen des Ostens folgen. Dasselbe zeigt auch die Tabelle der Laubzeiten. 

Die besonders begünstigten Gebiete, wie der Ostrand des Waldviertels, 
die Wachau und das Gebiet um Wieselburg, werden noch besonders })ehandelt. 

Der Einfluß der Witteruiigsverhältnisse zeigt sich besonders schön in 
der Tabelle aus dem Jahre 193L das durch seine übernormale Wärme aus- 
gezeichnet war und durch seine Verschiebung der Jahreszeiten. 

Zum Schluß wird noch gezeigt, daß die Lini(*, welche Orte mit dem Spät- 
frühlingsbeginn am 26. Mai verbindet, mit der Westgrenze der pannonischen 
Flora fast ganz zusammenfällt. 

5 Karten, die am Schluß beigefügt sind, veranschaulichen noch das in 
dieser Arbeit Dargelegte. Soos (Wien). 

Rosenkranz, F,, Phänologische Beobachtungen in Österreich. Blatt, f. Natur- 
kunde u. Natursch. 1940. )*/, H. 3, 21 — 24; 1 Tab. 

An Hand einer Zeittafel werden (*inigc interessante phänologische Daten 
für das Bioklima der Ostalpen dargelegt. Zur Gharakterisierung der einzel- 
nen jahreszeitlichen Phasen für di(‘ Zeittafel wurde der Blütebeginn verschie- 
dener bezeichnender Pflanzen angenommen. 

Im Frühling weist die frühesten Termine das Alpenvorland auf, wäh- 
rend im weiteren Jahresverlauf sich die Frühzonen immer mehr nach den 
Gebieten des Ostens verschieben. Die gleiche Verschiebung der Fruhzomn 
zugunsten der östlichen Landschaft zeigt sich aber nicht nur hier, sondern 
im ganzen Deutschen Reich, was eine Folge des mehr kontinentalen Klimas 
im Osten sein dürfte. 

Ferner zeigt sich deutlich die Begünstigung der nördlichen Alpen- 
längstäler durch die Einwirkung des F'öhns im Frühling, während der Som- 

Botanisobes Zentralblatt N. F. Bd. XXXVl 4 
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rner sich im Süden früher einstellt. Auch die geographische Breite hat einen 
Einfluß. Das Innere des WaldvierteJs ist sehr benachteiligt. Schließlich legt 
die Zeittafel auch die gewaltige Verschiebung der Termine mit zunehmender 
Höhe dar, die sich in den Gebieten im Norden stärker auswirkt als in den 
südlichen Alpen. Soo8(Wt.en), 

GseJl, R., Über Messungen an Anaeamptis pyramidalis (L.) Rieh, und anderen 
europäischen Orchidcum. Ber. Schw'eizer. Bot. Ges. 1941. 51, 257 — 309. 

Verf. mißt die Blütendimensionen von Anaeamptis pyramidalis, A. 
Laniccae und einiger anderer Orchideen während mehrerer Jahre. Für den- 
selben Fundort ergibt sich eine weitgehende Übereinstimmung der gefun- 
denen Werte. Bei Ausdehnung der Üntersuchungen auf weitere Standorte 
zeigt sich, daß die Blütenmaße der untersuchten Pflanzen in einem größeren 
Gebiete konstant sind (Regionalwert). Weiter beschreibt Verf. die Ände- 
rungen, die die Pflanze bei ihrer Verbreitung über größere Distanzen er- 
leidet. Die beim Bastard Anaeamptis Laniccae gefundenen Meßresultate 
liegen zwischen den bei seinen Eltern gefundenen Werten. Bei der Be- 
sprechung der Ergebnisse weist Verf. auf einige praktische Nutzanwendungen 
der Blütenmessungen hin. Frey-WyssUny (Zürich), 

Moor, M., Versuch einer pflanzensoziologischen Gliederung des Exkursions- 
gebietes von Basel. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 51, 428—429. 

Im Basler Exkursionsgebiet unterscheidet Verf. drei Waldgesell- 
schaften: 1. Die Ebenen- und Hügelstufe mit mittleren Niederschlags- 
mengen ist die Domäne des Eichen-Hainbuchen-Waldes mit einer Reihe 
von Subassoziationen auf den Schotterflächen des Rheintales, auf Löß- 
lehm usw. Hierher rechnet Verf. auch viele Subass. des Mesobrometum 
und das flußbegleitende Alnetum glutinoso-ineanae. 2. Homogener ist die 
Domäne des Buchen- und Buchen-Tannen-Waldes in feuchteren Berglagen. 
Der Hochjura von etwa 700 m an ist das Klimaxgebiet des Fagetum prae- 
alpino-jurassicum, in den Freibergen derselbe Buchcmwald mit größerem 
Tannen-Anteil, in Schwarzwald und Vogesen das Abieto-Fagetum mit vielen 
hygrophilen und azidiphilen Arten; Quell- und Hochstaudenfluren, das 
untergetaucht lebende Isoetetum echinospori, ferner die Anemone alpina- 
Nardus stricta-Ass. der Hochweiden belegen den subalpinen Charakter. 
3. Die Domäne des Flaumeichen-Waldes ist auf die Trockeninseln am Jura- 
Südfuß und auf die Kalkvorhügel im Oberrheintal beschränkt. Hierher 
rechnet Verf. auch den azidiphilen Eichenbuschwald (provisorisch Lathyrus 
niger-Quercus sessiliflora-Ass. genannt), die Ginsterheiden, di(^ Arnoseris 
niinima-Ass. als Getreidebegleiter und den Eichen-Birken-Wald als Para- 
kliinax auf Buntsandsteiii in Schw^arzwald und Vogesen. 

Bartsch ( Vtllach), 

Moor, M., Verbreitungsbiologische Beobachtungen im Eichen-Hainbuchen- 
wald. Verh. Naturf. Ges. Basel, Festband August Binz 1940. 51, 2. Teil, 
90 — 98; 4 Textfig. 

Zur Erfassung einer Waldassoziation in ihrer Ganzheit gehören neben 
der floristischen Zusammensetzung und dem strukturellen Aufbau der As- 
soziation auch Periodizität und Ökologie, Blüten- und Verbreitungsbiologie 
der Arten. Gerade beim Eichen-Hainbuchenwald zeigt das verbreitungs- 
biologischc Bild viel Interessantes, was mit der bewegten Gesellschafts- 
struktur und der artenreichen floristischen Zusammensetzung schön im Ein- 
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klang steht. Bei Luzula pilosa, Asarum curopaeum, Pulmonaria officinalis 
und Oxalis acetosella werden die Erscheinungen der Myrmekochorie, Baro- 
choric usw. erläutert und durch Zeichnungen belegt, b artsch (vuiarh), 

Klika, J,, Rostlinisociologicka Studie krivoklatskych lesu. (Die Pürglitzer 
Wälder, eine pflanzensoziologische Studie.) Vestnik Kral, (»esko Spol. 
Nauk Roc. 3941. J — 46. (Tschechisch m. dtsch. Zusfssg.) 

Das Pürglitzer Hügelland, etwa 50 km WSW von Prag, durchschnitt- 
lich 400 m hoch (Gipfel der Rücken und Kämme etwa 600 m), etwas kühh^r 
und trockener (500 — 580 mm Jahresniederschlag) als das mitt(‘lböhmische 
Hügelland, weisteine Reihe von Pflanzengesellschaften der Felsen, Trockenrasen 
und Wälder auf, die Verf. näher durch Bestandesaufnahmen charakterisiert 
hat. Unter den Fraxino-Carpinion-Vorband rechnet Verf. ein Acereto-Car- 
j)inetum auf N- und W-Hängeii auf Geröll- und Skelettböden, mit 4 Subass. 
vmn Jmpatiens, Brachypodiuni silvaticum, Aegopodium podagraria und 
Taxus. Auf S- und 0- Hängen in trockenen Lagen überwiegt das Querceto- 
Carpinetum boln'micum, nach Durchlichtung mit Calamagrostis arundinacea 
durchsetzt. Ein Acereto-Fraxinetum lunarietosum kommt selten in engen, 
feuchten Schluchten vor. Das Alneturn glutinosae-incanae ist bruchstück- 
haft in einigen Subass. (mit Allium ursinurn, Carex remota, 0. brizoides) 
bzw, Fazies (mit Stellaria iiemorum) Vertreten. Die Hochebene zwischen 
400 — 500 in l)esi(‘delt das Abieto-Kagetum querceto-car])inetosum (boherni- 
cum), das forstlich in Eichen-Tlainbuchen-Bestände umgewandelt wurde. 
Auf Kosten der vorgenannten Waldgesellschaften hat sich die Quercus ses- 
silis-Genista tinctoria-Ass. ansgebreitet und je nach dem Grade der Boden- 
verschlechterung Siibassoziationen von Luzula nemorosa, Vaccinium Myr- 
tillus und Galluna ausgebildet. Wiederholt wird der Jhdiktcharakter rnan- 
(her Assoziation innerhalb der heutigen Kulturwälder betont. 

Bartsch ( Villach), 

Thomson, P. W., Die Flatterulme und die Bergulme in der Waldgeschichte 
des Ostbaltikums. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 203 — 205. 

Auf Grund der von M. Sauramo und K. Aurola (Jlelsingfors) 
aufgefuiidenen Unterschiede zA^dschen Berg- und Flatterulmenpollen kam 
Verf. zum Ergebnis, daß in den Ablagerungen der s])äten Ancylus- und 
frühen Litorinazeit Estlands der Pollen von U. laevis vorherrscht, wäh- 
rend U. scabra in Nord- Estland erst von Litorina 31. an, zusammen mit 
Linden, in grcißerer Me?ige auftritt. Es ergab sich dabei eine deutliche Ab- 
hängigkeit der früliwärmezeitlidien Frequenz ersteror Art von einem Auen- 
oder Bruchwaldstreifen, dementsprechend verhält sich im Polhndiagramm 
der Ablagerungen des Mänik-Seos, an dessen flachen Ufern ein solcher Streifen 
vorhanden war, die Ulmenkurve wie die der Erl(% während am steiluferigen 
Lina-See die Ulmenwerte weit geringer sind. — Während der Litorinazeit 
breiteten sich Bergulme und Linden aus, während die Flatterulme z. T. 
durch die Erle und später durch die Esche verdrängt wnirde. — Im Eem- 
Jnterglazial spielen Ulmen und Linden eine sehr geringe Rolle. 

() n n o (Wien), 

Morton, F., Die Juniperus sabina-Bestände bei Pürgg. Mitt. Dtsch. Dendr. 
Ges. 1940. 53, 223—228; 3 Taf. 

Enthält einige pflanzensoziologische Aufnahmen von einem niedrig 
gelegenen Fundort von Juniperus sabina bei Pürgg im steirischen 
Ennstal (750 m). Der Sadebaum wächst dort in Krummholzform an steilen 

4 * 
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Fels- und Schuttliängon in Südlage. Es handelt sich um eine größtenteils 
krautige Kalkfelsvegetatioii, zum Teil mit Fichten bis zu 8 m Höhe und 15 cm 

Durchmesser. O nno (Wien), 

Glantsclinig, Th., Die Asternwiesen am Weißensec. Carinthia, II. Naturw. 

Beitr. z. Heimatkd. Kärntens, 11)40. 130, 90 — 93. 

Die Asternwiesen sind die Trockenwiesen im Süd westen des Sees. 
Beherrscht werden diese Wiesen von der Alpenaster, und zwar der Varietät 
Aster alpinus Var. dolomitkus Beck, der verbreitetsten Form, die aber sonst 
in den Alpen ausschließlich in höheren Lagen vorkommt. Von einem Her- 
niedersteigen der Pflanze aus der alpinen Region, wie das bei vielen Pflanzen 
des Reißkofels der Fall ist, kann hier keine Rede sein. Es dürfte sich um 
ein EiszeitreJikt handeln, das sich hier erhalt(‘n hat. Dafür sprechen auch 
die anderen alpinen Pflanzen höherer Lagen, die unter den Begleitpflanzen 
zu finden sind, sämtliche kalkliold, wie die Alpenaster selbst. Die übrigen 
Begleitpflanzen sind Vertreter der Trocken- und Magerwiesen, wie sie von 
der Ebene bis in die ali)ine oder subalpine Region reichen. 

8 o o ft (Wien), 

Gams, H., Torfhügelmoore in den Zeiitralalpen. Aus der Heimat 1941. 54, 

II. 4/5, 60—66; 12 Abb. 

Die hochstgelegenen Moore der Alpen stellen wichtige Archive der 
Wald- und K 1 i in a g e s c h i c h t e dar, weswegen ihre häufige Zer- 
störung besonders zu bedauern ist. Die Flora und Vegetation der Alpen 
ist zwar allgemein reicher als die der Arktis, doch bezieht sich das nicht 
auf die Moor e. Bisher waren Torfhügel moore aus den Alpen 
kaum bekannt. Der Verf. bringt eine reichhaltige Literaturzusammenstellung 
über arktische Torfhügel, die Pals oder Palsa der Lappen, deren Ver- 
breitung er umschreibt, sie fehlen der Vom Golfstrom berührten Küste Skan- 
dinaviens. Die Palsa sind dureb Bodeneis aufg(‘trieben. Noch weitere Ver- 
breitung haben die „A a p a m o o r die aus langgestreckten Strän- 
gen und S c h 1 e n k e n bestehen und ihre Entstehung dem Fließboden 
und der Erosion verdank(*n. Auch in den Alpen sind solche Moore in den 
oberen Waldlagen allgemein verbreitet. Die ersten Nachrichten darüber 
gaben F r ü h und Schröter (1904). Die Grenzen dieser Vorkommen 
sah der Verf. früher bei etwa 2450 m, heute gibt er sie bis über 2800 m an 
und macht dazu eine Reihe von Ortsangaben, die durch Vegetationsbilder 
unterstützt werden. Die Kuppen sind wie bei den nordischen Palsa nackt 
oder zeigen nur dürftige Flechtemvegetation, am G 1 o c k n e r - N a ß f e 1 d 
wurden sehr merkwürdige Pflanzenkombinationen von E r i o p h o r u m 
V a g i n a t u m mit basiphilen Polsterpflanzen gefunden. Die feuch- 
ten Senken zwischen den Torfhügeln nehmen Schneebodenvereine 
ein. Aus den p o 1 1 e n a n a 1 y t i s c h e n Befunden schließt der Verf., 
daß die Baumgrenze lange Zeit über 2700 m hoch, wahrscheinlich noch höher 
gelegen hat, also zeitweise 500 m über der heutigen verlief. Die alpinen Torf- 
liügelmoore sind rein fossile Bildungen aus der postglazialen Wärmezeit, sie 
wuchsen unterhalb der damaligen Baumgrenze. Höhere Niederschlagsmengen 
wie am Großen St. Bernhard bedingen geringere Frostwirkungen und damit 
(las Fehlen größerer Palsa-BiJ düngen, wie man sie aus dem hohen Norden 
kennt. Die Pollendiagramme lassen weiter auf spätwärmezeitliche Schnee- 
grenzen von 3400—3600 m schließen. Die hochalpinen Torflager ergänzen 
hier die spärlichen Vorgeschichtsfunde aufs beste. 
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Die skandinavische und russische Literatur findet sich 
in dieser Arbeit zusammengcstellt. Hoii (Plön ü Hohtein). 

Bocher, T. W., Studies on the plant-geography of the North- Atlantic Heath- 
Formation. I. The Heaths of the Faroes. Dansk Vidensk. Selskab. Biol. 
Medd. 1940. 15, H. 3, 1 — 64; 2 Taf. m. 3 Abb. (Englisch.) 

Auf botanischen Studienreisen 1935 nach den dänischen Faröer-Inseln 
(zwischen Schottland und Island) und 1 938 nach Norwegen untersuchte \ erf . 
die Heidevegotation dieser kühl-feuchten Gebiete, um sie mit den übrigen 
Erica cinerea-Heiden der europäischen Küstenländer am Atlantik zu ver- 
gleichen. Die Heiden und Heidemoore auf den Färöer wurden floristisch- 
soziologisch nach der Kaunkiaerschen Frequenzmethode analysiert; die 
unterscliiedenen 3 Gruppen der Empetrum-Vaccinium-, Calluna- und Erica 
cinerea-reichen Heiden konnten auch durch das „Spektrum der biologischen 
Verbreitungstypen“ („biological distributional types“) nach ihrem Prozent- 
gehalt an nordischen und atlantischen Arten näher charakterisiert werden. 
Weiter bespricht Verf. die übrigen aus N- und W-Europa bekannt gewwdenen 
Erica cinerea-Heiden und teilt Einzelheiten über die Aiitökologie dieser Erica- 
Art mit (u. a. PH'Wert und Humusgehalt von 12 Bodenproben aus den Faröer- 
Ileiden). Weitere Ausführungen gelten der Geschichte der Faröer-Heiden 
und ihrer pflanzeiigeograpliischen Stellung im Kaum von Skandinavien bis 
Grönland. Ein 96 Zitate umfassendes Literaturverzeichnis enthält alle W'e- 
sentlichen Arbeiten bis 1940. Drei Abbildungen geben den Charakter dieser 
baumlosen Landschaften gut wieder. B an s ch (ViUach), 

Greguß, P., Kritische Bemerkungen zu den Bestimmungen einiger ungarischen 
prähistorischen Holzkohlenreste. Botanikai Közl. 1940. 38, 189 — 195. 
(Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Nach Verf. sind di(‘ Bestimmungen mancher spät- und postglazialen 
Holzkohlenreste von Hollendonner nach den Originalpräparaten irrig 
oder unsicher. Da auf diese Kunde aus dem Mousterien, Aurignacien und 
dem Meso- und Neolithikum schon wichtige paläoklimatische und vege- 
tationsgeschichtliche Synthesen begründet wurd(*n (vgl. S o 6 in Nova Acta 
Leop., N. F., 9, 1), ist die Kevision von großer Bedeutung. So soll z. B. auch 
die neolithische Kastanie im ungarischen Mittelgebirge gestrichen werden usw. 

V. aS' 0 6 ( Kolozsvdr) . 

Greguß, P., Prähistorische Holzkohlenreste aus der Höhle von Aggtelek. 
Botanikai Közl. 1940. 38, 288—290; 4 Textfig, (Ungarisch.) 

Die neolithischen Ifolzkohlenfunde in der größten Höhle der Karpathen 
wurden als Quercus sessiliflora, Q. puboscens und Carpinus betulus bestimmt. 

V. aV 0 o (Kolozsvdr). 

So6, R. V., Die Vegetation des Seklerlandes. Debreceni Szemle 1940. 265 
—276. 

Allgemeine Darstellung der Vegetationstypen Ostsiebenbürgens sowie 
Charakteristik der IHora und der Pflanzenwrelt der einzelnen Landschaften. 
Dient als Ergänzung zum Florenwerke des Verf.s: Prodromus Florae Terrae 
Siculorum. Ko 6 (Kolozsvdr). 

Sonni, L., Per la protezione degli Ultimi eseinplari superstiti delP Abies nebro- 
densis in Sicilia. N. G. Bot. Italiano 1941. N. S. 48, 667 — 668; Chiarugi, A., 
Per la protezione delP Abies nebrodensis Mattei. Ebenda 668 — 669. 



54 


Bakteriei:, Pilze. 


Beide Verff. treten für den Schutz der letzten Exemplare der genannten 
endemischen Tannenart in den Gebirgen Siziliens ein. Onno (Wien). 

Misehustin, E. N., und Puschkinskaja, 0. I., Die Verbreitung Bac. mycoides 
(Flügge) in verschiedenen Bodentyj^en. Mikrobiol. Inst. d. Akad. d. Wiss., 
Moslcau. Mikrobiologie 194J. 10, H. 4, 439 — 455. (Russisch.) 

Auf Grund von Untersuchungen verschiedener Bodentypen Rußlands 
(Tschernosjem-, Podsolboden, Grauerde usw.) kommt Verf. zu dem Schluß, 
daß der Reichtum an organischen Verbindungen im Boden der wichtigste 
Faktor ist, der die Menge von B a c. m y c o i d e s in diesem beeinflußt. 
In der an organis(*hen Stoffen sehr armen Grauerde der Golodnaja- 
Steppe stieg nach Umpflügen der Luzernereste die Menge von Bac. mycoi- 
des bedeutend. In den untersuchten Podsolboden dominierten faltige For- 
men Bac. mycoides, in der Grauerdc glatte J'ormen; ebenso in der 
mit Stallmist stark gedüngten Gartenerde kam meist die glatte Form vor. — 
Zur Bestimmung von Bac. m y c o i d e s im Boden schlägt „Verf. die Me- 
thode der Bodenkrümel“ vor. Gordienko (Berlin). 

Solntzewa, L. I., Biologie der Myxobakterien. II. Molittangium und Chon- 
dromyces. (Inst. f. Mikrobiol. d. Akad. d. Wiss., Moskau.) Mikrobiologie 
1941. 10, H. 5, 505 — 525. (Russisch.) 

Es wurden Methoden zur Isolierung von Reinkulturen von Chondro- 
myces aurantiacus und Melittangium boletus ausge- 
arbeitet. Die isolierten Myxobakterien entwickeln sich nicht fuif gewöhn- 
lichen Substraten, sondern auf speziellen harten Substraten (Stallmist-, 
Stärkeagar usw.); Vermehrung auf flüssigen Substraten ist nur in Gegenwart 
von festen Körpern (Papiersstreifen) in diesen möglich. Vegetative Zellen 
von G h 0 n (1 r 0 rn y c e s aurantiacus und Melittangium bo- 
letus enthalten Ghromatinkörperchen, welche sich bei der Zellteilung 
teilen. Weiter wurde bei untersuchten Myxobakterien Zellhülle nachgewiesen. 
Chondromyces und Melittangium assimilieren nur den or- 
ganischen Stickstoff (Pepton), mineralischer Stickstoff und Aminosäuren 
werden von ihnen nicht assimiliert. Die Temperaturgrenzen für das Wachs- 
tum Chondromyces liegen zwischen 15 — 31 die für Melittan- 
gium zwischen 18 — 31®, die pj|-Grenzcn zwischen 3,5 — 8,5. Die Entwick- 
lung der Myxobakterien wird durch Herabsetzung des Oxydations- Reduktions- 
potentials gehemmt. Auf den NaCl-, LiCl- und MgS04-haltigen Substraten 
entwickeln sich die untersuchten Myxobakterien nicht. 

Gordienko ( Berlin ). 

Killermann, S., Pilze aus Bayern. Kritische Studien, besonders zu M. Britzel- 
mayr; Standortsangaben und (kurze) Bestimmungstabei len. VII. Teil. 
(Schluß der Ilymenomycctcn). Pcnkschr. Regensburg. Bot. Ges. 1940. 
31 (N.F., lö), 1-nO; Taf. XXXII— XL. 

Die Arbeit enthält dieMtilanosporae Psathyra, Psathy- 
r e 1 1 a und Panaeolus, die Coprineae Coprinus und Bol- 
b i t i u s und die Gattung Gomphidius. Verf. bezweifelt die Angabe, 
daß Coprinus micaceus Pers. in New York als Speisepilz genutzt 
werde, wie Referent in Hedwigia, C9 (1929) [28] nach Stewart berichtete. 
In New York State Agric. Exper. Stat. Genova, N. Y. Bull. Nr. 535, July 
1926, behandelt F. G. Stewart diesen Pilz ausführlich und bringt farbige 
und nach Naturaufnahmen hergestelltc Bilder in seiner 30 Seiten umfassen- 
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den Arbeit The mica inc-cap or glistening G o p r i n u s. Von einer Ver- 
wechslung mit A, atramentarius oder gar mit Pholiota muta- 
bil i s , wie Verf. vermutet, ist keine Rede. Als neue Art wird beschrieben 
Bolbitius foetidus Kill, n, sp. aus der Verwandtschaft von B.pu- 
s i 1 1 u 8 Borsz. oder B. 0 z o n i i Schulz. Den Abschluß bilden Nachträge 
zu allen Teilen I — VI. Zu den C o n i o p h o r a c e a e wird als neue Art 
beschrieben Jaapia hypochnoidea Kill. n. sp. auf Lindenrinde bei 
Kegensburg vom Verf. gefunden, bei der Ilydnaceae Irpex sab- 
m e r s u s Kill. n. sp. vom Chiemsee im Röhricht in 1 m Wassertiefe, bei 
den Polyp oraceaePolyporus setulosus Kill. n. sp. aus Nadel- 
wald im Vieclilach, bei den TremellaceaeHyaloria europaea 
Kill. n. sp., bei den A g a r i c a c e a c N a u c o r i a p u s i 1 1 a Kill. n. sp. 
Ein Gesamtregister zu allen sieben Teilen beschließt die für die Erforschung 
der Hymenomyzeten Bayerns grundlegende Arbeit. 

ü Ih r i c h (Berlin“ Dahlem), 

Poevorlein, H., Die Restpilze (Uredineen) des Landes Salzburg. Denkschr. 

Regensburg. Bot. Ges. 1940. 21 (N. R, 15), 227 — 260. 

Anläßlich des 150jährigen Bestehens der Gesellschaft bringt Verf. eine 
Aufzählung der Rostpilze Salzburgs, deren Anfänge der Erforschung zurück- 
gehen bis auf David Heinrich Hoppe, den Stifter der Regensburger 
Botanischen Gesellschaft, der bei seinen grundlegenden floristischen For- 
schungen Uber die österreichische Pflanzenwelt auch die Pilze berücksichtigte. 
Erst lange nach Hoppes Tode (1846) veröffentlichte A. E. S a u t e r 1878 
in seiner Flora des Herzogtums Salzburg auch Hoppes Pilzfunde. Die 
vorliegende Aufzählung beruht auf eigenen Beobachtungen des Verf.s auf 
mehreren Gemeinschaftsreisen mit P. Dietel, W. Zimmer mann 
und E. Eichhorn; sie berücksichtigt die Arbeiten von E. Fugger 
und K. Kästner (1 891 ) und H. B r o c k m a n n - J e r o s c h und R. 
Maire (1907) sowie Mitteilungen aus dem Herb. München und Wien. Die 
Aufzählung erfolgt na('h Wirtspflanzen in alphabetischer Anordnung. 292 
Wirtspflanzen w^erden genannt. Bemerkensw^ert sind P u c c i n i a s c a n - 
d i c a Johanson auf E p i 1 o b i u m sp., die neu für Mitteleuropa und Phrag- 
m i d i u m Rubi s a x a t i 1 i s Liro, die neu für das deutsche Alpengebiet 
erst in jüngster Zeit in den Rauriser Alpen vom Verf. gefunden wurden. 
Ein alphabetisches Verzeichnis macht das Auffinden der Uredincen-Arten 
leicllt möglich. V Ibr ich (Berlin-Dahlem), 

Zeimer, H., Das Bild im Dienste der Pilzaufklärung. Dtsch. Blätter f. Pilzk., 

Wien 1940. N. F. 2, 46- 18. 

Verf. beleuchtet die entscheidende Rolle, die dem Bild in der Pilzauf- 
klärung zukommt. Er stellt diesbezüglich eine Reihe von Forderungen auf, 
wie; Naturtreue des Bildes in Farbe und Form bei leichter Betonung der 
wichtigen Unterscheidungsmerkmale, kurzer, leicht verständlicher Begleit- 
text, Erziehung zum Beobachten und Verstehen des Pilzbildes, Bevorzugung 
des Dauerbildes gegenüber der Bildprojektion. Swoboda (Wien), 

Lohwag, H., Fruchtkörperhüllen. Dtsch. Blätter f. Pilzk., Wien 1940. N. F. 

2, 1^2, 41—43; 1941. N. F. 3, 13-16; 5 Textabb. 

Der Aufsatz gibt zum großen Teil die schon in früheren Arbeiten klar- 
gelegte Auffassung des Verf.s über die morphologisch-genetische Bedeutung der 
Fruchtkörperhüllen in gedrängter Form wieder. Es wird zwischen dem aus 
dem Primordialknäuel hervorgehenden Hüllgeflecht (Volva) und der organ- 
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fremden, unabhängig vom umschlossenen Körper angelegten Ersthülle (Pri- 
märperidie) unterschieden. Das gewöhnlich als Ring bezeichnete Gebilde, 
auch Velum partiale genannt, ist durch Auswachsen der Hutrandhyphen ent- 
standen und gehört wie die fälschlich Velum universale genannte flockige 
Bekleidung des Fliegenpilzes zu den Volvageflechten. 

Dem Ring vieler Agaricaceen stellt Verf. die Manschette der 
Amaniten gegenüber. Diese ist kein Hutrandgebilde, sondern entsteht durch 
Auswachsen der Lamellenschneidp, wobei sehr häufig eine innige Verbin- 
dung des entstandenen Geflechtes mit der Stielvolva eintritt. 

S w o b o d a (Wien), 

Fries, Nils., Researches into the multipolar sexuality of Cyathus striatus 
Pers. Symbolae Bot. üpssal. 1940. 4, 5 — 39; 2 Textabb. 

Cyathus striatus ist tetrapolar sexuell im klassischen Sinne ohne ,, il- 
legitime Durchbrechungskopulationen“. Die sonst bei den Hymenomyceten 
angetroffene Interfertilität geographischer Rassen ist hier wesentlich ge- 
ringer und ähnelt in mancher Beziehung den Verhältnissen bei den multi- 
polar sexuellen Brandpilzen. Von 9 analysierten Fruchtkörpern aus Nord- 
und Mitteleuropa wiesen vier identische Faktorenkombinationen auf (drei 
Fruchtkörper aus Schweden, vier Fruchtkörper aus Lettland). Insgesamt 
wurden vier Allele der einen und fünf Allele der anderen Faktorengruppe ge- 
funden. — Haploide und diploide Myzelien unterscheiden sich durch ihren 
Wuchstypus (rhizomorphenähnliche Hyphenstränge bei Diploidmycelien) und 
durch ihre Wachsturasrate. Die diploiden Myzelien wachsen meist doppelt 
so schnell als die haploiden Myzelien. Die Sporen aus getrocknet aufge- 
hobenen Fruchtkörpern behalten ihre Keimfähigkeit erstaunlich lange. Noch 
nach ca. Tjähriger Aufbewahrung ließen sich Keimungen erzielen. 

Bauch ( Rostock). 

Treschow, C., Mucor odoratus n, sp. Bot. Tidsskr. 1940. 45, 148 — 151; 
1 Textabb. 

Auf einer Malzextrakt-Agarplatte kam als eine zufällige Luftinfektion 
eine Mucorkolonie zur Entwicklung, die einen eigentümlich aromatischen 
Wohlgeruch hatte. Der Pilz wurde isoliert und es zeigte sich, daß er von 
den bis jejzt beschriebenen Mucorarten verschieden war. Diagnose: Mycelium 
aerium albuni, dein flavescens. Hyphae sporangiferae non ramosa, 3 — 5 mm 
altae. Sporangia sphaerica, flava, 90 — 100 diam., facile diffluentia. Tunica 
basi columclla inserta. Columella globosa vel conica, flava, 32 — 38 //, lata. 
Sporae saepius plano-convexae, 10 — 21x3 — 8 //. Cultura fungilli odore 
althaeideo distincta. Chlamydosporae, oidosporae et zygosporae non visae. 

Sigurd Olsen (Kopenhagen), 

Moesz, G. V., Fungi Hungariae. IV — V. Ungarns Pilze. IV — V. Basidio- 
myceten-Urediiieen. Ann. Mus. Nat. Hung. 1940. 33, 127 — 200; 1941. 
34, 72 — 158. (Dtsch. ni. ung. Zusfassg.) 

Die Fortsetzungen der großen Pilzflora des historischen Ungarn ent- 
halten die Rostpilze. Die Einleitung behandelt die Variabilität derselben 
und die Geschichte ihrer Erforschung in Ungarn. Verf. zählt 402 Arten 
auf 777 Wirtspflanzen auf, darunter eine neue Art: Aecidium crambes. Die 
Arbeit fußt vor allem auf dem reichen Herbarmaterial des Ungar. National- 
museums. V. S o 6 (Kolozsvär). 

Moesz, (i. V., Die Pilze der Bergwerke und Höhlen in Ungarn. Botanikai KözI. 
1941. 39, 4—11. (Ungar, u. Dtsch.) 
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Die Zahl der in Dunkelheit lebenden, aus Ungarn bekannten Pilze ist 
74, am meisten aus Bergwerken, der Höhle von Aggtelek und aus Kellern 
bekannt, in der Hauptsache Polyporaceen. Viele unter ihnen zeigen defor- 
mierte Fruchtkorper, die durch die außergewöhnlichen Verhältnisse bedingt 
werden. v. So ö (KolozavärJ. 

Zanon, Don Vito, Diatomee dello Stagno Palü (Rovigno). Corrczioni ed ag- 
giunte alle Florula Diatomologica delP Adriatico. IV. Gontrib. Thalassia. 
Dtsch.-ital. Forschungsinst. f. MeeresbioL, Rovigno d’Istria 1941. 5, Nr. 4, 
1 — 30; 1 Taf., 1 Karte im Text. 

Der genannte Teich südöstlich von Rovigno steht durch natürliche 
unterirdische Verbindungen und durch einen künstlichen Kanal mit dem 
Adriatischen Meer in Wasseraustausch und ist daher in der Zeit der Sommer- 
dürre stark salzig, während er in der Zeit der Winterregen anwächst und 
mehr Süßwasser führt, das dann zum Meer abfließt. Hiermit stehen große 
jahreszeitliche Wechsel in der Flora und Fauna in Zusammenhang. Immer- 
hin sind auch unter den im November 1939 von V a t o v a gesammelten, 
vom Verf. untersuchten Diatomeenproben die Süßwasserformen nur in ge- 
ringer Zahl (5) vorhanden, während marine überwiegen und brackische nicht 
selten sind. Größtenteils handelt es sich um epiphytische und bodenbewoh- 
nende Formen, doch fanden sich auch Reste von Planktonformen (Chaeto- 
ceros, Rhizosolenia). Unter den 180 Arten der Aufsammlung sind 9 für die 
Adria neu und verschiedene selten. Als besonders bemerkenswert werden 
hervorgehoben: Synedra closterioides, S. undulata var. curvata, Amphora 
kamorthensis, A. tetragibba; unter den Silikoflagellaten wird Dictyocha 
fibula, unter den Flagellaten Bosporella triaenoides erwähnt. 

O nn o (Wien), 

Lund, S., On the Genus Oodium Stackh. in Danish waters. Kgl. Danske 
Videnskab. Selskab; Biol. Meddelelser 1940. 15, 9. 

In der vorliegenden Arbeit gibt Verf. eine morphologisch-anatomische 
Beschreibung der dänischen Individuen von Oodium dichotomum und G. 
fragile, den einzigen Arten in den dänischen Fahrwassern. 

Beide sind durchgehends durch Propfen in den zentralen Zellen so- 
wohl in den aufrechten als auch in den horizontalen Teilen dcvS Thallus cha- 
rakterisiert. Zwischen dem Utriculus und den Seitenzweigen kommt immer 
ein Pfropf vor. Zwischen dem Utriculus und dem Zweige, an w^elehera dieser 
entstanden ist, findet sich nur selten eine solche Bildung. 

Die mucronaten Utricub bei G. fragile sind nicht für die Bestimmung 
dieser Art genügend. Der Mucro der peripheren Zellen kann bei G. fragile 
fehlen oder schwach entwickelt sein und bei G. dichotomum sind bisweilen 
auch mucronate Utriculi vorhanden. Zur Unterscheidung dieser beiden Arten 
dienen insbesondere die Verzweigung und die Dimensionen des Thallus. 

Die Einw\anderung beider Arten in die dänischen Fahrwasser hat erst 
in den letzten Jahren w^ahrscheinlich durch treibende Individuen statt- 
gefunden. Auch die Brutknospen bei C. dichotomum haben m()glicherweise 
für die Verbreitung dieser Art Bedeutung gehabt. Lund (Kopenhagen), 

Kylin, H., Über den Bau der Florideentüpfel. Kgl. Fysiogr. Sällsk. i Lund 
Förhandl. 1941. 10, Nr. 21, 1—7; 1 Textfig. 

Man erkennt an den Tüpfelverbindungen in den Zentralfäden von 
Bonnemaisonia im optischen Querschnitt zwei stark lichtbrechende Bänder, 
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die nur wenig voneinander entfernt sind. In schiefer Lage sieht man zwei 
Ringe, die sich mit verschiedenen Farbstoffen stark anfärben und Pektin- 
verbindungen enthalten, dagegen keine Zellulose und Eiweißstoffe. In den 
beiden Ringen ist je eine dünne Ektoplasmahaut ausgespannt. Zwischen 
den beiden Ringen befindet sich eine dünne Lamelle. Plasmodesmen konnten 
in diesen Lamellen zwar nicht nachgewiesen werden. Verf. glaubt aber an 
ihr Vorhandensein, da bei Plasmolyse sich der Protoplast immer nur von 
den tüpfelfreien Teilen der Membran zurüekzieht. Moewus (Heidelberg), 

Mattick, Fr., Die Flechten von Neu-Guinea. Engl. Bot. Jahrb. 1942. 72, 
151—158. 

Im Gegensatz zu anderen Inselgruppen der Südsee ist über die Flechten- 
flora von Neu-Guinea bisher nur wenig bekannt, und auch nach der vor- 
liegenden Arbeit beträgt die Zahl der Flechten, die auf der Insel festgestellt 
wurden, nicht mehr als 63 Arten. Meist handelt es sich dabei um größere 
Strauch- oder Laubflechten, während unansehnliche, stein- und rinden- 
bewohnende Krustenflechten weit seltener gesammelt wurden. Es ist also 
nicht möglich, Endgültiges über die Zusammensetzung der Flechtenflora 
von Neu-Guinea zu sagen. Immerhin enthält sie in den niederen und mitt- 
leren Höhenlagen neben in den Tropen weit verbreiteten Arten auch ver- 
schiedene, teilweise allerdings zunächst noch zweifelhafte Endemiten sowie 
weiter Formen, die auf Beziehungen zu Malesien, Neuseeland, Australien 
und Madagascar hindeuten. Bei den Flechten des Hochgebirges sind dagegen 
Beziehungen zur nördlichen gemäßigten Zone, ja selbst zur Arktis unver- 
kennbar. Da anzunehmen ist, daß auf den bis zu 5000 rn ansteigenden Berg- 
gipfeln vor allem steinbewohnende Krusten- und Laubflechten in reicher Ent- 
wicklung auftreten, ist lichenologisch von der Insel noch viel zu erwarten. 

K. Krause (Berlin- Dahlem), 

Walther, K,, Zur Kenntnis von Polytrichum antillarum (Rieh.) Bridel subsp. 
prionoturn (C. Müll.) Walther. Mitt. Thür. Bot. Ver. 1941. N. F., 47, 
161—165. 

Alle Polytrichaceen der juniperinum-Gruppe, die aus Südamerika als 
Arten beschrieben wurden, lassen sich als P. antillarum zusammenfassen. 
Dieses gliedert sich in fünf Subspecies, darunter ssp. prionoturn (G. Müll.) 
Walther. Letztere ist reich an Wuchsformen, von denen acht unter An- 
führung ihrer Fundorte beschrieben werden. Koppe (Bielefeld), 

Reimers, H., Bemerkenswerte Moos- und Flcchtengesellschaften auf Zechstein- 
gips am Südrande des Kyffhäusers und des Harzes. Hedwigia 1940. 79, 
81 — 174; 6 Textabb. 

— , Geographische Verbreitung der Moose im südlichen Harzvorland (Nord- 
thüringen) mit einem Anhang über die Verbreitung einiger bemerkens- 
werter Flechten. Ebenda 175 — 373; 21 Textabb. 

Die Moosflora des Zechsteingürtels am Südharz ist wie die Phanero- 
gamenflora durch reiche Entwicklung südlicher und südöstlicher Arten aus- 
gezeichnet, worüber in den Arbeiten ausführlich berichtet wird. In der ersten 
Arbeit werden nach (ünem geographischen Überblick zunächst die Steppen- 
heidegebicte besprochen. Für diese ist eine Flechten- und Moosgesellschaft 
sehr charakteristisch, die Verf. schon früher als ,, Bunte Flechtengesellschaft“ 
V(‘röffentlicht hat. Sie tritt in drei Varianten auf, die nach der Methode von 
Braun-Bla nquet behandelt werden. Sic enthalten als Charakterarten 
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einige der geographisch wichtigsten Moose des Gebietes. An kühlen Nord- 
lehnen tritt auf Gips und Kalk die ,,Solorina-Distichum-Assoziation“ auf. 
ln ihr finden sich als Besonderheiten Myurella julacea, Scapania gymnostomo- 
phila und S. calcarea. 

Die 2. Arbeit bringt eine Übersicht der Moose, die im südlichen Harz- 
vorland festgostellt worden sind. Vorkommen und Verbreitung der einzelnen 
Arten werden genau angegeben, hinzugefügt sind vielfach sehr ausführliche 
systematische und ökologische Bemerkungen. Hervorgehoben seien die Aus- 
führungen über die seltenen Marchantiaceen der Gipsberge und einige Sca- 
panien. Von diesen wurde S. gymnostomophila an zweiter deutscher Stelle, 
S. calcarea neu für das Altreich entdeckt. Bei Barbula hornschuchiana wird 
der Var. typica eine var. pseudorevoluta gegenübergestellt, diese ist wahr- 
scheinlich mit var. obtusula Ldbg. identisch. Tortula ,,Fiorii“ vom Süd- 
harz und aus der Erfurter G('gend sind verschieden, letztere stimmt mit der 
französischen T. revolvens Ubeiein, doch stehen sich beide so nahe, daß sie 
unter dem älteren Naimm T. revolvens (Schpr.) Roth zusammengefaßt wer- 
den müssen. Die Pflanzen vom Südharz nonnt Verf. var. obtusata, die von 
Erfurt var. mucronata. Von Trichostomum mutabile wurde var. eumutabile 
am Kyffhäuser entdeckt. — Im Anhang werden Vorkommen und Verbrei- 
tung einiger Flechten besprochen, die für das Gipsgebict charakteristisch sind. 

Ko p p ^ ( Bielefeld), 

€hen, P.-Ch., Studien über die ostasiatischen Arten der Pottiaceae. 1. Iled- 
wigia 1941. 80, 1— -76; 12 Textabb. 

— , Desgleichen. II. Ebenda 141 — 322; 70 Textabb. 

Die Pottiaceae, einschließlich der Trichostomaceae im Sinne Hil- 
perts, von Ostasien werden ausführlich und kritisch behandelt, zu einem 
erheblichen Teile gut abgebildet und auch ihre Verbreitung angegeben, so 
daß die Arbeit für die künftige Forschung dieser Familie grundlegend sein 
wird. Im allgennünen Teil wird der systematische Wert der einzidnen Merk- 
male, die geographischen Elemente und die Phylogenie der Pottiaceae be- 
sprochen. Die h'amilie wird in 6 Unterfamilien (Eucladioideae, Trichostomo- 
ideac, Barbuloidcae, Pottioidcae, Lcptodontioidc^ae und Cinclidotoideae) ge- 
teilt, die Gruppierung weicht von der bei Brotherus und Hilpert 
mehrfach ab. 

Aus dem Inhalt des speziellen Teiles können nur wenige Ergebnisse 
hervorgehoben werden: Pleuroweisia wird als Gattung aufrechterhalten und 
die Art auch für China nachgewiesen. Auf Gymnostomum inconspieuum wird 
die neue Gattung Reimersia Chen gegründet. Pleurochaete squarrosa wird 
für den Himalaya und für China nachgewieson. Streblotrichum mit S. con- 
volutum und S. obtusifolium wird als Gattung beibehalten. Auf Gymno- 
stomum Kurziana und Anoectangium obtusicuspis wird die neue Gattung 
Bellibarbula Chen begründet. Die Gattung Hydrogonium wird neu gidaßt, 
hierher gehört auch das europäische H. Ehrenbergii, aber nicht Barbula 
tophacea. Die Gattung Didymodon wird nicht wiederhergestellt. Der Gat- 
tungsname Erythrophyllum w^ar schon an eine Rotalgengattung vergeben, 
er wird durch Bryoerythrophyllum Chen ersetzt, was zu einer Reihe neuer 
Kombinationen führt,'wie B. recurvirostre (Hdw.) Chen für Erythrophyllum 
rubellum (Hffm.) Lske, B. alpinum (Vent.) Chen, das wieder als Art auf- 
gefaßt wird, und B. rubrum (Jur.) Chen. Zu Merceya ligulata werden einige 
bisher als besondere Arten angesehene Pflanzen gezogen, so daß unsere Art 
damit auch für den West-IIimalaya, für China, Japan, die Philippinen und 
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Java nachgowiosen T\ird. Auch M. acutiuscula (Ldbg.) aus dom Kaukasus 
wird als var. zu M. ligulata gezogen. Campylotortula sinensis Dix. ist Des- 
matodon Laureri. Neue Arten sind Barbula subrivicola (China), Hydro- 
gonium Williamsii (Philippinen), H. Dixonianum (China), Merceya serrulata 
(West-Himalaya) und Tortula yünannensis (Yünnan). Koppe (Bielefeld). 

Harms^ H., Meliaceae novae, in „Beiträge zur Flora von Papuasien“. Engl. 
Bot. Jahrb. 1942. 72, 158-^205. 

Neben neuen Standorten bereits bekannter Arten Beschreibungen zahl- 
reicher neuer Spezies, besonders aus den Gattungen Aglaia, Chiso- 
c h e t 0 n und D y s o x y 1 u m. Von Aglaia kennen wir bisher etwa 
50 papuasische Arten, doch weist Verf. darauf hin, daß die Systematik dieser 
Gattung noch recht unklar ist und daß vielleicht manche der bisher unter- 
schiedenen Formen zusammenfallen. Bei iJysoxylum ergeben sich 
gegenüber anderen Autoren insofern gewisse Abweichungen, als Verf. die 
von C. de Candolle mit Dysoxylum vereinigten Genera D i d y - 
mocheton und E p i c h a r i s wieder herstellt. 

K, Krause ( Berlin^ Dahlem ), 

Sleumer, H., Revision der Ericaceen von Neu-Guinea. 11. Engl. Bot. Jahrb. 
1942. 72, 207—269. 

Verf. behandelt die papuasisehen Arten der Gattungen D i p 1 y c o s i a , 
Gaultheria und V a c c i n i u m; zumal die letzte Gattung ist in dem 
Gebiet sehr stark vertreten, nach unseren bisherigen Kenntnissen durch nicht 
weniger als 117 Arten, obwohl viele Teile der Hochgebirge Neu-Guineas, 
in denen die Ericaceen besonders entwickelt sind, botanisch nur sehr wenig 
oder gar nicht bekannt sind. K. Krause (Berlin-Dahlem). 

Fröhlich, J., Die Tanne in Südosteuropa. Zentralbl. ges. Forstw. 1942. 68, 
81 — 91; 3 Textabb. 

Verf. weist auf die forstliche Bedeutung der Tanne in den Mittel- 
gebirgsgebieten der Ostkarpathen und des Königreiches Kroatien hin. Sie 
bildet dort in 600—1300 m Meereshöhe Mischbestände mit Buche und im 
oberen Teil auch Fichte. An der Bildung der oberen Waldgrenze ist sie nicht 
beteiligt, diese wird nur von Fichte und Buche gebildet. Als Bedingungen 
für eine erfolgreiche Verjüngung und Wiederherstellung der Tannenbestände 
fordert Verf. die Abschaffung der Kahlschläge und der Ziegenweide in den 
Wäldern. Onno(Wien). 

Hochreutincr, B. 0. P., Neohumbertiella nouveau genre de Malvacees. Can- 
dollea 1940. 8, 26—34; 2 Taf. 

Die neue Gattung gehört in die Verwandtschaft von Humbertiella 
und Kosteletzkya, unterscheidet sich aber von diesen beiden Genera 
sowie von den meisten anderen Malvaceen durch die starke Entwicklung der 
Staubblattsäule, die eine Art staminaler Coronula bildet. In ihrem Vor- 
kommen ist Neohumbertiella, die zwei Arten mit mehreren Varie- 
täten umfaßt, auf Madagascar beschränkt. K. Krause (Berlin-Dahlem). 

Hellmayr, C. E., Notes sur quelques Orchidöes de l’Adriatique. Candollea 
1940. 8, 151-172. 

Standortsangaben und Beschreibungen einiger neuer Orchideenformen 
von der dalmatinischen Küste und einigen vorgelagerten Inseln. Stark ver- 
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treten ist vor allem die Gattung 0 p h r y s , von der mehrere bisher zweifel- 
hafte Arten geklärt werden. K, Krause (Berlin-Dahlem). 

Regel, C., Gontributions äla connaissance de quelques Tragopogon. Caiidollea 
1941. 8, 173—380. 

Behandelt vor allem mehrere im baltischen Gebiet vorkommende 
Tragopogon - Arten, wie T. 1 i t h u a n i c u s , T. G o r s k i a n u s 
u. a., die bisher mehr oder weniger zw'eifelhaft waren und jetzt mit Hdfe 
von Material aus dem Herbarium der Universität Wilna geklärt w’urden. 

K. Krause ( Berlm- Dahlem). 

Christiansen, M, P., Er de danske Maelkebotter Kosmopoliter og andre Sporgs- 
maal vedrorende Mselkebotten. (Sind die dänische Taraxacum Arten Kos- 
mopoliten und andere Taraxacum-Fragen.) Bot. Tidsskr. 1940. 43, 152 
—160. 

Die Zahl der in Dänemark w^achsenden Arten von Taraxacum beträgt 
mehr als 100. Seit 1924 hat (l(;r Verf. dänische Arten von dieser Gattung 
kultiviert. Die Nachkommenschaft aus Taraxacum-Samen, die in verschie- 
denen, nicht früher taraxacologisch untersuchten Gebieten in »liitland ge- 
sammelt w^iren, ergab 38 Arten, von denen 4 in Dänemark noch nicht be- 
kannt waren. Es scheint daluT, daß die Zahl der bisher Ix'kannten dänischen 
ArteJi sich in geringem Grade ändern will. 

Untersuchungen des Verf.s über die Taraxacum-Arten Islands haben 
gezeigt, daß die Flora dieses Landes eine recht große Anzahl von Arten dieser 
Gattung umfaßt und daß von diesen nur 4 in Dänemark Vorkommen. 1^'erner 
kultivierte der Verf. Taraxacum-Arten von verschiedenen (mropäischen Län- 
dern, von Turkestan und von Kanada, Die Untersuchungtm ergaben, daß 
die Taraxacum Flora in Mittel- und Südeuropa durchaus v(*rschieden von 
der dänischen ist, dagegen sind mehrere Arten für Dänemark und Osteuropa 
geimünsam. Der Klimacharakter ihriT Heimat scheint in den Taraxacurn- 
Arten stark ausgeprägt zu sein, da sie bei Kultur in Dänemark ihre ursprüng- 
liche Winterrulle bewahren. Südliche Arten gelangen in Dänemark früluu' 
als dänische zur Entwicklung. Alh* untersuchten Arten mit Ausnahme einer 
rumänischen Art, T. serotinum (W'. et Kit.), sind apogam. 

M. P. C h r i s t t an s e n ( Kopenhagen). 

Woodson, R. E., The North American Asclepiadaceae. 1. Persiiective of 
the Genera. Ann. Missouri Bot. Gard. 1941. 38, 193—244. 

Verf. gibt eine Übersicht über die in Nordamerika vorkommenden 
Gattungen der Asclepiadaceen und im Zusammenhang damit eim^ teihveise 
Neiig]it‘dcrung der Familie, da die bisher unterschiedenen Gruppen, vor 
allem in der Fassung, die ihnen K. S c h u m a n n in den Natürl. Fflanzen- 
fainilien gegeben hatte, WTnig natürlich erscheinen. Da auch die Gattungen 
mehrfach anders begrenzt w'erden als bei anderen Autoren, ergebcm sich 
eine ganze Anzahl neuer Kombinationen, die vorn Verf. im einzelnen auf- 
geführt werden, w^ährend sonst die spezielle Bearbeitung der verschiedenen 
Gattungen sjiätereu Veröffentlichungen Vorbehalten bleibt. 

K. Krause ( Herl in- Dahlem). 

Maguire, B., and Woodson, R. E., Two now Asclopiads froni the southwestern 
United States. Ann. Missouri Bot. Gard. 1941. 28, 245 — 248; 2 Fig. 

Besclireibungen zweier neuer Arten der Gattung A s e 1 e p i a s aus 
Utah bzW. Texas. K. Kraute ( Berlin-Dahlem). 
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Kirehheimer, F., Bemerkenswerte Kunde der Mastixioideen-FIora. Braun- 
kohle 1941. 40, 610 — 617; 8 Textfig. 

Verf. legt dar, daß eine Anzahl längst bekannter Samenreste aus dem 
Tertiär des Sudetenlandes zu Mastixioideen oder damit zusammen vor- 
kommenden Formern gehört. Wie üblich, sieht er darin den Beweis für das 
oligozäne Alter der Rindschichten. Aber auch in dem von den Groologen 
dem Miozän zugewivsenen Steinsalz von Wicliczka fanden sich zwei Ver- 
treter dieser angeblich auf das Oligozän beschränkten Mastixioideenflora, 
Mastixicarpum limnophilum und Castanopsis salinaria. Das miozäne Alter 
des Steinsalzes versucht selbst Verf. nicht in Frage zu stellen. Andererseits 
bleibt er dabei, daß seine Mastixioideen nur im Alttertiär gelebt haben. 
Den Ausweg bietet die Behauptung, daß die beiden Fossilien von Wieliczka 
,,aus einer vom Miozänmeer zerstörten alttertiären Schicht stammen und sich 
im Steinsalz auf sekundärer Lagerstätte befinden“. Einleuchtende Gründe 
hierfür werden allerdings nicht erbracht. Die Gegner Verf.s, über deren 
Einstellung er sich zu Unrecht beklagt, werden also in dem Vorkommen 
von Wieliczka einen Beweis für die Richtigkeit ihrer früheren Kritik sehen. 

K r a u 8 e l (Frankfurt a. M.). 

Stockmaiis, F,, Vegetaux eodevoniens de la Belgique. Mem. Mus. Hist. Nat. 

Belg. 1940. 93, 90 S: 5 Textfig., 14 Taf. 

Lcclercq, S,, Contribution ä Fetude de la flore du devonien de Belgique. Mem. 
Acad. Roy. Belg. CI. Sei. 4«. 2«^=^ Ser. 1940. 12, Nr. 3; 67 S., 10 Textfig., 8 Taf. 

Aus einigen älteren Arbeiten und vielen verstreuten Angaben ist be- 
kannt, daß die belgischen Devonschichten vielfach Pflanzenreste enthalten, 
deren umfassende Bearbeitung noch ausstand. Eine solche liegt nunmehr 
vor, und zwar behandelt Stockmans Funde im Unter-, L e c 1 e r c q 
dagegen solche ini Mitteldevon, wobei sie sich auf zahlreiche neue Aufsamin- 
lungen stützen können. Stockmans beschreibt einige 20 Formen, von 
denen Pachytheca und Prototaxites, Taeniocrada, Sciadophyton, Psilophyton, 
Drepanophyeus, Protolepidodendron und Sporogonites genannt seien. Ein 
Vergleich mit dem benachbarten rheinischen Unterdevon lag nahe. Nach 
Stockmans haben beide allerdings nur 7 Arten gemeinsam. In Wirk- 
lichkeit geht die Übereinstimmung jedoch viel weiter, denn fast alles, was 
Stockmans unter anderem Namen oder als n. sp. anführt, kennen wir 
auch aus dem Rheinland und haben es größtenteils au(h bereits veröffent- 
licht. Es bleibt eigentlich nur Sporogonites exuberans übrig, das bisher im 
Rheinland noch nicht gefunden worden ist. 

Ganz ähnlich ist es mit den mitteldovonischen Floren, die Protolepido- 
dendron, Calamophyton, Hyenia, Protopteridium und Aneurophyton ge- 
meinsam haben. Calamophyton Renieri n. sp. ist von C. primaevum kaum 
zu trennen. An Hyenia elegans fand L e c 1 e r c q , daß die Sporangienträger 
mitunter zerschlitzt sind, wodurch sie an die Gestalt der gewöhnlichen Blätter 
erinnern. Auch sonst wird durch ihre Beobachtungen unsere Kenntnis dieser 
eigenartigen Vorläuferfornien in manchen Punkten erweitert. Sie nennt 
diese Flora „Protopteridium-Flora“, ohne die Gründe zu entkräften, die 
uns die Bezeichnung ,,Hyenia-Flora“ als besonders geeignet erscheinen ließen. 

S t 0 c k m a n s behandelt noch einige Reste aus angeblich unter- 
devonischen Schichten, die aber eindeutig jünger, d. h. mitteldevonisch sein 
müssen. Auch da kommt Hyenia vor, während sein Dawsonites sp. unser 
Psilophyton pubescens aus dem Mitteldevon von Elberfeld darstellt. 

Kr aus el (Frankfurt a, MJ, 



Falaeobotanik, Angewandte Botanik. 


63 


Andrews, H. N., and Pearsall, C. S., On tlic flora oi* the frontier formation of 
South Western Wyoming. Ann. Missouri Bot. Gard. 1941. 28, 165—192; 7 Taf. 
ln der oberen Kreide^ von Wyoming wurden fossile Fiedern von A n e- 
m i a F r c m 0 n t i festgestellt. 1 ) r y o p t e r i s c o 1 o r a d e n s i s 
Knowlton gehört zur Gattung Gl ei che nit es und muß entsprechend 
umbenannt werden ; von M i c r o t a e n i a v a r i a b i I i s und M. p a u c i - 
f 0 1 i a konnten Sporen nacJigcwiesen werden, ebenso Beste von E q u i s e - 
tum und von B a i e r a. K. Krause (Berhn- Dahlem), 

Schütz, Fr., Kartoff(dkraut, seine Einsatzmöglichkeit für die Zellstoff- und 
Papiererzeugung. Einleitende Ausführungen von 0. Merlau. Vortrag, geh. 
in der Feldmühle A.-G. Berlin 1941. 34 S.; 21 u. 12 Fig. 

Nach einer allgemeinen Übersicht über die Rohstoffe der Zellstoff- 
Papiererzeugung wird über Erfahrungen berichtet, welche im Zentrallabora- 
torium der F(ddmühle A,-G. mit der Verarbeitung von Kartoffelkraut (KK) 
gewonnen worden sind. — Versuche, daraus ouf rein mechanischem Weg 
ein dem Holzschliff ähnliches Erzeugnis für die P a p i e r - und Pappen- 
h er Stellung zu gewinnen, wurden bislang nur mit- verrottetem KK. 
unternommen und führten zu keinem befriedigemden Ergebnis. Neue Ver- 
suche werden in Aussicht gestellt. Zur Z e 1 1 s t o f f g c w i n n u n g war es 
notwendig, das anfangs verwendete verrottete KK. einer Kaltwasser wüsche 
(40 cbm je Tonne Rohkraut) zu unterziehen, wodurch der Aschengehalt 
von 12—15% auf 1,3 — 1,8% herabgedrückt und einr‘ Anreicherung des 
Zellulose-, Lignin- und Pentosegehaltes erzielt wurde. Die Anwendung des 
S u I f i t V e r f a h r e n s zur Herstellung von Zellstoff aus verrottetem und 
unbeschädigtem, gewaschenem und ungewaschenem KK. hat bislang zu 
keinem günstigen Ergebnis geführt. Die Zellstoffproduktion vermindert sich 
dabei auf den dritten bis vierten Teil, außerdem erfordert die viel feinere 
Beschaffenheit der FascT einen weitgehenden Umbau der vorhandenen In- 
dustrieanlagen. Nach diesen und anderen Ergebnissen muß der Sulfitzell- 
stoff für die Papierherstellung ausscheiden. Nach dem Sulfatverfah- 
r e n h r g e s t e 1 1 1 e r Z e 1 1 s t o f f besitzt höhere Festigkeit, wenn das 
KK. schonender gekocht wird (160**C) ln bescKränktom Umfang wird sein 
Einsatz für gewisse Papiere für möglich gehalten. Nach Farbe und Reinheit 
ist er jedoch in den meisten Fällen nicht ausreichend. Durcdi kalte Veredlung 
mit Lauge von 4 — 7% nimmt sein Wert noch zu. Seine Viskosität entsjuicht 
einem für Kunstseiden Zellstoff gerade ausreichenden Polymerisationsgrad. 
Das P 0 m i 1 i 0 - V e r f a h r e n ergibt zwar einen sehr guten und festen 
Zellstoff aus KK. ; wregen dei hohen Kosten muß diese Gewinnungsart je- 
doch ausscheiden. Im Sulfat-Chlor verfahren w^erden die Vor- 
züge der beiden letzten Verfahren vereinigt, ohne den hohen Kostenaufwand 
zu übernehmen. Reinheit und Farbe dieses Zellstoffes sind wesentlich besser, 
die Festigkeit erreicht etwa die mittlerer Strohzellstoffe. Die Faserausbeute 
beträgt 45%. Je nach der Vorbehandlung liefert er Papier- od(T Ghernie- 
zellstoff. Weitere spezielle Untersuchungen sind noch notwendig. 

(' z n j a (Aaehcn), 

Tschermak-Seysenegg, E. v., Verbesserung der Kreuzungstechnik bei den 
Getreidearten. Wiener Landwirtsch. Ztg. 1941. 91, 318 — 319; 1 Textabb. 
Auf Grund seiner langjährigen praktischen hMalirungen gibt Verf. 
einige Fingerzeige, wie man Kreuzungen mit einfachen Mitteln und unab- 
hängig von der jeweiligen Wetterlage vornehmen kann. So z. B. Erwärmung 
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von blühreifen Ähren in der zusamm engefalteten Hand, um rasch den not- 
wendigen Pollen für die Bestäubung zu erhalten, oder Durchführung der 
Kastrierung und künstlichen Befruchtung bei zwei- und mchrzeiligen Ge- 
treiden nur an einer Blütenzeile, um eine leichtere Ausreifung der künst- 
lich bestäubten Früchte zu bewirken, da eine Unterbindung des Saftstromes 
leicht erfolg(m kann, wenn alle nicht behandelten Blüten entfernt werden. 
Schließlich mehrmalige Kontrolle d(ir gekreuzten Blüten, ob die künstliche 
Bestäubung auch Erfolg gehabt hat. E, E ogenho f er (Wien). 

Fraiiendorfer, S. v., Stoffeinteilung der Landwirtschaft. 2. durchges. u. ver- 
mehrte Aufl. Herausgeg. : Internat. Institut f. Landwirtschaft. Rom 1942. 
XXV S. (Franz., Engl. u. Deutsch.) 

Seit seiner ersten Veröffentlichung 19ß4 hat dieses System der Dokumen- 
tation sich einer stets wachsenden Anerkennung und Verbreitung erfreut. 
Aus dem Bedürfnis entstanden, für die landwirtschaftliche Bibliographie 
eine Übersicht nach dem Inhalte der Fachliteratur, d. h. der Bücher und Zeit- 
schriften, aufzustellen, mußte bei dem umfangreichen Material eine sehr ins 
einzelne gehende Einteilung gewählt werden, die aber trotzdem übersichtlich 
und leicht benutzbar war. 

Für das löteilige und dreisprachige Hauptschema sind lateinische 
große Buchstaben gesetzt und als Ordnnngsgrundsatz in diesen llauptgruppen 
das Dezimalprinzip angewandt, wobei nicht der absolute Wert der Ziffern, 
sondern ihre Stellung die Reihenfolge der Begriffe (Siegel) bestimmt. Auf 
diese Weise lassen sich, den Bedürfnissen entsprechend, beliebige Unter- 
teilungen neu einfügen. Ilinzukommen zwei Hilfseinteilungen, eine geo- 
graphis(*he nach d(m Ländern und (une analytische, allgemeine Fragen be- 
treffend. Ein für die drei Sprachen getrenntes, alphabetisches Register ver- 
weist auf die Siegel der Tabellen. 

Praktische Verwendung hat das System bereits in den verschiedensten 
Ländern gefunden. Herr % g (Berlm-Dahlem). 

Geitier, L., Schnellmethoden der Kern- und Chromosomuntersuchung. 28 S., 
8 Textabb. Berlin-Zehlendorf (Gebr. Bornträger) 3942. 

Für ihre Brauchbarkeit und vielfache Verwendung zeugt die jetzt er- 
schienene 2. Auflage der kurzen Zusammenstellung. Verändert ist gegenüber 
der 1. Auflage (1939) nichts Wesentliches, neu eingefügt dagegen Beschreibung 
der auf der Feulgensclien Thymonuklealreaktion beruhende Xuklealquetsch- 
methode nach H e i t z , die in Verbindung mit der Osmiumfixierung und 
nachfolgender Alkohol-Eisessig-Behandlung die Sofortuntersuchung kleiner 
l)flanzlicher Gewebestückc gestattet. He mg (Berhn- Dahlem). 

Müller, H. 0., Die Ausmessung der Tiefe übermikroskopischer Objekte. Kol- 
loid-Z. 1942. 99, 6—28; 21 Abb. 

Neben vorhandenen Methoden für Stereobilder werden als neue Vor- 
schläge ein S t e r e 0 k 0 p f und ein Stereokondensor und die Er- 
gebnisse mit diesen mitgeteilt. Dabei ergeben sich teilweise, so unter anderm 
an P 1 e u r 0 s i g m a - Schalen, neue Befunde über den räumliclum Aufbau 
der Strukturen. Auf das \veiter erwähnte Verfahren der Tiefenbestim- 
m u ng an einem einzigen Bilde (durch Schrägbestäubung 
milvToskopischer Objekte mit Metall) sei hier nur hingewiesen. 

Pfeiffer ( Bremen). 


\eraiitwortlich für die Schriftleitung- Dr. F. Herrig, Berlin-Dahlem, Königin-Luise-Str. 1/S. 
Verlag und Anzeigenannahme: Gustav Fischer, Jena Anzeigenleiter: H an s S c hulz, Jena. 
I. V W. g. PL Nr. a V. 1. G. 1937. Druck: F. Mitzlaff , Rudolstadt. - Printed in Germaiiy. 



Botanisches Zentralblatt 

Referierendes Organ für das Gesamtgebiet der Botanik 

Im Aufträge der Deutsdien Botanisdien Gesellsdiaft 

unter Mitwirkung von 

L. Diel s- Berlin, Kurt No ack -Berlin, }. Schwemmle-Erlangen 
herausgegeben von F. Herrig, Berlin 
Verlag von Gustav Fischer in Jena 

Neue Folge Band 56 (Band 178) 1942 ; Heferate Heft 5 

Besprechungenu. Sonderabdrücke werden an den Herausg.Dr. F. Herr ig, Berlin-Dahlem, 
Pflanzenphys. Institut, Königin-Luise-Str. 1/3, erbeten. Bücher an die Verlagsbuchhandlung 

Bertalanffy, L. v., Handbuch der Biologie. Lief. 3. (Bd. 6, S. 1 — 32; 2 Taf., 
18 Textabb.) Potsdam (Akad. Verlagsges. Athenaion) 1942. 

Hiermit beginnt der zweite der beiden für das Tierreich bestimmten 
Bände. Die Behandlung der Prinzipien der Systematik durch 
W. K ü h n e 1 1 geht auch den Botaniker an, zumal auf alles, was dieser 
anders zu machen gewohnt ist, Bezug genommen wird. Eingehend erörtert 
werden die zweckmäßige Umgrenzung der Gattung und Art wie die syste- 
matische Bedeutung von Standortsformen, Lokal- und geographischen Rassen, 
Artengruppen usw. Als Ziel der Forschungen wird neben dem Ordnen der 
Vorgefundenen Mannigfaltigkeiten (analytische Systematik) die 
Aufdeckung phylogenetischer Beziehungen unter den Organismen (syn- 
thetische S.) und der Eigenart einzelner Gruppen (physiognoini- 
s c h e S.) gefordert. Damit ergibt sich die systematische Forschung als un- 
erläßliche Grundlage aller andern biologischen Forschung, und 
weiter folgt die F o r d e r u n g an jeden Biologen, sich nicht über Gesetze 
der Systematik hinwegzusetzen. — Über die botanische Forschung hinaus 
greift die hier gleichfalls beginnende Bearbeitung der B a u p 1 ä n e in ihren 
stammesgeschichtlichen Beziehungen durch J. M e i x n e r. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Kfister, E., Ergebnisse und Aufgaben der Zellmorphologie. (Wissenschaft- 
liche Forschungsborichte, ßd. 56.) VIII -1-141 S.; 27 Textabb. Dresden 
u. Leipzig (Th. Steinkopff) 1942. 

Des Verf.s „Leben d e r P f 1 a n z e n z e 1 1 e“ (s. Bot. Ztbl., 28, 1) 
findet in dieser kritischen, gerade die jüngste Literatur berück- 
sichtigenden Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der botanischen 
(nur dieser 1) Zcllmorphologie eine vorzügliche Ergänzung und Erweiterung. 
Fast in derselben Reihenfolge wie in jenem Werke werden die mitgeteilten 
Daten den 7 Kapiteln über das Protoplasma, den Zellkern, die 
Plastiden, die Stärkekörner und toten Inhaltsbestandteile der 
Zelle, die V a k u 0 1 e n , die Z e 1 1 w a n d und die Zelle alsGanzes 
eingeordnet; angeschlossen wird nur noch ein Kapitel über neuere Ergebnisse 
an Protisten (Bakterien, Blau- und Kieselalgen). Je ein Register der 
Autoren und der wichtigeren Sachgegenstände beschließen die Darstellung. 
Indem viele heute noch umkämpfte Probleme im Mittelpunkt der Behandlung 
stehen, ergeben sich offene Fragen, die zu neuen Forschungsaufgaben an- 
regen. Trotz der vorhandenen Schwierigkeit des Stoffes ist die Darstellung 
überall leicht und angenehm lesbar. Alle Benutzer des Werkes aus 1935 

Botanisches Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI ß 





66 


Zelle. 


werden dem Verf. für diese Fortführung der Berichterstattung dankbar sein, 
die sich sicher bald derselben weiten Verbreitung erfreuen wird. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Lärz, H., Beiträge zur Pathologie der Chloropiasten. Flora 1942. 36, 319 
— 355; 9 Textabb. 

Untersucht wurde einmal die bereits 1888 von Klebs beobachtete 
Reduktion und Schwund des Chlorophylls der Chloroplastcn von Helodea 
durch Chromatlösungen, die bestätigt werden konnten. Sie gleicht der von 
Macke (Ztschr. f. Bot. 1939) unter Einwirkung schwacher Borlösungen 
beschriebenen einschließlich der dadurch hervorgerufenen Zell wand Wuche- 
rungen. Ebenso verhält sich Helodea in schwachen Rutheniumrot-Lösungen 
und gegenüber Wolfram-Molybdän-, Nickel-Kobalt- und Vanadiumsalzen, von 
denen die drei letzten äußerst giftig sind. 

Die Wirkung von Rubidium und Caesium erstreckt sich auf den Tei- 
lungsmechanismus der Plastidien, der gestört wird und bei H. canadensis, 
densa und crispa zu Kettenbildungen und manchmal nur 1 p. großen Teil- 
stücken führt. Durch antagonistische Erdalkalimetallionen (Ca) kann die 
Wirkung der Alkalimetallionen gestoppt werden. 

Von besonderem Interesse ist die durch Alkaloide hervorgerufene patho- 
logische Veränderung der Plastiden. In schwachen Nikotinlösungen (1 : 2000) 
und bei künstlicher Belichtung (15 000 L.) bilden sich unter Abhebung einer 
farblosen, ihrer Farbreaktion nach lipoidreichen Grenzschicht Vakuolen aus, 
die den doppelten Durchmesser der ursprünglichen Chloropiasten erreichen 
können, während das Stroma blätterigen Zerfall aufweist. 

In gleicher Weise verändern Atropin, Koniin und Cocain die Plastiden, 
Alkaloide, deren wirksame Komponente ein am Stickst offatom methylierter 
Pyrrolidinring zu sein scheint. Bezüglich ihrer Aufnahmefähigkeit verhalten 
sich die Alkaloide wie die basischen Farbstoffe. Im sauren pj^-Bereich sind 
sie elektroadsorptiv in der Zellmembran gespeichert und erst im alkalischen 
erfolgt ihr Eintritt als Molekül in die Zelle. Dementsprechend läßt sich die 
Plastidenvakuolisierung erst bei steigenden pH-Werten erzielen, die optimal 
bei Ph 8,2— 8,6 liegen. 

Die Ursache der Vakuolisatioii wird in einer durch die Alkaloidwirkung 
erfolgten Impermeabilität der Chloroplastengrenzschicht für die Assimilations- 
zucker gesucht, wofür ein Ausfall der Vakuolisierung unter Ausschaltung 
der Assimilation durch Verdunkelung, Kälte, Verwendung von Phenyl-Urethan 
oder starke Plasmolyse spricht. Vitalfärbung mit Rhodamin B verhindert 
weder die Vakuolenbildung noch im Indigoversuch den Nachweis der Sauer- 
stoffausscheidung bei Belichtung, während Rhodamin 6 G beides unterdrückt. 

Plasmolyse von Zellen mit vakuolisierten Plastiden zeigen in den Va- 
kuolen osmotische Werte, die 1,2 mol Traubenzucker entsprechen. 

H er r i g ( Berlin^Dahl&m), 

Heitz, E., Lebendbeoabchtung der Zellteilung bei Anthoceros und Hymeno- 
phyllum. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 28 — 36 ; 5 Textabb., 1 Taf. 

Bei der Beobaehtung der Zellteilung von Anthoceros an lebendem 
Material (etiolierte Pflanzen) war deutlich Zellpolarität, Zellplattenbildung, 
Einschnürung und Teilung des einzigen Chloropiasten und das „Wachstum“ 
der Spindel zu erkennen. Letzteres verläuft ähnlich wie bei den Staubfaden- 
haaren von Tradescantia. Bei Hymenophyllum (Fiederchen 
junger Wedel) konnte an dem 14 — 17 ft großen, dem Anscheine nach gleich- 
mäßig granulierten Zellkern eine in Wirklichkeit fädige Struktur nachge- 
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wiesen werden. Die Spindelbildung und die Verteilung der Chloroplasten 
auf die Tochterzellen war deutlich erkennbar; das Vorhandensein von 2 Chro- 
monemen in der Telophase wurde in vivo nachgewiesen. In der Spindel 
wurden winzige Stäbchen gefunden, wie sie nach B e 1 a r bei Tradescantia 
Vorkommen. Onno (Wien). 

Maheshwari, P., und Johri, B. M., The embryo-sac of Acalypha indica L. 

Beih. Bot. Zentralbl. 1941. 61, Abt. A, 125— 136; 36 Textabb., 1 Schema. 

Der Embryosack von Acalypha indica ist tetrasporisch und 
im reifen Zustande lökernig durch 4 Teilungsschritte, es handelt sich also 
um eine Variante des auch bei anderen Euphorbiaceen vorkommenden Po- 
pe r o m i a - Typus, von Acalypha australis und den P e n a e a - 
c e e n dadurch verschieden, daß die 4 peripheren Gruppen je 2-(statt 3-) 
zellig sind und die zentrale Gruppe 8 (statt 4) Kerne enthält. Von der von 
Haupt (1934) und D a h 1 g r e n (1937) bei einigen Plumbaginaceen (P 1 u m - 
b a g 0 sp., P 1 u m b a g e 1 1 a) beobachteten Ausbildungsform, zu der eben- 
falls Beziehungen bestehen, unterscheidet sich Acalypha indica dadurch, 
daß ein Teilungsschritt mehr verwirklicht wird und der reife Embryosack 
daher 16 statt 8 Kerne enthält. Onno (Wien). 

Schaefer, H., Ein Gras mit Speicherwurzeln. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 

60, 284 — 291 ; 4 Textabb. 

In den eigenartigen Wurzelverdickungen des indischen L o p h a - 
therum gracile zeigten die Zellen der 5. bis 16. Schicht (in geringerem 
Ausmaße noch bis zur 19. Schicht) bei der Untersuchung mit Reserve-Hemi- 
zellulose verdickte Wände und Stärkeinhalt, ähnlich wie in den verdickten 
Stützwurzeln von Moliniacoerulea. Onno (Wien), 

Sehüepp, A., Beschreibung von Blutenständen auf Grund des Verlaufes der 

Anlage, des Wachstums und des Aufblühens. Verh. Schweizer. Naturf. 

Ges., Basel 1941. S. 157. 

Verf. beschreibt die Entwicklung der Blütenstände von Delphinium 
elatum und Saponaria officinalis. Bei Delphinium ist der Blütenstand aus- 
gezeichnet durch eine dichte Altersfolge der Einzelblüten; der Hauptsproß 
verwandelt sich erst nach der Metamorphose der Achselsprosse in eine End- 
blüte. Bei Saponaria officinalis folgen sich die Blüten in kleinen Zeitab- 
ständen. Die Bildung groß angelegter Achselsprosse geht der Blütenbildung 
aus dem Scheitel des Hauptspi osses voraus. Frey-WyftsUng (Zürich), 

Catalano, G., La natura „fogliare“ del corpo dei vegetali. Ann. Fac. Agr. 

Univ. Napoli 1942. Ser. 3, 14, 1—48. 

Die vom Verf., a. a. 0., 1940 (s. Bot. Ztbl., N. F., 34, 13/14, S. 390) 
entwickelte Theorie wdrd w^eiter ausgebaut und auf Thallo- und Bryophyten 
ausgedehnt. Auch der Thallus der vielzelligen Algen wäre demnach entweder 
ein einzelnes „Primordialblatt“ oder ein „Symphyll“, eine Vereinigung von 
Blatteinheiten, deren Ausbildungsweise mit der Anpassung an das Wasser- 
leben zusammenhängt. Die erste äußere Differenzierung wird durch die Not- 
wendigkeit des Anhaftens am festen Substrat gegeben, und hier tritt uns 
dann zum erstenmal die Arbeitsteilung in „Phyllopodium“ (das zylindrische 
Haftorgan) und „Laubteil“ (den flächenhaft ausgebildeten, der Photosynthese 
dienenden Teil des Thallus) entgegen. Die Haftscheiben wären dann den 

6 * 
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ebenfalls vom Phyllopodium aus gebildeten Wurzeln der höheren Pflanzen 
vergleichbar. Erst die Anpassung an das Landleben bildet dann den Antrieb 
zur Ausbildung des kor mophy tischen Symphylls mit seinen zum Stengel 
vereinigten PhyJlopodien und den als Blätter (im gewöhnlichen Sinne) er- 
scheinenden freien Laubteilcn. Im wesentlichen die gleiche Ausbildung zei- 
gen auch die Gamctophyten der beblätterten Moose, während die der thal- 
loiden Lebermoose nur aus Phyllopodien ohne oder mit schwach ausgebildeten 
Laubteilen bestehen (dieser „Afrondismus“ steht nach Ansicht des Verf.s 
mit der Annahme in Einklang, daß die Lebermoose auf niedrigerer Ent- 
wicklungsstufe stehen als die Laubmoose). Onno (Wien), 

Rud, P. I., The life-history of Sphaerotheca fuliginaea on Calendula offi- 
cinalis. I. Proc. Bot. Inst. Kharkov 1928. 3, 79 — 101; ]1 Textfig. (Ukr. 
m. engl. Zusfassg.) 

Verf. gibt eine ausführliche Lebensgeschichte der auf Calendula offi- 
cinalis parasitierenden Sphaerotheca fuliginea, von der 3 biologische Arten 
unterschieden werden, die f. Galendulae, f. bidentis und f. Taraxaci. 

Regel (Genf), 

Boas, Fr., Dynamische Botanik. Eine Physiologie unserer Pflanzen für Bio- 
logen, Ärzte, Apotheker, Chemiker, Gärtner, Land- und Forstwirte. 2. Aufl. 
224 S.; 86 Textabb. München u. Berlin (J. F. Lehmann) 1942. 

Gegenüber der schnell vergriffenen 1. Auflage (s. Bot. Ztbl., 31, 225) 
sind manche Kapitel (bes. 1 , 6 und 1 1) sLark verändert und erwei- 
tert und ist ein Kapitel über Colchicinwirkungcn neu hinzugefügt worden. 
Trotz mancher Kürzungen und Zusammenziehungen, wodurch Raum für 
neue Beispiele des „Dynamischen“ aus Biologie, Landwirtschaft und all- 
gemeiner Physiologie gewonnen wurde, hat sich der Umfang des Werkes 
um etwa ein Fünftel vermehrt. Eine nebenhergehende Folge der Umarbeitung 
ist freilich ein oft sehr ungleicher Umfang der einzelnen Kapitel, was sich 
nur durch eine abgeänderte Gliederung des Stoffes hätte vermeiden lassen. 
Die früher stehengebliebenen Druckfehler sind fast alle verbessert worden; 
stehen geblieben ist nur noch (S. 207) die unrichtige Ortsangabe des Hamm- 
rich, der nicht an der Unterweser, sondern an der Ems liegt. Ziel und Grund- 
gedanken des Werkes sind außer von der 1. Auflage des Werkes auch aus 
zahlreichen Schriften des Verf.s bekannt. Aus dem Inhalt besonders hervor- 
gehoben sei vor anderen Themen die ausführliche Übersicht der zahlreichen 
Wuchsstoffe. Der vielfältige Interessentenkreis \Nird auch aus der 
neuen Behandlung der zahlreichen Beispiele dynamischer Botanik eine Fülle 
von Anregungen bei der Beschäftigung mit der heimischen Pflanzenwelt ent- 
nehmen und so dem Ziel dieses als „kurze Einführung“ gedachten Buches 
gerecht werden. Pfeiffer (Bremen), 

Mosebach, 0., Zur Kenntnis der Stoffwechseländerungen in den Schwell- 
geweben einiger Turgeszenz-Schleudermechanismcn. Beitr. Biol. Pflanzen 
1941. 27, 268—295; 3 Textfig. 

Es werden Untersuchungen über die Änderung der osmotischen Kon- 
zentration, des Säuregrades und des Elektrolytgehaltes an dem Preßsaft 
der Schwellgewebe von Früchten in verschiedenen Reifestadien beschrieben. 
Die Versuchsobjekte sind einige Impatiens-Arten, Cyclanthera explodens 
und Ecballium elaterium. 

Verf. stellt bei allen diesen Geweben während des Heranreifens Ver- 
änderungen fest, und zwar im wesentlichen folgender Art: 
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1. Die osmotische Konzentration steigt fast durchwegs, bei Cyclanthera 
sogar um 63% des Ausgangswertes. Eine Ausnahme bildet nur das Schwell- 
gewebe von Ecballium, dessen osmotische Konzentration gerade in den letzten 
Stadien vor der Reife etwas abnimmt. Hier dürften die Druckkräfte auf 
mechanischem Wege, d. h, durch Absinken der Spannung der Zellwände 
beim Reifen, frei werden. 

Als osmotisch wirksame Stoffe waren zunächst Zucker anzunehmen, 
doch zeigten die Untersuchungen ganz allgemein ein Abnehmen des Mono- 
saccharidgehaltes im reifenden Schwellgewebe. Eine Ausnahme bildete hier 
Imp. parviflora, deren Schwellgewebe mit fortschreitender Reife eine Zunahme 
reduzierender Stoffe erfahren. Doch beträgt diese höchstens ein Drittel des 
osmotisch wirksamen Mäterials. 

2. Eine Prüfung des Elektrolytgehaltes hatte das Ergebnis, daß die 
spez. elektrische Leitfähigkeit der Preßsäfte ausnahmslos im Reifezustand 
höher ist als vorher. So zeigt das Schwellgewebe der Gyclanthera-Klappe 
eine Zunahme des Elektrolytgehaltes von 66,4% auf 70% des (On) osmoti- 
schen Wertes bei normalem Zellvolumen. Die hohen Turgorkräfte sind also 
in erster Linie auf den Gehalt an Elektrolyten zurückzuführen. 

3. Bei der Untersuchung der Schwellgewebe auf ihre Azidität findet 
Verf. ausnahmslos eine Änderung derselben mit zunehmender Reife. Und 
zwar als Regel eine Zunahme. Die PH-Schwankungen liegen etw'a zwischen 
— 0,J und — 0,6, sie. sind je nach Art verschieden. Eine Ausnahmestellung 
nimmt hier Cyclanthera ein, bei der Änderungen von durchschnittlich -f 0,1 
gefunden wmrden. 

Da auch die Kochsäfte, von denen angenommen werden kann, daß 
ihr COg-Gehalt fast gleich 0 ist, erhebliche Aziditätsschwankungen zeigen, 
scheint sich beim Reifen vor allem der Gehalt an organischen Säuren zu er- 
höhen. Es dürfte das eine Anhäufung von Atmungprodukten sein, wie sie 
für alternde Organe bekannt ist. 

Allg(‘mein steigt in reifenden Früchten das On auch dort, wo die Kon- 
zentration anfänglich unter der der Blattzellsäfte liegt. (Auch bei Blättern 
mit dem Alter ansteigend.) Sie erhält in den Schleuderfrüchten ihre be- 
sondere Bedeutung erst durch den speziellen Bau in Verbindung mit der 
großen elastischen Dehnbarkeit der Membranen nur dort, wo das On erst 
kurz vor der Reife sich plötzlich erhöht. E tt eure ich (Berlm-Dahlem), 

Beutler, R., und Schöntag, A., Über die Nektarabscheidung einiger Nutz- 
pflanzen. Ztschr. f. vergl. Physiol. 1940. 28, 254—285; 12 Textfig. 

Ziel vorliegender exj)ei iinenteller Untersuchungen w^ar, festzustellen, 
inwiew^eit landwirtschaftlich wichtige Pflanzen auch als Bienenweide wert- 
voll sind. Dabei sollte ermittelt wwden, ob es unter den Nutzpflanzen, 
Obstarten, Beerensträuchern, Ölsamenpflanzen und Heilkräutern besonders 
gute Nektarlicferanten gibt und ob Boden und Klima die Nektarerzeugung 
wesentlich beeinflussen. Die Verff. bestimmten bei 27 verschiedenen Pflan- 
zenarten den ,, absoluten Zuckerwert“ der Blüten, das ist die Menge Trauben- 
zucker im Milligramm, die vom Nektarium einer Blüte in 24 Stunden ab- 
gesondert wird. Es stellte sich heraus, daß die Nektarerzeugung der unter- 
suchten Pflanzen weitgehend unabhängig ist vom Boden und vom Klima. 
Die Zuckerkonzentration der analysierten Nektare schwankte zwischen 
7 — 76%; sie liegt meist weit über der Aufnahmeschwelle der Honigbiene 
für Zuckerlösungen. Der höchste Zuckerwert wurde in der Himbeerblüte 
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gefunden, die sehr viel und sehr konzentrierten Nektar besitzt. Auch Futter- 
malve, Phazelia und Esparsette sind sehr ertragreiche Futterpflanzen und 
Nektarlieferanten ^gleich. Jeder vermehrte Anbau von Obstbäumen, 
Beerensträuchern, Öl- oder Futterpflanzen stellt daher für den Imker eine 
wirksame Trachtverbesserung dar. B arte ch ( Villach). 

Stoscli, H.-A. V., Form und Formwechsel der Diatomee Achnantes longipes 
in Abhängigkeit von der Ernährung. Mit besonderer Berücksichtigung 
der Spurenstoffe. (Vorl. Mitt.) Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 2 — 16; 
2 Textabb., 1 Taf. 

Nach den Untersuchungen des Verf.s benötigt die genannte marine, 
epiphytische Diatomee zu ungestörtem Wachstum außer gebundenem N, 
H 3 PO 4 , Fe auch SiOg und Mn sowie einen noch unbekannten Aschenstoff, 
ferner mindestens zwei noch ungeklärte organische Stoffe, von denen einer 
durch Bakterien geliefert wird. Mangel an einzelnen dieser Faktoren löst 
verschiedene charakteristische Formverändorungcn aus. Onno fWün), 

Holler, K., Unsere derzeitige Kenntnis von den spezifischen Permeabilitäts- 
reihen. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 179 — 200; 3 Textabb. 

Eine Umschau mit Umgrenzung der derzeitigen Haupt-Arbeitsrich- 
tungen in der vergleichenden Protoplasmatik: Aufsuchung von Plasma- 
sorten, die bezüglich ihrer Permeabilität ein spezifisches Verhalten zeigen 
(wobei der Ausdruck ,,spezifisch‘' unabhängig vom systematischen Art- 
begriff gefaßt ist; außer einem Normaltyp der Permeabilitätsreihen [Chara- 
M a j a n t h e m u m - Typ] lassen sich 4 Spezialtypen unterscheiden: Gen- 
tiana Sturmiana - Typ, R h 0 e 0 -Typ, Diatomeen - Typ, Beg- 
g i a t 0 a -Typ). — Untersuchung der Veränderlichkeit der Permeabilitäts- 
eigenschaften während der Entwicklung, im natürlichen Modifikationsbereich 
und durch experimentelle Eingriffe. Onno (Wien). 

Chodat, F., et Olivet, R., Action antisporulante de la sulfanilamide chez les 
algucs. C. K. Söanc. Soc. Phys. Hist. Nat. Geneve 1940. 57, 143 — 145. 

Zwei Schizococcusarten und Ghorella rubescens bilden in Gegenwart 
von Sulfanilamid zum größten Teil große runde Zellen. In der Kontroll- 
kultur überwiegen dagegen die kleineren Tochterzellen (Sjmren). Sulfanil- 
amid besitzt demnach eine antisporulierende Wirkung. Die Zellteilung wird, 
verhindert. M 0 ew us (Heidelberg). 

Chodat, F., et Olivet, R., Action des sxilfanilamides sur la g 6 ]ification des ma- 
tieres pectiques d’algues vertes. C. K. Seanc. Soc. Phys. Soc. Phys. Hist. 
Nat. Geneve 1941. 58, 71—74. 

Während Hormidiurn in der Regel zweizeilig ist, und selten mehrzellige 
Fäden bildet, entstehen in Gegenwart von 0,2V()o Sulfapyridin im allge- 
meinen Fäden, die aus ungefähr 50 Zellen zusammengesetzt sind. Schizo- 
coccus bildet in Detmer- Lösung, der Glukose zugesetzt ist, Gallerte, die u. a. 
aus Pektinen besteht. Alle Zellen liegen in einer gemeinsamen Gallerte, 
ln Gegenwart von l%o Sulfanilamid sind dagegen nur einzelne Zellen vor- 
handen. Das Sulfanilamid hemmt die Entwicklung der Pektingallerte. Auf- 
fallenderweise wurde jedoch festgcstellt, daß die Menge von Pektinsubstanzen 
die gleiche bleibt. M 0 e w u » (Heidelberg). 
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Schöpfer, W. H., Etüde du photoperiodisine chez Melandrium album (Miller) 
Garcke. Verh. Schweizer. Naturf. Ges. Basel 1941. 122, 151—153. 

Aus Versuchen mit Pflanzen von Melandrium album unter verschie- 
denen künstlichen und natürlichen Belichtungen schließt der Verf., daß es 
sich um eine Langtagpflanze handelt. Trotzdem Melandrium album all- 
gemein als zweijährige Pflanze gilt, kann man bei entsprechender Beleuch- 
tung bereits im ersten Jahre die Ausbildung von Blüten bewirken. 

F r e y • W y 8 8 li n g (Zürich), 

Blank, F., und Frey-Wyssling, A., Über das physiologische Verhalten des 
liotkohlfarbstoffes. Verh. Schweizer. Naturf. Ges., Basel 1941, 122, 154 
—155 

In einer vorläufigen Mitteilung geben Verff. Resultate von Versuchen 
über die Bildung des Anthocyans bei Rotkohlkeimlingen bekannt. Der 
Farbstoff wurde zwecks Ausarbeitung einer quantitativen Bestimmungs- 
methode isoliert und zur Aufstellung von Eichkurven für die kolorimetri- 
sche Bestimmung im P u 1 f r i c h - Photometer bei p^ = 2,04 benützt. Im 
ruhenden Samen ist kein Anthocyan vorhanden. Das bei der Keimung ge- 
bildete Anthocyan nimmt im Hungerstoffwechsel vieder ab. Keimlinge, die 
bei 10® und bei 30® C wachsen, zeigen im Prinzip das gleiche Verhalten; 
doch ist der Farbstoff geh alt bei 30® höher als bei Keimlingen, die bei 10® 
heranwachsen. Die Bestimmung der Monosaccharide und der wasserlös- 
lichen Polysaccharide ergibt, daß mit zunehmendem Zuckergehalt auch 
mehr Anthocyan in der ganzen Pflanze anzutreffen ist. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß wahrscheinlich der Zucker nicht direkt auf die Bildung des 
Farbstoffes einwirkt. Frey-'Wy88ling (Zürich). 

Wetterwald, F., Untersuchungen über die pflanzliche Sekretbildung unter 
besonderer Berücksichtigung von Valeriana officinalis. Diss. E. T. H. 
Zürich 1939. 157 S. 

Im ersten Teil der Arbeit bespricht Verf. in sehr ausführlicher Weise 
die über die pflanzliche Sekretbilduiig vorhandene Literatur (229 Referenzen). 
Der zweite Teil der Arbeit umfaßt die histologische und mikrochemische 
Untersuchung der zwei in der Wurzel von Valerina officinalis vorhandenen 
Sezernierungssysteme. 

Das erste Sezernicrungssystem ist auf die Hypodermis lokalisiert. Die 
sezernierenden Zellen haben verkorkte Membran, irgendeine Anteilnahme 
der Zellwand oder einer resinogenen Schicht an der Sekretbilduiig ist nicht 
nachweisbar. Das Sekret entsteht unter Nekroseerscheinungen von Zellkern 
und Plasma. Das zweite Sezernicrungssystem befindet sich im ganzen Rinden- 
parenchym. Das Sekret im Parenchym ist leichter löslich als dasjenige in 
der Hyiiodennis. Die Bildung des Sekretes erfolgt hier nicht durch Nelaose, 
da die unverkorkte Membran eine stete Zufuhr von Nährstoffen erlaubt. 
Das Sekret aus oberirdischen Pflanzenteilen ist von den Wurzelsekrcten ziem- 
lich verschieden; es ist baldriansäurehaltig, F r c y -W y s 8i ing (Zürich), 

Moser, W., Untersuchungen über Wachstumsfaktoreii bei Mikroorganismen. 
Die Trennung der Wirkstoffe vitaminischer Natur des Weizenkeimes. 
Diss. Bern 1940. 80 S. 

Die Zucker bilden einen wesentlichen Bestandteil des Weizenkeim- 
lings. Nach der Fällung der Zucker mit Baryt in methylalkoholischer Lö- 
sung ist die Wirkung des Weizenkeimlingsextrakts auf Phycomyces auf ein 
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Viertel reduziert. Die bei Hefe, Phycomyces und Rhizopus wirksamen Stoffe 
können auch im Extrakt von Boletus edulis nachgewiesen werden. Wasser- 
stoffsuperoxyd zerstört die auf Hefe einvirkenden Substanzen, ültriiviolett- 
Bestrahlung und Ultrafiltration verändern die Wirkstoffe des Weizenkeim- 
lings auf Phycomyces nicht. 

Verschiedene Rhizopus-Arten werden auf ihr Verhalten gegenüber 
Aneurin und dessen Komponenten, sowie Zucker (Glukose) untersucht. 
Zitronensäure kann von R. oryzae und R. suinus assimiliert werden. Die 
Asche des Weizenkeimlings hat keinen Einfluß auf das Wachstum von Rhi- 
zopus. Mit Hilfe von Tierkohle lassen sich die auf Phycomyces und Hefe 
wirksamen Stoffe des Weizenkoimlings von denen, die das Wachstum der 
Rhizopus-Arten begünstigen, trennen. 

Durch Tierkohleadsorption kann die Existenz eines auf R. chinensis 
und R. maydis wirksamen Faktors (MR) bewiesen werden, der durch Oxy- 
dation mit H 2 O 2 nicht zerstört werden kann. Dieser Wachstumsfaktor 
kann durch Adsorption an Fullererde vom Bios und den auf Phycomyces 
wirksamen Stoffen (Aneurin und Faktor MP) getrennt werden. Nikotin- 
säure, Nikotinsäureamid und Pyridin sind mit dem Faktor MR nicht iden- 
tisch; ebenso wenig glaubt der Verf. an eine Übereinstimmung des Faktors 
MR mit den Bg-Substanzen von Nielsen. FreyWyssUng (Zunch), 

Vignoli, L., Reazioni argentiche nei Licheni. Archivio Bot., 1941. Ser. 3, 
17, 3--18 im Sep.; 1 Taf. 

Lichtbehandlung verschiedener Flechten mit G i r 0 u d scher AgNOg- 
Lösung ergab in den Hyphen (nicht in den Gonidien) einen schwarzen Nieder- 
schlag. Der für die Reaktion verantwwtliche Stoff ist nach Vermutung des 
Verf.s eine bisher nicht näher bestimmbare Nährsubstanz, die von der Flechte 
beim Übergang von feuchten zum trockenen Zustande aufgenommen und 
nicht weiter verarbeitet wurde. Onno (Wien), 

Tonzig, S., Fenomeni di regressione cellulare in piante succulente. N. G. 
Bot. Italiano 1942. N. S., 49, 32 — 41. 

Bei sukkulenten Pflanzen wirken nach den an Sedum maximum 
und (" h r y s a n t h e m u m sp. durchgeführten Untersuchungen des Verf.s 
die in der Epidermis, im subepidermalen Gewebe und in den lebenden Zellen 
des Leitgewebes reichlich vorhandenen Mukoproteide wasserhaltend, und 
erst ihre Zersetzung (Mukophanerose) bewirkt zu Ende der Vegetations- 
periode das Trocknen der Blätter und die Rückwanderung der noch veiwert- 
baren Reservestoffe in die ausdauernden Pflanzenteile. Onno (Wien). 

Breviglieri, N., La polaritä nella moltiplicazione agamica delle piante. N. 
G. Bot. Italiano 1942. N. S., 49, 42—58; 6 Textabb. 

Versuche mit umgekehrt eingesetzten Stecklingen ergaben eine bedeu- 
tende Verzögerung und schwächere Entwicklung gegenüber den Kontroll- 
pflanzen, überdies in überwiegender Mehrheit Fehlschläge (Weinstock 65%, 
Quitte 65—70%, Johannisbeere 95%, Ölbaum 75%). Bei den umgekehrten 
Rebenstecklingen wurden beträchtliche Störungen in der Organ- und Ge- 
webebildung festgestellt. Zu ähnlichen Ergebnissen führten auch Pfropfungs- 
vfTsuche an Weinreben mit umgekehrten Pfropfreisern, die Verwachsung war 
hier immer unvollkommen und vielfach von Wucherungen begleitet. Be- 
handlung mit a-Naphthalen-Essigsäure bewirkte sowohl bei normalen als bei 
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umgekehrten Pfropfreisern eine leichte Erhöhung des Anwachsprozentes. In 
einer anderen Versuchsgruppe führte die Behandlung mit der genannten 
Lösung am distalen Ende allein hier zur Bildung eines starken Vernarbungs- 
kallus, verbunden mit deutlichen Wucherungen am basalen Ende infolge 
der vorwiegend basipetalen Wanderung des Auxins; bei Behandlung an beiden 
Enden wurde an beiden ein reichlicher Kallus gebildet, aber unter Förderung 
des basalen. Onno (Wien). 

Bertrand, G., und Silberstein, L., Sur les variations de la teneur en bore des 
feuilles avec Tage. Ann. Inst. Pasteur 1940. 64, 87—89. 

Die Knospen von Aesculus hippocastanum, Evonymus japonicus, Sor* 
bus aucuparia, Syringa vulpris und Abies excelsa weisen im allgemeinen 
im Frühling vor dem Austreiben einen hohen Bor-Gehalt auf. Bei Evonymus. 
ergibt sich während des Treibens ein deutliches Maximum, Abies dagegen 
hat zu dieser Zeit gerade ein Minimum. Bei Aesculus findet man ein Maxi- 
mum im Juli sobald die Blätter vollkommen ausgebildet sind, während 
alle anderen Arten zum gleichen Zeitpunkt einen Bor-Gehalt wie im Früh- 
ling oder einen wesentlich (bis ein Drittel) geringeren aufweisen. 

M o ew US (Heidelberg), 

Bathia, D., The effect of the inhibition of respiration and assimilation on 
the diatom Ditylum Brightwelli (West). Proc. R. Soc. Edinburgh 1939/40. 
60, 243—259: 8 Textfig. 

Die Untersuchungen fußen auf Ergebnissen von Gross (Journ. Marine 
Biol. Bull. 1939. 25) an der gleichen Diatomee. Na(J- und Zuckerlösungen 
rufen eine teilweise völlige Plasmolyse hervor, die nach Überführung der Zelle 
in geeignete Nährlösung zurückgeht (Erholung), danach aber erfolgt eine 
abermalige Kontraktion und Abrundung zu einem sporenähnlichen Zell- 
inhalt (artificial resling sporc). Demgegenüber führt Verdunkelung nach 
einer Latenzzeit von 15 — 20 Std. zu einer Plasmolyse, die in Nährlösung 
und am Licht nach einiger Zeit rückgängig wird. Bei längerer Verdunkelung 
tritt jedoch keinerlei Erholung mehr ein. Gross schloß hieraus, daß der 
Zelle die Fähigkeit zur Bildung neuen Zellsaftes verlorengegangen sei; er 
nannte dieses Endstadium „exhausted resting spores''. 

Hier knüpft Verf. an und prüft den Einfluß der Verhinderung von At- 
mung und Assimilation auf das sekretorische System der Zelle unter Ver- 
wendung verschiedener Narkotika und sauerstofffreiem Seewasser. Seine Er- 
gebnisse führen ihn zu folgenden Schlüssen: 

Die ständige Turgeszenz der Zelle ist an das Vorhandensein eines für 
die Bildung von Zellsaft verantwortlichen Sekretionssystems gebunden, dessen 
Mechanismus einmal in der Speicherung einer im Assimilationsprozeß ge- 
bildeten Energiequelle (precursor), zum anderen in der Aktivierung dieses 
Materials (Oxydierung durch Atmung) zur Energiegewinnung für den Se- 
kretionsprozeß besteht. 

Wird die Atmung durch Cyanide, Sulfide oder sauerstofffreies Seewasser 
unterdrückt, tritt sofortige Plasmolyse ein. Überführung der Zelle in Kultur- 
lösung (Erdschreiber in Seewasser) bringt a m L i c h t in 6—8 Std. völlige 
Erholung hervor, die i m D u n k e 1 aber nur einen beschränkten Umfang 
annimmt, worauf die endgültige Schrumpfung eintritt. Verf. folgert daraus, 
daß die in Cyaniden plasmolisierten Zellen auch nach der Oxydationsver- 
hinderung noch eine so genügende Menge des Energievorrates besaßen, als 
zu einer teilweisen Deplasmolyse erforderlich war, wobei zu berücksichtigen 
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ist, daß in Dunkelheit keine neues Energie lieferndes Material gebildet wer- 
den kann. 

Andererseits hemmt Urethan und Verdunkelung die Assimilation. In 
beiden Fällen beginnt in Urethan-Seewasserlösungen oder bei Verdunkelung 
in reinem Seewasser nach 10^ — 20 Std. die Plasmolyse. In dieser Zeit ist nach 
Verf. die durch den Assimilationsprozeß gebildete Energievorstufe erschöpft, 
die Zelle verliert ihre Turgeszenz, die bei längerer Urethan-Plasmolyse nicht 
mehr rückgängig gemacht werden kann. Diese Ruhezellen sind infolge der 
unterdrückten Assimilation frei Von der Energiequelle, deren Vorrat nach 
der Latenzzeit von 10 — 20 Std. zur Aufrechterhaltung der Zellsaftsekretion 
aufgebraucht worden ist (exhausted resting spores). 

Völlige, durch NaCl- oder Zuckerlösungen herbeigeführte Plasmolyse 
(artificial resting spores) geht in reduziertem Seewasser wie in verdünnten 
Cyanidlösungen zurück, jedoch nur bis zu einer Quellung des Protoplasten 
(early amoeboid stage), die Verf. auf die noch vorhandenen Vorräte an Energie- 
vorrat zurückführt. Eine Volumenzunahme der Zelle durch Zellsaftbildung 
ist nicht damit verbunden. Im weiteren Verlauf hängt die Deplasmolyse 
(neue Z(dlsaftbildung) in erster Linie von der Assimilation ab, Beobachtungen, 
die mit solchen von P a n t i n (1930) an marinen Amöben in Einklang stehen. 

Die Narkosewirkung der untersuchten Alkohole gleicht nicht der der 
Verdunkelung oder Oxydationshemmung, sie führt nur zu einer unvoll- 
ständigen Plasmolyse od(»r zur Abtötung der Zellen. Ihre Grenzkonzentration 
fällt mit wachsendem Molekulargewicht. Herrig (Beriin-Dahhm). 

>Samec, M., Die neuere Entwicklung der Kolloidchemie der Stärke. Unter 
Mitwirkung von M. B 1 i n c. Handbuch der Kolloidwissenschaft in Einzel- 
darstellungen, Bd. VlII. Dresden u. Leipzig (Th. Steinkopff) 1941. 543 S,; 
127 Fig. 

Das vorliegende Werk stellt einen Ergänzungsband zu der 1927 er- 
schienenen ,, Kolloidchemie der Stärke“ dar. Entsprechend der Zielsetzung 
des Handbuches der Kolloid Wissenschaft in Einzeldarstellungen, eine mög- 
lichst erschöpfende Sammlung der experimentellen und theoretischen Ergeb- 
nisse so vollständig zu bringen, daß in erster Annäherung das Nachschlagen 
der Originalliteratur ersetzt wird, gelangen die Ergebnisse der Stärkeforschung 
der letzten 14 Jahre auf 543 Seiten zur Darstellung. Der sehr umfangreiche 
Stoff wurde in die vier Kapitel gegliedert: 1. Die Bestandteile des Stärke- 
kornes, 2. Der Abbau der Stärke, 3. Die Konstitution der Stärke, 4. Röntgen- 
spektrum der Stärke. Das 1. K a p i t e 1 , die Bestandteile der Stärke, bringt 
die Analysenmethoden und deren Ergebnisse. Der Phosphorsäure-Paarling 
der Stärken der Kartoffelgruppe, der Phosphorsäure-Stickstoffpaarling der 
Weizenstärko und ihrer Verwandten, der Fettsäure-Paarling der Maisstärke 
und anderer, die Frage nach dem Unterschied von Amylosen und Amylo- 
pektin werden eingehend behandelt. Iin 2. Kapitel wird der Abbau der 
Stärke besprochen. Im 1. Teil gelangt der enzymatische Abbau zur Dar- 
stellung, neben den Meßmethoden die Wirkungsweise der Amylophosphatase, 
der Dextrinogmamylase und die kombinierte Wirkung der a- und /S-Amylasen. 
Neben der Kinetik der enzymatischen Hydrolyse finden die Grenzdextrine, 
die diastatischen Restkörper und die Schardinger-Dextrinc Erörterung. Der 
2. Teil ist dem chemischen Abbau gewidmet. Die Hydrolyse mit n/2 Schwefel- 
säure sowie mit öOproz. Schwefelsäure, Azetolyse, der Abbau mit Azetyl- 
bromid, sowie zahlreiche methodische Einzelheiten w^erden dargelegt. Die 
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Konstitution der Stärke bildet den Gegenstand des 3. Kapitels. Hier 
erden zunächst die zur Konstitutionsermittlung dienenden Derivate erörtert. 
Der Hauptteil ist sodann der Bestimmung der Teilchengröße gewidmet und 
zahlreichen methodischen Angaben. Das 4. Kapitel bringt schließlich 
die Darstellung des Röntgenspektrums der Stärke, ihrer Derivate, des Brotes, 
der Nitrostärken und den Einfluß von Alterungsvorgängen. Ausführliche 
Literaturverzeichnisse jeweils am Ende der einzelnen Kapitel erhöhen den 
IV^ert der Darstellung. c zu j a (Aachen). 

Izrailski, W* P., und Struminskaja, E. W., Serologische Untersuchungen von 
den durch Bakteriose befallenen Pflanzen. 111. Untersuchungen von Le- 
guminosenpflanzen auf B. medicaginis v. phaseolicola, B. flaccumfaciens, 
B. phaseoli v. fuscans und andere. Mikrobiologie 1941. 10, H. 4, 480—487. 
(Russisch.) 

Die untersuchten Stämme B. medicaginis v. phaseolicola 
und B. puerariae zeigten bei der Präzipitierungsreaktion große Ähnlich- 
keit, sie unterschieden sich jedoch von B. phaseoli fuscans und B. 
flaccumfaciens. Extrakte aus den mit einem Gemisch der Stämme 
B. m e d i c a g i n i s v. p h a s e o 1 i c o 1 a und B. puerariae künst- 
lich infizierten kranken Pflanzen zeigten eine Präzipitierungsreaktion mit 
den zu diesen Bakterien immunen Sera; Extrakte aus gesunden Pflanzen 
und normalen Sera ergaben keine ähnlichen Reaktionen. Extrakte aus den 
auf natürlichem W('ge erkrankten Pflanzen ergaben Niederschläge mit den 
zu B. m e d i c a g i n i s v. p h a s e o 1 i c o 1 a und B. puerariae im- 
munen Sera, jedoch keine Niederschläge mit normalen Sera. — Als die opti- 
male Temperatur zur Extrahierung aus klein zerschnittenen Pflanzenteilen 
erwies sich eine solche von 60®. Bakterielle Antigene werden bei wiederholter 
Filtration von Extrakten durch den Talk adsorbiert. Durch Dialyse von 
Extrakten aus den Gartenbohnensamen können die nichtspezifischen Stoffe, 
die mit normalen Sera Niederschläge bilden, beseitigt werden; die bakteriellen 
Antigene bleiben dabtd in dem Extrakt und ergeben Reaktion mit immunen 
Sera. Qordienko ( Berlin). 

Michlin, J). M., Biochemische Synthese und Zerfall der Zitronensäure. (Inst, 
f. Biochemie d. Akad. d. Wissenschaften, Moskau.) Berichte d. Akad. 
d. Wiss., biol. Serie, 1941. Nr. 2, 179 — 204. (Russisch.) 

Zitronensäure stellt (‘in normales Zwischenprodukt d(‘S Stoffwechsels 
im Organismus dar. Die von Krebs aufgestellte Theorie, Zitronensäure 
beteilige sich bei der Oxydation von Kohlenhydraten als Katalysator, bedarf 
einer Nachprüfung. Die biocheniis(*he Synthese der Zitronensäure bei Tieren 
und höheren Pflanzen vollzieht sich durch Kondensation von Oxalessigäiire 
mit Pyroweinsäure und im weiteren durch Dekarboxylierung des Konden- 
sationsproduktes. Qordienko ( Berlin). 

Smith, E. L., and Pickels, E. G., The effect of detergents on the chlorophyll- 
proteine compound of spiiiach as studied in the ultrazentrifuge. Journ. 
Gen. Physiol. 1941. 24, 753 — 764. 

Verff. Versuchten das Chlorophyllprotein, das durch Ultrazentrifugieren 
gewonnen A\airde, auf verschiedenem Wege zu reinigen. Das Material wird 
aus frischen Spinatblättern gewonnen. Schon bei niedriger Geschwindigkeit 
setzt sich das Ghloropyllprotein ab. Durch Zusatz von Digitoniii, Bitter- 
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salz und Natriunisalz der Desoxy-cholsäure können die Extrakte ge- 
reinigt werden, wobei es zu einer Trennung des Chlorophylls vom Protein 
kommt. Genaue Angaben über das Molekulargewicht des Chlorophyll- 
proteins können nicht gemacht werden. Wegen der Unlöslichkeit des Pro- 
teins können auch Vergleiche mit anderen Angaben nicht angestellt werden. 
Die Größe wird auf 265 000 errechnet. Mit Natriumsulfat erhaltene Werte 
weichen von diesen Größen ab, da es das Protein in kleinere Einheiten auf- 
teilt. E i ck e (Berlin-Dahlem), 

Smith, Emil L., The chlorophyll-protein compound of the green leaf. Journ. 
Gen. Physiol. 1941. 24, 565--582; 2 Textfig. 

Verf, sucht zu zeigen, daß die Eigenschaften des Chlorophylls im Blatt 
am besten durch die Annahme einer stöchiometrisch eindeutigen Chlorophyll- 
Eiweißverbindung erklärt worden. 

Das Untersuchungsmaterial bestand meistens in wässerigen Extrakten 
von Spinat. Mit liecht verwirft der Verf. die für die Chlorophyll-Eiweiß- 
verbindung eingeführten Bezeichnungen wie Chloroplastin (Stoll), Photo- 
synthin (French) oder gar Phyllochlorin (Mestre) und gibt genaue Daten 
über die Spektraleigenschaften des Extrakts, die sich durch keinen der darauf- 
hin untersuchten Stoffe wie Sauerstoff, Kohlendioxyd, Kohlenoxyd. Cyanide, 
Hydroxylamin usw. ändern lassen. 

Unter den für das Vorhandensein einer Chlorophyll-Eiweißverbindung 
beigebrachten Beweisen, die im wesentlichen nichts Treues bieten, ist her- 
vorzuheben, daß Digitonin und gallensauro Salze das Protein denaturieren 
und die spektralen Eigenschaften ändern. Der Beweis für eine stöchiometri- 
sche Beziehung zwischen Chlorophyll- und Phweißkomponente wurde an ge- 
reinigtem Chloroplastenmaterial zu erbringen versucht. Im Durchschnitt ent- 
hieiten die Ghloroplasten 7,86% Chlorophyll und 46,5% Eiweiß, d. h. Zahlen, 
die mit den schon von Menke (1940) erhaltenen durchaus übereinstimmen. 
Auf 100 Teile Chloroplasteneiweiß entfallen 16,1 Teile Chlorophyll. Auch 
dies stimmt, wie der Verf. in diesem Falle selbst betont, mit den Werten 
von Menke (17,2 Teile Chlorophyll auf 100 Teile Protein) ausgezeichnet 
überein und steht im Gegensatz zu den offensichtlich fehlerhaften Werten 
von G r a n i c k (1938) und M o m m a e r t s (1938). Unter Zugrundelegung 
der Svedberg-P]inheit von 17 500 würde dies besagen, daß auf 1 Protein- 
molekül 3 Moleküle Chlorophyll a und 1 Molekül Chlorophyll b entfallen. 

N o ac k ( Berlin-Dahlem ), 

Smith, Emil L., The action of sodium dodecyl sulfate on the chlorophyll- 
protein compound of the Spinach-leaf. Journ. Gen. Physiol. 1941. 24, 
583—596; 6 Fig. 

Das von Keilin und Hartree (1940) zur Beeinflussung der Bin- 
dungsverhältnisse im Cytochrom c verwandte Natriumdodecylsulfat greift 
auch die Chlorophyll-Eiweißverbindung an. Dabei wird aus dem Chlorophyll 
das Magnesium abgespalten, ohne daß jedoch die Bindung des dabei ent- 
stehenden Phäophytins mit dem Eiweiß gelöst würde. Dem Verf. scheint 
nicht bekannt geworden zu sein, daß schon R. Kuhn (1940) das „Chloro- 
plastin‘‘ (siehe vorstehendes Referat!) mit Dodecyldimethylsulfoniumjodid 
zerlegte. N o ack ( BerUn-DahUm ), 

Wanner, H., Strukturelle Hybridität bei Lilium umbellatum. Vierteljahrs- 
schr. Naturf. Ges. Zürich 1941. 86, 299 — 306; 7 Textabb. 
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Das in Bauerngärten noch häufige Lilium umbellatum ist ein struk- 
tureller Bastard, der für mindestens zwei Inversionen heterozygot ist. Das 
Auftreten von Univalenten deutet ebenfalls auf das Vorhandensein von 
strukturellen Unterschieden zwischen den Chromosomen hin. Die Sterilität 
von L. umbellatum muß zu einem großen Teil als Folge von Cr.-o. in den 
Inversionen und numerisch ungleicher Verteilung von Chromosomen erklärt 

werden. w anner (Zlirich), 

Wanner, H., Cytologische Analyse der Artbastarde Primula (pulverulenta 
Duthie X Cockburniana Hemsl.) und ihrer Eltern. (Diss.) Arch. Julius- 
Klaus-Stiftung f. Vcrerb.-Forsch., Sozialanthrop. u. Rassenhygiene, Zürich 
194J. 16, 495—557; 64 Abb., 6 Tab., 1 Taf. 

Es wurden die somatischen Chromosomen der dimorphen (heterostylen) 
Pr. pulverulenta (n = 11) untersucht. Ein sicher feststellbarer Unterschied 
zwischen den Chromosomen von Kurz- und Langgriffeln konnte nicht wahr- 
genommen werden. Die comatischen Chromosomen der monomorphen (homo- 
stylen) Pr. Cockburniana unterscheiden sich von denjenigen der ersten Art 
nur durch das Fehlen der Satelliten und sekundären Einschnürungen. Die 
Meiose der beiden Elternarten ist normal, die Terminalisation der Chiasmen 
vollständig. Die Verteilung der Chiasmenhäufigkeit ganzer Kerne wird mit 
der theoretisch zu erwartenden verglichen (Binomialverteilung). Es ergibt 
sich für beide Formen von Pr. pulverulenta eine statistisch bedeutsame Ab- 
weichung, für Pr. Cockburniana eine gute Übereinstimmung. Die Abweichung 
bei der ersten Art beruht offenbar auf der größeren Wahrscheinlichkeit des 
Chiasinenausfalls in einem Chromosomenarm. — Ein Fall von Translokations- 
heterozygotie bei Pr. pulverulenta mit Semisterilität wd cytologisch be- 
schrieben. — Die Meiose der Bastarde zeigt verschiedene Störungen: Nicht- 
Einordnung von Bivalenten in die Mctaphasenplatte, Vorkommen von Uni- 
valenten, Auftreten einer Kette von 4 Chromosomen und in den Anaphasen 
Brücken mit Fragmenten. Die Eltern unterscheiden sich demnach in min- 
destens einer Translokation und zwei Inversionen. Die Chiasmenhäufigkeit 
ist in den Bastarden rund 13% niedriger als in den Elternarten (Pr. pulv. 
Langgriffel 1,90, Kurzgriffel 1,86; Pr. Cockb. 1,96). Die aus den Chiasmen- 
häufigkeiten zu ziehenden Folgerungen in bezug auf die Möglichkeit der 
morphologischen und funktionellen Differenzierung des die Heterostyliegene 
tragenden Chromosomenpaares werden eingehend diskutiert. 

W anner (Zürich), 

Müntzing, A., F'urther studie.- on apomixis and sexuality in Poa. Hereditas 
1940. 26, 115 — 190; 7 Textabb. (33 Einzellig.), 13 tab. 

Es werden eingehend Zytologie, Zytogenetik, Morphologie und Fertili- 
tätsverhältnisse von sexuellem und apomiktischem Material von Poa a 1 - 
p i n a und P. pratensis analysiert sowie die Ergebnisse von Kreu- 
zungen zwischen sexuellen und apomiktischen alpina-Linien beschrieben. Es 
können hier nur die Hauptergebnisse zusammengefaßt werden. 

Die wichtigste angeschnittene Frage ist die nach der genotypi- 
schen Grundlage der Apomixis. Sie kann zunächst nach den 
Ergebnissen an P. alpina soweit beantwortet werden, als die Apomixis offen- 
bar nicht durch einen einzelnen Erbfaktor bedingt ist. Dagegen sprechen 
das Vorkommen verschiedenartiger Übergangsstufen zwischen rein sexueller 
und rein apomiktischer Vermehrungsweise sowie die Kreuzungsbefunde, nach 
denen in der F^ Apomixis völlig rezessiv ist und in der Fs rein apomiktische 
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Typen fehlen. Der Mechanismus der Apomixis ist bei P. alpina und P. pra- 
tensis verschieden, und zwar diploide Parthenogenesis bzw. Apo- 
sporie; die 2 Arten haben also Agamospermie auf verschiedenen, zweifellos 
genotypisch verschieden kontrollierten Wegen erreicht. Bemerkenswert ist,, 
daß ein Wechsel der Chromosomenzahl zu Haploidie wie Triploidie stets einen 
Übergang von apomiktischer zu sexueller Vermehrung bewirkt; offenbar be- 
ruht die Apomixis bei Poa auf einem sehr empfindlichen, leicht zu störenden 
genetischen Gleichgewicht. Für eine Entstehung der Apomixis bei Poa durch 
Bastardierung bestehen keine schwerwiegenden Beweise, da be- 
sonders P. alpina Merkmale weitgehender Autopolyploidie zeigt. 

Während die Apomixis genotypisch komplex bedingt ist, kann Vivi- 
p a r i e offenbar durch einfache Clcnmutation entstanden sein. 2 vivipare 
Klone aus der Schweiz hatten dieselben Chromosomenzahlen wie 2 partiell 
sexuelle Linien gleicher Herkunft, während alle anderen Biotypen aus der 
Schweiz eine von beiden abweichende Chromosomenzahl haben; die 2 vivi- 
paren Klone stehen mit den 2 die entsprechenden Chromosomenzahlen auf- 
weisenden Linien in näherer Beziehung als zu den anderen Rassen. 

Die Apomixis ist als eine Eigenschaft mit positivem Selektionswert 
anzusehen, die durch natürliche Auslese graduell entwickelt worden ist. 
Apomiktische Linien unterscheiden sich Von partiell sexuellen durch gleich- 
mäßigere Starkwüchsigkeit und gute Samenproduktion; auch sind die von 
partiell sexuellen Linien hervorgebrachten Chromosomenaberranten häufig 
weniger kräftig als ihre Stammformen. Andererseits stellen die sexuellen 
Linien evolutionär wertvolle Quellen neuer Typen dar, die dann wieder durch 
Apomixis fixiert werden können. Tendenz zu apomiktischer Vermehrung ist 
auch bei sexuellen Formen von Poa stark ausgeprägt; sie äußert sich einmal 
in der häufigen Produktion unreduzierter Gameten (Embryosäcke), anderer- 
seits der relativ häufigen Bildung von Haploiden, d. h. Entwicklung der Ei- 
zellen ohne Befruchtung. 

Sowohl P. alpina wie P. pratensis sind durch große Variation der 
Chromosomenzahl ausgezeichnet; die meisten Zahlen sind aneuploid. Korre- 
lationen zwischen Chromosomenzahl, Wüchsigkeit und Fertilität sind nicht 
vorhanden; dennoch sind die Chromosomen wahrscheinlich nicht inert, da 
Nachkommenschaften mit variabler Chromosomenzahl immer einen merk- 
lichen Anteil an schwächerwüchsigcn und schwachfertilen Pflanzen enthalten. 
Der chromosomale Polymorphismus wird aufrechterhalten vor allem durch 
das ständige Vorkommen und Funktionieren unreduzierter Gameten, wo- 
durch Tri- und auch Tetraploide entstehen. Diese Sprünge uud wohl auch 
selektive Elimination von Gameten, die Gameten mit höheren Chromosomen- 
zahlen begünstigt, wirken dem langsamen Absinken der Zahlen in aufein- 
anderfolgenden Generationen, wie es auf Grund der Chromosomenelimination 
unvermeidlich wäre, entgegen. Andererseits gibt es auch den entgegen- 
gesetzten Vorgang, plötzliche Herabsetzung der Chromosomenzahl durch 
Haploidie. Durch diese Vorgänge in Verbindung mit dem verschiedenen 
Grad von Apomixis und sexueller Vermehrungsweise wird die Variation der 
Chromosomenzahlen bei beiden Arten verständlich gemacht. Infolge des 
Fehlens von Korrelationen zur Wüchsigkeit und Fertilität besteht keine Ten- 
denz zur Verringerung der Variation durch selektive Wirkungen. Bemerkens- 
wert ist das gelegentliche Auftreten balancierter, d. h. stabiler und kon- 
stanter, sexueller Formen mit aneuploiden Chromosomenzahlen, d. h. von 
Sekundärpolyploiden. Ihr Selektionswert ist allerdings etwas fraglich. 
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Ungeachtet der geschilderten großen Variation der Chromosonienzahlen 
bei den apomiktischen Poa-Linien sind doch Biotypengruppen eines bestimm- 
ten Verbreitungsgebietes durch eine bestimmte Chromosomenzahl gekenn- 
zeichnet, z. B. die meisten apomiktischen schweizer Biotypen durch 2 n = 37, 
die meisten schwedischen dagegen durch 2 n = 33 und 38. Ganz offensicht- 
lich sind die Biotypen solcher Gruppen untereinander näher verwandt als 
mit Gruppen anderer Zahl. Die morphologischen und ökologischen Eigen- 
schaften sind mit der Ghromosomenzahl nicht korreliert; die diesbezügliche 
Differenzierung ist offenbar nach ,, Fixierung“ der Chromosomenzahl durch 
Genmutation erfolgt. Für die Bildung neuer Biotypen durch Genmutation 
bei gleichbleibender Ghromosomenzahl sprechen auch einige direkte Beob- 
achtungen, u. a. das schon erwähnte Auftreten viviparer Rassen in zwei 
schweizer Biotypen mit bestimmten, von der Mehrzahl der schweizer Formen 
abweichenden Chromosomenzahlen. Lang (Berlin Dahlem), 

Hagerup, 0., Studies on the significance of polyploidy. IV. Oxycoccus. 
Hereditas 1940. 26, 399 — 410; 5 Textabb. (25 Einzelfig.) 

Die drei nahe verwandten Oxycoccus- Arten 0. microcarpus 
Turcz., 0. quadripetalus Gilib. mit der var. microphyllus 
(Lange) M. P. Porsild und die neu entdeckte 0. g i g a s sind mit 2n = 12, 24 
bzw. 36 Chromosomen di-, tetra- bzw. hexaploid. Die 3 Arten unterscheiden 
sich nicht nur morpholgisch, sondern auch ökologisch. Die weiteste Ver- 
breitung hat 0. quadripetalus — die var. microphyllus stellt den nördlich- 
sten Vorposten dar — , 0. microrarpus ist weniger weit verbreitet, geht aber 
weiter nach Norden. 0. gigas scheint eine sehr seltene Pflanze zu sein. Sie 
weist eine unregelmäßige RT auf und ist sexuell steril. Demnach ist bei der 
Gattung mit der 4n-Stufe das Maximum der Polyploidie erreicht und bei der 
6n-Stuf e bereits wieder überschritten. Lang (Beriin-Dahiem), 

Müntzing, A,, und Prakken, R., The mode of chromosome pairing in Phleum 
twins with 63 chromosomes and its cytogenetic consequences. Hereditas 
1940. 26, 463—501; 7 Textabb. (21 Einzeilig.), 4 Tab. 

Unter Zwillingssämlingen von Phleum pratense (2n = 42) 
kommen Triploide und Haploide (2n =63 bzw. 21) vor. Mit der Zyto- 
genetik der ersten befaßt sich vorliegende Arbeit. Im Mittelpunkt stehen die 
Paarungsverhältnisse in der Meiosis. Bei diploidem Phi. pratense ist die 
Konjugation normal, und da die Chiasmafrequenz groß ist, also keinen be- 
grenzenden P'aktor darstcllt, w/^ren bei den Triploiden — die unzweifelhaft 
a u t 0 polyploid sind — bis zu 21 III zu erwarten. In Wirklichkeit war 
die Häufigkeit der III weit geringer, die der II weit höher als erwartet; die 
Summe der II und der gelegentlich auftretenden III betrug selten weniger 
als 28, die Zahl der I nicht mehr als 7. Die Chromosomenzahlen in der Nach- 
kommenschaft stehen damit in Einklang: die Gameten haben nach den ge- 
schilderten Verhältnissen nicht weniger als 28 Chromosomen, und in der 
Tat finden sich unter den Nachkommen der Triploiden nur die Zahlen 2 n = 56< 
und darüber (bis 64). Die gefundenen Verhältnisse werden erklärt mit den 
Annahmen, daß 1. von den 3 Chromosomensätzen der Art 2 homolog sind, 
und daß 2. eine genotypisch bedingte Tendenz zur Bi- 
valentenbildung besteht, die, wenn Möglichkeit zu paarweiser Kon- 
jugation gegeben ist, eine Multivalentenbildung verhindert. Bei den Tri- 
ploiden (Genomkonstitution AjAjAi AgAgA^ NNN, Genomkonstitution 
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der diploiden Art Aj Ag Ag NN) werden dadurch als Norm 28 II gebildet 
(Al Al -f Aa Ag 4- Al Ag + NN), während der 3. N-Satz meist I bildet, 
seltener mit den beiden anderen N-Sätzen zu III Zusammentritt. Solche 
Fälle — ähnliche aus der Literatur werden zusammengestellt — sind zu 
beachten bei der Analyse von Polyploiden; sie zeigen, daß fehlende Multi« 
Valentenbildung kein sicheres Merkmal für Allopolyploidie ist, und lassen 
annehmen, daß autopolyploide Arten und Formen in der Natur häufiger 
sind, als auf Grund von Multivalentenbildung allein zu schließen ist. 

An anderen Befunden ist zu erwähnen die überraschend hohe Fertilität 
der Triploiden und fast aller ihrer Nachkommen, sowie die sehr geringe Wir- 
kung der Variation der Chromosomenzahl auf die Wüchsigkeit der Pflanzen, 
die sehr gleichförmig, mit nur geringer Überlegenheit von Typen mit 56 oder 
annähernd so viel Ohromosomen gegenüber solchen mit Ghromosomenzahlen 
zwischen 56 und 63, war. Beides wird zurückgeführt auf die autopolyploide 
Konstitution, verbunden mit der hohen Ghromosomenzahl, als Faktoren, die 
die Wirkung überzähliger Chromosomen herabsetzen. Gewisse züchterische 
Probleme, die sich im Zusammenhang mit den Beobachtungen ergeben, wer- 
den abschließend kurz erörtert. Lang (Berlin-Dahlem). 

Löve, Ä., Cyto-genetic studies in Rumex. Bot. Notiser (Lund) 1940. 157 
— 169; 3 Textabb. (10 Einzellig.), 3 Tab., 1 Diagramm. 

Pflanzen von Rumex acetosella und R. a c e t o s a aus ver- 
schiedenen Lokalitäten Schwedens und Islands werden cytologisch unter- 
sucht. Die Ghromosomenzahl der gewöhnlichen Pbrm von R. acetosella 
wurde bei $ wie (J auf 2n = 42 bestimmt; R. acetosella var. tenuifolius er- 
wies sich mit 2n = 28 als tetraploid, während für R. acetosa die Zahlen 
14 ($) und 15 (cj) bestätigt wurden, die Art also diploid ist. Die Chromosomen 
von R. acetosella sind wesentlich kleiner (kürzer wie dünner) als die von 
acetosa. Die Pollengröße nimmt von der hexaploiden zur diploiden Form 
ab (Verhältniszahlen 100 : 92 : 84). Bei den beiden Formen von R. acetosella 
sind auch die Organe bei der tetraploiden kleiner als bei der hexaploiden; 
die entsprechenden Organe von R. acetosa sind aber wesentlich größer (z. B. 
Antherenlänge 4n : 6n : 2n : 100 : 122 : 178). Die Pollengröße zeigte bei 
allen 3 Formen eine eingipfelige Variationskuxve; Hinweise, daß cJ- und 9-be- 
stimmender Pollen sich in der Größe unterscheidet, liegen somit nicht vor. 

L an g ( Berlin- Dahlem). 

Lövc, Doris, Some studies on sex-determination in Melandrium rubrum. 
Svensk Bot. Tidskr. 1940. 34, 234 — 247; 5 Textabb (23 Einzelfig.), 2 Tab., 
1 Diagr. 

Es werden einige Beobachtungen an Pflanzen von Melandrium 
rubrum, die in den schwedischen Provinzen Schonen und Jämtland ge- 
sammelt und in Svalöf nebeneinander aufgezogen wurden, geschildert. 

Während in den somatischen Zellteilungen der männlichen Individuen 
die Geschlechtschromosomen von den Autosomen nicht zu unterscheiden 
sind, ist bei männlichen stets ein auffallend großes Chromosom, das den weib- 
lichen fehlt, zu sehen. Es dürfte demnach das Y-Chromosom darstellen, 
welches somit, entgegen der verbreiteten Ansicht, das größere der beiden 
Heterochromosomen wäre. 

Das ziemlich häufige Vorkommen von „Intersexen“ (echten Zwittern 
und Formen mit vorwiegend weiblichen oder männlichen Organen, Gyno- 
bzw. Androh ermaphroditen) wurde bestätigt. In dem Material wurden 
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8 „Intersexe“ gefunden. Alle hatten die normale Chromosomenzahl, einige 
dabei den weiblichen, andere den männlichen Satz. Das Geschlecht kann 
sogar an ein und demselben Individuum wechseln; Bei einer zunächst rein 
männlichen Pflanze wurden in fortgeschrittener Jahreszeit Zweige mit 
echten Zwitterblüten gefunden. Gewisse Anhaltspunkte sprechen dafür, 
daß solcher Geschlechtswechsel mit Witterungseinflüssen zusammenhängt, 
und zwar scheint heißes und trockenes Wetter das Auftreten von Intersexen 
zu begünstigen. 

Bei den Individuen aus Schonen waren, wie üblich, die Weibchen im 
Überschuß, bei denen aus Jämtland aber die Männchen. 

Die Variation der Pollengröße ergibt eine eindeutige 1-gipfelige Kurve; 
cs liegt kein Hinweis vor, daß Pollenkörner mit dem X- und dem Y-Chromo- 
som sich in der Größe unterscheiden, und die Zertation kann nicht auf solchen 
Größendifferenzen von märinchen- und weibchenbestimmendem Pollen be- 
ruhen. 

Die Fertilität war bei % der untersuchten Pflanzen geringer als 90% 
(guter Pollen). Die Mciosis war meist normal, gelegentlich wurden auch 
kleinere Unregelmäßigkeiten beobachtet (Brückenbildung mit Fragmenten, 
Nachhinken von Chromosomen u. a.). Lang (Berlin-Dahlem), 

Löve, Ä., und Löve, Doris, Experimental sex reversal in plants. Svensk Bot. 

Tidskr. 1940. 34, 248-251 ; 2 Textabb. (7 Einzelfig.). 

Verff. beschreiben ift dieser vorläufigen Mitteilung Versuche, die, wenn 
zutreffend, den ersten Fall einer tiefgreifenden experimentellen Geschlechts- 
beeinflussung bei ßlütenpflanzen bedeuten würden. Die Versuche wurden 
an K u m e X a c e t o s a und Melandrium rubrum (Feldpflanzen) 
ausgeführt, und zwar wurden die Pflanzen mit Testosteron und Oestron 
(Follikulin) in Konzentrationen von 10“^ bis 5.10“^% behandelt. Die Appli- 
kation erfolgte in Form von Lanolinpasten, bei Kumex auf die jungen Basal- 
triebe nach Entfernung der Ochrea, bei Melandrium auf die Achselknospen 
des obersten Blattpaares nach Kappung des Haupt sprosses. 

Bei Rum ex war der Effekt gering und beschränkte sich auf eine vor- 
übergehende Beeinflussung der sekundären Geschlechtsmerkmale; bei Melan- 
drium war er dagegen nach den Angaben der Verff. deutlich. Bei weiblichen 
Pflanzen wurden nach Behandlung mit Testosteron gynohermaphroditische 
Blüten gebildet, bei männlichen nach Follikulinbehandlung Zwitterblüten 
mit kleinen Fruchtknoten, bei Androhermaphroditen größere Gynezäen. Auf 
weibliche Pflanzen wirkte Follikulin, auf männliche Testosteron meist giftig. 

Ref. hält es für notwendig, zu betonen, daß s. E. die Versuche noch 
keineswegs beweisend sind. Abgesehen davon, daß das Material 
zahlenmäßig — wie man cs auch von einer vorläufigen Mitteilung erwarten 
kann — überhaupt nicht belegt ist, wird nichts über Kontrollen ge- 
sagt. Da bei Melandrium Geschlechtswechsel auch spontan vorkommt, ist 
ohne statistische Auswertung des Materials und ohne sehr exakte Kon- 
trollen (bei den vorliegenden Versuchen dekapitierte, aber pr nicht behan- 
delte und auch mit reinem Lanolin versehene Exemplare) eine Rückführung 
der beobachteten Geschlechtsveränderungen auf spezifische Wirkung 
der applizierten Hormone nicht möglich. Der eine der Verff. hat selbst spon- 
tanen Geschlechtswechsel bei einem Individuum von Melandrium rubrum 
beschrieben (s. vorstehendes Ref.). Er fand dabei Hinweise für einen Ein- 
fluß von heißer und trockener Witterung. Die in der jetzt besprochenen 
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iVrbeit geschilderten Versuche sind, yrio aus einer Bemerkung in dieser Arbeit 
hervorgeht, gerade in solchem Wetter ausgeführt worden. 

Lang (Berlin-Dahlem), 

Quintaniiha, A., et Balle, Simone, Etudes gen^tiques des ph^nomenes de 
nanisme chez les Hymenomycetes. Bol. Soc. Broteriana (Goimbra) 1940. 
14 , Ser. 2a, 17—52; 10 Texlabb., 3 Taf. 

Verff. analysieren genetisch und physiologisch die Erscheinung des 
Auftretens von zwergwüchsigen Myzelien, wie es unter Sporenaussaaten 
von C 0 p r i n u s f i m e t a r i u s nicht selten zu beobachten ist. Es ist 
zwischen nichterblichen und erblichen Zwergen zu unterscheiden. Die ersten 
werden durch bisher unbekannte äußere Faktoren induziert. Die zweiten 
beruhen auf der W’’irkung eines Gens, n, während das Allel (N) Normal- 
wuchs bedingt. In der Dikaryophase sind NN- und Nn-Formen nicht zu unter- 
scheiden, nii-Dikaryonten kommen nicht zustande, da Paarung zwischen 
Zwergen nicht zu erreichen ist: sie sind offenbar nicht lebensfähig, das Gen 
n demnach subletal. Es scheinen mehrere multiple Allele (n, n, usw.) zu 
existieren. Mit den Sterilitätsgenen A und B besteht keine Koppelung. In 
anderen Fällen ist die genetische Grundlage des Nanismus nicht so klar; 
die Ursache mag in Überlagerung von erblichen und nichterblichen Zwerg- 
formen zu suclnm sein, vi(;lleicht auch in unvollständiger Manifestations- 
stärke der zugrunde liegenden Erbanlagen. 

Die physiologischen Versuche ergaben, daß bei Erhöhung des osmo- 
tischen Druckes des Kulturmediums über 12 Atm. (durch Steigerung des 
Zuckergehaltes; normales Medium: 0,9 — 1.2 Atm.) die Wuchsweise der Nor- 
malen sich allmählich derjenigen der Zwerge nähert, während diejenige der 
Zwerge nicht wesentlich verändert ist. Verschiedene Zucker wirken ini Ver- 
hältnis der osmotischen Drucke ihrer Lösungen, nicht ihrer Konzentrationen. 
J >iese Beobachtungen lassen vermuten, daß die Wirkung des Gensn in einem 
Verlust des Organismus, sich mit dem Kulturmilieu ins Ghdchgewicht zu 
setzen, besteht. Variationen des osmotischen Druckes unter 12 Atm, und 
ebenso Variationen der T(*mperatur zwischen 18 und 32" (Optimum 25") 
hatten weder auf den W^uchs der Normalen noch den der Zwergen (dnen Einfluß. 

L a n g ( B er Ih}- Dahlem), 

Zangheri, P., Sgiiardo preliminare alla flora e vegetazione dell’Alto Apennino 
Romagnolo con particolare riguardo alla foresta di Gainpigna. N. Giorn. 
Bot. Italiano 1942. N. S., 49, 59 — 109. 

Enthält (dne eingehende floristische Bf‘schreibung des zwischen 800 
— 1000 m in einer Längenausdehnung von etwa 20 km sich erstreck emden 
Waldes von C a m p i g n a , eines MiscWaldos mit vorherrschenden Buchen 
und (angepflanzten) Tannen und Ficliten, von der Vegetationszusammen- 
setzung eines tnitteleuropäisclum Fagetiini und dom biologischen Sy)ektrum 
^^nGasHöoTeC'B, Während in che umliegenden Gebiete gleicher Jiöhcmstufe, in- 
folge menschlichen Einflusses eine submontane Eichen- und Kastanien- 
waldvegetation aus niedrigeren Jföhenstufen eingedrurigen ist. Das Fa- 
ge tu ni bcdraclitet Verf. als die für die betreffende Hohenstufe des Apen- 
nins natürliche und urs]>rungiiche Pflanzengesellschaft. Die früher im Apennin 
weilcT vcTbreitete Tanne konnte sich nach Annahme des Verf.s wegen 
des für ihre Ansprüche (hohe Tentperatur und Feuchtigkeit) ungünstiger 
gc‘Wi>rdenen Klimas nur cliirch menscldichen Einfluß erhalten, während sie 
unter natürlichen Verhältnissen überall der Buche gewichen ist. Die Gipfel- 
flora der luichsten Erliehung (Monte Falco 1657 m) ist verhältnismäßig arm 
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an alpinen Arten im Vergleich mit anderen Gipfeln des Apennins, und in 
der Verbreitung vieler Hochgebirgspflanzen ist hier eine Lücke zu bemerken; 
ob diese nur auf den Mangel an größeren Höhen oder auf andere Ursachen 
zurückzuführen ist, hofft Verf. durch weitere Untersuchungen beantworten 
zu können. O nno (Wien). 

Schädelin, W., Wald unserer Heimat. 75 S.; 64 Abb. Zürich-Erlenbach (Kot- 
aj)fel-Verl.) J941. Quartb. i. Lein. 9,50 Schw. Fr. 

So vielgestaltig wie die Pflanzengesellschaft des Waldes, so vielfältig 
ist auch seine Problematik. Der Verf. suclit allen diesen Beziehungen vom 
Standpunkt des Waldbauers aus nachzugehen. Seine Ausführungen werden 
durch eine große Anzahl herrlicher Bilder in instruktiver Weise illustriert. 

Im ersten Abschnitt wird der Leser in das ,, Wesen des Waldes'^ ein- 
geführt. Die Geschichte des Waldes wird an Hand der Ergebnisse pollen- 
analytischer Forschungen wieder lebendig. Die Standortsansprüche der ein- 
zelnem Baumarten w'erdtii an Hand der (‘kologis(*hen Verhältnisse in der 
S(*hw'eiz dargestellt und so die Grundlagen für die Lebensgemeinschaft Wald 
erläutert. 

Vom „Wirken d(^s Walde8‘‘ handelt das zw(‘ite Kapitel. Ks weist bt‘- 
sonders auf die Bedeutung des Waldes als Klimafaktor hin, um an den Feh- 
lern vergangener Gr‘schlechter vor den Folgen eines unbedachten Kaub- 
baiies zu wn.rnen. Die Schutzfunktionen des Waldes s]>ielen in den A]j)en 
eine besonders große Holle, wie die Bilder über Lawinen- und Kunsenschädim 
in eindrücklicher Weise dartun. 

Jm Schlußabschnitt wendet sich der Verf. den Beziehungen zwischen 
Wald und Mensch zu. Die Folgen der Kahlschlagwirtschaft im Wald wer- 
den mit allen Folgen nochmals erörtert. Aus dem Wandel d(‘r ..Waldgesin- 
nung'' entwickelt sich mit der Zeit das JMenterj>rinzip. W'odunii die Forst- 
wirtschaft in eine naturgemäße Waldwirtschaft überführt wird. 

F r e 1/ - W y s fi 1 1 n q (/jfirtch). 

Kogeviiikoff, P. P., 1 )escri])tion ecologique des forets de ebene etendiies dans 
la foret-step])e de PUkraine du cote gauche du Dniepr. Trav. Instit. Bot. 
Univ. d'Ktat de Kharkov 1937. 2, 1 17 — 134; 2 Textdiagr.. 1 Karle. (ITkrain. 
m. franz. Zuslassg.) 

Eine Unt(‘rsuc]iung über die Ökologie der Eichemvälder in der Zone der 
Wa]dste])pe der linksufrigen Ifkraine. Verf. unterscheidet eine Ihilu^ As- 
soziatiomm und Ix'schreibt ihrc^ Sukzession nach dem ersten Auftreten des 
Waldes in der Ste]q)e. Eines der ^msttm Stadien ist liierhei das Friiticdo- 
Duorc('tum, (in Eichengestrüpp auf degra(li(‘rt(‘r Sclnvarzerde, als zweites 
Stadium iTScheinen verschiedene pj'ehenw'älder mit Linden, die schließlicli 
in Linden- Ahorn-Eichenwälder übergehen. I )as gegensätzliciie Verhält iiis 
d(T Sukz(^ssiünsstadien wird graphiscli dargestellt. Schließlich werden die 
natiirlichen, geobotanischen, wie der Verf. sich ausdruckt, Provinzen (Ihiy- 
ons) und Unterprovinzen der ganzdi Ukraine umgrmizt und 9 Provinzen 
mit einer Iteihe (hitcTprovinzen unterschi(Hlen. Ais eliarakt eristische Pflan- 
zen spielen hierlxi Carex pilosa, Aegopodium Podagaria und Dryo])teris 
filix mas eine Holle, die die Verschiedenheit der ökologischen Bedingung an- 
z(igen. Die Waldste]q)e der linksufrigen Ukraine zerfällt in dne nördliche 
und eine südliche Provinz, die in zum Teil zonal angeordnete Unter])rovi]izen 
zerfallen, die man auf beiden Ufern des Dnjepr verfolg<m kann. 

Hegel (Oenf). 
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Salzmaim, R., Die Aiitropoehoren der schweizerischen Kleegraswirtschaft, 
die Abhängigkeit ilirer Verlireitung von der Wasserstoffionenkonzentration 
und der ] )isf>ersität (l(‘S Bodens mit Beiträgen zu ihrer Keimungsbiologie. 
Diss. E. T. If. Zürich Vm. 82 S. 

Die für schweiz<^nsch(* Verhältnisse charakteristische Kleegraswirtschaft, 
die dur(*h (4n(^ mehrere Jahre dauernde Kleegrasmischung charakterisiert ist, 
wird in verschiedenen l^andesteilen hinsichtlich der ITnkrautflora unt(‘rsucht. 
Nach eiiKT aiisfulirlichen J-5eschreibimg der ökologischen Bedingungen der 
Kleegras wirtschaften gibt Verf, eine gcmaue Aufstellung der Unkrautflora, 
deren Abundanz, Dominanz und h'requenz ermittelt wird. Die Abhängigktdt 
ihrer Verbreitung von der Bodenreaktion und der Dispersität und dem CaOCV 
G(‘halt wird untersucht und ein Vergleich zur Unkrautflora der schweizeri- 
schen Dreifelderwirtschaft g('zogen. Experimentelle Untersuchungen über 
die Keimungsbiologie der l’nkrautsamen bf‘zwecken vor allem. Auskunft 
über die Erhaltung der K(dmfähigkeit im Beulen und iduT die Zeit ihrer 
Keimung zu erhalten. Fre y - w y s s l i n y rZunch). 

Ilortohägyi, T., Neu(T(' |]eiträg(‘ zur qualitativen Untersuchung (h‘s Idiyto- 
j)lanktons im toten Theib-Arme Nagyfa. Botanikai Kcizl. H)4I. JS, 151 — 
170; 2 Textfig., 2 Taf. (Ungar, ii. Dtscli.) 

— , Neue Tra<*helomonas-A.rten. Ebenda 1040. 37,245 — 250; I Taf. (Ungar, 
u. Dtsch.) 

— , Algen der Cinkotaer stehenden Wasser. L, 11. Borbäsia lOJO. 1, 130- ■ 
.139: 1940. 2, 3--9; 2 Taf. (Deutsch.) 

Die wertvollen algologisehen Aufsätze berichten id)er die bisher reichst<‘ 
Algenfundstelle Ungarns (Verf. zählt aus dem ..Nagyfa'' ohne die Kieselalgfui 
340 Ari,en auf und gd)t die flbersiclit der periodischen Schwankung der Zaiil 
der Organismen). Neue Arten wurden aus den Gattungen Lepocinclis, Scene- 
desmus und Traclielomonas beschrii'ben, letztere iiu 2. Aufsatze. — ln der 
3. Mitteilung zählt der Verf. die Mikroorganismen (79) der Fis<‘li1(‘itiie bei 
Oinkota (unweit Von Ihidap^'stj auf. i. s <> 6 (Koiüz.'imir). 

Gronhed, »!., Quantitative und qualitative Uiiiersiicimng des Micro])lank1ons 
wahrend d(*r Geziutiui. Das Wattenmeer bfd Skallingen. Physiograpiiisch- 
biologische Uutersmdiung eines dänischen Tid(‘ngebiet<‘s. Folia Geograpica 
Danica 1940, 2, Nr. 2, i~-G7. 

An () l’Ianktonstat innen wurden am 25. und 27. Juni und am 24. und 
25. August all(‘ 2 Stumieu Oberflächenfäuge von Mikroplankton iiml Nanno- 
planlvton ansgefuhrl. 

Hier wur(h‘ nur das Mikroplankton eing(4iender unt<‘r.sucht; es besieht 
m beiden Zeitabschnitten in der liauptsaclu» aus Diatomeen. Dies(‘ stellen 
sowohl in qiia]ita1iv(*r und in (piantitativer Ilinsiclit die übrigen hier vor- 
komrnenden Gruppen, Duioflagrllaten, Grünalgen und Blaualgen, in den 
Scliatten. 

Charakteristisch für diese Einsammlungen ist das mengenmäßige 
I Jjerwii'gmi der Diatiumrui ini August gegenüber dem Juni. 

Tni sudlichtm Teil mit dem höchsten Salzgehalt hat die Flora marines 
(iepräge und wird von den artreichen (Jattungen C h a e t o c e r o s und 
\i h i z 0 solo n i a beherrsclit: hier finden sicli die Arten B a c t e r i a - 
s t r u m h y a l i ri u in und (j u i n a r d i a f 1 a c c i d a , ferner treten 
marine Diiioflagellaten auf. Im Süß- (und Brack-) Wassergebiet der IIo- 
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Bucht kommt F r a g i 1 a r i a c r o t o n e n s i s in starker Konzentration 
vor; ähnliche Verbreitung wie diese Art, aher wesentlich geringere Frequenz 
hat M e 1 0 s i r a i t a 1 i c a. In der floristischen Grenzzone zwischen dem 
nördlichen und dem südlichen Gebiet sind marine Formen am häufigsten bei 
Hochwasser, Süß- (und Brack-) Wasserarten bei Niedrigw^asser. 

An einigen Stationen wurde Korrelation zwischen Diatomeenmenge 
und Salzgehalt nachgewiesen derart, daß die Anzahl der marinen Diato- 
meen direkt abhängig von der Stärke der Salzkonzentration und folglich 
am größten bei Hochw^aSSer ist. Jul.arontvcd (Kopenhagen), 

Burger, H., Holz, Blattrnenge und Zuwachs. V. Mit!.: Fichten und Föhren 
verschiedener Herkunft auf verschiedentm Kulturorten. Mitt. Schweizer. 
Anst. f. d. forstl. VersuchswTsen 194J. 22, JO— 62. 

An 22- und 40 jährigen Fichten verschiedener Herkunft werden Ver- 
suche über den Einfluß d(‘s Standortes und der Standortrasse auf die Be- 
ziehungen zwischen Nadelrneiige und Zuwachs, sowie auf die Holzeigen- 
schaftea an V(‘rschi(^denen Kuiturorten (470—1850 m ü. M.) angestellt. J)ie 
Versuchsergebnisse zeigen, daß diese Beziehungen sehr kom}>liziert sind. 
Es ist schwierig, die Einflüsse des Kultiirortes (Phänoty|)us) und der Her- 
kunftsrasse ((icnotypus) scharf voneinander zu trennen. 

Frey- W yssU ag (Zur ich). 

Firbas, F., Losert, H., und Broihan, Fr., Untersuchungen zur jüngeren Vege- 
tationsgeschichte im Oberharz. Planta 1040. 20, 422 — 456; 14 Textabb. 

Die pollenanalytische Untersuchung von 32 Torf- und Kohhumusprofilen 
gibt die (irundlage zur Beantwortung der Frage nach der ZuKamnumsetzung 
der Oberharzw'älder in historischer Zeit. Es handelt sich da vor allem um 
die Höhenlage der Buchen Waldgrenze, die hiuite bei etAva 760—800 m liegt. 
Es zeigte sich, daß noch zu Beginn des 2. elahrtausends bis zu 1000 m die 
Buche vorh(*rrschte und der Anteil der Fichte höchstens 25‘;;, betrug. Sie 
wird auf besonders geartete Standorte beschränkt gewiesen sein. Di(‘ Ver- 
drängung der Buche ist ein Vorgang der letztin Jahrhund(Tt(% w'obei sich 
ein enger Zusammenhang mit der Besiedlung und d(‘r hhitwicklung d(‘s Berg- 
baues im Harz erkinnen läßt. Klimatisch dürfte die Buchengreuze also auch 
heute noch erst bei 1000 m liegen. Da aber die Fichtenausbreitung mit tief- 
greifenden Bodenveränderungen verknüpft war (Bohhumusbildung), so ist 
fraglich, ob die Buche die alte Grenze von sich aus wieder eroluTii könnte. 
Dieser Bohhurnus ist v(»r allem erst eine Bildung der letzten Jaiirliund(*rt(*, 
stellenweise kann aber die Entstehung des Auflagehumus bis in die Buchen- 
zeit zuruckgehen. Ganz entsprechend ist es mit dem Wa,chstum diu Torf- 
lager in den versumpften Fichtenwäldern. Die ombrogenen Hoiiimoore, für 
deren Bildung keine Änderung des heutigen Klimas anzunehmen ist, sind 
bis in di(‘ (h‘genw'art gewachsen. In ihren nachwärmezeitliclum vSchichten 
herrschen 8]>hagnen der acutifolia-Griippe (Sph. fuscum vor allem) vor. 

Krankel ( Frankfurt u, M .), 

Weimarek, If., Phytogeographical proups, (•aiitrcs and inIcrralH within tlia 
Cape flora. A contribution lo tlie history of the (’apo ('lemenl seen against 
cliitialie clianges. l^unds Univ. Arsskrift 1941. 37, N. F., Avd. 2, 1 — 1415; 
HOB Textabb., 2 Kartenbeil. 

Verf. hat auf Grund neuer nion(igraphi.scher Bearbeitungen, die teils 
von ihm selbst, teils von anderen Autoren durehgefuhrt Morden sind, die 
Verbreitung von 24 kapensisehen Gattungen mit 462 Arten festgestellt und 
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auf Kärtchen eingetragen. Bei einem Vergleich haben sich dabei folgende 
Verbreitungszentren ergeben: 1. das südwestliche, südwestlich einer Linie, 
die die Mündungen des Gr. Berg- und des Brede-Klusses verbindet (von den 
462 Arten sind 309 mit 149 Endemen Vertreten). 2. Das nordwestliche, nörd- 
lich von 1. pgen Südosten begrenzt von der Linie Cogmans Kloof (bei Mon- 
tagu) — Matjesfontein (157 Arten, 42 endemisch). Auslieger sind die Kainies- 
berge und das Han tarn- Kogge Veld-Gebiet. 3. Das Lange Berg-Zentrum zwi- 
schen den Unterlaufen des Brede- und Gouritz-Flusses und dem Ozean im 
Süden (133 Arten, 19 endem.). 4. Die Karroo-Berge von Matjesfontein nach 
Osten bis fast 24® Ost (55 Arten, 13 endem.). Hier herrscht die Ka])-Flora 
auf den Höhen, unten Dorngewüchse und Sukkulenten. 5. Das Südost- 
Zentrum schließt östlich an das Knysna-Gebiet an und wird im Nordosten 
und Osten vom Gr. Fisch-Fluß begrenzt. Knysna mit seinen Wäldern er- 
scheint als Verbreitungslücke. Von diesen Verbreitungs-Zentren weiter ab- 
gelegen ist das Drakensberg-Zentrum (30 Arten, 13 endem.). Hier tritt das 
Kap-Element nicht mehr als geschlossene Formation auf. 6. Das Zentrum 
der Gebirge des tropischen Afrikas, das in mehrere weit entfernte Subzentren 
zerfällt. 7. DasMadagaskar-Maskarenen-Zentrum (9 Arten, 6 Aristea, 3 Stoebe). 

Diese Zentren werden durch Lücken (Intervals) getrennt, die auch mit 
Namen belegt werden, aber hier nicht aufgeführt werden können. Eine Art, 
die beiderseits einer Lücke, z. B. des Sambesi-Tals, vorkommt, hat ein ,,Sam- 
besi-lnterval“. Nach ihrer Verbreitung in den einzelnen Zentren werden die 
Arten zu pflanzengeographischen Gruppen ziisammengefaßt, deren Bespre- 
chung den Anfang der Arbeit bildet und reich mit Kärtchen ausgestattet ist. 
Wt^rtvoll ist eine Übersicht des kapensischen Floren-Elements mit 41 Fa- 
milien und 282 Gattungen, zu denen die Artenzahl angegeben wird, ira ganzen 
4232, von denen 3530 im Ka])land endemisch sind, 347 finden sich in den 
Drakensbergen, 225 auf den Gebirgen des tropivschen Afrikas, 17 auf Mada- 
gaskar und den Maskarenen. — Die Kap-Flora ist ein sehr altes Element 
der Pflanz(*nwelt. Entscheidend für ihre jetzige Verteilung ist ein Wechsel 
von f (‘lichteren und trockeneren Perioden in der Quartärz(‘it. Unter diesem 
Gesichtspunkt werden die einzelnen Verbreilungslüeken eingehend besprochen. 
Im allgemeinen läßt sicdi sagen, daß in feuchteren Zeiten das Knysna-Element 
mit seinen Wäldern vordrang, in trockeneren die Sukkulenten und Dorn- 
gewächse der Karroo. In solclien Perioden war das Kap-Element unterlegen 
und wurde zurückgedrängt, ln der Gegenwart herrscht trockenes Klima. 
Den oft bcsproclumeii, auffallend starken Phidemismiis des südwestlichen 
Ka])lan(les liält Verf. nicht für progressiv, sondern schreibt ihm Relikt- 
charakter zu. Die Ausbreitung der Kapflora bis zu den weit entlegenen Ge- 
]>irgen des tro})ischen Afrikas verh'gt Verf. in feuchtere und kühlere Perioden, 
und zwar auf dem Wege über die i>rakensberge. Dabei w^urde Kamerun 
auf einer niirdlichen WaiuhTstraße über die Nil — Schari — Kongo — Uliangi- 
Wassersch(‘kle errei(*ht. Eine Wanderung mediterraner Elemente bis in das 
Jvapland ist wahrscheinlich in eine viel frühere Zeit zu verlegen, 

M i i d b r a e fi. 

Wollenweber, II. W., D i p 1 o d i a s a r m e n t o r u m Fries und ihre Ver- 
breitung. Zeiitralbl. f. Bakt., 11. Abt., 1941. 103, 347-^357, 

Die ub(‘r die ganze Welt verbreitete D i p 1 o d i a s a r m e n t o r u m 
Fries 1849 wird für mind(‘slens 150 Nährpflanzen nacdigewiescn und aus- 
führlich beschrieben unter Berü(‘ksi(*hligung der sporologischen Merkmale 
auf den verschiedemui Nährpflaiizen. Die Untersuchungen ergaben, daß die 
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Art wegen ihrer Mannigfaltigkeit sehr häufig verkannt und immer wieder 
unter den verschiedensten Gattungen neu beschrieben wurde. Nicht weniger 
als über 150 Synonyme zu Diplodia s a r in e n t o r u m Fr. WT^rden 
an Hand der ausgegebenen Exsikkate nachgewiesen und bei der Beschr(‘i- 
bung der Art ausgewertet. D. s a r m. ist ein schwacher Fäulniserreger an 
Kernobst, auf das er von verschiedenen Nährpflanzen überzugehen vermag. 
Von Menispermum,Pirus communis, Tilia und U 1 m v s 
isolierte Formen erzeugten innerhalb 28 Tagen nur 2 — 4 cm große Faul- 
stellen an Äpfeln, und Herkunft des Pilzes von Tilia und U I m u s griffen 
auch Quitten ebenso schvrach an. Dagegen waren Infektionsversuehe mit 
G y d 0 n i a und S o p h o r a erfolglos. 

Gefährliche Schädlinge von Kernobst sind dagegen Diplodia ru- 
d i s Desm. et Kickx, D. g a 1 1 a e (Schw.) Oke., D. m u t i 1 a (Fr.) Mont., 
D. p a 1 m i c 0 1 a Fr., die Äpfel und Quitten in kürzester Zeit durch Fäule 
zerstören. Die gefährlichste Art ist D. p s e u d o d i p 1 o d i a Fuckel, die 
als Erreger von Kindeiibrand an Kernobstbäumen wirtschaftlich von großer 
Bedeutung ist. ü Ibr ich (Derlin-Dnhlem), 

Foster, C- L., Ascospore diraorphism of Biilgaria inquinans F. R. Nature 
194 L 117, 238—289; ] Fig. 

Im reilen Ascus von Bulgaria inquinans sind von den 8 Ascosporen 
vier groß, dickwandig und dunkelbraun, die vier anderen dagegen klein, 
dünnwandig und farblos. M o r e a u , der bereits einen DimorphismUvS beob- 
achtet hatte, führt dessen Zustandekommen darauf zurück, daß sich die 
Kerne nicht synchron teilen und dah(‘r die zuerst entstandenen mehr Plasma 
enthalten. Bei Bulgaria jedoch w'ar die Zahl der Kerne stets 1, 2, 4 oder 8, 
die Phasen der Mitose w^aren fast immer synchron. Wenn die 8 jungen Asco- 
sporen kugelig werden, beginnt der Dimorphismus. Danach beginnt sich 
jeder Kern zu teilen, so daß zweikeriiige Ascosporen entstehen. Deutliche 
Unterschiede bemerkt man, wenn man die Asci mit Osmiumsäure fär])t. 
Die Fettkörper von 4 Ascosporen sind dicht, die der vit^r anderen flockig. 
Nur die erste Sorte, die zuerst auch flockige Fettkörper hat, wächst und färbt 
si(di braun. Danach zerfällt die osniiophile Substanz in kleine Körnchen. 
Verf. ist der Ansicht, daß der Grund zu dem S])oren-Diniorphismus in Unter- 
schieden des Fett-M(?tabolismus der 2 Sporentypen zu suchen ist. 

M o e u' V /> ( Heidelberg), 

How, J, E., The mycorrhizal relations of Larch. I. A study of Boletus elegans 
Schum, in pure eulturc. Ann, Bot. 1940. (N. S.) 1940. 4, 135—150; 1 Textfig., 
8 Taf. 

Die Arbeit untersucht die Beziehungen von Boletus elegans 
zu Lar ix. Das Myzel ist dem anderer B o I e t u s - Arten morphologisch 
sehr ähnlich. Das Waclistuin in Reinkultur hängt von der Konzentration 
der Nährlösung ab (großer als 0.2 M). Der Pilz nutzt Zucker, Stärke und 
Pektin, aber nicht Zellulose oder Holz (Lignin) und bevorzugt anorpuiis(‘he 
Annnoniumsalze als Stickstoff quelle. Er vermag Nitrate, Asjiaragin, Pep- 
tone und Gelatine aufzunelnnen. Das Wachstum findet bei pjrj 3,0— 3,2 und 
6,4 statt. Die P>gebnisse der Kultur versuche reichen noch nicht aus, um 
die Beziehungen von Boletus elegans zu L a r i x zu klären: weitere 
Versuche sollen folgen, U Ibrtch (Bertin- Dahlem), 

Baxter, D. V., and Manis, W. E., Polyporus ellisianus (Murr.) Sacc. et Trott, 
and Polyporus anceps Pk. in culture: a study of isolates from wädely sepa- 
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ratod forest rogioiis. Pap. Michig. Aead. Sc. 1939. 24, 189 — 195: 1 Textfig., 
3 Taf. 

Die beiden im Titel genannten Arten, die an P i n u s p o n d e r o s a 
in den südwestlichen Staaten und an Picea g 1 a u c a im Nordwesten, 
Ganada, Holzzerstörungen anrichten, zeigten in den Kulturen, welelu» die 
Verff. von acht verschiedenen Herkünften Vornahmen, so wenig morpho- 
logische Unterschiede, daß diese nicht ausreichen, um Polyporus elli- 
s i a n u s und P. a n c e p s als zwei verschiedene Arten anzusehen. 

11 Ib r i c h ( Berlin- Dahhrn). 

Brown, A. M., The sexual behavior of several plant rusts. Ganad. Journ. 
Res, Sect. G 1940. 18, 18—25; 3 Taf. 

Für U r 0 m y c e s t r i f o 1 i i h y b r i d i , P h r a g m i d i u rn 
speciosum und llromyces fabae wurde die Heterothallie in 
Gewächshausversuchen nachgewiesen. Alle drei Arten bilden gut entwickelte 
Pyknidien und U r o m y c e s fabae überspringt gelegentlich die Aeci- 
dien oder bildet Uredosori und Aecidien gleichzeitig. Andererseits sind Pu c- 
c i n i a c o r o n a t a e 1 a e a g n i , P. g r i n d e 1 i a e und P. x a n t h i i 
hoinothallisch; aus Einzelsporidien dieser Arten gehen zweikernige Infekti- 
onen hervor. Ashw'orth’s (Trans. Brit. mycol. Soc. 1931. 16, 177 — 22) 
Annahme, daß P u c c i n i a m a 1 v a c e a r u m homothallisch sei, wird ])e- 
stätigt. 

Alle heterothai1is(‘hen Rost(‘ besitzen, soweit bekannt, gut entwickelte 
Pyenidien, während bei hornothallischen Arten die Pyenidien fehlen odcT 
schlecht entwickelt sind. Daher kann man das Vorhandensein von Pyenidien 
als Zeichen für Heterothallie, ihr Fcdilen oder mangelhafte Entwicklung 
als Zeichen für Homothallie ansehen. Ulbrtch (Berhn-DahUm), 

Buch, 11., Beitrag zur Kenntnis der weißsporigen echten Blätterpilze im 
nordwxvstlichen Saciisen. Untersuchungen und Beobachtungen. Sitzber. 
Naturforsch. Ges. Leipzig 1938 — 1940. Jahrg. 65 — 67, 1 — 28; 10 Textabb. 

Nach kurzer Schilderung des Beobachtungsgebietes werdem 73 weniger 
häufige Weißspor(T (L e u c o s ]) o r a e) nach Funden des Verf.s aufgezählt 
mit Angaben über Sporengröße und sonstige Merkmale der Fruehtkörper, 
die beim Sammeln und bei der Untersuchung auffitdem. Die Reihenfolge 
lehnt sich an H i c k e n s Blätterpilze an. 12 Arten sind für das Gebiet und 
ganz Sachs(*n n(‘U. Wertvolle Ergänzungen zu tlen B(*schreibungen werden 
gegeben und Einzelheiten zu bemerkenswerten Arttm nach Ifandzeiehnungen 
des Verf.s abgebildet. U l b r i c h (Berlm-Dahlemj, 

('astcliani, E., Sulla presenza di teleut(K*onidi pluricellulari in Piucinia canU“ 
liculata (Schw\) Lagerh. N. G. Bot. Italiano 1941, N. S. 48, 658 — 661; 

1 Textabb. 

In verschiedenen Teilen von Italienisch-Ostafrika wurden zum (Tstc'U- 
mal, und zwar verhältnismäßig häufig, mehrzellige Teleutokonidion des ge- 
nannten Pilzes g(‘funden. VfH. denkt dabei an eine fixierte Modifikaticm in- 
folge der Unnveltsbedinguiigen oder des Ghemismus der Wirtspflanzen ((Zype- 
rns-Arten). Onno (Wien), 

rastellaiii, E., Mieromieeti delJ'Afriea Orientale Italiana. Manipolo I: No, 1 
—80, K. Giorn. ihd, Italiano 1942. N. S. tO, i— 31: 14 Textabl). 

Eine Aufzählung mit kritisehen Bemerkungen über 80 Pilzarten, die — 



größtenteils vom Verf. selbst — in den warm temperierten, mehr oder wenig(‘r 
feuchten Gebieten von Scioa (sprich Schoa) und Galla-Sidama gesammelt 
wurden. Als pflanzengeographisch besonders bemerkenswert werden die 
P e r i 8 p 0 r i a 1 e s , M i c r 0 t h y r i a 1 e s und I) o t h i d e a 1 e s hervor- 
gehoben, die für die feuchten Äquatorialgebiete charakterististh, aber aus 
italienisch-Ostafrika bisher nur in geringer Anzahl bekannt sind, obwohl 
nach Annahme des Verf.s, wenigstens in den südw('stlichen Teilen des (tc- 
bietes, auf Grund der klimatischen Verhältnisse und der Verbreitung der 
Wirtspflanzen ein zalilreicheres Vorkommen zu vermuten ist. Die Aufzählung 
enthält 7 für die Wissenschaft neue Pilzarten und 3 neue Namenskombi- 
nationen ; von P h a k 0 p s 0 r a A e s c h y n o m e n i s wurden zum (Tsten- 
mal die Teleutosjjoren gefunden und die Diagnose vervollständigt. Viele der 
angeführten Arten sind neu für Italienisch-Ostafrika und fast alle neu für 
das Sammelgebiet. Onno 

Haläsz, M., Das Phytoplankton des Velenceer Sees. Botanikai Kozl. 1940. 
38, 251 — 277; 2 taf., 6 Tab. (ünpr. m. dtsch. Zusfassg.) 

Limnologisch-floristische Studie über die Planktonflora des drittgrößten 
Sees in Ungarn. Sowohl die periodische Schwankung der äußtTen Faktoren, 
wie die der Planktonalgen im l^aufe des ganzen Jalires wurden behandelt. 
UnteT den aufgezählten 127 Arten sind mehrere nein» Formen und (‘ine Oos- 
marium-Art beschrieben. v, So6 (Koiozsvdr). 

Dusi, H,, Culture bacteriologiquenient pure et nutrition autotrophe d’Eu- 
dorina elegans Khrbg. (Volvocid^e). Role du fcT ])our la formation des 
colonies. Ann. Inst. Pasteur 1940. 64, 340—343. 

Verf. gelang es, Eudorina elegans in absoluter Keinkultur zu nehmen. 
Die Alge ist s(‘hr lichtbedürftig. In einer Nährlösung, die Pepton enthält, 
läßt sich hmdorina lange Zeit kultivieren. Später treten aber D(‘generationK“ 
erscheinungen auf. Es (uitstehen unvollständig(^ Kolonien. Die Kultur in 
einer anorganischen Nährsalzlösung ist nur möglich, wenn Kalziumnitrat 
und Eisen zugegen ist. Ohne Eisen hört zuerst die Koloni(4)ildung auf, später 
finden auch keine Teilungen mehr statt. M o ew u s (HeidrWerg), 

lliirris, Th. M., British Purbeck Gharophyta. ßrit. Mus. (Nat. Hist.) London. 
83 S.; 10 :\bb., 17 Taf. 

V(‘rf. hat die von Beid und Groves begonnene G^iitersuchung 
der Charophyten-Rcste in den S''ßwasserkalken des o]>erKten dura von Dor- 
set fortgefuhrt. Chara selbst steht nur eine steril vorliegende Form nahe, 
die als (diaraxis durlstonense n. sj). beschri(‘ben wird. Weit häufig(‘r sind 
die Früchte und Stengelteile von (davator, wo die Fruclit noch von einer 
besond(T(‘n Außenhulle umg(*ben wird. Neben dem schon bekanntt‘n G*. R(*i(ii 
werden G. Grovesi n. sp. und G/. Bradleyi n. sp. unterschieden. Ihnen sitzen 
gelegentlich kleine Epiphyten auf (Algacites lavatoris n. sp.). B(‘Sonderb 
eigenartig mutet IVrimneste an. Hier werden die großen Früchte von gleich- 
falls verkalkten Antheridien umgeben. Der ganze, mehr oder weniger kugel- 
förmige Sporophyllstand ist protogyn. 

Für die Geschi(‘hte der Gharojihyten ergibt sich, daß die Gharaceen 
also schon sehr alt sind und miudestcms zur oberen Jurazeit bereits vorhanden 
waren, daß zu ihnen ab(‘r die komplizierter geliauten Glavatoraceen kamen. 

K ? a u H e I (Frxiiikjnrt n. M.), 
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Korshikov, A. A., Contribution to the algal fJora of the Gorky Distriot. L 
Proced. Bot. Inst. Kharkov 1938. 3, 21 S., 3 Taf. (Russ. m. engl. Zusfassg.) 

Beschrieben werden folgende zu den VolvocaJes gehörende Algen: 
Mesostigma grande, sp. n., Gardiomonas caeca Korsch., Chlamydoinonas 
Tfekrassovli sp. n,, Chlamydomonas flosculariae sp. n., Chlamydomonas 
Anurae sp. n., ICudorina eyJindrica sp. n., Pyrobothrys incurva Arnoldi, Pyro> 
bothrys eiongata sp. n. Lateinische Diagnosen fehlen. Die Algen wurden 
in d(‘r Umgebung der Gorki Biologischen Station der Universität Kharkov 
gesammelt. Regel (Genf). 

Müller, K., Beiträge zur Systematik der Lebermoose. II. Hedwigia 1941. 
80, 90—118; 9 Textabb.’ 

ln diesen Beiträgen werden weitere kritische Lebermoose behandelt, 

6. Riccia fluitans ist eine Sammelart; sie enthält die häufige R. fluitans 
s. str., die verbreitete R. canaliculata IJffm. (R. Gamsiana Lorb.) und die 
seltenen R. rhenana Lorb. und R. duplex Lorb. 

7. Riccia Zachariae Lorb. n. spec. aus Algier steht R. Gougetiana nahe, 
hat aber 16 statt 8 Chromosomen. 

8. R. minutissima Steph. ist keine Art, sondern gehört zu R. bifurca, 
bzw^ R. glauca. 

9. R. pseudopapillosa Lev. gehört zu R. papillosa. 

10. R. subalpina Lpr. aus Salzburg ist eine F(um von R. eiliata Var. 
intumescens. 

11. R. lusitanica Lev. aus Portugal stimmt überein mit R. Henriquesii, 
die a})er schon früher als R. bicarinata Ldbg. von Korsika beschrieben wurde 
und dalier diesen Namen tragen muß. 

12. R, Levieri Schffn, aus Dalmatien und Portugal gehört zu R. Beyri- 
chiana (- K. Lescuriana). 

13. Corbierella algeriensis ist synonym mit I^xormotheca Welwitsdiii, 
die aber den viel älteren Namen E. bullosa Link tragen muß. 

14. Metzgeria simplex Lorb. n. sp. unterscheid!*! sich von M. conju- 
gata durch 9 statt 18 Chromosomen, Verf, fand als morphologische Unter- 
schiede kleinere Thallus- und Rippenzellen. Sie wurde bisher auf Sandstein 
in Siulwestdeutschland und Frankreich festgestellt. 

15. Fossombronia Fleischeri Osterw*. stellt nur eine Modifikation der 

F. incurva dar. C h a 1 a u d , der b(*ide sogar auf vcTschiedem^ Gattungen 
verteilte, überschätzte die systematische Bedeutung der Stellung des Peri- 
chätiums. Koppe (Bielefeld). 

Herzog, Th., Allisonia Herz., eine neue Gattung der Ilaplolaenaceao. Hed- 
wigia 19*11. 80, 77 — 83: 2 Textabb. 

— , Byssolejeunea, eine neue Gattung der Lejeuneaceae. Ebenda 84 — 86; 
1 T(*xtabb. 

ln der ersten Arbeit wird ein von Al 1 i s o n auf der Nordinsel von 
Neuseeland gesammeltes neues Moos, Allisonia moerckioid(^s, beschrieben. 
Nach dem Bau der Kapselw^and gehört es zur Familie der Haplolaenaceae, 
also zur Verwandtschaft von Blasia und Pellia, und besitzt wie diese kein 
Ti'rianth, W7ihr(*nd die ihm äußerlich ähnliche Moerckia sich durch den Be- 
sitz eines scdchen unterscheidet. Die neue Art konnte mit S t e p h a n i s 
(♦alycularia Gockaynei identisch sein, was jedoch nicht sicher feststellbar 
ist. — Angeschloss(‘n w^erden Überlegungen zur stammesgeschichtlichen Ent- 
wi('klung der HapI()laena(*eao. 
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In der zweiten Arbeit wird Byssolejeunea abnormis Herz., die aus 
Schiffners Material von Java stammt, beschrieben. Sie gehört in die 
Verwandtschaft von MicTolejeunea, unterscheidet sich davon aber auffallend 
durch die einfachen Amphigastrien. Koppe (Bielefeld). 

Engler-Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilieii. 2. AufJ., her ausgegeben von 
A. Engler j, fortgesetzt von H. Harms und J. Mattfeid. J.eipzig (Verl. 
W. Engelmann) 1942. 20b, 411 S.: 121 Fig. 

Der neueste Band dieses wichtigen, hier bereits mehrfach angezeigten 
Werkes enthält die beiden Unt(‘rreihen der Sapindales-Celastrineae und Sapin- 
dales-lcacinineae. Bandredakteur ist J. Mattfeld; di(‘ Bearbeiter der 
einzelnen Familien sind 1. C. P h, U p h o f für Oyrillaceae, J. M a 1 1 f e 1 d 
für Pcntaphylacaceae und Stackhousiaceae, Th. L o e s e n e r für Aquifolia- 
ceae, Celastraceae und Hippocrateaceae, J o h. K r a u s e für Forynocarpa- 
ceae und Staphylaeaceae sowie iT. S I e u m e r für Salvadoraceae, Icacina- 
ceae, Peripterygiaceae und Erythropalaceae, 

Beachtung v(Tdienf zunächst die Bearbeitung der Aquifoliaceen und 
Celastraceen durch Th. Loesener, der sich jahrzehntelang mit diesen 
]>eiden Familien beschäftigt hat und di(‘ jetzt vorliegenden Monographien 
noch kurz voi si^imun 'fode zum AbHchluß bringen konnte. Gegenüber der 
Bearbeitung in der vor rund hO Jahren erschienenen 1. Auflage der Natür- 
lichen ITIanzenfamilien ergeben sich vielfache Änderung(‘n. So wurden die 
Gattungen M a y t e n u s und G y m n o s p o r i a neu umgrenzt, die Lopho- 
petaleae mußten von den Evonymeae abgetrennt werden, die 
beiden bisher bei den Hippocrateaceen untergebrachten Genera Gampy- 
1 0 s t e m 0 n und G h (‘ i 1 o c h i n i u m wurden zu den Gelastraceen ge- 
st(‘llt, derini ganzes System so wesentlich umgestaltet wurde. Bei den Aqiii- 
foliaceen ist es In^sonders die jetzt über 400 Arten umfassentle Gattung 
J 1 ex, die in eine ganze Anzahl von neuen Untergattungen, Keihen, Sektioniui 
und Untersektiomm gegliedert vird. Bei den Hijipocrateaceen wird die von 
einigen Autoren emjifohlene Vereinigung mit diui Gelastraceen abgelehnt. 

Bei den Staphylaeaeeen wuust J o h. Krause darauf hin, daß neben 
unverk(*nnbarer Vhirwandtschaft mit den Gelastraeeim auch gewisse stamiru's- 
geschiehtliclK^ Beziehiuigi'ii zu den Rosaceen und weiter zu den Rutae(*en 
bzw. Zygopliyljai'-oen bestehen. 

Bei den Salvadoraceim betont H. S 1 c n m e r die Zugeiiurigkeit zu den 
Sapindales, die nieht nur morphologisch berechtigt ist, soTul(‘rn auch durch 
embryologiscbe Befunde gestut./ wird. Die früher rnehrtacli angenommene 
Verwandtschaft mit den Oleaceen besteht nicht, da die bei tunigen Salva- 
doraeeengattungen vorkommende Choripetalie nieht als sekundäres Merkmal 
angesehen tverdon kann, sondern primär ist. 

Bei der kleinen, innerhalb der Sapindales recht isoliert stehenden Fa- 
milie der Staekboiisiaeeen wird die Gattung S t a c k h o u s i a von J. M a 1 1 - 
f e 1 d neu gegliedert. 

Von den Icaeinaceen trennt H. Sleumer die (Jattuiig I.opho- 
pyxis, die Engler hier iintergebraeht und zum Vertreter einer eigenen 
Unterfamilie der L o p h o p y x o i d e a e erhoben liatti^, wieder ab; die 
endgültige Stellung der (iattung wird noch nicht entschieden, vielleicht ist 
sie an die Euphorbiaceen anzuschließen. 

Die kleine, nur eine Gattung mit 2 Arten umfassende Familie der 
E r y t h r 0 p a 1 a c e a e w^ar ebenfalls lange von unsicherer systematischer 
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Stollimg; inan hatte sie sogar zu den thuiirbitaeeen gestellt, doch erscheint 
ihre Einordnung in die Unterreihe der S a p i n d a 1 e s - 1 c a e i n i n e a e 
durchaus berechtigt. 

Auf viele sonstigen Änderungen und Zusätze kann hier nicht näher 
eingegangen W(‘rden. Anlage und Ausstattung des Bandes ist (li(* ghdche 
wie bei seirun Vorgängern, vor allem ist wieder Wert auf sehr reiches, aus- 
gez(‘i(*hnet ausgefulirti's Bildmaterial gelegt. Verleger wie Herausgeber ver- 
dienen volle Anerkimnung dafür, daß sie das Erscheinen aucli dies(‘S Bandes 
trotz schwi(‘riger Zeitv(‘rhältnisse errnoglidit haben. 

K. K r au € ( Brr Im- Dahlem), 

Keller, J., Die ungarische]i Arten der Sektion Ghamaedrys der Gattung 
Veronica. Botanikai KozL. 1040. HK, 121 — 169; 4 Textlig. (Ungarisch.) 

Die Dissertation behandelt die oft kritischen Formenkreise der ini Titel 
erwähnten Veronica- Art (ui, beschreibt auch einige neue Formen und zählt 
die Literaturangaben (wenn auch nicht vollständig) und di(^ llerbarbelege 
auf. Für die Üliergangsformen gebraucht der Verf. den Ausdruck: transitus. 
Der Formenkreis von V, teiicrium und V, austriaca wird auch phylogenetisch 
zu erklären versucht. v. i-' o o (Koiozmmr), 

Aiidreänszky, Baron G. v., Über den Formenknns der Gardaminopsis Hal- 
h‘ri (L.) ilay. Borbäsia 1940. 2, 20—25. 

Verf. teilt die Art in 5 Unterarten auf (eu-llalleri, ovirensis und dacica), 
beschreibt mehren* Formen auf Grund von Iferbarmaterial in Budapest, er- 
wähnt aber nicht die var. devestita Zapal., var. tatrica Pawl. und var. ear- 
stica Dostäl, die Kassen der Karpathen. r, h o 6 (Koiuzseär), 

Arteniczouk, 1. Y., Le genre Tragopogon L. dans la flore dT'kraine, Trav, 
Inst. Bot. de FUniv. d’Etat de Kharkov 1987. 2, 28—61; 11 Textlig. 
(Ukr. m, franz. Zusfassg.) 

In der Ukraine kommen folgende* fünf Arten der (Jattung Tragopogon 
vor: T, peulolicus Bess. T. dasyrhynchus iVrtemez., T. ucrainicus Arterncz., 
T. borysthenicus Art(‘mcz., T. donetzicus Artemez., T. tanaiticus iVrtennz., 
T. (»rientalis L. und T. niajor Jacq. Außerdem wird aus Weußruthenien T. 
bjelorussicus Artemez. beschrieben. Die Hälfte der ukrainischen Arten sind 
auf SandlxHlen endemisch. In Osteuropa gibt es deren neun, die einand(*r 
von Norden nach Süden und von Westen nach Osten ersetzen. Die Arten 
der UkraifK* werden in vier genetische Gruppen zusammengefaßt. T. l>j(‘lo- 
russicus und T. Gorskianus. die auf Sandboden verbreitet sind, bilden zu- 
sammen mit T. orientalis und T. Opatensis, die auf Wiesen wachsen, die 
Gruj>pt‘ pratenses. deren Ursprung wahrscheinlich in den Gebirgen d(‘S Osten.s 
zu suchen ist. T. ucrainicus steht T. podolicus sehr nahe, sie bilden die zweite 
Grup})e. Die dritte (Iriqipe umfaßt T. f 1 o c c o s u s und einige andere auf 
Sandböden wachsende Arten, so\vie einige südöstliche Arten, wie T. riitheni- 
cus. T. tanaiticus, T. domUzicus u. a., sowie die auf Steppen wachsenden 
T. dasyrynchus. T. sco]>arius, T. elatior. Diese Grup]>e wird Stepposae ge- 
nannt. Die vierte Gruppe, Majores, umfaßt die Wiesenform. T. major und 
<li(‘ Sandform T. sabulosus. Die Sandformen sind nach der Meinung des 
Verf.s jung(*r(‘n Ursiuiuigs und stammen von den Formen der Wiesen und 
St(*ppen und der (iebirge ab. Ihr Ursprung dürfte in den Gebirgen des öst- 
lichen Mittelnieergebietes liegen. Tiegel (Genf), 



Palaeobotanik, Pflanzenkrankheiten. 


Mäfi;'de!raii, K., raJäobiolo^io der Pflanzen. Jena (G. P'iseher) H)42. VI II 
+ :m S.; 305 Abb. (ieb. 26 UM. geh. 24 PM. 

l>(‘r Ausdruck ..Paläobiologie^' geht auf den Paläozoologen A b el zu- 
rück, gemeint ist damit die P>fassung der iirzeitli(*hen Lebewesen in ihrer 
gesamten Umwelt. V(*rsucln‘ solcher Art hal die Paläontologie aiudi schon 
vor Abel gel)racht, aber seine ,,Lel)ensbiId(‘r aus der Tierwelt der VorzeiP‘ 
sind ein Mustf'r solcher Beschreibung, an dem man di(‘ beschwingte und aji- 
regende Darstellung bewundert, die das trurnmerhaft Überlieferte des Einst 
wieder zu plastisch-lelxnidigem Bild gestaltet. Die vielen Neufunde, di(^ in 
der letzten Z(‘it auf paläobota ruschem Gebiet gemacht worden sind, ver- 
langten nach eiiuT Zusammenfassung. Entsprechmid scunein Vorbilde bringt 
sie Mägdefrau in Form einzidner ,Ja‘bensbilder\ d. h. in uns(*rem Falle also 
Lokal floren. nachdem er in den ersten Abschnitten g(‘ologis(‘he Fragiui, wie 
Gesteinsbildung durch Pflanzmi, Erhaltungszustände u. a., erörtert hat, wo- 
bei (T sich als Anhänger der Wegenerschcn ilyjiothese von den Kontinental- 
und INJverlagerungen bcl eunt. Der llauptteil bringt sodann die SchildiTung 
von 10 ,,]jel)ensbildern“ in zeitlitdier Folge, mit dt‘r Rheinischen Unterdevon- 
flora beginnend. Noch weitere 3 Abschnitte sind dem Devon gewidmet. Es 
folgen rheinisch-wvstfalischer Steinkohlenwald, thüringische Rotliegendi’lora 
und Zechsteinriff(\ Huntsandstcinflora und riff bildende Triasalgen, meso- 
zoisch(‘ Floren Sud- und Mitteldeutschlands, aus dem Tertiär die Flora der 
Ifaileschen Braunkohh' und von (biingen. schliiiOich die interglaziahm Kundi» 
von Wt'imar und der postglaziale Wald Württembergs (Fed(‘rsee). Dabei 
beschränkt sich der V(‘rf. aber nicht auf (ine S(*hild(‘rung der bidnüfenden 
]Mindst(dleii und ihrer PfIanz(‘iiW(‘l( : er ist \ielmehr l>estrei)t, möglichst vi<‘le 
allgennüne Dinge über die verschiedenen Pflanzengriqipen heranzuziehen, 
so daß di(‘ einzelnen ,, Lebensbilder'' da und dort wieder zu eim^r mehr lehr- 
i)iichartig(*n Aufzählung und Beschnibung wvrdin. Dabei halten nicht alle 
Einzidheiteii der Kritik stand, so etwa die Behauptung, daß schon im Devon 
Samenpflanzen Vorkommen, die Deutung iler Zechstem-Ullmannien (,.Ar- 
chaeopodocarpus"), die Abholung d(‘r Konifi^ren von Lycojiodiales, die ter- 
tianm Florenlisten u. a. Schon die Anordnung dieser Absidinitte nadi dem 
Alter dto’ Einzelfloren gibt mnen guten Eiiibluk in die Florenentwicklung 
im Ijaufi' d(‘r h>(lgeschiclitc. Ihre Stanimesgesclii(dite wüid zudem noch im 
letztem Tfol gesondert behandelt und als Besidiluß ein Stammbaum der 
(hdaßpflanzen'’ gegeben. Die Einluüt der Angiospermen ist darin a.ufgf‘geben, 
indem ( in Tiol der Monociilamydeen, wenn aueh mit Vorbehalt, an die Koni- 
fer(‘ii allgeschlossen wird (II a g r ii |>). Diese siibsl werden von (hm l.yeo- 
podiah^s hergehitet, ohwadil d(T Zapfeiiliau gerade (h‘r ältesten Koniteren 
eindeutig hiergegen spriciit. Auch daß (äna’ait(m w'ie Ginkgojihyten in den 
Bereich der Microphyllae vers(dzt w'erdeii, halt ReF, tur falsch. I)ie Schreili- 
weise Ginkyo durfte trotz der Darh‘gungen M o u I e s abzulehmm sein. 

Das Buch gibt im ganzen einen guten IMierlilick über den (h‘rzeitig(‘ii 
Forschungsstand; hico'zu tragen nicht zuletzt die zablrei<4ien Abbildungen i>ei, 
die zu einem T(il neu sind. Ktansf i iFrunkimt 

Aiierud, K., Mjoldryga och ergotisin. Landtmaniien, Ujipsala 19,39. 23, 1185 
— 1188; 3 Textfig. 

Enthält, eine ÜlxTsicht aber G 1 a v i c e p s pur p ii r e a . S(‘ino Ver- 
breitung in Schweden, die durch Mutt(‘rkorn hervorgeriifenen Erkrankungiui 
(Ergotismus) und die Methodim zur Verhindimung seines Auftrettms. Die 
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erste geschichtlich glaubwürdig überlieferte Ergotismus-Epidcmie ereignete 
sich 857 am Niederrhein. In Schweden und P'innland (Kußland) treten zwi- 
schen 1745 und 1867 zehn Ergotisnms-Epidemien auf. Während der Elpidemie 
1862/63 betrug die Sterblichkeit 2,7—22,7%, stellenw^eise sogar bis 50%. 
Der außerg(*wühnlich feuchte und kalte Sommer 1926 hatte ein Älassen- 
auftreten von (1 1 a v i c e p s p u r p u r e a zur Folge und danach 1926/27 
der Ausbruch epidemischf^r Erkrankungen an Ergotismus in Rußland. Schon 
1 % Sklerotien im Korn wdrken schädlich, 7% stark giftig. 

Das meiste Mutterkorn für medizinische Zwecke liefern Spanien und 
Kußland. Bei den neuzeitlichen Kulturmethoden ist es idt schwierig, ge- 
nügende Mengen von Mutterkorn zu erhalten. Mit Erfolg hat man daher 
künstliche Infektion durch AiifschwTmniungen mit Konidien angewandt. 
Ein so behandeltes Feld liefert je Hektar bis 527 kg Sklerotien, di(^ einen Wert 
von etwa 5000 Kr. haben. ll ihr ich (Berlin-Dahlem), 

llepting, G. H., A vascular will of Mimosa tree (Alhizzia julibrissin). Oirc. 
IT. S. ])e})artm. Agricult. 1939. Nr. 535, JO S.; 3 Textfig. 

Auf der als Zierbauni in den südlichen Staaten von U. S. A. viel ange- 
pflanzten A 1 b i z z i a julibrissin tritt seit etwa 1930 eine verheer<‘nde 
Krankheit auf, als deren Drsache eine neue F u s a r i ii m - Art aus der 
Sekt. E 1 e g a n s ermittelt wurde. Die neue Art, F u s a r i u m }>erni- 
c i 0 s u rn Hepting n. sp., die beschrieben wird, bildet ein anfangs fari)- 
loses, dann rosa-purpurn, schließlich dunkel gefärbtes Myzel mit kugeligen 
bis birnenfiumigen Mikrokonidien und ein- bis dreifach gegliedertim, ge- 
krümmten Hakrokonidi(m und befällt den Stammgrund und s})äter die Zwuuge, 
die Leitbalinen W’(‘rden verst()pft und unter Welkeerscheinungen stirbt der 
Baum innerhalb eines Jahres ab. F u s a r i u in - Arten werden häufig an 
der K nde kranker Bäume gefunden, bisher aber keine Art aus der Sektion 
El egan s. Die (‘rste Feststellung der Art erfolgte 1935 in Tyron, N. (Taro- 
r(»lina. Die von dem IMlz befallenen Leitbahnen erscheinen gebräuni ; da- 
her zeigt das Holz erkrankter Bäume mehr oder weniger vollständigen braunen 
King, Die Krankheit wurd(‘ an Bäumen auf allen nü^glichen Bodenarten 
von Ph 4,5 — 7,8 beobachtet, von der Ebmie bis 2200 m Erhebung über den 
Meeresspiegel. Mitlel zur Bekämpfung oder Verhinderung d(*r Krankheit 
sind bisher nicht bekannt. Es wird em})fohlen in Gegenden, wd di(‘ Krank- 
heit auftrat, Alhizzia j u 1 i b r i s s i n nicht anzupflanzen. hhne von 
Woronichin aus Rußland beschriebene ähnliche Krankheit hat viel- 
leicht einen ähnlichen Erreger. U l br i c h ( fkrlw-Dahlem), 

Straub, »L, Wege zur Poly})loidie. Pbne Anleitung zur lf(Tst(dlung von Pflan- 
zen mit Riesenwuchs. 27 S.; 12 Textabb. Berlin-Zehlcndorf (G(‘br. Born- 
träger) 1941. 

Die kleine S(iirifl verfolgt den Zwuek, den mit wissensehaftliehen M’e- 
tluuhm an den Problemen der Polyjdoidie Arbeitenden eimm L(itfaden für 
die dabei anzuwendenden technischen Methoden an die Hand zu geben. Nach 
(inleit(‘nd(m BcnK'rkungen wurdem zunächst die M^dhodim zur Erzeugung 
von ])o]y])loiden Pflanzen besprochen, wmbei als wichtigste die tkdehicin- 
niethod(‘ eune eingehende Darstellung (‘rfährt. Poly]»loi(le Formen kemnen 
hauptsäehlich erlialten wurden durch Sameiibehandlung und Sproßspitzen- 
luiuindliuig. Die erste Methode ist die einfachere und läßt sieh auch bei 
den meisten Pflanzern veuw’enden. liigeeignet ist sie für rosettenbiJdende 
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Pflanzen und für Bäume und Sträueher. Hier muß die Sproßspitzenbehand- 
lung durehgeführt werden. 

Die Art des Vorgehens bei den einzelnen Methoden wird genau be- 
schrieben. An Stelle von Colehiein kann auch Ac(*naphten verwendet werden^ 
jedoch scheinen die Erfolge nicht so eindeutig zu sein. Als weitere Methode 
der Polyploidisierung wird die Anwendung hoher Temperaturen während 
der Keifeteilungen und kurze Zeit nach diesen besprochen. Eine libersii'ht 
ülier die bisherigen Erfahrungen mit den einzelnen Methoden und Kultur- 
]>flanzen erleichtert die Entscheidung, welche Methode in jedem Falle am 
besten anzuweiiden ist. Zum Schluß wird in einem besond(*ren Kapilel die 
experiment(‘lle Feststellung der Polypioidenstufen dargestellt. 

11 a c k h ar t h ( Laukischken , Ostpr.). 

Iloutzagers, (*., l>ie Gattung Ikipulus und ihre forstliclie Bedeutung. JCach 
d(‘r holländ. Ausgabe uliersidzt u. herausgeg. von Dr. W. Kemper. J9G S. ; 
9 Abb., 1(> Taf. Hannover (A. Tf. Schaper) 1941. 

Die Gattung P o pu 1 ii s hat lange Zeit hindurch in der f(»rstwissen- 
schaftlichen Literatur fast aller Länd(‘r nur wenig Beachtung gefunden, ist 
neuerdings aber mcdir in dem Mittelpunkt des allgemeinen Interesses getreten, 
da ihre außerordentliche Schncllwüchsigkeit sowie die vielfachen Verwen- 
dungsmogIichkeit(‘n ihres Holzes ihren stärkerem Anbau dringend notwendig 
machen. Leider ist die Ausdehnung der Kultur durch die ungenügende Kennt- 
nis der eiiizelmm Formen sowie durch die Verwirrung in de*ren botanischer 
Nomenklatur sehr ungünstig beeinflußt worden, weil hauptsächlich aus diesem 
Grunde noch immer Formen in den Handel geliiacht und in größerem Um- 
fange angebaut werden, von denen an sich schon längst bekannt ist, daß 
sie als ungeeignet und minderwertig betrachtet werden müssen. Ihe vor- 
liegende Arbeit will deshalb eine Grundlage für die richtige Kenntnis und 
Jkmimriung alÜT für die Kultur in Frage kommenden Pappelsorten schaffen 
und erreii'ht diesen Zweck durch eine ausfiihrlichi^ Darstellung der betreffen- 
den Formen und Klärung ihrer Nomenklatur. Diese Aufgabe war nicht leicht, 
da cs si< h viidfach um Bastarde handelt, deren Natur oft nur schwer zu vr- 
mittelii war. ln Betracht kommen vor allem V o p u 1 ii s n i g r a mit ihren 
Varietäten. f(*rner kanadische Pap])eln, besonders P o p ii Ins s e r o t i n a , 
P. reg e n e r a t a u. a., sowie ann*rikams(‘lH‘ J^a])})(‘ln aus der Sektion A i - 
g e i r o s. Für sie alh* gibt Verf. im Anschluß an ihre Einzellx'sclindbungen 
eine ausfidirlitln» Bestimiriungstabelle sowie ein(‘ tabellarisi In^ Zusammen- 
fassung ihriu' Ifaujitmerkmale. So ist es nuiglich, die verschiedenen Pappel- 
sortmi richiig zu erkennen und i Inmennen. und damit (un wissentlicher 
Schritt zu ihrer waldbanJichen Verwendung getan. Im Anschluß an du» 
\orlieg(mde. fast rem botanisch-systematische Arbeit scdl dann mm* zweite^ 
VeroBentlichung ersciieinen, in der die Kultur. Krankheitmi und Si hädiingi*, 
sowie Holz. Holzwert und Benutzung liehaiididt Averdmi. 

K. K r a u c ( lirrhYi- Ihthlnn 

Dan, Maho, Dor Weißdorn, Gnitaeg;iis oNyacaiillia L. .Mono^r. alter Ifci]- 
]»flanzen, IfamlnirR, llansisther (iiJdeiiverlng. 3. Heft t04 S.; 

30 Al)l). 

i)i(' kleine Sehril'f (gliedert sieh iji einen ])o(;inisehen, eijien elieinis(4ien 
niid einen phaninizeutisehen Teil. Botanisch wird neben (! r a t a e p: ii s 
o X y a e a n t h a aueh G. ni o n o y n a behandelt ; vor allein werden iur 
beide Arten Itforjihologie und Systematik, Vorkoinnit'n und Verbndtunfr, 
Lebensverhaltnisse sowie Kullur und g;;irtn(‘risehe Verwendung; erörtert. 
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Ini cheinischen Teil werden besonders die verschiedenen Wirkstoffe berück- 
sichtigt, wahrend (h^r ])hannazeiitische Abschnitt auf die Geschichte der 
beiden Art«*n, ihre Wirkung und ihre Anwendung in der Medizin eingeht. 
Zum Schluß werden l)rog(‘nforin, Zubereitung und Verschreibungsfonn ge- 
bracht und Hezeptbeispi(‘Ie angeführt. Zumal chemisch sind noch verschi(^- 
(lene Fragen zu losen; ferner muß noch an einw^and freiem Material festgestfdlt 
werde n, ob (I r a t a e g u s o x y a c a n t h a und C. m o n o g y n a den 
gleichen Hiulwert b(‘siizen. K. Kraune, (Berlin- Dahlem), 

Buchthal, Fr., Kin lunier Mikromanipulator mit Zusatzgeräten. (Mikromess(*r 
und unpolarisi(‘r[)are Mikroelektroden.) Ztschr. w'iss. Mikrosk. 1942. 58, 
8 Fig. 

I)i(‘ Weiterentwicklung der Apparatur von Bucht hal und (Ui r. 
I* e r s s 0 n (J. sc. instr. 1986. 13, 20), bei der die Iknvegungen in allen drei 
Kaumriclitungeu in einem Handgriffe vereint werden und die natürliche 
Koordination d(‘r Fingerbew^i'gungen erhöht ausgenutzt wird, erfährt eine 
neue Beschreiliung des Friiizifis, nach dem die Feinbewegungen (‘rfolgen, 
und der Anwendbarkeit der Vorrichtung fiir physiologisch(‘ Aufgaben (außer 
zytologischen Feinarbeiten bei Vergr. lOOO/l und mehr). N(‘ben den üblichen 
Zusatzinstrument(‘n wird <in rotier e n d s M e s s (‘ r geliraucht, das 
von (‘iiKun eingeliauten 6-V-Akkumulator angetrieben wird. Als unpolarisi(T- 
bare Mikrmdektrodcui werden K a 1 o m e 1 - und chlorierte Silber- 
e 1 e k 1 r o d e n beschrieben. l* f e i j j er (Bremen). 

Hirschler, .1,, Ein JiirafiineinbettungsviTfahren für khine Objekte. Ztschr. 
wiss, .Mikrosk. 1942. 58, 143 -140; 3 Fig. 

Das fi\i(‘rte und entwässerte Material wird auf Trichter aus F]ießpa])ier 
gebracht, der in das Intermediiini mit hochgeh^geiiem Sie‘fle])unkt taucht, 
dann ward geschmolzenes Baraffin aufgedropft und der dVichler in g(‘- 
schmolzenes Paraffin eingetaueht und nach Durchtränkung der aufgerollte 
Trichter umgekehrt auf ge'schimdzenes liiraifin gebracht. 

r f € i f f e r ( BumejiJ. 


y^Maiitwoithch lur die SchnftU itung- Di. F. Herrig, Beriin-Dahlem, Koiiigni-Luise-Str. t/3. 
Verlag und Anzeigenannahme* Oubtav Fischer, Jena Anzeigenleiter , Hans Schulz, Jena. 
I V W’ g ei, Nr 2 V, 1.6. 0^7 l>riiek F. Mitzlaff, Itudoistadt. — Priuted m Oermany. 
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Be«prechuTif;fcn u. Sondpiabdrinjkf’ werdon iin don Iforaiis^ Dt. F. tl orri|^, Borhrj-Dahlorn, 
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Laiiz, Irmgard, (Ux'r rroloplasnut und Vakiinh'ii doi OladopliorazeiJf^. Der. 

Dtsch. B(d. G(‘.s. (iO. BT B4; II Textabl). 

Dt‘i (Ga d n }) li or a n ni er a la, und f ra c { a fand V^rrf.n tunt* nne:l(‘i{din 
Aushiiduü^ der zeiilraloii und jUTipberen Valonden: l(‘tzU‘rn sind kleiner und 
stärker vital färhbar: i/i di(‘?eji finden sieli naeli Karbnnt!: pnlyedriscdu', kristalk 
arti^^e blinsehlusse, die eine kraHii^e. seliwarzbiaiu' larln' annelmien (sie wur- 
den aii(di vnn (\ i e k l li o r ii und M o s e !i I |ldBOj besehrii lnni). In dtni 
iniKM’oii Vakuolen finden ^ie sieli nur ausnaliins\veis(‘. Sie sind v(»n einer an- 
sidieineiid larblosen Zeilsaftniasse nmtri'beri. Zum näliereji Studium ihrer 
Natur wurdmi Ymsiu he mit Kulfarbun«^, Zentrifu^d(U’un,t( und meidiatiisehiT 
Zertrummenm^ des Plasmas unrfuammmmt, oliiu' dabei bisher zu (‘iiimu ein- 
deuli^mi KV<^(‘bnis zu j};ehin^(‘U. Mit IsNO.i auIXodaujijene Trümmer von zer- 
sebuittenem Plasma das Voi iiaiultmsein verst hieden t^tdonulm' Phisiua- 

antei](‘* iii t:j(Tinjj:(*r Zahl komunm farblose oder mit Piastidmist m kmi aus- 
^^eslattt'te, vakuolimfreie Ku|L:;(‘leben \or, iti olt s(‘hr grober Zahl mit Neutral- 
rot sieli färbende Ku<.o‘l('])en von 4- 24 p 1 birehnu^sser. Aus iliriT lidditeii 
J )(4ormierl)arktut schhebr Verfu, flaü lelzliie \'oii einer semi]X'rmea4)h n La,- 
melle von hinreiehmider Di^iditäl umspannt sind um 1 mm osrnotisiduT JGit- 
selivvellunj«^^ dinen die Kucjelforin zu nehmen. An liii'smi Trofdehen wahr- 
^enomuuMK* Qu(4lnn^s(M’selHMnunG;en (M'klanm suh ans der Wirkung d(M‘ K- 
JoiUMi, D(m Zusatz vmi n-DoiiiznekiM- odtT Glukose versihwindmi di(‘ Va- 
knol(Mibl;is( heu znm ^^tM'in^iTiMi TimI: dn^ erliallen bleibendem zei<rtMi i^'orui- 
viTändmanu^tMi, wie sie aiieh sonst als Wirkung v'on MussigkiMtsströmungen 
zu b(‘obaeliten sind, unter GroBenabnahme und damit. verbund^Mier inteii- 
siverm- ha,rl)stoffs])ei( herung, stark'M' Krlmhurig der Li('htbr(‘( hung und Aus- 
bildung eiiuT farblos-hyalinen DiJuhMisehii ht. I)ies(‘ VcTarulenuigen sind an 
die Anwesmiheit des Karbstofb‘s {Nentralrolj gebniuhMi. In intaktmi Zellen, 
Ihm (huHMi die Ausbildung dm' Dillereiiziernngmi im Gegmisatz zu dmien in 
d(‘n PlasmalrumTmTii an sieh von der Vorliehandlnng mit Hohrznekor nn- 
abliängig ist, wurde sie immerhin diireb eine entspreeheiuh' Vorbidiandlung 
der mit NtMitraJrol gefärl)t(Mi ()])j(‘kte mit KNG 3 und Zinker wt‘sen 1 lieb be- 
selileunigt, an diesmi Vakuolmiplätt^doMi ist a])«'r keim' farblose Riudeiisehii Iit 
zu erkiMinen. o f> v o f \\ hu). 

llagerup, 0., Zylookologiselu' Dieorm^s-Studion. Planta 1941. 42^ (>'--14; 

IT) Textfig. 

Aus der zytologiseh bisher ziemlieli vernaehiässigten Keihe der D i - 
e 0 r Tl e s wurden Vertreter der Piro1a.ceen, Rliodoraeeen, kinpetracM'en. Iba- 

iicMiiinJsc'Uc s ZcMjtralbiat t N T IMl \\XN1 * 
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pensiaceen, Vacciniaccen und Ericaceen untersucht. Als Grundzahlen der 
Chromosomen wurden 6, 8, 12, 13, 19 und 23 festgestellt. Allgemein er- 
gab sich eine sehr charakteristische Aufeinanderfolge, nämlich : n ~ 1 X 12 
(Erica), 2x12 (A n d r o m e d a), 3 X 12 (Oxycoccus), 4x12 (Gaul- 
t h e r i a), 5 X 12 (E n k i a n t h u s). Außerdem kennt man einige da- 
zwischenliegende Zahlen, was darauf deuten könnte, daß die Grundzahl der 
Ordnung vielleicht 6 und nicht 12 ist ; jedenfalls kennt man bei den B i c o r n e s 
unter anderem folgende Zahlenreihen; 1 X 0, 2 x 6, 3 X 6, 4 X 6, 5 X 6, 
8 X 6, 10 X 6. Einzeluntersuchungen ergaben, daß P i r o 1 a m c d i a eine 
tetraploide Form von P. m i n o r oder von einer mit dieser nahe verwandten 
Art ist. Ferner konnte nachgewiesen werden, daß L e d u m p a 1 u s t r e 
im Vergleich mit L. g r o e n 1 a n d i c u m tetraploid ist und eine verhältnis- 
mäßig große geographische und ökologische Amplitude hat. Ähnliches gilt 
für die tetraploiden Andromeda g I a u c o p h y 1 1 a und p o 1 i f o 1 i a 
sowie teilweise für P i r O I a m e d i a. K. Kr ans e (BerUn-Dahlem). 

Ehrenberg, L., and Östergren, G., Experimental studies on nuclear and cell di- 
vision. Bot. Notisor 1942. 203 — 206; 1 Fig. 

Für die Untersuchung des Einflusses von Temperatur und von Aee- 
naphthen auf das Verhalten d(‘r Kernspindel in der Mitose der Wurzelspd zen- 
zellen von Salix f r a g i 1 i s X a 1 b a wird Essigsäure-Karminfärbung 
nach Fixieren mit Chrom-Essigsäure-Formalin empfohlen. Die Bcdunde wer- 
den mit Ergebnissen der K 1 a m p e n b o r g - Tagung (1938, vervielfältigt 
als liektographiertes Manuskript) in Beziehung gebracht, d. h. die Spindel 
soll taktoidartiger Natur sein, und die Energie im Faserfelde soll 
wie der Radius des Taktoids zunehmen. WahrscluMnlich wird solcherart die 
G e s c h w i n d i g k (u t d e r C h r o m o s o m e n b e w (‘ g u n g regu- 
liert, indem sowohl die T(‘inperatiir als auch das Acenaphllien den Krüm- 
mungsradius in der verlangten Weise beeinflussen. r j v t j i e r ( Brnwu). 

Küster, E,, Ergebnisse und Aufgaben der Zellmorphologie. Wissensch. Forsch.- 
Ber. Naturw. Reihe 1942. 56, 141 8.; 27 Textfig. 

In dieser gedrängten, aber klaren Ub(‘rsicht werden die wichtigsten zell- 
morphologischen Befunde der Idzten Jahre zusammengefaßt; sie wurde im 
wesentlichen Ende 1940 abgeschlossen. Dabei werdcui die Ansichten der For- 
scher, auch wo sie voneinander abweiehen, referierend wiedergegeben. Be- 
handelt wird der Stoff in der Folge: Protoplasma, Zellkern, Plastiden, Stärke- 
körner u, a. tote Inhaltsbestandteile, Vakuole, Membran und ,, Zelle als Gan- 
zes“, während im Schlußabschnitt die Protisten, Bakterien, Cyanophyceen 
und Diatomeen gesondert behandelt werden. Am Ende jeden Abschnittes 
ist das darin berücksichtigte Schrifttum zusanimengestellt. 

K r a u 8 e l ( Frank fu7't a. M.). 

Küster, E., Beiträge zur Kenntnis der panaschierten Gehölze. N. F. 1. — V. 
Mitt. d. Dtsch. Dendrol. Ges. 1941. 64, 94 — 101; 9 Textabb. 

Enthält folgende Beobachtungen: 1. Uber Salix cinerea t r i e o - 
1 0 r. In Töpfe ausgesetzte Stecklinge zeigten die Panaschierung weit stärker 
als in Freiland ausgepflanzte. - II. Über eine panaschierte Fichte. Ein Indi- 
viduum im Schwarzwalde zeigte sektoriale Panaschierung, deren Verteilung 
auf die Sprosse hier schematisch dargestellt wird. - JIJ. Sthforiale Pana- 
schierung bei Aucuba. - IV. Albinotrieb an einem kronenlosen Baumstumpf 
(bei Acer Negundo). - V. Über die Bildung von Epidermisfalten und ihre 
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Beziehung zur Panaschierung oder anderen Farbanomalien. Die bei Blättern 
von P 0 1 y g 0 n u m c u s p i d a t u m vorkommenden Epidermist’alten, die 
durch Bildung von Lufträumen einen Silberglanz hervorrufen, werden ana- 
tomisch besprochen. Die Paltenstellen sind reihenweise angeordnet, ebenso 
auch in anderen Fälhm, wo sich gelbliche Flecken in Verbindung mit kleineren 
Hautfalten finden (letztere Erscheinung beoba(‘htete Verf. auch bei P. B i s - 
torta, während Epidormisfalten hier fehlten). Verf. vermutet einen Zu- 
sammenhang der Reihenbildung mit der revolutiven Blattlaltung der Poly- 
gonaceen. Onno (Wien), 

Östergren, G., Note on Elymus arenarius. Bot. Notiser 1942. S. 99. 

Verschiedentlich sind Früchte in den Achseln der normal leeren äußeren 
Spelzen gefunden worden, die bei der Reife mit der Spindel verwachsen bleiben 
(ähnlich bei Lolium perenne nach A. A r b e r). Jn Bestätigung von S t ä h 1 i n 
werden 2n -- ÖG Chromosomen gezählt. r fr iffer (Bremen), 

Östergren, 0., On the uiorphology of Agropyron junceum (1^.) PB., A. repens 
(L.) PB. and the spontaneous hybrids. Bot. Notiser 1940. 133—143; 
11 Fig. 

Unter den erhaltenen Bast a r d e n scheint einer d(ni normalen Chro- 
mosomensatz beider Eltern, der andere zwei Cametonsätze von junc(‘um und 
(dnen von repens zu enthalten. Auch die genauer untc'rsuchten morpho- 
logischen Merkmale (Ilalnihohe, Blattquerschnitt, Länge und Zahl der Ähren 
und Ährclum, Beschaffcnihcit (hr Spelzen, Crannen u. v. a.) stehen mit dieser 
1 )eutung gut in Einklang. Pfeiffer (Bremen), 

Lang, A., Ülnn* die B(‘(l(‘utung von Licht und Dunkelheit in der photoperiodi- 
schen R(*aktion von Langtagpflanzen. Biol. Z(‘ntralbl. 1941. 6J, 427 — 432; 
3 Tal). 

Der Befund, daß (mtbläüerte Pflanzen der 2jährigen Langtagspflanze 
lTyos(*yamus nig(‘r nach Källereaktion auch in Kurztagsbedingungen oder 
in Dunkelheit zur Blütenhildung schreiten, hatte zu dem Schluß geführt, 
daß die Blütcmbildung hier primär von den bekannten Bedingungen unab- 
hängig sein und die Tageslängcuireaktion auf einer in den BlättcTn lokali- 
sierten, an Dunkelludt g(4)un(lenen Hemmung sekundärer Natur beruhen 
müsse. Die voiliegende Arbeit bringt den Nachweis, daß sich die einjährige 
Sippe ebenso verhält und daß auch monatelange Kurztagbehandlung keine 
( regem iiuluktion auslöst. — Eine ,.weile Versuchsreihe mit der (‘injährigen 
Sippe ergab, daß die durch die Blätter im Kurztag ausgeubte Hemmung 
der Blütembildung durch tiefe Temperatur (-f 5^) aufgehoben wird, — Aus 
diesen Ergedmissen wird geschlossen: 1. daß die Hemmungsvorgänge licht- 
abhängig sind und daher zu ihrem Wirksamwerden ein gewisser Schwellen- 
W(‘rt der Tageslichtperiode überschritten werden muß. (hr als ,,kritis(*hc 
Periode^' bezeichnet wird. Über die Ursachen der primären Vorgänge, die 
zur Blütenbildung 1 Uhren und von d(*r Tagesperiode und der Anwesenheit 
von Blättern unabhängig sind, konnten diese Versuche noch keine Klarheit 
gelben; 2. ergeben die Kälteversuche, daß die für die photoperiodische Re- 
aktion von Dyos(*yamus niger entscheidende, von den Blättern ausgehende 
Hemmwirkung der Dunkelheit ihrerseits temperaturabhängig ist — wahr- 
scheinlich derart, daß die kritische Periode bei Langtagpflanzen durch tiefe 
Temperatur heraufgesetzt wird. Schtemann ( Berlin-Dahlem), 

7 * 
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Zirpel, W., Über den Eisenbedarf von Khodobacillus palustris und dessen Be- 
ziehung zur Bakterioclilorophyll- und Karotinoidbildung. Ztschr. f. Bot. 
]941. 30, Ö38— 561; 4 Textabb., 7 Tab. 

Verf. entwickelt erstmalig eine Methode zur Herstellung absolut reiner 
Massenkulturen von Khodobacillus palustris als Voraussetzung für die Unter- 
suchungen. Das Verfahren ermöglichst schnell und leicht Purpurbakterien 
anaerob heranzuziehen. Außerdem gelang die Aufzucht von Eiscnmangel- 
kulturen. Eiseiifreiheit wurde dadurch erreicht, daß das in der Nährlösung 
ausfallende Magnesiumphosphat das Elisen quantitativ mitreißt. 

Weit(^r wurde eine Methode zur kombinierten quantitativen Bestim- 
mung von Bakterio(*hlorophyll- und Karotinoid ausgearbeitet. Die Kulturen 
zeigten eine starke Chlorose bei Eisenmangel, die Karotinoidbildung war da- 
gegen vom Eisen unabhängig. Bei einer Eisengabe von 2—2,5 y pro Liter 
konnte kein Bakteriocldoro])hyll, auch nicht spektroskopisch, nachgewiesen 
werden, EJrst die Stufen zwischen 2,5 und 10 y Eisen pro Lit(‘r ergaben einen 
geringen, zahlenmäßig noch nicht erfaßbaren JkikbTiochlorophyllgelialt. Zwi- 
schen 10 und 25 y Eis('ii pro Liter fand ein schneller Anstieg statt, der bei 
weiterer Erhöhung der Eisengabe allmählich verlangsamte. 

Ein Vergh'ich d(‘S Eisengehaltes der Trockensubstanz von Khodobacillus 
palustris mit demjenigen ve>n zahlreichen farblosen Bakterienstämmen zeugte, 
daß der Eisengehalt ele's Khodobacillus höher liegt als derjenige farbloser 
Bakterien. 

Die Ergebnisse beweisen, daß beu Khodebacillus palustris allgemeiner 
Eisenbedarf und Abhängigkeit eler Bakteriochleuophylibilelung den gleuelieui 
Verhältnissen entsprechen wie bei anelereui chlorophyllfiihrenelen Organismen. 

F r I e d e r I c h s c n ( Berlin-Dahlvm ), 

Möglich, F., Rompe, R., unei Timofecff-Rcssovsky, N. W., Bemeukungen 
zu physikalischen Modedlvorstellungen über Energie^ausbreitungsrnechanis- 
rrien im Treffberedch bei strahlenbiologischen Vorgängen. Naturwiss. J942. 
30, 409—410; 4 Eig. 

An Beispielen werden neben elektronisedier E n e r g i (i a u s b r e i t u n g 
an weiteren Kormeui jene durch Dipolresonanzkräfte, durch Diflusion und 
unter Mitwirkung vieler Kreiheitsgrade unterschieelen (letztere Form vielleicht 
bei COjj-A s s i m i I a t i e> n eler Pflanze*) und bebandelt. Nachdem ferner die 
Energieausbre*itung zur Größe des T r e f f b e r e i c h e* s in Beziehung ge- 
braebt weirden ist, werden die Abhängigkeit von der Struktur der rea- 
gier o n d e? n Einheit (hienzu Mutationen und Inaktivie- 
rung e n V(»n G e n e* n , Phagen und Viren) und die Beeinflussung 
des Troffbereiches durch Begleitfaktorcn (Alter, physiologischer Zcll- 
zustand, Gewebeuirt) diskutiert. P f ei f f e r (Bremen). 

Tauhöck, K., Übe*r Keaktions})rodukte von Flavonolen mit Borsäure und 
eirganischen Säuren iinel ihre» Bedeutung für die Festlegung des Bors in 
Pflanzenorganen. Naturwiss. 1942. 30. 439. 

Nach de*!! Untersuehungen au Reaktionsprodukten von Flavonolen, 
Borsäure und ande‘re‘n organise lien Stoffen wird die Vermutung ausgesprochen, 
daß der eThöhte B-Ge‘ljalt unei -bedarf flavonol haltiger Pflanz(»norgane von 
der Fe»stlegung von B in sediwer mobilisierbarer Form in der Pflanze herrlihrt 
und die A n h ä u f u ii g v o n F 1 a v o n o I e n viedleiclit elas Auftredj'n von 
B-Mangelersebeinungen bi'günstigt. F i v i j j e r (Breincn). 



Physiologie. 


101 


Blum, G., Über osmotische Untersuchungen in der Mangrove. Ber. Schweizer. 
Bot. Ges. 1941. 51, 401—422. 

Verf. mißt an Mangrovepflanzen natürlicher Standorte und im Süß- 
wasser des Gartens von Buitenzorg die Saugkraft des Blattes und des Sub- 
strates in der Umgebung der Satigwairzeln ; ebenso wird die Saugkraft der 
Blattzellen bei Grenzplasmolyse in die Untersuchungen einbezogen. Aus 
den Ergebnissen der Untersuchungen geht hervor, daß die Saugkraft dif- 
ferenz Boden — Blatt bei allen Mangrovearten ungefähr gleich groß ist und 
ca. 20 Atm. beträgt. Auch andere Pflanzen in der Nähe der Mangrove be- 
sitzen diese Saugkraftdifferenzen Blatt— Boden von ca. 20 Atm. ; bei niederen 
Kräutern macht sie nur 10 Atm. aus. Die Mangrovepflanzen sind durch 
hohe Saugkräfte gekennzeichnet und übertreffen darin selbst die P^piphyten 
des Urwaldes, die an regetifreien Tagen in trockener Atmosphäre leben. 

Die hohe Saugkraft der Mangroveblätter ist durch die hohe Salzkon- 
zentration des Substrates bedingt. Sinkt letztere, so g(dit auch die Saugkraft 
der Blätter zurück. Besonders eindrucksvoll ist das Beispiel von Avicennia 
officinalis, deren Blattsaugkraft unter Pj’nfluß des Meereswassers (23 Atm. 
Saugkraft) 45 Atm. beträgt. Sinkt die Saugkraft des Meereswassers bei 
starker p]bbe und gleichzeiligtun Dauerregen, so fällt die Saugkraft des Blattes 
der gleichen Avicennia auf 34 Atm. 

Die Änderungen d(‘r Blattsaugkraft schwanken nicht stark im Laufe 
dos Tages. Sie sind b(‘i gleiclibleibender Bodenkonzcmtration weitgehend 
vom Sättigungsdefizit der Luft bedingt. Ebb(‘ und Flut beeinflussen die 
Blattsaugkraft. Dort, wo sich nur die Wirkung des MecTcsw'a-ssers bemerk- 
bar mac'lit, steigt sie bei p]bbe und sinkt b(‘i P'Iut wi(‘d(‘r ab. Die Messungen 
an einzelnen Zellen ergeben die gleiche Sauglu'aftverteilung im Blatt wie 
bei den meisten dikotylen Laubblättern mit flä(‘henförmiger Sj^reite. Die 
Widersprüche der erhaltenen Resultat(‘ zu d(‘n Unlersiichungensergebnissen 
von Fab er (1913, 1923) erklärt Verf. aus der abweichenden Versuclis- 
methodik. 

Dit^ gemessenen Werte sind die höchsten, die bisher in den feuchten 
Tropen gefundcm wurden. Sie sind durch di(^ hohe Konzentration des Meer- 
wassers bedingt. ^ e i/ - w y / / ?? </ (Zunch). 

Dagys, J., Untersuchungen iiber di(‘ Wu('lisstoff(' d(‘S Birkensaftes. C. K. 

TraV. Labor. Carlsberg, Ser. Pliysiologicpie 1940. 33, Nr. I, 1—15. 

Fruhjahrs-Blutungssaft d(‘r Birke erweist sidi lud Zusatz zu biotin- 
haltiger Nährlösung als stark wachstumsfonhn’iid für liefe, während (T ohne 
Biotinzugabo praktiseh unwirksam ist. Dies(‘ Wirkung d(^s BirkensaUus be- 
ruht größtenteils auf seinen* Pufferwirkung, da. in vmvr im voraus g(‘pufferten 
Nährlösung die wachsturnsfeirderiide Wirkung d(‘s Birkensaftes viel sehwächcT 
ist. Vielhdcht hat Birkensaft, auch eiiui reine Nährwirkung. Aneurin zusatz 
hat für die Wirkung normalen Birkensaftes keine Bedeutung. 

Durch (dnstündiges Autoklavi(‘ren lud 2 Atmosphären Drin k wird der 
Birkensaft weit wirksamer gegenüber Hefe (etwa 4 — 5 mal stärkcT wirksam) 
als normaler Saft; bei diesem Prozeß werden also Hefewaichsstoffi* gebihlet. 
Die erhöhte Wirkung beruht nicht auf Pufferwirkung. 

Da sowohl Fruktose und Apfelsäure wie Ammoniak im Birkensaft 
in genügenden Mengen Vorkommen, beruht die Wirkung diT Autoklavierung 
des Birkensaftes wohl auf Wuchsstoffbiklung durch diese Stoffe. Seine Wir- 
kungsweise deutet darauf hin, daß /S-Alanin gebildet wird. 

J. 1) a ff y s (Kopenhagen), 
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Wiedling, Sten,, The inliabitory action of p-aminobenzoie aeid on sulfanil- 
amides in experiments with Diatoms, Bot. Notiser 1941. 375—392; 3 Tab. 

ln einer Einführung gibt der Verf. einen Überblick über die bisher 
beobachteten Ergebnisse von wachstumsf ordernden und -hindernden Ver- 
halten bei Gegenwart von Sulfanilamiden, Sulfanilsäure, Sulfihiazol und Deri- 
vaten dieser Verbindungen, wie sie bisher bei Bakterien beobachtet wurden. 

Verf. führte eine Reih(‘ von Kulturversuehen mit Diatomeen durch, 
um zu prüfen, ob autotrophe Photosynthetiker etwa ähnliche Wachstums- 
erscheinungen zeigen. Verf. benutzt dazu auf Agar gezüchtete Diatomeen- 
stämme (Nitzschia communis, N. Kützingiana v. exilis f. multiplex, N. palea 
V. debilis). Genaue Versuchsbedingungen und Dosierungen der Wirkstoffe 
in den Nährlösungen werden beschrieben. 

Sulfanilamid, Sulfapyridin und Sulfthiazol zeigen bei gewissen Arten 
der Diatomeengattung Nitzschia (»inen verhindernden Wachstumseffekt. 
Diese Wirkung ist bei Sulfanilamid am stärksten, bei Siilfajiyridin weniger 
stark und bei Sulfthiazol am geringsten. Dieser w’aclistumshindernde Effekt 
wird durch p-Aminobenzoesäure neutralisiert, das dem Sulfanilamid am 
stärksten entgegenwirkt. Weniger antagonistisch verhält sich Sulfapyridin 
und am wenigsten Sulfthiazol. 

p-Arninobenzoesäure oder deren Derivate bewirkten eine Metabolie bei 
den für die Versuche verwendeten Diatomium. l)i(‘ Ri^aktioji des Sulfanil- 
amids bei den Mikroorganismen ist wahrscheinlicdi komplexer Natur. 

P a n l' y\ i n ( Ihr hn- Dahlem), 

Mihailesco, I. Or., Sur la relation entre rinterru])tion des nervur(‘s et ie ralen- 
tissement de la destruction des pigments verts chez les feuilles d’automne. 
Bull. Sect. Scient. Acad. Roumaine 1939. 21, 229 — 232: 1 Taf. 

Versuche mit Unterbrechung der B I a 1 1 n e r v e n bei Aes- 
culus hippocastanum, Acer ])latanoides, A. pseudof))atamis, Ficus carica, 
Juglans regia, Quercus robur, Pojmlus nigra und Polygonum cuspidatum 
zeigen V e r z ö g e r u n g e n d e s G i 1 b e n s an den behandeltc'n Blättern, 
beweisen aber auch, daß die ITauptbedeutuiig der Nerven in ilirer Leitungs- 
funktion, nicht in jener der mechanischen Festigung liegt. 

P f c I t ! er ( Bremen). 

Mihailesco, I. Gr., Sur un cas de jauniss(mient rapid(‘ ä robscurito chez les 
feuilles de Polvgonum cuspidatum. Bull. Sect. Scient. Acad. Roumaine 
J039. 21, 233—239; 1 Taf. 

Bei H(‘rbstblättern dieser Art tritt das Vergilbe n an verdunkelten 
Stellen weit rascher als an belichteten ein. Man erhält dies(‘lbe Verfärbung 
schon nach Istündiger odt'r wenigstens sehr kurzdaiKTuder Abdeckung ver- 
schiedener Regionen der Blatthälften, an denen man vorher die Verzögerung 
der Pigmentzerstorung durch LTnterbrechung der Nerven bestimmt hat, wenn 
man die so behandelten Blätter verdunkelt, großerliuftfeuch- 
t i g k e i t auss(‘tzt und einer h ö h e r e n T e m p e r a. t u r als in der Natur 
unterwirft. Pfeiffer (Bremen). 

Mihailesco, 1. Gr., Sur la relation entre le jaunissement automnal des feuilles 
et la diminution des hydrat(*s de carbone et des substances azotees. Bull. 
Sect. Scient. Acad. Roumaine 1939. 21, 240 — 248: 3 Tab. 

In Blatthälften mit unterbrochenen Nervtm werden im Zusammenhang 
mit verzi)gert(‘r lurbstlicher Vergilbung erhöhte Konzentrationen an 
Kohlehydraten und Gesamtstickstoff gefunden. Die Ver- 
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Zögerung der herbstlichen Verfärbung wird daher als direkte Folge des Ver- 
suchseingriffes aufgefaßt, und die chemischen Besonderheiten werden in einer 
davon bedingten Veränderung im Stoffhaushalt erklärt, die bei Wegfall der 
Leitungsfunktion der Nerven ausbleibt. Nach den angestellten Betrachtungen 
muß die chlorophyllzerstörende Wirkung des Lichtes hauptsächlich indirekt 
durch die Störungen im Zellmilieu (spezifischcT Zellzustand, Ernährungslagc, 
aber auch Feuchtigkeit und Temperatur) der al)h‘benden Blätter bedingt sein. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Pace, D. M., The effects of sodium and potassium on metabolic processes 
in Chilomonas paramaecium. Journ. Cellul. and Comp. Physiol. 1941. 
18 , 243 — 255; 1 Textfig. 

Es wird die optimale und letale Konzentration für Kalium und Natrium 
f(‘stgestellt. Befindet sich K im Optimum, ist die optimale Konzentration 
für Na g(*ringer, (‘benso auch die letale Konzentration. Natrium und Kalzium 
haben eine antagonistische Wirkung auf di(‘ Tinlungsrate. K und Na sind 
für synthetisch(‘ Vorgänge notwimdig. Abc'r wenn eins der beiden in opti- 
maler Konzentration vorliegt, ist von dem anderen nur ein(i Spur erforderlich. 
Weitere Versuche weisen darauf hin, daß Kalium für die Synthese von Stärke 
und Fett gebraucht wird. Hei hohen K- und Na-Konzentrationen ist die 
Plasmateilung gfbemmi, und es entsteh(m mehrkernige Zellen. 

M o € IV US (Heidelberg), 

(ireenfield, S. S., Differential inhibition of photocliemical and dark reactions 
by inorganic compounds. Science 1941. 03, 550 — 551; 1 Fig. 

ZiiSOj, NiS 04 und KCl iKmimen die Dunkelreaktion der Photosynthese, 
wirken also ähnlich wie Blausäure und schweres Wasser. Behandlung der 
Cblor(‘l!a-Zellen mit ('uSO,, MsHCL, KJ, C 0 SO 4 und (^ 14)2804 hemmt so- 
wolil die photochemischeii wie die Dunkelri'aklionen. CuS ()4 wirkt bereits in 
einer 10 ”’ molaren Lösung, während MnSO, in 0,4-molarer Lösung wirkungs- 
los ist, eb(*nso auch KNO 3 und MgS 04 . Hypertonische Losungen (auch Rohr- 
zucker) hemmen (li(‘ Dunkelreaktionen. M o c uh (Hci(kiberg), 

Langham, I), G., Effect of light 011 growtli habit of plnnts. Science 1941. 
93, 57()™577. 

Eine Pflanze von Euchlaena mexicana, die einen niederliegendeii Wuchs 
besaß, wuchs im Dunkeln nach wenigen Tagen aufrc'cht. Ins Gewächshaus 
gebracht, änderte sich die Windisform sofort wieder. Aus den Samen gingen 
Pflanzen hervor, die sich dem Licht gegenüber genau so verhielten. Dasselbe 
wmrde auch bei anderen Pflanzen, wie Plantago major, Portulaca oleracea, 
beobachtet. Stecklinge solcher Pflanzen verhielten sich im diffusen Tages- 
licht positiv, im direkten Sonnenlicht negativ phototropisch. 

M o e %v US (Heidelberg). 

Bairs, R. A., and Loomis, W. E., The germination of Maizc pollen. Science 
1941. 94, 168—169; 1 Fig. 

Zur Behebung der Schwierigkeiten, Mais-Pollen zur Keimung zu bringen, 
wurde eine neue Methode ausgearbeitct. 90% Keimung innerhalb 30 Min. 
wird erreicht, wenn mau einen Tropfen einer Lösung, die 0,7'^() Agar und 
15% Rohrzucker enthält (von 60®), auf einen Objektträger bringt, 60 Sek. 
auf 20 — 25® abkühlt und dann Pollen auf das erstarrte Nährmedium auf- 
stäubt. Darauf werden die Objektträger in eine feuchte Kammer bei 23® 
und 90®^ relative Feuchtigkeit gestellt. Moew us (Heidelberg). 
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Ovorbeek, J. van, Conklin, M. E., Blakeslee, A* F., P'actors in coconut milk 
essential for p^rowlh and dovcdopment of very yonng Datura embryos. 
Science 1941. 94, .*150—351. 

Aus Samenanlagen isolierte Embryonen von Datura stramonium, die 
2 mm lang waren (irn rc'ifen Samen 6 mm), zeigten in einer Lösung, die Agar, 
d-GIukose und Mineralsalze enthält, nur Wurzel- und Hypokotyl Wachstum. 
Erst nacli Zugabe von Glyzin (Glykokoll), Tliiamin, Ascorbinsäure, Nikotin- 
säure, Vitamin Adenin, Bernsteinsäure und PantoHiensäure wachsen außer 
Wurz(*] und Tfypokotyl auch die Keimblätter, so daß lebensfähige Sämlinge 
(‘iitstcdien. Proembryonen konnten auch in dieser Lösung nicht zur Ent- 
wicklung g('bracht werden. Wird auß(Td(‘ra noch nichtsterilisierte Kokosnuß- 
milch hinzufiigt, dann beträgt die Volumenzunahme dieser Proembryonen 
innerhalb von 4 Tagen das .SOOfache, nach 10 Tagen das SOOOfache. Auch 
die PrimärblättiT bildern sich, dagegen keine Wurzeln, da in der Milch ein 
hitzebeständiger Wurzelhemmstoff (vielleiclit Auxin) (‘Uthalten ist. 

M o e ir u s (Heidelberg), 

Dawsoii, R. F., The localization of the nicotine synthetie*- mechanism in the 
tobacco plant. Science 1941. 94, 396 — 397. 

Tabak-Spross(‘, die als Pfropfreiser auf Tomatemwurzeln wachsen, ent- 
haltem nur Sjniren von Nikotin, während umge'keiirt Tomatensprosse auf 
Tabakwurzedn große MVngem eles Alkaloids speichern, ln Tabakblättern, die 
sie*h in feuchtem Sand beiWurzeln, steigt elem Nikotingehalt innerhalb von 
Monatem vem 0,96 mg auf 71,6 mg, während elas Wurzelsystem konstant 
um 2,5 mg enthält. Daraus konnte ge'schlossem werelen, daß die Nikedin- 
syntlu'se in eien Wurzein erfolgt und daß die Anreieiierung in dem Blättern 
durch Transpeut aus eien Wurzeln in diese erfolgt. Die Analyse ve)n fast 
ganz reinem Xylem, Mark und Phloem ergab, daß im Xyleun die 3%fciche 
Menge wie* im Mark oeler TMiloe‘m an Nikedin vorhandem ist. Den* Blutungs- 
saft enthält 0,24 mg Nikotin jiro Kubikz(*ntimetor. Durch diese Versuche 
wird die obem ausgesprexiiene Vermutung sehr wahrseiH‘inlie*h gemacht. 

A/ (t V ir V s (Hfide/beffi), 

Kiissakowa, (L S., unel Butk(‘witsc!u W. S., Denitrifikation oline Verwertung 
von Nitrate'ii als Stiekstoffquelle. (Landw. Tiniirjaz(‘W-Akad., Labeir. f. 
Pflanzenphysiei. u. Mikrobiell.. Moskau.) Mikrobiolegie 1941. JO, H. 2, 137 
— 162. f Russisch.) 

Vewff. isolierten aus dem Mee'rwassem (Bar ent- See) einen neuen 
Deuitrifikator, den sie* A c h r o m o b a e* t e r a r c t i c u m n. sp. nannten. 
Diese*!* re*eiuziert in Ge*ge*nwart vem eine*r Kedih'iistoff quelle Nitrate und Nitrite 
l>is zum fre*ie*n Na, besitzt aber nicht die* Fähigkeit, die letzteren als Stick- 
stoffqiielle zu verwerten. Von de*n 19 untersuchten organischen Verbin- 
dungi*n. die als Kohl<'nstoffque*lle (in G(‘g(mwnrt von Ammoniaksalzen bzw. 
von Asparagin) elie*ntem, wurde*n nur Salze der Essig-, Butter-, Milch-, Va- 
lerian-, Be‘rnstein- und Apfelsäure* Ve*rwerte1. Die isolierten Bakte‘ri(‘n ent- 
wickeln sich nicht unter anaereibeii Bedingungen auf Nährböden mit äpfel- 
saurem Natron und Ammoniaksalz e)hno Is^itrat; in Gegenwart von Nitrat 
geht die Phitwicklnng gut vor sich, wobei das letztere* unter der Bildung von 
N.> reduziert wird. Gordienko (Berlin). 

Wieler, A., Über elie sphäritische Natur der Stärkekeirnor. Kolloid-Ztschr. 
1942. 99, 95—98. 

Entgege*!! anderen Auffassungen tritt Verf. für die Bildung des Stärke- 
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korns von außen nach innen aus einem sich mit einer Niedersehla^s- 
membran umgebenden Tropfen ein. Die chemische Be- 
schaffenheit der in die Blase eindringenden und der eingeschlossenen Lö- 
sung, durch deren Zusammenwirken der Niederschlag auftritt, ist unbe- 
kannt. Das D i c k e n w a c h s t u m des Korns erfolgt nach Verf. durch 
Tntussuszeption, nicht durch Apposition; es entsteht nicht durch besondere 
Prot oplasniatätigkeit. Pfeiffer (Bremen), 

Scheubic, II., Die ungewöhnliche Zusammensetzung der Terpentinöle von 
Pinus Sabineana und Jeffreyi. Ein Beitrag zur Klärung des Gegenstandes. 
Zentralbl. ges. Forstw. 194^ 68, 64 — 69. 

Die Analyse in Wien aus Samen erzogener Bäume der beiden genannten 
i\rten ergab als Hauptbestandteil des Terpentinöles, (ebenso wie bei den in 
der kalifornischen Heimat erwachsenen Bäumen, H e p t a n (G 7 Hie) anstatt 
der Terpene übrigen Kiefernarten. Onno(WLcn). 

Zolhkofer, Clara, Diäthylstilln'istrol als ,,Wuchsstoff‘‘. Verh. Schweizer. 
Naturf. G(\s\, Basel 1941. 122, 155. 

Samen von Av'^ena saiiva, und Ra})hanus sativus werden in Diäthyl- 
stilböstrollösiing g(‘qu(>llen. Hierdurch wird das Trockengewicht der daraus 
entstefienden Pflaiizi^n bei Avena herabgesetzt, die Raphanuspflanzen zeigen 
jedocli eine Steig<n*ung von 50% des Trockengewichtes. 

Oestron und i)i<ithy]still)östrol können auch in einem Gemisch von 
Alkohol und Älher (1 : I) angeweiidet werden, Wenn man die trockenen 
Samen 5 Minuten darin schuttedt. In diesem Kalle zeigte sich bei Avena wieder- 
um eine Reduktion der Trockensubstanz (24^^'o), bei Raphaniis erhöhte sich 
dagegen das Trockengewicht um HO'Jd). Bei beiden Arten förderte Diäthyl- 
stilböstrol verwi(‘gend das Blattwachstuni, Oestron auch die Wurzelent- 
wicklung. Es kann noch nicht entschieden werden, ob Diäthylstilböstrol 
eine sf)ezifische Wuclistoff Wirkung besitzt oder nur als unspezifischer Akti- 
vator angesehen werden muß. F r e ?/- W 7/ s a' / i nf/ (Zürich), 

Rosenthal, Clir., Über dem Azulengehalt verschiedener llerkünfte der Schaf- 
garbe. Arch. Pharmaz. 1941. 279, 344 — 351; 2 Textfig. 

iVn Bluten von Achillea. millefolium verschiedener wiirttembergischer 
Standorte wurden große Schwankungen in der Zusammensetzung des ätheri- 
schen Öles festgestelil. Unter 28 Proben besaßen 16 farbloses, d. h. azulen- 
freies ätherisches Ol. Der höchst“ Azulengehalt betrug 0,199%. Der mittlere 
Azulengehalt lag mit 0.022% unter dem Dundischnitt. von Matricaria chamo- 
milla (0,03 nach K a i s e r und F r e y). Aus der Ähnlichkeit der typischen 
Farbkurven kann auf die Identität des Kamillen- und Schafgarbenazulens 
geschlossen werden. Deutlich sichtbare morphologische Unterschiede zwi- 
sclum azulenhaltigen und azulenfreien Pflanzen zeigten sich nicht. Auch ()ko- 
logische Ursachen für die verscliiedene Zusammensetzung des ätherischen Öls 
ließen sich nicht erkennen. Proben von A. ptarmica und A. atrata enthiidten 
kein Azulon. O anz7 n g er (Wiev). 

Küßner, W., Ü)>er den Alkaloidgehalt der Mohnkapseln. Scientia Pharma- 
ceutica, Wien 1941. 12, 43 — 44, 47 — 49, 

Die Aufarbeitung von Mohnstroh auf Morphin erlangte erst seit 1930 in- 
folge günstigerer Transport Verhältnisse und Schaffung geeigneter Industrie- 
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anlagen in mehreren europäischen Ländern Bedeutung. Für die Verarbeitung 
kommen nur die reifen samenfreien Mohnkapseln in Betracht. Die übrigen 
Teile der Pflanze besitzen einen zu geringen Alkaloidgehalt, wie eine Analyse 
von DaubaiT Silbermohn zeigt: es enthielten die samenfreien Kapseln 0,354%, 
das obere Dritte] des Stengels mit Blättern 0,038%, das mittlere Drittel (les 
Stengels mit Blättern 0,021%, das untere Drittel des Stengels mit Blättern 
0,018% und die Wurzeln 0,032% Morphin, bezogen auf wasserfreie Substanz. 
Entgegen der bisher herrschenden Ansicht nimmt der Morphingehalt der 
Kapseln während der Reife ständig zu. Bei Daubaer Silbermohn zeigten im 
Juli geerntete grüne unreife Kapseln 0,261% Morphin und 0,093% nicht- 
phenolische Nebenalkaloide, im August geerntete halbreife gelbliche Kapseln 
0,305 bzw. 0,087% und im September geerntete völlig ausgereifte Kapseln 
0,387 bzw. 0,123%. Für die rationelle Verarbeitung ist Auslese und Züch- 
tung alkaloidreicher Sort(‘n von Bedeutung. Bemerkenswert ist außer den 
Unterschieden im Gesamtalkaloidgehalt das von Sorte zu Sorte wechselnde 
V'eriiältnis der einzelnen Alkaloide zueinander. Die ünt(‘rsuchung verschie- 
dener Ernten bestimmter Mohnsorten ergab, daß dieses Verhältnis der ein- 
zelnen Alkaloide trotz gewisser Schwankungen im Gesamtalkaloidgehalt nahe- 
zu unverändert bleibt; der ,,Alkaloidtypus'‘ einer Sorte ist also als vererb- 
liche, nicht modifizierbare FJigenschaft anzusehen. Unter sieben weiteren 
Mohnsorten besaß bei mittlerem Samenertrag (167 g für 1 qm) Prof. Freudls 
Lielw(Tder ßlaiimc^hn den höchsten Morphingehalt (Morphingehalt der Kap- 
seln 0,406^)oi Morphinertrag für 1 qm 0,471 g, Gehalt der Kapsedn an nieht- 
phenolischen Nebenalkaloiden 0,091%). a anz ing e r ( Wien), 

Teichmaiin, K., Histochemische Beobachtungen über das Violaquercitrin an 
bunten Kassen von Viola tricolor. Mikrochemie 1941. 29, 194 — 205;2Abb. 

Violaquercitrin kommt nur in gelben oder elfenbeinfarbigen Blüten- 
blättern bunter Viola-Rassen vor. Es ist stets im Zeilsaft gelost. Rein wei- 
ßen Stellen fehlt es, ebenso auch Partien, die durch Anthocyan rötlich bis 
tief dunkelblau gefärbt sind. Es ist in den oberen papillosen E])ithelzellen 
lokalisiert. Mit der Infiltrationsmethode läßt sich ber(‘its nach 5 — 10 Minuten 
(mtscheiden, ob rein weiße Formen vorliegen oder schw^ich gelb gefärbte, 
welche allein die charakteristischen Violaquendtrin-Kristaile aufweisen. 
Violaxanthin ist an gelbe Chromatophoren gebunden, die sich in der oberen 
und unteren Epidermis befinden. M o c w u (Heidelberg). 

Lang, A., Beiträge zur Genetik des Photoperiodismus. 1. Faktorenanalyse 
des Kurztageharakters von Nicotiana tabacurn ,, Maryland Mammut'^. 
Ztschr. indukt. Absl.- u. Vererb.-Lehre 1942. 80, 210 — 219; 2 Textfig., 
2 Tab. 

Untersucht wurde die genetische Bedingtheit des Kurztagscharaktors 
fh'r Tabaksorte Maryland Mammut (MM) — der Form, an der die Tages- 
längenabhängigkeit der Blütenbildung 1920 zuerst beobachtet wurde, fbe 
Si])pe besitzt qualitativ Kurztagscharakter. Als Kreuziingspartiier diente 
di(‘ Sippe' Java. (J.), die als tagneutral (quantitativer Langtagscharakter) be- 
zeichind, wird. Es (Tgab sich, daß der Kurztagscliarakter der MM mono- 
hybrid b(‘dingt und rezessiv ist, bei unvollständiger Dominanz des Allels 
für tagneutrales Verhalten. Da sicli eine Reihe anderer Tabaksippen ebenso 
verhalten, wird auf die gleiche Mutation in ihnen allen geschlossen. Unter 
Kurztagbedingungen verläuft die Blütezeit der Fo als eingipfelige kontinuier- 
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liehe Kurve, und es treten keine ifM-Typen auf. Die hier maßgebende Prü- 
fung unter Langtagsbedingungen hatte folgendes Ergebnis; Fj blüht etwas 
später als J. ln Fo geben 75% eine zweigipfelige Kurve blühender Pflanzen, 
woraus auf unabhängig von der Tageslänge wirkende Gene für frühe und 
späte Blütezeit zu schließen ist. — l)ie Genwirkung ist pleiotrop; Die Ver- 
zweigung geht korrelativ mit der Blühfäliigkeit; alle im Langtag nicht blühen- 
den Pflanzen sind unverzweigt. Die Abhängigkeit der Wuchshöhe ist kompli- 
zierter. Beeinflußt werden sowohl Internodienlänge wie Internodienzahl. 
Die Anlage für Langtagscharakter fordert die Internodienlänge, d. h. die 
Wachstumsintensität. Da aber Ixd Eintritt der Blütenbildung naturg(‘mäß 
die Internodienbildung aufliürt, bleiben die dominant-Homozygoten (J.-Typ) 
am niedrigsten. Die Ki^zessiv-Homozygoten (MM-Typ) dagegen haben zwar 
geringere Wachstumsintensität, aber unbegrenzte Dauer der Internodien- 
bildung; sie w(‘rdeii daher Ixd kürzeren Internodien im Endeffekt höher. 
Da die nichtbluhenden Ko-Pflaiizen hoher werden als MM und Fj höher als 
alle anderen, müssen aii^ J noch speziiiscJie Längenwachstumsgene kommen, 
di(‘ gegenüber dem Tageslängenfaktor von .lava hj^postatistb sind, ln der 
Diskussion wird darauf hingewiesen, daß das analysierte Tageslängengen 
niclit für die sicherlich stofflich bedingte Auslösung der Blutenbildung ver- 
antwortli(‘h gemacht werden darf, was ja vor allem aus der sekundären Natur 
der ITemmungswirkung gegenüber der primär hiervon unabhängigen, der 
Blütenbildung überhau]d — vgl. Ref. Lang, S. 99 — hervorgeht. Ilin- 
gewic'seri wird ferner darauf, daß naib bisherigen Erfahrungen verwandte, 
miteinander kreuzbar(' Sippen stets im Allehmverhältnis Langtag-tagneulral 
oder Kurztag-tagneulral gefunden wurden, so daß die Analyse Langtag- 
Kurzlag noch ni<‘hl möglich war. Zum Schluß wird die Beziehung zwi- 
schen Verzweigung und Wuchssloffwirkung kurz diskutierl. 

fS ch i € m o n n ( Berit n-Dahhm). 

Iludorf, W., Über (‘in<‘ Zwrrp-conipactum-Mutation boi b>stupa pratensis. 

L. Bor. Dtsch. Bol. Ges. 1942. 60, 147; 1 ttbors., 4 Textabb. 

ln einer Leipzig»'!' Kultur von F e s t u e. a p r a t e n-s i s beobachtete 
Verf. 1935 unter nornuilen Pflanzen eine Zwergmutante mit verkürzten 
Haupt- und Nebenaelisen der Bispe, wie solche ähnlich auch von anderen 
Gramineen bekannt sind. Das c-Allel der normalen Pflanze erscheint hier 
in G verwandelt (CG (>xtrem zwergig, cc normal). Für die Ausgangsmutante 
erschließt Verf. aus ihrem Aufspaltungsverhalten die Formel Ge; bei cc- 
Pflanzen der Naehkomnicnsehaft wiederholte sich die Mutation, woraus 
Verf. auf eine zi»'mliclie Labalit:'* des Gens schließt. Außer G nimmt Verf. 
noch weitere. Halmlänge und Blütenstandsdichtigkeit mitbeeinflusst'nde 
Gene LiL, . . . an. Onuo (Wien). 

Östergron, G., Cytology of Agropyron junceum, A. repens and their spon- 

taneous hybrids. Heredita.s 1940. 26, 305 — 316 ; 23 Fig. 

Die Gliromosomenzahl von Agropyron junceum beträgt 2 n 
= 28, von A. r e p e n s 42; spontan aufgetretene Bastarde haben meist 
2 n = .35. einmal 2 n -■ 49 gezeigt. Der letztere Bastard könnte durch Rück- 
kreuzung eines pentaploiden mit A. junceum oder durch Befruchtung einer 
unreduzierten Gamete dieser Art mit einer normalen von A. repens ent- 
standen sein. r fei ffer ( Bremen). 

Östergren, G,, A hybrid between Triticum turgidum and Agropyron junceum. 

Hereditas 1940.' 26, 395—398; 2 Fig. 
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Der Bastard aus Triticum tur^^idum$xAgropyron 
j u n <*- e u ni ähnelt stark dem $ Elter, besonders hinsichtlich der Ähren 
(deren Grannen vererben rezessiv, ihn* Behaarung dominant); wie beim 
^ EltfT sind die ITalniknoten von der Scheide bedeckt und die Blätter unter- 
seils von einer Schicht mechanischen Gewebes umgeben (di(‘ses Merkmal re- 
zessiv). Die Chromosomenzahl ist bei allen drei Pormen 2 n 28 (Wurzel- 
spitze und Antheren); die meisten Chiasmata sind terminal. Vielleicht ist 
A. junceum nicht vollkommen autopolyploid. Die Hauptgründe für die 
Chromosomenpaarung in dem Bastard S( heinen Autosyn- 
dese der junceum-Chromosomen und Allosyndese zu sein. Praktisch wichtig 
ist die Ähnlichkeit des Bastards mit Triticum. Pfeiffer (Bremen), 

Longo, B., Gomportamento di un individuo della seconda generazione dcl 
Melo „senza fiori“ (Pyrus apetala Münchh.). Boll. Soc. Natur. Napoli 
1942. 52, 69—72. 

Die Kreuzung der genannten, rein $ Form (mit krönen- und geruch- 
losen Blüten und im allgemeinen parthenokarpischen P''rüchten) mit einer 
normal blühenden Apfelsorte ergab in F, Dominanz d(*r letzteren und in Fo 
Aufspaltung. Von den zwei nach Versnehsbeendigung am Leben belassenen, 
bisher normal zwitterigen Individuen wurde das eine nach Ü])erpnanzung 
gynomonözisch, d. h. es setzte neben normalen Zwitt(‘rblüt(‘n auch 9 kroneii- 
lose Blüten sowie auch Übergangsformen zwischen beiden a.n. Im Üb(*r- 
pflanzungsjahr 1940 trug der Baum keine Früchte, 1941 und 1942 einige. 
Verf. vermutet als TTrsache der Veränderung (dnen Wundndz infolge B(‘- 
schneidung und Wurzelbruch bei der Überpflanzung und erwähiil eine analoge» 
Beobachtung an einem Individuum von I d e s i a p o 1 y c a r p a im Bo- 
tanischen Garten zu Pisa. Onno (Wien). 

Filzer, P., Die Pflanzensoziologie im Dienste der Geologie. Zentralbl. f. Min. 
usw. 1942. Abt. B, 57—95; 3 Textfig. 

Arn Beis])iel der Rauhen Alb wird gezeigt, daß eine enge Beziehung 
zwischen manchen Pflanzengesellschaften und bestimmten Bodenformen, d. h. 
zwischen Pflanzendecke und Landschaftsgeschichte besteht. Dies gilt be- 
sonders für die Lehinbiulen, für die vor allem P^agetum luzuletosum nemorosae, 
Nardi'tum und Callunetum, ferner die Stderanthus annuus-Spergula arvensis- 
Assoziation kennzeichiumd sind. Nun sind diese Lehme der Alb r(‘cht ver- 
schieden nach Entstehung und Alter. Jene Formationen sind weitgeliend 
auf bestimmle ältere Lehme beschränkt. Die Nutzanwendung ergibt sich 
Von selbst: auch dort, wo Bodenaufschlüsse fehlen, läßt sich das Vorhanden- 
sein sohher Lehme nachweisen. Jn anderen Gebieten wieder wa*ist das Vor- 
kommen kalkfliehender Ges(‘llschaften darauf hin, daß der Untergrund von 
umgewundelten Sedimenten des Burdigalmeen^s gebildet wird, d. li. das Auf- 
treten mariner Molasse anzunehmen ist. In anderen Punkten ist das Auf- 
treten von Nardeten und Calluneten mit dem Vorkommen pliozänor Donau- 
schotter verknüpft und w^eist darauf hin, daß es sich um Reste der früh- 
tertiären Albhochfläche handelt. 

Diese Beispiele mögen genügen; es wird Sache der Geologen sein, zu 
prüfen, \vi('weit die von Verf. angenommene Parallelität von Pflanzenver- 
breitung und geologischen Vorgängen wirklich besteht. 

Kr äufi c l (Frankfurt a. M.). 
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Forsch, 0., Ein neuer Typus Flederniausblumen. Biologia Generalis 1941 
(erseh. 1942), 15, 283~-294; 9 Textabb. 

Eugenia c a u 1 i f 1 o r a Berg (Myrtaceae), die iin Schönbrunner 
Palmenhaus seit Jahren alljährlich zur Blüte gelangt, erweist sich bei genauer 
Untersuchung ihres Blütenbaues und ihrer Lebensersclieinungen als PJeder- 
mausbluine. 

In der Beschreibung der Pflanze werden folgende Tatsachen besonders 
hervorgehoben: der mehlige Streupollen, der bei geringster Erschütterung 
der zahlreichen, schlaff nach abwärts hängenden Staubfäden entleert wird; 
die dickfleischigen, nach Meerrettich schmeckenden Kronblätter, die ihren 
Besuchern an Stellen des Nektars als Lockspeise dienen; die Duftentwicklung 
bei Nacht, was uns neben anderen Erscluhmngen zeigt, daß die Pflanze ein 
Nachtblüher ist; und schließlicli die Stammblütigkeit. 

Diese tropisch anu'rikanische Pflanze weist also dieselben Anpassungen 
an die nächtlidien Bestäuber auf wie die sdion bekannten altweltlichen 
Fledermausblumen ganz anderer Verwandtschaft. 

Innerhalb des Typus „Fledermausblunie“ aber stellt die Blüte von 
Eugenia caulifloia einem v<‘rhältnismäßig primitiven Typus dar, während sie 
in ihrer Gattung ein abgedeitoter Blutentypus ist. 

Es wird die^ Entwicklung gezeigt von den insektenblütigen Arten, den 
Tagbluhern, über Nachtblühem, denn Bestäuber Nachtschmetterlinge und 
nä(‘htli('he Bienen sind, zu den Vogelblumen des Pinseltypus bis zu den Fleder- 
maAisblumen, Die nur sehr schwach ausgeprägte Zygomorphie der ihrer ganzen 
Anlage nach s1rahlig(‘n Blute, die Freiblattrigkeit von Kcdch und Krone 
und die große* Zahl der Staubbeutel sind die primitiven Zuge, die Eugenia 
cauliflora und dambona. vulgaris als dem Anfang der Entwicklung erkennen 
lassen, die in den Blüten von Illipc* (Bassia) latifolia ihre Vollendung findet. 

So OS (WteM), 

Tüxen, li., und Preising, E., Grundbegriffe* und Methoden zum Studium 
der Wa-ss(‘r- und Sumpi'pflanzen-Gesellschaften. Dcmtsche Wasserwirtscdiaft 
1942. 37, 10— 17, 57— G9; 20 Textabb., 10 Tab. 

Um die Anwendung pflanzensoziologischer PJrkenntnissi* in der Wasser- 
wirtschaft zu erleichtern, wa'rden unter b(‘Sonderer Bezugnahme auf die 
Wassergesellschaften die* grundlegenden Begriffe einer Assoziation, der Häufig- 
keit und d(‘S Dc^ckungsgrades wie der Geselligk(‘it ihrer Glieder, der hVequenz, 
Vitalität, PcTiodizität und Scliichtung, sowie der Stetigkeit und Treue be- 
handelt und in Wort und Bild erläutert. Kurz besprochen werden 
ferner die; Unüusuchuiigsverfahren nicht nur des Gescdlschaftsgefuges, son- 
dern auch des Gesellschaftshaushalts (hier die „Lebensformen^'), der Gesell- 
schaftsontwicklung (Begriffe der Klimax und der Sukzession) und -Verbrei- 
tung. Schließlich werdtm nicht nur Aufstellung und Ordnung der Pflanzen- 
aufnahrrum an Hand geeignet(*r und zu beanstandender Aufnahme- 
t a b e 1 1 e n dargelegt, sondern auch die Verfahren zur systemati- 
schen Gruppierung der Pflanzengesellschaften nach der Arbeitsw’eise 
Braun-Blanquets, Übersichten der Gesellschaften in und an einem 
verlandenden nährstoffreichen Teich, des pflanzensoziologischen Systems der 
Köhrichte und der beideii Subassoziationon des T e i c h r ö h r i c h t s (Scir- 
peto-Phragmitetum medioeuropaeum), sowie endlich die wirtschaft- 
liche Bedeutung der Pflanzensoziologie für eine erfolgreiche Wasserwirt- 
schaft. P fei j ftr ( Bremen), 
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Panknin^ W., Über ein Vorkommen von Leptothrix echinata Beger im Tiefen- 
plankton des Scharmützelsees bei Beeskow (Mark). Zentralbl. f. Bakt., 
Abt. II, 1941. 103, 400--403; 3 Abb. 

P'lockige Organismen aus dem Plankton des Scharmützelsees erwiesen 
sieh als der von Beger beschriebene Leptothrix echinata, des- 
sen Vorkommen dort trotz geringem Eisen- und Mangangehalts im Wasser 
erstaunlich war und vom Verf. so gedeutet wird, daß unterirdische Zuflüsse 
wie Quellen doch einen geringen Eisen- und Mangangehalt des Wassers er- 
zeugen und so dem Organismus Lebensmöglichkeiten bieten. Der geringe 
Mn-Gehalt scheint die geringe Größe von Leptothrix ebenso wie die 
nur schw'ache Vererzung zu erklären. Roll (Plön t, Holstein). 

Tuomikoski, R., Untersuchungen über die Untervegetation der Bruchmoore 
in Ostfinnland. I. Zur Methodik der pflanzensoziologischeii Systematik. 
Ann. Bot. Soc. zool.-bot. Fenn. Vunamo 1942. 17, IV -h 200. 

Anhand von erst im II. Teil zu veröffentlichenden Untersuchungen 
über die Feld- und Bodenschicht der Bruchmoore Kareliens werden in der 
Helsingforser Dissertation zunächst viele methodologische Fragen geklärt, 
wobei jedoch die der Nomenklatur absichtlich zurückgestellt werden, da Verf. 
ihre Erörterung für unfruchtbar und „eine verfrüht fixierte Terminologie 
für die klare Erfassung der Hauptsachen störemd^' hält. — Bei d(T Homo- 
genität, die er mit Nordhagen voranstellt, unterscheidet er die hori- 
zontale, die sowohl von der Dispersion der Arten wie Von der Grcißi^ dcT 
Probeflächen abhäiigt, so daß z. B. die Bultvegetation der Hoch- und Brucli- 
moore bei großen Probeflächen als homogen, bei kleinen aber als Mosaik- 
komplex erscheint, und die vertikale der Schichtung, wobei nebi^n der an- 
erkannten relativen Selbständigkeit der Symisieen, von deinem nur die wur- 
zelnden behandelt werden, besonders die zwischen ihnen bestehenden Bin- 
dungen (Korrelationen) betont werden. Unter Ablehnung des Begriffs ..Asso- 
ziationsindividuum“ werden zweierlei Siedhingsgrenzim iinlerschieden : ., pri- 
märe“, d. h. reine um völlig homogene ProbefJächmi, wie sie zur Bestandes- 
analyse ausgewählt werd<‘n müssen, und ,, sekundäre“, d. h. die viel weiter 
gezogenen für die praktischen Zwecke der Kartierung und Linientaxierung. — 
Die floristischen Mcukmale im weiteren Sinne werden in Ix'wußter Abweichung 
vom bisherigen Gebrauch in ein dreidimensioiiah‘s System gebracht: f loristi- 
sche Eigenschaften im engeren Sinne, quantitative, qualitative und distri- 
butive; innerhalb dieser Gruppen einerseits die einzelne' Probeflächen (analyti- 
sche), die gesamten Einheiten betreffende (synthetische') und die» Optimum- 
verhältnisse betreffende (relative); andererseits dic' einzelne Arten und die 
Summe allei Arten betreffende. So ist die diagnostisch wichtige, biozonotisch 
unwichtige Präsenz eine die einzelne Art in (dner bestimmten Fläche be- 
treffende floristische, die Treue eine die einzelne Art r('lativ betreffende 
floristische Eigenschaft, Deckung und Masse eine quantitative, Vitalität und 
Physiognomie eine qualitative, Verteilung und Schichtung eim* distributive. 
Die mittlere Präsenz (Frequenz, Valenz) ist eine auch von der Probeflächen- 
größe abhängige Jh'sultante aus Menge und Verteilung. Den relativen Eigen- 
schaften wie der Dominanz im engeren Sinne (nicht gleich Deckung) und 
Treue kommt eine viel beschränktere Bedeutung zu als ihnen z. B. Braun- 
B 1 a n q u e t beimißt. Die Konstanten werden in durch die Wahl der Probe- 
fläclu'n bestimmte Kriterien-Konstanten und Folge- oder Funktionskonstan- 
ten, die Nichtkonstanten in obligate (an bestimmte Varianten gebundene) 
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und fakultative gegliedert. — Von den Vegetationssystemen werden grund- 
sätzlich verschiedene als berechtigt anerkannt, doch die allein auf den heu- 
tigen Artenbestand begründeten vorgezogen. Die ,, verzweigten“ (hierarchisch- 
linearen) und die ,,koordinatischcn“ Systeme (mit mehrdimensionalen Reihen) 
sind beide notwendig und ergänzen einander. Zu diesen führt die schon 
von Schröter und dem lief, angestrebte, zuerst von K u 1 c z y n s k i 
1927 exakt durchgeführte Erfassung der Korrelationen oder floristischen 
Affinitäten ni(*ht nur innerhalb einer, sondern auch innerhalb mehrerer zu 
Biozönosen verbundenen Synusieen. Sie werden durch Umgruppierung in 
Streifen zerlegter Bestandestabellen ermittelt, bis die positiven und nega- 
tiven Korrelationen und die Richtungen der vertretenen ökologischen Reihen 
möglichst klar hervortreten. Die Hauptrichtungen dieser Affinitätsreihen 
oder Zwischenformenserien ergeben dann das Koordinatensystem. Ähnliche 
Verfahren haben auch schon 1 1 j i n s k y (1929), R a m e n s k y (1930), 
1 Versen (1936), De Vries (1938) und Paasio (1941) beschrieben. 
Neben den mit ihrer Hilfe erhaltenen mehrdimensionalen Systemen, wie sie 
auch Ref. vertriti, sind aber für die praktische Anordnung und Benennung 
aucli hierarchische Sysieme, wie die von Braun und T ü x e n , notwendig. 
Im letzten Abschnitt werden die Methoden der Schulen von Upsala (D u 
Rietz, Osvald usw., auch Katz), Zürich-Montpellier (Braun- 
Bla n q u e t , W. Ko c h , T ü x e n) und Finnland (C a j a n d e r s Wald- 
und Moorty])enlelir(') miteinander verglichen. Verf. meint, daß die finnischen 
Wald- und Moortypen mehr den Assoziationen Brauns und T ü x e n s 
als den Konsoziationen der nordisch-alpinen Schule entsprechen, was aber wohl 
nur daher kommt, daß die „Assoziationen“ und Verbände der erstgenannten 
Schule immer m(dir zu Soziationen und Konsoziationen werden. Von den 
bisherig(m Versuchen, eine Verständigung zwischen den gimannten Schulen 
herbeizuführen, durfte der vor]i(‘gende der aussichtsreichste sein. 

0 am 8 (Inrifthruck). 

Minio, M., Lp ossprvazioni t'itpfpnologiehn dclla retp italiana neJ H>36 (annata 

XV). N. L. Bol Italiaiu) N. S. 48, 631—647; 1 Tpxtabb. 

i)ip Aufl)]üJi(latPii von durplischnittlieh 82 Pflanzpnartpn jp Station 
werdpn für 14 Stationen Italiens zusainmengestelJt. Der Verf^leieli der Werte 
des Jahres J936 mit den Mittelwerten 1932 — 1931 zeigt ein starkes Vor- 
(iilen des Jahres 1936 in ganz Italien: währeiul der löjährigen Beobachtungs- 
periode war bisher 1936 das frühzeitigste Jahr. Onno (Wien). 

Vatova, A., Notizie idrografiehe e hmlogiche sui Laghi dell’ A. 0. 1. Thalassia. 

Dtseli.-ital. Inst. f. Meeresbiol., Rovigno d’Jstria 1940. 4, Nr. 9, 1—25; 

5 Karten a. T. (Ital. m. ital. u. dtsch. Zuslassg.) 

Sechs große und drei kleine Seen des Gallalandes, die 1937 — 1938 vom 
Verf. untersucht wurden, werden hier vom geographisch-hydrographischen 
und biologischen Standpunkt (mit besonderer Berücksichligung des Zooplank- 
tons) beschrieben, besonders ausführlich der 70 km lange, bis 28 km breite 
Lago Margherita in 1285 m Seehöhe. Als llfervegetation werden 
für die steinigen Seeufer Wälder von Tamarinden, Akazien, Sykomoren und 
baumförmigen Euphorbien angegeben, sonst finden sich vielerorts dichte 
Sumpfwälder von H e r m i n i e r a (Leguminosae). Aus der Pflanzenwelt 
der sumpfigen Ufer werden überdies noch Arten von Potamogeton, Typha, 
Scirpus, Gyperus Papyrus, Phragmites, Polygonum und Nymphaea angeführt. 

O n 710 (Wien). 
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Vouk, V., Vergleichende biologische Studien über Thermen. Bull. Internat, 
de TAcad. Yougoslavc d. Sc. et d. Beaux-Arts, CI. niath. et nat,, 1937. 
31 , 50—68. 

Hauptbewohner der Thermalquellen sind unter den Pflanzen die Cyano- 
phyceen, die etwa 80% der Gosamtartenzahl ausmaehen. Die oberste Grenze 
ihres Gedeihens liegt bei 69 — 72® C. Als nächste Algengruppe (10% der Ge- 
sanilartenzahl) kommen die Chlorophyccen in Betracht, dann noch Conju- 
gaten und Khodophyceen; Diatomeen wurden nur in einigen Thermen in 
bedeutender Zahl gefunden, doch ist ihr Vorkommen unbeständig. Verf. 
unterscheidet in den bisher untersuchten Thermen der Erde 3 Vegetations- 
typen; 1. den Mastigocladus-Tyj> als den verbreitetsten und ältesten, mit 
Temperatur-Optimum zwischen 48 — 52®, mit Mastigocladiis laniinosus, Phor- 
midium laniinosurn und anderen Cyanophyceen; 2. Phonnidiurn-Typus mit 
Phorniidium- und Lyngbya-Arten in Thermen über 40®, besonders irn Kau- 
kasus, in Kamtschatka und Yellowstone vertreten; 3. (^scillatoria-Typus in 
langsamer fließenden und stehenden Thermalwässern zwischen 30 und 40®, 
mit einer Reihe von thermo})hilen Oscillatorien. 

Nähere Angaben über die Vegetation der Thermen finden sich im kroati- 
schen Urtext der Arbeit (Rad, 256, 195—224). Verf. bezeichnet es als not- 
wendig, in der nächsten Zukunft die thermale Vegetation mit modernen sf»zio- 
logischen Methoden — iiusofern diese hier anwendbar sind — zu studieren“. 

H ar f fi c k ( V tJiachSt. A ndra). 

Vouk, V., Über die Kardinalpunkte (h*s Lebens. Ein ßOtrag zur Kenntnis 
der ökologischen Valenzen. Bull. Internat, de PAcad. Yougoslave d. Sc. 
et d. Bcaux-Arts, CI. d. sc. math. et nat., Zagreb 1939. 32, 1— 15. 

Außer den Grenzen derjenigen Faktoren, innerhalb W(‘lcher das Leben 
möglich ist, den ,,Kardinalpunkt('n des Lebens“, ist auch die Lage des Best- 
wertes (Optimums der betr. i<aktoren) wuchtig. Um die sog. ökologische 
Valenz, also diui Spielraum eines Faktors, so darzustellcm, daß alh* 3 Kardinal- 
punkte für die beiden Grundtypen, die Eury- bzwu die Stenotypen, zugleich 
erkennbar sind, benutzt Verf. die graphische Methode. Auf der Abszisse 
wird der betr. Faktor (Ttmiperatur, pjj-Wert, Salzgehalt, Jaehtgenuß usw.) 
eingetrageul, die zugehörig(; Ordinate (mthält in Prozcuiten di(‘ Häufigkeit 
der Erselieinung. So lassen sich 2 X 3 6 Grundtyjuui auf stellen, je naeh- 

d(*m ob das Optimum niedrig liegt (raikroeur}^- bzwu inikrosttmovalent), 
ob (»s in der Mitte zAvisclien den angrenzenden Kardinalpi-uikten liegt (me- 
soeury- bzw. stenovalent) oder ob das Optimum nahe denn Maximum zu liegen 
kommt (makro . . . valent). Dureh Beispiele über den Paktor Temperatur 
(mikroeurytherme bis rnakrostenotherme Typen), den Pn-Wert (rriikro- 
euryionische bis makrostenoionische Typen), den Lichtfaktor und die Salini- 
tät als Lebensfaktor wird dieses System näher erläutert und mit den bisher 
vorhandenen ähnlichen Terminologien verglichen. 

B a r t ä c h ( V'illachSt. Andrä ), 

Isslcr, E., Vegetationskunde der Vogesen. Pflanzensoziologie. Fkl. 5. Jena 
(G. Fischer) 1942. 192 S.; 44 Abb., zahlr. Tab. 

Nach erfreulich kurzer Zeit konnte in der R(‘ihe vegetationskundlicher 
Monographien auf den Sclnvarzwald (abgeschlossen 1938) auch das Gebiet 
der Vogesen (einschließlich der oberelsässischen Kalkvorhiigel) bearbeitet 
und als 5. Band der genannten Reihe vom Verlage in der gewohnten, er- 
freulich guten Ausstattung herausgebracht werden. Dem Verf. kam bei der 
Bearbeitung seine mehr als 40jährige Vertrautheit mit der Flora seiner el- 
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sässisehen Heimat zugute, zumal da er sieh schon zeitig (1908) pfianzen- 
soziologischen Zusammenhängen zugewandt und seither zahlreiche floristi- 
sche und vegetationskundliche Arbeiten veröffentlicht hat. So ist auf knapp 
200 Seiten eine moderne pflanzensoziologische Monographie entstanden, die 
auf jeder Seite die große Vertrautheit des Verf.s mit der südwestdeutschen 
Landschaft und ihr(^r Flora sowie den pflanzenwirtschaftlichen Abhängig- 
keiten und Zusammenhängen erkennen läßt. 

In der Anlage des Werkes folgte Verf. der bewährten Methode, die 
zahlenerfüllten Tabellen der Bestandesaufnahmen lebensvoll zu erläutern 
durch Textausführungen über Aufbau, Verbreitung und Haushalt der betr. 
Pflanzengesellschaften, abwechselnd mit solchen über die Beziehungen zur 
menschlichen Bewirtschaftung, zu Waldbau, Waldgrenzen, Beweidung, zu 
Naturschutz u. dgl. Hier muß eine kurze» Aufzählung der Kapitelüber- 
schriften zur Orientic^rung genügem: Nach einleitenden Kapiteln über die Geo- 
graphie, Boden, Klima, Ifohenstufen, phänologische Beobachtungen und 
flöhengrenzen einiger Kuiturge^wächse folgt der Haiiptteil über die Pflanzen- 
gesellschaften. Verf. beginnt mit den Wäldern (Kalk- und Silikat-Vorberge, 
Laubmischwälder der uiit('ren Bergstiife, Bu-Ta-Wald, Bu-Wald d(‘r oberen 
Bergstufe, Ta-Fi-Wald, Waldkiefernbeständ(‘). bespricht dann die Felsen-, 
Ginster- und Zwergstrauchheiden, die Moore und Wiesen, die subalpine Quell- 
flur, die Geröll- und FeJsspaltenflora, die Seen der Vogesen, um bei den Kultur- 
formationen und ihrer Ibikrautflora zu enden. Der Waldgrenze sowie der 
nach(‘isz(»itli(*hen Waldentwicklung ist je ein besonderes Kapitel gewidmet. 
Kim» Zusammenstellung d(‘r gefundenen pjj-W(*rt(‘ von 89 Bodenproben, nach 
Assoziationen geordnet, gestattet wertvolle Vergleiche mit anderen Gegenden, 
z. B. dem nahen Sehwarzwald. ln 14f) Literaturzitaleii wird das einschlägigem 
deutsch- und französischsprachige Schrifttum bis 1940 vollständig berück- 
sichtigt. 

Eim* geschichtli(4ie Übersicht iiber die f loristische Erforschung des Elsaß 
bzw, des Oberrheingebietes seit d(»m Mittc'ialter, als dort (»in H a n s AV e i - 
d i t z , H. B 0 (' k , L. F u c h s , T a b e r n a e m o n t a n u s , di(i Gebrüder 
Bauhin, (\ Gesner und V. (J o r d u s ihre Kräiiterbuclior schrieben, 
und worin di(' für das FIsaß überragende Bedeutung von K. K i r s c h 1 (» g e r 
(f 18(i9) und d(‘r in s(‘iiiem (huste 1893 gegründet(»n ,, Philomatischen Gesell- 
schaft von Elsaß-Lothringen gewürdigt wird, hat Verf. in einem Vorwort 
seinem sehr verdienstvollen Werke vorangestelJt. 

Bartsch (ViHavh-St. Artdrd). 

Tschermak, L., (Niederung des AValJ \s der Ihüchsgaue Wien und Nied(‘rdonau 
in natürliche Wuchsbezirke. Zentralbl. ges. Forst w'. 1940. 66, 25 — 35; 

1 Karte. 

— , Gliederung des Waldes dvr Keichsgaue Kärnten und Steiermark in 
natürliche Wuchsbezirke. Ebenda 60 — 67; 1 Karte. 

Gliederung des Waldes der Keichsgaue Salzburg und Oberdonau in 
natürliche Wuchsbezirke. Ebenda 73 — 87; 1 Karte. 

— , Gliederung des Waldes Tirols, Vorarlbergs und der Alpen Bayerns in 
natürliche Wuchsbezirke. Ebenda 106 — 119; 1 Karte. 

Für die Alptmngebiete des Deutschen Keiches versucht Vemrf. eine Glie- 
derung in „natürliche Einheiten mit in sich verwandten Grundzügen der 
Standortsbedingungen“ (entsprechend den Anregungen von G. Krauß 
(Dtsch. Forstver., Jahresber. 1936) und der Fachgliederung „Forst- und 
Holzwirtßchaft“). Diese ,, natürlichen Wuchs- oder Waldbaugebiete“ wx»rden 

lkjtaniseh<*& Zeiitralhlatt N. F. Bd. XXXVJ 8 
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hier vom klimatischen, geologisch-morphologischen und vom land- und forst- 
wirtschaftlichen Gesichtspunkt beschrieben und auf Kartenskizzen umgrenzt. 
Sie sind : L Wien und N i e cl e r d o n a u : 1. Wiener Becken (mit March- 
und Stcinfeld), Leithagebirge und Tiefland des nördlichen Burgenlandes; 
2. Weinvi(‘rtel; 3. Waldviertel: 4. Alpenvorland; ö. Voralpen; 6. Kalkhoch- 
alpen und Wechsel. — IJ. Kärnten und Steiermark: 1. Innen- 
alpen; 2. Klagenfurter Becken und unteres Lavanttal; 3. Nordsteiermark ; 

4. Sudalp(‘ii Kärnt(‘ns; 5. Alpen-Ostrand in Steiermark; 6. Oststeirisches 
Hügelland (mit dem an Steiermark angeschlossiuien Südburgenland). — 
IIL Salzburg und 0 b e r d o ii a u: 1. Lungau; 2. Innenalpen des Pinz- 
gaues; 3. Alpenzwischenzone südl, Teil; 4. Alpenzwischenzone nördl. Teil; 

5. Nordwestlicher Alpenrand; 6. Alpenvorland; 7. Mühlviertel. — IV, T i r o 1 , 
Vorarlberg und Bayern: 1. Innenalpen von Nordtirol: 2. Alpen- 
Zwischenzone, WTstl. Teil; 3. Alpenzwischenzone östl. Teil: 4. Alpenrand. 

O nno (Wien). 

Tschermak, L,, Einiges über die pflanzengeographischen Grundlagen des 
Waldbaues in der Türktd. Der Biologe 1941. 10 , 373 — 382; 7 Textabb. 

Verf. unterscheidet für die Türkei im heutigcui Umfange drei wald- 
bauliche Gebiete: 1. Die waldlosen Steppen im Innerem Anatoliens und Thra- 
kiens, 2. Die ,, Trockenwälder“ in sommerdurren G(‘bieten West-, Süd- und 
Ost-Anatoliens und Südthrakiens. 3, Die „Feuchtwälder“ in Nord-Anatolidi 
(Pontusgel)irg(‘) und Nordthrakien (Nordsedte des Istranca Dag). In dem 
durch Dürre und große Temperaturschwankungen gekennzeichneten St(‘ppen- 
gebiot sind Aufforstungen nur mit Hilfe sehr kostspieliger B(‘Wäss('ruiigs- 
anlagen möglich und kommen höchst kümmerlich fort. Die „Trockenwäldei “, 
die im somnumdürren Gebiet ausgedehnte Flächen einnehmen, sind folgi^nder- 
niaßen geschichtet: zuunterst Hartlaubgebüscli, darüber zunächst Eichen 
und andere sommergrün(‘ Laubludzer sowie P i n u s b r u t i a , von (t.wa 
1000 m an Zedern und andere Nadelhölzer. — Das Gebüt der Feuchtwälder 
ist durch gleichmäßigere Niederschlags- und Temperaturverteilung auf das 
ganze »lahr ausgezeichnet. Unter den b(‘standbiidenden Bäumen werdf^n be- 
sonders Picea 0 r i e n t a 1 i s , A b i e s N o r d ni a n n i a na, F a g u s 
0 r i e n t a 1 i s und C a s t a n e a s a t i v a hervorgidiobeii, wobei zu unterst 
die Laubhölzer vorherrschen und die Nadelhölzer nach oben hin immer mehr 
her Vertretern. Hier sind noch einzedne UrAvaldr(iste erhalten. 

Onno (Wien). 

Fräse, IL, Botanische Streifzuge in den ehemals grenzmärkis(*h(‘n Kreisen 
Schwerin, Meseritz und Bomst. Brandenburgische Jahrb. 1941. H. 16, 
65 -72; 5 Textabb. 

Im Zwischenstromland zwischen Warthe und Netz e liegt Deutsch- 
lands größtes B i n n e n d ü 11 e n g e b i e t , daher darf diese Gegend das 
größte Interesse aller Floristen beanspruchen. Klimatisch ist das Gebiet mit 
450 mm Niederschlags-Jahresmittel ein typis(*hes Trockengebii't mit stark 
hervortretendem p o n t i s c h e ii F 1 o r e n e 1 e m e n t , was ein fast völliges 
Fehlen atlantischer Züge mit sich bringt und eine geschlossene Bot- 
biuhen-Ansiedlung verhindert. Die Moore des Höhenzuges sind ausgereifter 
und artenärmer als die des Baltischen Höhenrückens. Einzelne Florenbezirke 
wie das Stromtal der Warthe mit seinen mancherlei Adventivpflanzen, der 
Bruchwald der Obra mit Bruchwald als Endstadium d(‘r Vegetationsentwick- 
lung oder dh^ Moore werden beschrieben und durch Bilder weiter erläutert. 
An einzelnen Mooren läßt sich die Entwicklung aus der Verlandung eines 
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Gewässore noch gut orkennen. Daneben werden sonnige Hänge und Hügel 
mit ihren Gesellschaften und Arten geschildert, weil ja der Anteil ponlischer 
Gesellschaften bedeutend ist. Die Kopnitzer Stadtheide mit f e u c ht- 
p 0 n t i s c h e n Elementen wurde, wie manches anderi; studierenswerte Ge- 
biet auch, bereits unter Naturschutz gestellt. Der Verf. weist na(di, daß die 
Verarmung der Flora seit dereji Erforschung in den letzten Jahrhunderten 
durch den Menschen ('rschreckend gefordert ^\urde und erw('ist daran Be- 
deutung und Notwendigkeit des Naturschutzes in diesem floristiseh so hervor- 
ragenden Gebiete. Uoll (Plon u Holstein). 

Boriskina, K. I,, Nährmedien aus Kartoftcial)fällen. Laboratoriumspraxis 
1941. 16, Nr, 1, 2 — 4. (Russisch.) 

Bei der Herstellung von Nährmedien aus Kartoffelabfällen müssen 
Kohlenhydrate durch Vergärung und Absetzen entfernt werden. Das Wachs- 
tum der untersuchten Kulturen auf den festen und flüssigen Nährmedien 
aus Kartoffelabfällen st(‘llte bi<h fdwa gleich d(‘in auf der Kontrolle (Fleisch- 
peptonbouillon usw.). Die morphologisclien und bioclumiischen Eigenschaften 
der auf den Nährmedien aus Kartoffclal)fällen gezüchteten Mikroben zeitigtem 
keine Veränderungen. Auch getrocknete Kartoffelabfälle eignen sich gut 
zur Herst(dlung von Nähiinedien. Als die geeign(*tst(‘ P)Ouillon aus Kartoffel- 
abfällen für Milvroorganisnum (»rwies sich (dne solche von I : b. Bei d(T Her- 
stellung von Bouillon aus getrockneten Kartofbdabfalien muß der durch 
die Trocknung verursachte Wass(‘rv(‘rlust kon)pf‘nsi(*rt werden. 

o r d V ( n k o ( Heil in). 

Dement’ jew, K. I., Eisen bakleri^m in Starorusski Mm (Tal quellen und S(‘en. 
Mikroi>iologie 1941. 10, 11. .‘1, Ho3~34l. (Russisch.) 

Eisfuibakterien in S 1 a r o r u s s k i - Mineralwdissern langem das im 
Wass(T gedoste Eisen und häufen es im Sclilanini an. ln diun schlamml>ild(m- 
den biologischen Komplex besteht ein Zusamimmhang zwisclum den Eisen- 
bakt(‘rien und anaeroben Zeliulosebakterieii. Eine Intensivierung d(‘S an- 
aerolnm Zerfalls von Zelliilos(' im Schlamm erhöht die Reduklicm der Oxy- 
verbindungen des Eisens, was schli(‘ßli(h zu ,,(*isenbakt(TieIler Blute'' d(‘! 
Salzlake fuhr(m kann. Bei erhuht(‘r Tätigkeit amun-ober Zellulos('bakterien 
wird Eisen im Schlamm reduziert, und geht dann verloren. Im WintiT zeigen 
Eisenbakt(‘ri(m in S t a r o r u s s k i - MnerahvässiTii das bi‘st(‘ Wachstum. 
Im Sommer, bei hohen Timijieratunm, muß das Durc htließen des Wassers 
in Bassins mit ,,ruh(m(lem‘' Schlamm aufgehobem werden, da sonst die lös- 
lichen Eisenverbindungen vimloren flehen. Bei geringer Durchflußgc'schwindig- 
keit des Wassers wird das Wachstum der Pnsenbakt(*rien verzögert, bei großer 
Durchflußg(\schwindigkeit werden bei Kolonien einige Veränderungen beob- 
acht (‘t. G o r d i e n k o ( Berlin). 

Sehäffer, J-, Die Egerlinge ((Jiampignons). Dtsch. Blätter f. Pilzk,, Wien 
1941. N. F. 3, 1— 6. 

ln der Gattung Psalliota ist einesidiere Abgrenzung der Arten vonein- 
ander wegen der Waiiclelbark(Mt vieler Merkmale bisher nur sc hwer möglicli 
gewesen. VTmf., der die Egerlinge in der neuen Auflage (1939) d{‘S bekannten 
Pilzbuches von Pi. Michael völlig neu bearbeib't hat, teilt die größcTcn 
Arten hauptsächlich auf Grund des (ieruches, der VcTfärbung des Fleisches 
und des Farbenwandels der Lamelhm in vier Gruppen: Anisegerlinge, Tinten- 
egerlinge, Blutegerlinge und Egerlinge mit fleischrötlidi anlaufendem Pleisch. 
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Die zu jeder Gruppe gehörigen Arten, Unterarten und Varietäten werden in 
oft recht treffender und ein])rägsanier Weise gekennzeichnet. Verf.s Auf- 
satz ist geeignet, auch dem uissensehaftlich arbeitenden Pilzsammler wert- 
volle Hilfe beim Erkennen der Arten zu leisten. Swohoda (Wien). 

Nannfeldt, J. A., The Geoglossaeeae of Sveden (with regard also to the sur- 
rounding countries). Arkiv f. Bot. Stockholm 1942. 30 a, Nr. 4, 1 — 67; 
6 Textfig., 5 Taf. 

Nach Darstellung der Geschichte der Erforschung der Geoglossa- 
c e a e geht Verf. auf die Arten Schwedens ein, deren 26 aus 9 Gattungen 
auf gezählt werden, w^ogegen aus Norwegen 17, aus Dänemark 15 Arten be- 
kannt sind. Reicher ist die Familie in Nordamerika mit etwa 45, in dapan 
mit 37 Arten vertreten, von denen viele Typen in Europa fehlen. Einige 
aus den Nachbarländern bekannte Arten dürften auch noch in Schweden 
gefunden werden. Ökologie und Verbreitung der Geoglossaeeae, die 
nur in Jahren auftreten, die infolge ihrer Feuchtigkeit besonders günstiges 
Pilzwachstum zeigen, sind noch wenig bekannt. Einige M i t r u 1 a - Arten, 
M. B r a s s i c a e und M. sclerotiorum, weichen durch ihren Para- 
sitismus auf Blütenpflanzen von allen anderen G e o g 1 o s s a c (* a e ab, die 
saprophytisch lehm. Auf Zweigen, Blättern, Nadeln, Moosen im Wasser 
wachsen M i t r u 1 a ]) a 1 u d o s a , M. m u 1 1 i f o r m i s und M. gra- 
c i 1 i s (auf P a 1 u d e 1 1 a s q u a r r o s a). Die übrigen Geoglossaeeae 
bewohnen feuchten Waldboden oder nasse Grasplätze, 

Für die europäischen Gattungen wird ein B(‘stimmungsschlüssel ge- 
geben. Jeder Gattung geht ein Bestimmungsschi iisscd für die Arten voraus. 
Die Gattungen folgen alphabetisch. Als neue Arten werden bescliricdx^n G e o - 
g 1 0 s s u m e 1 0 11 g a t u ni Starb., G. m o n t a n u m Nannf., G. Star- 
b a e c k i i Nannf., (i. V i e u g e 1 i a n u m Nannf., T r i c h o g 1 o s s u m 
V a r i a b i 1 e (Dur.) Nannf. Neu benannt werden G e o g 1 o s s ii rn Coo- 
k e i a n u m Nannf. (G. d i f f o r m e F. sensu Berk. u. a.), G. 1 i 1 1 o r a 1 o 
(Rostr.) Nannf. (L p t o g 1 o s s u m 1. Hostr.). Von V u d o n i a c i r c i - 
n a n s und C. c o n f u s a werden Trachtbilder nach Naturaufnahmen, von 
zahlreichen G e o g 1 o s s u m - Arten MikrojJiotogramme der Asci und Sporen 
auf Tafeln wiedergegeben, Sporen und Paraphysen von Geoglossum- 
und T r i c li 0 g 1 o s s u m - Arten sind nach Zeichnungim des Verf.s im Text 
abgebildet. U ihr I c h (Berlin-Dahlem). 

Michalski, A., Beitrag zur Kenntnis der Schleimpilze von Wilno und Um- 
gebung. Trav. Soc. Sc. et Lett. Wilno. X. Trav. Inst. System. JMantes 
et Jardin Bot. Univ. Wilno 1936. Nr. 11, 4 S. (Poln. m. dtsch. Zusfssg.) 

Ein Verzeichnis von 26 Arten von S<'hleimpilzen cus der näclisten 
Umgebung von Wiliu». Das Gebiet \Mirde bisher auf das Vorkommen \on 
Schleimpilzen nicht untersucht. B ege i (Genf). 

Kreijwisöwna, J., Die Pilze auf Kaninchenmist. (Trav. Soc. Sc. et Lett. 
Wilno. X.) Trav. Inst. Syst, et Jard. Bot. Univ. Wilno 1936. Nr. 12, 11 S. 
(Poln. m. dtsch. Zusfssg.) 

Nach einigen Tagen erscheinen auf dem Kaninchenmist einige Phyeo- 
myc(‘ten, M'ueor, Thamnidiurn, Ghaetostylum, Mortiriella, Gircinella und 
Pilobolus. Einige Tage später kommen Ascomycetes hinzu Podospora, 
Ascobolus, Saccobolus, Lasiobolus, noch später Fungi imperfecti und höhere 
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Basidiomycetes wie Goprinus und Psilocybe. Außerdem erscheinen immer 
Mycobakterien wie Myxococcus rubescens. Die gesamte Anzahl aller auf dem 
Mist der Kaninchen gefundenen Pilze beträgt 27, davon Phycomycetcs 7, 
Ascomycetes 10, Basidiomycetes 4 und Fungi imperfecti 6. Hegel (Genf). 

TrzebiÄski, J., Ein Beitrag zur Kenntnis der parasitischen Pilze in Südwest- 
Litauen und Nordost-Polen. (Trav. Soc. Sc. et Lett. Wilno, XI) Trav. 
Instit. Syst, des Plantes et du Jardin Botanique de l’Univ, Wilno, Nr. 14. 
Wilno 1937. 8 S. (Poln. m. dtsch. Zusfssg.) 

Enthält ein Verzeichnis von 104 parasitischen Pilzen (7 Phycomycetes, 
3 Ustilaginales, 53 Uredinales, 1 Exobasidiomycetes, 16 Ascomycetes und 
24 Fungi imperfecti) aus der Umgebung von Braslaw im früheren Polen und 
dem südwestlichen Litauen. Hegel (Genf). 

Gallen, E. 0., The morphology, cytology, and sexuality of Ihc homothallic 
Rhizopus scxualis (Smith) Gallen. Ann. of Bot. 1940. N. S., 4, 791 — 818; 
40 Textfig. 

Rhizopus sexualis ist mit Rh. nigricans nahe verwandt. Die Regene- 
ration Von einzelnen Siispensoren ergab immer wieder monözische Myzelien. 
Wenn die Progametangien gebildet werden, nimmt die Zahl der Kerne schnell 
zu. Die Gametangicn, die bereits 3 Std. nach der Berührung der Zygophoren 
gebildet sind, enthalten eine große Zahl von Kernen. Nachdem die Wand 
zwischen den beiden Gametangien aufgelost ist, beobachtet man die Anord- 
nung der K(‘rne zu Paaren. Verf. hält es für möglich, daß die Kerne, die paar- 
weise nel)eneinander liegen, nicht von verschiod(*nen Gametangien herzu- 
stammeri bramdien. Die Kernverschmelzung konnte nicht beobachtet werden. 
Die Zygosporen konnten nicht zur Keimung gebra(*ht werden. Bei der Kreu- 
zung mit Rhizopus nigricans + und — . Mucor hiemalis — und Absidia cy- 
lindrospora — wurden vollständige Bastard zygosporen erhalten. Aus diesen 
Kremzungen kann geschlossen werden, daß Rh. S(‘xualis eine -f - geschlecht- 
liche Tendenz besitzl. Aus dem Verhalten der terminalen und lateralen Zygo- 
pliorcm, di(^ lieide bisexuell sind, kann auf relative S(‘xualität geschlossen wer- 
den. Es wird angenornuKm, daß dieser monözische Pilz auf ähnliche Weise 
entstanden ist wie die Monözisten bei Algen. M o ew u s (Heidelberg). 

Hustedt, F., Aerophile Diatomeen in der nordwestdeuts(‘hen Flora. Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 55—73; 49 Textabb., 1 Tab. 

An zwei Örtlichkeiten des >‘'ord deutschen Flachlandes wurden 7 Moos- 
proben gesammelt, an denen sich nicht weniger als J47 Diatomeenformon 
aus 126 Arten und 22 Gattungen fanden, also 20% der für Mitteleuropa be- 
kannten Süßwasser diatomeen, darunter 13 neue Arten und 1 neue Varietät. 
Die Analyse ergab, daß die Besiedlung der Moosrasen mit Diatomeum ab- 
hängig ist: 1. von der Entfernung von Wasserläufen, die dabei mehr als Ver- 
breitungsfaktor denn als Urs])rungsort der Diatomeen in Betracht kommen, 
2. von der Bodenreaktion, 3. von der Beschaffenheit der Moosrasen, indem 
die dichtrasigen, verzweigten Laubmoose der Besiedlung günstiger sind als 
die oft flach ausgebreiteten Lebermoose. Raphelose Formen wurden nur 
ganz vereinzelt gefunden, die Formen mit Raphe überwiegen qualitativ und 
quantitativ bei weitem, woraus Verf. schließt, daß die Diatomeenbesiedlung 
dieser Standorte, ebenso wie bei den Hochgebirgsseen, in erster Linie durch 
aktive Wanderung beweglicher Formen erfolgt. Einen wesentlichen Anteil 
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an den Proben stellt die Gattung Na v i c ii 1 a mit 47 Formen aus 41 Arten. 
Unter dem Material wurden 6 bisher als nordisch-alpin und 13 als vorwiegend 
montan geltende sowie 7 halophiJe Formen gefunden. Onno (Wien). 

Geitler, L., Neue luftlebige Algen aus Wien. (Vorl. Mitt.) Österr. Bot. Ztsehr. 
1942. 91 , 49—51. 

Die folgenden Algenarten sind luftlebige Typen, die Verf. neu entdeckt 
hat, und zwar teils auf den umherliegenden Gesteinstrümmern der römischen 
Ruine und den Felsen des Obelisken im Schönbrunner Schloßpark, teils beim 
Heustadelwasser im Prater. 

Es sind: Ruttnera (nov. gen.) spectabilis (Chrysophyceae- 
Clirysocapsaceae), P 1 e u r o c h 1 o r i s n a n e 1 1 a (Ileterococcales), G 1 o e o - 
botrys arborum (Ileterococcales) und G h 1 o r o k y b u s a t m o - 
p h y t i c u s (Protococcales). o o ä (Wien). 

Conrad, W., Notes protistologiques. 18. Sur Chrysosphaerella longispina Laut. 
Bull. Mus. Hist. Nat. Belg. 1941. 17, Nr. 7. 1—8; 2 Taf. 

Die Kolonien von Chrysosphaerella longispina sind unreg(‘lmäßig. Die 
umgekehrt birnförniigfui Einzelzellen enthalten 2 seitliche Chromatophoren 
von gelbbrauner Farbe, einen ohne Färbung bc^reits sichtbaren Zellkern, 
während der Augeiifleck nicht in allen Zellen zu beobachten ist. Jede Zelle 
besitzt nur eiru^ kfirperlangc Geißel. Die Cysten haben eine deutliche Pore, 
aber keinen ,,Krag(‘n“. Charakteristisch für ClirysosphaiTella sind die Silikat- 
plättchen, Discolithen, die die Zelle wie einen Panzer umgeben, und die 
Acantholithen, die spitz-zylindrische Nadeln darstelhui. 

M (> (■ w « ft (Heidelberg). 

Tschermak, E., Untersuchungen Uber die Beziehungen von Pilz und Alge 
im Fleehtenthallus. Österr. Bot. Ztsehr. 1941. 90 , 233 — 307: Textabb. 

]m G(*gensatz zu d(‘n zur Zeit gelUmden Ansichten soll in der vor- 
liegenden Arbeit g(‘zoigt werden, daß l)ei der überwiegen dem Mehrzahl der 
Flechtern — von 71 untersuchtem Arten bei 03 — der Fh'chtenpilz auf der 
Gonidienalge parasitiert, daß also ein fester, gosed/zinäßiger Zusarnmemhang 
besteht zwischen Pilz und Alge. Es wurelen Flechten aus der Umgebung 
von Wien und denn Unde:reis von Liinz am See in Niederdonau untersucht. 

Drei Fälle' k()nnem unterschieden werdem: 1. die Anlage intrazellu- 
lärer 0 b 1 i g a. t e r Jlaustorien, 2. i n t r a m e m b r a n ö s e r llaustorien, 
die nur zeitweise auftreten, 3. erfolgt weder ein Eindringen des Pilzes ins 
Plasma no(*h in die M(mibran, sondern es kommt nur unter gewissen Um- 
ständen zu einer parasitischen Einwirkung des Pilzes auf einzelne Alg^mzelhm. 

Der I. Teil bringt Beispiele mit intrazellulären Haustorien, die 
in das Innere des Protoplastc'u reichen oder vielleicht das Plasma nur zur Seite 
schieben und das Plasmahäutchen der Gonidienzcllc eindellen. Typisch 
ist diese Form dvr Haustorien für liomöomere Krustenflechtcn, wie L e - 
c a n 0 r a c e a (^ , L e (‘ i d e a. c a e , C y p h e 1 i a c e a e und C a 1 i c i a - 
ceae mit Algen aus der Reihe der Protococcalen. Als Beispiel werden die 
Verhältnisse bei Lecanora subfusca Ach. und verwandten Arten, 
die sich ebenso verhalten, beschrieben. Bei vielen Flechtengruppen scheint, 
wie auch später noch gezeigt wnrd, eine Übereinstimmung zwischen gleich- 
artiger x\usbildung der Haustorien und systematischer Zusammengehörigkeit 
zu herrschen. 

Erwähnt möge noch tverden, daß bei den Lecanoraccen und allen daraut- 
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hin unter Buchten Grünalgenflcchten Stärke als Assiniilalionsprodukt im Früh- 
jahr gebildet wird. 

Der Abschnitt II bringt die Fälle mit intramembranößen 
Haustorien, die in die M(^mbran der Gonidien bis zu dercm Protoplasten ein- 
dringen; diese treten nur zeitweise, aber dann regelmäßig und oft jahres- 
zeitlich bedingt auf. 

Diese Haustorien sind tj^pisch für die bekannten heimischen Blatt- und 
Strauchflechten mit heteromereni Thallus, so für die Parmeliaceac 
und ü s n e a c e a e , die wegen ihres ähnlichen Verhaltens gemeinsam be- 
sprochen werden, dann für die Physciaceae, bei denen bis jetzt nur 
mit negativem Erfolg nacdi Haustorien gesucht word(?n war, für einzelne 
C a 1 0 p 1 a c a c e a e und die meisten C 1 a d o n i a c e a e , die durchwegs 
Cystococeus-Flechten sind. Auch unter den Lecideaceen und Lecanoraceen 
finden sich Formen mit intramembranosc]) Haustorien. Unter den Pleu- 
rococcus-Flecht(‘n sind di(‘ D (* r m a t o c a r p a c e a e und gewisse V e r r u- 
c <\ r 1 a c e a e hierher zu rechnen. 

Im 111. Absclinitt werden die T r e n t e p o h 1 1 a - Flecliten behandelt, 
bei denen bei oberflächlicher Betrachtung nur ein loser Zusammenhang zwi- 
s('hen lTyph(‘n und Algen zu bestehen scheint; bei genauer Untersuchung 
aber zeigt es sich, daß bei Vertretern der G r a p h i d a c e a e , bei der P y - 
r e n u 1 a c e A r t h o p y r e n i a g (i m m a t a Müll. -Arg. und bei ein- 
zelnen y a 1 (M* 1 a c e a e intrazelluläre bzw. intramembranose Haustorien 
vorhand(‘n sind. 

Intraz(‘IIuläre und inlramembranöse Haustorien stellen möglicherweise 
Endglieder einer Entwicklungsreihe homologer Organe dar. Dafür sprechen 
Übergänge zwis('hen diesen beiden Haustorientypen. Die intrazellulären Haus- 
torien dürften die ursprünglicheren sein. 

Im Abschnitt IV werden einzelne Sonderfrälle- von Beziehungen zwischen 
AIg(? und Pilz gebracht, bei denen (‘s eben, wie schon eingangs gesagt wurde, 
nur unter gewissen Umständen zu einer parasitischen Einwirkung des Pilzes 
auf di(^ Alge kommt; darunter sind auch einige Blaualgenflechten. Bei man- 
chen r 0 1 1 e m a - Arten z. H, legen si<*h die Pilzhyplien nur zeitweise den 
Proto])lasten einzelner (hmidienzellen außen an und befallen aucdi die Hete- 
rozysten; die befallenen Gonidicmzellen sterben ab. Auch bei einer Grünalgen- 
flechte (Lecanora erenulata) läßt sich eine Schädigung bis zum Absterben 
mehrerer Goiiidienzellen feststelleii. 

Den Schluß bild(*t eine Besprechung der Ergebnisse und die Zusammen- 
fassung nebst einem Sehriltenvemuchnis, Soos (Wien), 

Schiffner, Y., Ph'ne neue Gattung der Lejeunoaceae. Ibulwigia J941. 80, 
87 — 89; ] Textabb. 

Heterolejeunea javanica Sehffn. wurde Von R u 1 1 n e r auf Java ge- 
sammelt. Sie steht Marchesinia Mackayi, die aus der Indomalaya noch nicht 
bekannt ist, am nächsten. Koppe (Bielefeld). 

Schiffiier, V., Kritische Bemerkungen über die europäischen Lebermoose mit 
Bezug auf die Exemplare des Exsiccatenwerkes: Hepaticac^ europaeae 
exsiccatae. XXIII. Serie, Wien 1938, 8«, 24 S.; 1 Textabb. - XXIV. Serie, 
Wien 1939, 8», 28 S. - XXV. Serie, Wien 1940, 8« 22 S. - XXVI. Serie, 
Wien 1941, 8^ 24 S. - XXVII. Serie, Wien 1941, 8«, 24 S. 

Die 23. Serie und der Begi?m der 24. Serie bringen die Formen der Gat- 
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tung Riccia, und zwar 28 Arten in 69 Nummern. Darunter sind große 
Seltenheiten, Originalexemplare und solche von Originalstandorten. 

Der 2. Teil der Serie 24 und die Serie 25 enthalten vollständig die Mar- 
ch a n t i a c e e n (62 Nummern). Die Gattungen folgen in systematischer 
Anordnung, die Arten in diesen alphabetisch. Auch hier finden sich einige 
große Seltenheiten und einige Arten in mehreren Nummern oder Doppel- 
nummern, um den Entwicklungszustand in verschiedenen Jahreszeiten und 
die Veränderlichkeit derselben Pflanze je nach der Beschaffenheit des Stand- 
ortes zu zeigen. Neu ist die Art Exormotheca Trabutii neben 
einigen neuen Formen. 

Die Serie 25 bringt außerdem noch die Gattungen ; S p h a e r o c a r - 
p u s , R i e 1 1 a und 7 Nummern der Gattung M e t z g e r i a als Beginn 
der J u n g e r m a n i a c e a e a n a k r o g y n a e , die in der Serie 26 fort- 
gesetzt und in der Serie 27 abgeschlossen werden. Besonders die Formen- 
kreis(i der Arten der polymorph(‘n und schwierigen Gattung R i c c a r d i a 
sind genau beschrieben und aufgeklärt (37 Nummern). 

Die Serie 27 bringt zum Schluß noch die Gattungen H a p 1 o m i t r i u m 
und 2 Arten von M a r s u p e 1 1 a , die schon zu den Supplementen zu den 
früheren Serien gehöriui. s oos (Wien). 

Ziegenspoek, H., Die Beziehung zwischen Micellienmg und Beweglichkeit 
der Atemöffnung von Lebermoosen (Preissia commutata). Biologin Gene- 
ralis 1941 (ersch. J942). 15, 344-357; 3 Textabb. 

Unter den Atemöffnungen der Marchantiaceae werden die von Preis- 
sia commutata besonders herausgegriffen, beschrieben und auf ihren 
Bewegungsmechanismus untersucht. Die Atemöffnungen von Preissia und 
auch der anderen Marchantiaceen sind bewegungsfähig, aber die Auslösung 
der Bewegung erfolgt nicht endogen durch Änderung der Saugkraft infolge 
Permeabilitätsänderungen und Wechsel der Saugkräfte nach dem System 
Zucker/Stärke auf Reize hin, sondern exogen durch unmittelbare Senkung 
des Turgors infolge Volumsschwimd durch Transpiration. Dies konnte ge- 
zeigt werden in Versuchen mit Austrocknung oder Plasmolyse bzw. durch 
Versuche mit fluoreszierenden Farbstoffen. 

Die Bewegung kommt zustande durch die Spannung der radiomicellaten 
Wandung des Schließzelleiiringes beim Öffnen und durch die Entspannung 
beim Schließen. 

Während die Stomata der hrheren Pflanzen eine vertikale Komponente 
der Bew'egung aufweisen infolge der verschiedenartigen Verdickungen der 
Außen- und Innenwände der Spaltöffnungen neben der horizontalen Kompo- 
nente, haben die Spaltöffnungen von Preissia nur die horizontale Kompo- 
nente, und zwar als Folge der Radiomicellierung der Zellen des Schließringes. 
Die Bestimmung der Micellierung, d. h. der Streichrichtung der Micellen und 
Makromoleküle der Polysaccharide erfolgt auf dem Wege der Polariskopie 
oder Dichroskopie. 

Haut und Atemöffnungen der Marchantiaceen besitzen eine echte Cuti- 
cula, nachweisbar mit Chromsäure und Fettfarbstoffen. Diese Cuticula und 
die zusätzlichen Wachsbelege der tonnenförmigen Atemöffnungen sind durch 
Wasser unbenetzbar, wahrscheinlich als Schutz gegen Tau und Nebel. Die 
Cuticula und Wachs lösenden Solvcntien dringen je nach ihrer Viskosität ein. 

S o o 8 (Wien). 
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Tamavschi, I. T., Zur Karyolo^io dor Buxbaumiuales und Sporenentwicklung 
von Buxbaumia aphylla L. Bull. Sect. Scient. Aead. Roumaine 1941. 23, 
383 — 394; 5 Textfig., 2 Taf. 

Buxbaumia aphylla, B. indusiata und Diphyscium sessile haben diploid 
16 Chromosomen. B. aphylla und B. indusiata stimmen karyotypisch nahe- 
zu überein, letztere unterscheidet sieh nur durch das Vorkommen von zwei 
Trabantenehromosonum: bei beiden Arten wurden Heterochromosomen fest- 
gestellt, deren Paarungsmodus lockerer ist als bei den Autosomen. Ferner 
wird die Entwicklung der Sporen bei B. aphylla beschrieben. 

K 0 p p t (Bielefeld). 

Stroh, 0., Die Cattung Veronica L. Versuch einer systematischen Kodi- 
fizieriing der Arten (mit Ausnahme der endemischen Arten von Neusee- 
land). ßeih. Hot. Zbl. 1942. 61, 384—451. 

Eine Aufzählung der Arten der genannten (Jattung mit Verbreitungs- 
angaben, Synonymen und Gliederung in Unterarten, Varietätcm und Formen. 
Die 247 als sicher angenommenen Arten verteilen sich anf die Sektionen 
V e r 0 n i (‘ a. s t r u m . P s e u d o 1 y s i m a c h i a , A 1 s i n e b e , C h a - 
m a e d r y s , 1^ a b i a t o i d e s , Be c c a b u n g a und P a e d e r o t a , die 
meisten mit mehreren Untersektionen. Dazu kommt noch eine Reihe von 
,,Species incertae s(‘dis vel dubiae“ und ,.Sp(K*ies exclusae“. 

O n HO ( \V7en), 

Wimmer, E., und Markgraf, Fr., Lobelioideae in ,, Beiträge zur Flora von 
Deutsch-Su(lwestafrika‘*, ?sotizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 1941. 
15, ()33— 034. 

Die L 0 b e 1 i 0 i d n e sijid in Südwestafrika nur durch die Gattung 
L 0 b e 1 i a vertreten, von dcT aus dem Gebiet bisher 7 Arten bekannt sind. 
Die Gattung Laurent ia kommt in Südwestafrika nicht vor, da eine 
von D i n t e r unter diesfon Genus aufgeführte Pflanze zu L 0 b e 1 i a g(‘h()rt. 

K. Krause ( Bcrhn- Dahlem ). 

Mildbraod, d., Neue Arten aus dem Matengo-TTochland, südwestliches Tanga- 
nyika-Perrit., leg. If. 11. Z(‘rnv 111. Notizbl. Bot. Gart. 11 . Mus. Berlin- 
lialilem 1941. 15, 635—638. 

Neue Arten aus den Familien der Aeanthaceen und Rubiaceen, den 
(Lattungen T h u u b (* r g i a , P h a u 1 0 p s i s , 0 1 i 0 p h 0 r a und A n t h 0 - 
S p V r m u m angeh Örtnul. K. K r a v .v c f Bert in- Dahlem). 

Poellnitz, K. v., Portuhicae species brasilienses, venezuelenses et guyanenses. 
Bol. Soc. Broteriana 1941. 15. 29 — 42. 

BestimTnungssclilussel und Aufzählung von 29 in Brasilien, Venezuela, 
und Guyana vorkommenden Portulaca- Arten sowie Beschreibungen von 
zwei neuen Arten und einer neuen Varietät, ferner Ergänzungen zu einigen 
früheren Beschreibungen. K. Krause (Berim- Dahlem). 

Prokudin, Y., Agropyron speci(‘s in the Ukraim\ Proc. Bot. Inst. Kharkov 
1938. 3, 160— 2 J 9; 5 Textfig., 2 Karten. (Ukr. m. engl. Zusfssg.) 

Eine kritische Studie der in der Ukraine vorkommenden Agropyron- 
Arten. Es werden hier 22 Arten beschrieben, auch wird ihre Verbreitung 
auf den Karten dargestellt. Bestimmungsschlüssel erleichtern die Bestim- 
mung der Arten. 10 Arten gehören zum ost-pontischen Typus, 5 sind pon- 
tisch und mediterran, 5 zentralasiatisch und aralo-kaspisch, 2 sind boreal; 
endemisch für die USSR. sind drei Arten, nämlich Agropyron dasyanthum, 
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Elytrigia cretacea und Elytrigia pseudocacsia. Die älteste Art ist Agropyren 
imbrieatum, die jüngsten die Arten aus der Sektion Dasyanthuin. Die gene- 
tischen ZusaTnm(‘nhänge zwischen den einzelnen Arten werden aut einer 
schematischen Karte dargestellt. Die Arbeit ist auch für westtuiropäische 
Verhältnisse von fnteressc. Regel (Genf). 

Kiokov, M., and Shostenko, N., The Thyniius species of the European part 
of the Soviet Union. Proc. Bot. Inst. 1938. 3, 107 — 157. (IJkr. m. engl. 
Zusfssg. ) 

Eine Monographie^ der im europäischen Rußland, inkJ. der Krim, aber 
ohne den Kaukasus vorkommenden Thymus- Arten mit BestimmungsschlüsseJ. 
Beschrieben werden 35 Arten, die sich in 4 Gruppen (grex) gliedern, die wie- 
derum in eine Reihe Serien zerfallen. Es handelt sich um folgende Gruppen, 
deren Beschreibung im englischen Text gegeben wird: 1. Grex Goniotricdii 
Borbas einend., II. Grex verticillati Klok. et J>es. Shost., III. Grex eu- Ser- 
pyliurn Klok. et Des.-Shost., IV. Grex Kotschyani Klok. el Des.-Shost., 
V. Grex Subbracteati Klok. et Des.-Shost. Zahlridche in cter Arbeit aufge- 
führt(‘ Thymus-Arten kommen auch im westlichen Europa vor, wehalb die 
Arbeit auch für die Kenntnis der dort vorkommenden Tliymus von Bedeu- 
tung ist. B e g e l (Genf). 

Lämmennayr, L., Floristisches aus Steiermark. Österr. Bot. Ztschr. 1942. 
91 , 41--48. 

Tm Anschluß an verschiedene PfIanzenbeobnchtung(‘n des Verf.s in 
Steiermark, unter denen nur Ceteraeh offieinarum Lam. et 1)(\, ein mehr 
südlicher 1^‘irn, in St. Veit ob Graz gefundi'n, erwähnt werden soll, wird 
im h( sonderen K a r c i s s u s s t e 11 a r i h Ilaw. bes])rochen. Ein Fund 
von wildwachsenden Narzissen im Sc)i(ick(‘Igebiet bewog Verf.. der Verbrei- 
tung des Narcissus stidlaris in Steiermark nachzugehen. 

Nach einer kurzen Beschreibung der Pflanze und B(‘sprechung der 
Synonyme werden die Ergebnisse der Ilerbariendurchsidit und der Umfrage 
und sonstiger Mitteilungen genau dargelegt. Es stellte sich Iktuus, daß (lie 
im Schrilttum verzeichneten Fundorte fast auf das Doppelte vermehrt wil- 
den konnten, so daß man von (dnem nordsteirischen Narzissenar(‘al in Steier- 
mark sprechen kann (im Gebiet der Traun, Enns, steir. Salza und olxTsten 
Mürz), von einem südoststeirist hen Areal (untere Mur und Raab) und einem 
dazwischenliegenden mittleren Areal (oberes Murtal, mittl. Li(‘singtal, Um- 
g('bung von Bruck — gegen Graz). 

Der letzte Absc hnitt bringt kurz die Geschichte der Narzisse in der Eis- 
zeit und im Postglazial. s o a 

Berczi, L., Beiträge zur Wasserpilzvegetation von Szeged und Umgebung. 
Arb, Ungar. Biol. Forschungsinst. 1941. 13, 29 — 34: 1 Taf. (Ungar, m. 
dtsch. Zusfssg.) 

Aus der Umgebung von Szeged im Ungarischen Tieflande hat VcTf, 
19 Wasserpilze aufgezäblt, darunter eine neue Art: Phlyctochytrium Scherf- 
felii, während 4 w^eitere Arten für Ungarn neu sind, v. So 6 (Koiozsvdr). 

So6, II. V., und Hargitai, Z., Über die Flora des Sätorgebirg(*H. Botandu-u 
Kozl. 1940. 37, 169 — 187. (Ungarisch.) 

Verff. geben eine Charakteristik der floristischen Pflanzengeographie 
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des nordöstliclK'ii Teih^s des luigarisehen MitteJgcbirges, eine Übersieht der 
PflanzengeselJseJjaften und zählen die in der Arbeit von Iviß (vgl. Bot. 
Zentralbl. 31, !U4) Vermißten Literaturangaben sowie ihre eigenen 
Funde auf. Novitates: Pulsatilla Hargitaiana (australis X grandis), ThJaspi 
Jankae Var. Schudiehii und Viola Kitaibeliana Var. tokajensis Soö, 

V. S o ö ( Kolozsvdr) . 

Sovoboda, P., 0 tiseeh v strednieh eeehach. (Über Eibenbäunie in Mittel- 
böhmen. 11. j Zvlastni otisk Krasa Naseho Domova 1941. 33, J->25. 
(Tseheeh. ni. dtseh. Zusfssg.) 

In den Pürglitzer Wäldern an der mittleren Beraun in Böhmen gibt 
es etwa 5000 Eiben, deren Verbreitung (1 Kartenskizze, viele Abb.), Stand- 
ort und Gesellschaftsansehiiiß Verf. näher untersueht hat. 

B a r t a c h ( Villack). 

Kireliheimer, F., Über Reste* von Zund(usdiwainmen aus der Braunkohle. 
Ztsehr, f. Pilzkde. 1941. K F., 20, 85—91; 3 Taf. 

Fossih‘ Friuhtkürper von Baumsehwämmen sind überaus selten ge- 
fiind(‘n worden. So hat die jüngere hessische Kohle von Dorheim in Hessen 
den an Polyporus igniarius erinnernden P. roliatus Ludw. geliefert. Aus dem 
Pliozän von Willershausen a. Harz liat dann S t r a u s Trametes pliocenica 
beschrieben, über dessen anatomischen Bau weiterem Angaben gemacht wer- 
den. Aus dem westlichen Nordamerika stammt schließlich Fomes idahoensis 

Bl OWn. K r n H .h c l (Fratikfurt (t. M .). 

(lothan, W., Über die Sjimen und Pollenorgane von Lonchopteris rugosa. 
Jahrb. Geol. Reiehsst. f. Bodenforsch, f. 1940, 1941. 61, 278—282; 1 text- 
fig., 1 Taf. 

Es handelt sich um einen mit den Blättern von Lonchopteris rugosa 
zusamm(m vorkommenden Samen (Dictyotesta lonchopteroides n. sp.). Er 
ist von Hüllblättern umgeben und zeigt auf der Außenseite der Sarkotesta 
eine inaschenartigf* Felderung, die ganz mit d(T Blattnervatur übereinstimmt. 
An der Zusammengehörigkeit v^m Samen und Blättern ist danach kaum 
noch zu zweifeln. Da auch die Tnännlichen Organe vorliegen (Verf. nennt sie 
Boulaya Hallei n. sp.), so ist also Lonchopteris rugosa eim*. der wenigen Pterido- 
sperraen des Kaxbons. von demm man Laub, Samen und männlichem Organe 
kennt. Wie diese allerdings getragen worden sind, ist noch unsicher, wahr- 
scheinlich standen sie au verzweigten, spreitenlosen Wedelteilen. 

K r o u 8 e l (Frankfurt a, M.). 

Halle, T. G., A fossil fertile Lygodium ^’*oni the Tertiary of South Chile. Svem * 
Bot. Tidskr. 1940. 34, 257—264; 1 Textfig., 1 Taf. 

Die teils sterilen, teils fertilen Fiedern stammen aus dem Alttertiär 
von Conception und beweisen, daß das Geliict der Gattung früher W’estlich 
der Anden über 30® w^eiter nach Süden reichte als heute (L. Skottsbergii 

n. sp.). K r a u 8 e l (Frankfurt a. lil .). 

Redini, R., Sulla natura e, sul significato cronologico di pseudofossili e fossili 
del V(‘rrucano tipico del Monte Pisano. Riv. Ital. Paleont. Supplem. 1938, 
40, 83-90. 

Fueiiii, A. (f), ültime e definitive parole sopra Tetä del Verrueano tipico delle 
Toseana. Atti Soc. Tose. Sei. Nat. — ^Mem. 1941. 49, 1 — 41; 22 Textfig. 
Schaffer, F, X., Zur Frage der Sewardiellen. Zbl, Min. U8w^ 1941. B, 358 
— 361; 4 Textfig. 
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Sacco, F,, La Sewardiella Fuc. dello Scisto vorrucano del raonte Pisano. Atti 
Accad. Sei. Torino 1941. 76, ], 41—58; 1 Taf. 

Oothan, W., Pflanzen und Pseudofossilien. Ber. Dtseh. Bot. Ges. 1942. 60, 
93—97; 2 Abb. 

Eine ^roße Reihe eigenarti{a;er Abdrücke in den .,Vorrncanosehichtcn‘S 
die bald als permiseh oder triassisch, von Fiicini aber als kretaciseh an- 
gesehen werden, hat dieser als pflanzlich gedeutet. Unter ihnen stehen die an 
Krifitallisationsformen gemahnenden Scwardiellen an erster Stelle. Trotz Ab- 
lehnung durch fast alle Paläobotaniker hat F u c i n i bis zu seinem Tode 
an seiner Ansicht festgehalten, und S a c c o hat die Gebilde mit Spheno- 
phylium verglichen, wovon aber gar keine Rede sein kann. R e d i n i sieht 
in ihnen ,,lusus naturae“, d. h. er verzichtet auf jede Erklärung. Das Merk- 
würdige ist, daß kein Stoff bekannt ist, der übereinstimmende Kristallgruppen 
bildet. — Ptlanzliche Herkunft hält auch Ref. für völlig ausgeschlossen. 

K r a 118 e l (Frankjurt a. M.), 

Mathew, G. B., New Lepidostrobi from Central United States. Bot. Gazette 
1940. 102, 26—49; 7 Texttig. 

Es wird die Anatomie zweier Lepidodendron-Zapfen bes(*hrieben. L. 
Coulteri ist isospor, während der neue Lepidostrobus noei heterospor ist. 
Das Größenverhältnis der beiden Sporenarten ist 1 : 5. Nur das obere Drittel 
des Zapfens trägt Mikrosporophylle. Dabei kommen im gleichen ,,QuirP' 
Mikro- und Makrosporophylle vor, was Verf. ungewöhnlich findet. Da 
die Blatt- und Sporophyllstelliing ja aber im Grunde spiralig ist, kann es 
eigentlich gar nicht anders sein. Krausei (Frankfurt 

Reiter, H., Geplante Landschaftsschutzgebiete in der Untersteiermark. 
,, Naturschutz“ (Neudamm) 1942. 23, 3 — 7; 6 Toxtabb,, 1 Kartenskizze 
i. Text. 

In der 1941 rückgegliederten Untersteiermark sollen 10 größere Gebiete 
zu Landschaftß- und zum Teil auch zu Naturschutzg(‘bieten erklärt werden; 
diese Gebiete werden hier beschrieben. Unter der reichen alpinen und illyri- 
schen Pflanzenwelt werden als seltenere Ai’ten hervorgcdioben: Saxifraga 
Hostii, Asphodelus albus, TTelleborus odorus, llacquetia Epipactis, P^pimedium 
alpinum, Daphne Blagayana und alpina, Campanula Zoysii, Potentilla Clu- 
siana, PYitillaria Meleagris, Erythronium Dens-canis, Trapa natans, Marsilia 
quadrifolia. Onno (Wien). 

Iliiock, K., Die Villacher Alpe, ein Naturschutzgebiet in Kärnten. „Natur- 
schutz“ (Neudamm) 1942. 23, 7 — 11; 6 Textabb., 2 Kartenskizzen i. T. 

Am Südhang der Villacher Alpe (Dobratsch), des östlichsten Vorpostens 
der Gailtaler Alpen, wurde eine fast 20 qkm große, von 700 m bis nahe zum 
2166 m hohen Hauptgipfel sich erstreckende Fläche zum Naturschutzgebiet 
erklärt. Dieses wird hier eingehend, besonders von floristisch-pflanzengeo- 
graphischer Seite, beschrieben. Bemerkenswert ist hier ein ReJiktvorkommen 
von P i n u R n i g r a , die nur an den wärmsten und trockensten Stellen 
des Siulhanges bis nahezu 1500 m in stattlichen Bäumen vorkommt. Außer- 
d(‘m wird der thermophilo illyrische Laubmischw^ald mit F r a x i n u s 0 r - 
n u s und 0 s t r y a c a r p i n i f o 1 i a hervorgehoben. Oberhalb des Leg- 
föhrengürtels findet sich eine reiche Alpen Vegetation ; an stark beweideten 
Plätzen herrscht der Borstgrasrasen (N a r d e t u m) vor, in den höchsten 
Teilen bildet Carex firma fast reine Bestände. Onno (Wien). 
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Baldacci, E., La resistenza delle plante alle malattie. (Die Krankheitsresistenz 
der Pflanzen.) Genua-Rom-Neapcl-Cittä di Castelle 1942. Societä Ano- 
nima Editriee Dante Alighieri. 261 S. 8®; 14 Textabb. Greh. 35 Lire, 

Verf. beleuchtet im 1. Teil kritisch die verschiedenen bisherigen Im- 
munitätshypothesen (chemotroi)ische IL, H. der Azidität der Zellsäfte, H. 
der pflanzli(‘hen Antikörper), im 2. Teil bespricht er die bekannt('n Resistenz- 
faktoren, im 3. Teil die Möglhhkeiten einer Veränderung der Resistenz und 
kommt zu folgenden allgemeinen Schlüssen: In Blättern und jungen, grünen 
Sprossen wird di(^ R(\sistenz durch die Turgorspannung der Epidermiszellen 
in Verbindung mit der Schutzwirkung der Kutikula erzielt. In primären 
Wurzeln übernimmt die Endodermis die entsprechenden Funktionen, ln 
Stamm- und Wurzolorgane von sekundärer Struktur, deren periphere Geweb(‘ 
durch Kork- oder Borkenbildung weitgehend verdickt sind, können krank- 
heitserreg(‘nde Parasiten nur durch Ver](‘tziingen eindringen. liier tritt dann 
ein(^ wie beim Eindringen durch die Spaltöffnungen grüner Organe, die 
biochemisch(‘ Resistenz uur( h eiru* Reihe verschiedencT, die Entwicklung der 
Schmarotzi'r hemmender Stoffe (Polyglukonoride, organische Säurc'n, Ester, 
Phenole, Anthocyane, Tannin, Gummi, Harze, Alkaloide, Glukosi(l(‘, Vita- 
miu(\ Auxine, Hormone, Enzyme, Bakteriophagen) in Erscheinung. — Zu- 
sanimerifassend werden folgende Schutzmittel der Pflanze gegen parasitischen 
Krankh(itsbefall angeführt : 1. S (' h u t z m i 1 1 e 1 i m Z u s a m m e n - 
hang mit der a 1 1 g (‘ m e i n n E n t w' i c klung: 1. diemische 
Schutzmittel der äußeren Membranen (Kutin, Kork). - II. S c h u 1 z m i 1 1 el , 
d i (' g e w i s s e n R a s s n , V a r i e t ä t e n u s w. a u f G r u n d ihrer 
Konstitution in s t ä r k r e m o d e r s c h w ä c h e r m M a ß o 
zu eigen sind: 2. Verdickung epi- und subepidermaler Zellwünde, 
3. Vernarbung (2 und 3) durch Stoffw^'chseltätigkiit begünstigt, 4. Turgor- 
spannung, 5. Anwu^senheit von Stofbu, wudehe die Entwicklung der Parasiten 
hemnum. - II I. S <' h u t z m i 1 1 e 1 i n Z u s a m m e n h a n g m i t Ver- 
änderungen d (' r e d a p h i s c h e n und ökoIogischenUm- 
W’clt, die sich auswirk(*n: 6. auf die Spaltoffnungsbewegungen, 7. auf den 
Stoffwechsel der Pflanze, 8. auf die Lebensfähigkeit des Parasiten. — Das 
Schriftenverzeichnis umfaßt 740 Titel. Onno (W%cn). 

Fulton, II. W., The behavior of certain viruses in plant roots. Phytopatho- 
logy 1941. 31, 575—598; 5 Textfig., 7 Tab. 

Verschi(‘den(^ Virusarten (Tabakmosaik, Gurkcjimosaik, Kartoffol-X- 
Mosaik, Bohnenmosaik, Tabak-Rirg-spot, Severe-etch, Tabak-streak, Broad- 
ring-spot) wuirden an verschiedenen ihrer Wirtsspezies daraufhin untersucht, 
wie sich das Virus nach seiner Verimplung in die Wurzel weiterhin in dieser 
verhält. Insbesondere wmrden die Fragen der Virusvermehrung, der Virus- 
wanderung. d<T Wanderungsrichtung und der Wanderungsgeschwindigkeit 
geprüft. Es wurde festgestellt, daß alle Virusarten, soweit sie an ihren Wirts- 
pflanzen Allgemeininfektionen hervorrufen, an diesen Pflanzen auch die Wur- 
zeln infizieren. Das Virus läßt sich in den Wurzeln in der Regel 5—15 Tage 
nach seiner an den Blättern erfolgten Verimpfung nach weisen. Direkte Wurzel- 
infektion gelingt bei Tabak- und Tomatenpflanzen mit verschiedenen Virus- 
arten leicht, das Virus dringt jedoch nicht aus der Wurzel in die oberirdi- 
schen Teile dieser Pflanzen vor. Diese zunächst überraschende Tatsache 
fügt sich gut der Theorie der Massenströmung, da anzunehmen ist, daß wohl 
ein Strom organischer Stoffe vom Stengel nach der Wurzel, nicht jedoch 
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in umgekehrter Richtung stattfindet. Mit der genannten Theorie scheint 
aber eine andere Feststellung zunächst nicht in Einklang zu stehen, daß 
nämlich das Tabakmosaikvirus im Stengel von Tomatcnpflanzen in relativ 
kurzer Zeit sowohl aufwärts als auch abwärts wandert. Jedoch ist nach Run- 
kels Irliher geäußerter Auffassung ein solches Verhalten deshalb möglich, 
weil d(‘m Virus im Stengel differente Phloemwege zur Verfügung stehen, 
die eine gleichzeitige Wanderung in entgegengesetzter Richtung ermöglichen 
(äußeres und inn(‘res Phloem), ln der Tal)akwurzel ist, wie Vorf. feststellt, 
nur ein äußeres Phloem vorhanden. Möglicherweise ist diese Tatsache für 
das Problem von Bedeutung. 

Das in die Wurzel verirnpfte Virus bewegt sich nur äußerst langsam 
wurzelaufwärts, relativ schnell jedoch w'urzelabwärts. Auszüge aus Wurzeln 
infizierter Pflanzen erweisen sich bedeutend wenig(T infektiös als solche aus 
oberirdischen Teilen. Da aber der Wurzelsaft (‘ine stark inaktivierende Wir- 
kung auf das Virus ausübt, ist es fraglich, ob (li(^ V(‘rmind(‘rte Infektiosität 
('ine Folge gering(Ter Viruskonzentration ist. Köhler (Berlin- Dahlem). 

Johnson, Folke, Transmission of plant virusc's by dodder. Phvtopathology 
1941. 31 , 649— 6o(3; 1 Textfig.. 1 Tab. 

Indem Verf. vermittels des Parasiten C u s (‘ u t a c a ni p e s t r i s 
Yuncker auf einfache Weise di(‘ physiologische Verbindung zwischen 2 Wirts- 
pflanzen herstellte, von dene?i die eine mit eimmi Virus infizit'il war, die 
andere nicht, konnte er an verschiedenen Virusiirtvn zeigt'ri, daß sich di(‘se 
durch die Cuscuta-Sprossc' von der infizierten auf die lüchtinfizierte Pflanze 
überleiten lassen. Die Übi'rleitung gelang mit den Virusarten des Aster yel- 
lows, des Bushy stimt, eines Cuciimis-Mosaiks, des Ciirly top, des Tabak- 
rnosaiks; nicht gelang sie mit dem Virus des Tal)ak-ring-sj>ot. Die gcuianntim 
Virusartc'U sind übrigens imstande, sich in der Cuscuta-Pflanze zu vermehren, 
mit Ausnahme des Tahakmosaikvirus, das trotzdem geleitet wurde, und des 
Tabak-ring-spot-Yirus, das n’udit geleilcd wurde. 

Das hh'scheinen der Symptome an der Teslpflanzf', von dem Zeitpunkt 
d(‘T erfolgt(‘n Verwachsung mit dem Parasiten ab gerechnet, erl ordert (‘ine 
beträchtlich läng('re Z(‘itclauer als nach Verimpfung mit dem Saft od(‘r ver- 
mittels lns(‘kten. K oh l e r (Bert irr- Dahlem). 

Johnson, James, Chemical inactivation and the iM'activation of a ])lant virus. 

Phytopotliology 1941. 31 , 679 — 701; l T(*xtfig., 10 Tab. 

Eine etw^'iige inaktivierende Wirkung von ( Jieinikalien auf die Infek- 
tiosität von FflanzA'iiviren läßt sich mit d(?m Einz{‘lh(‘r(lv('rfahren in der Regel 
nicht einfach dadurch feststellen, daß man (hm zu prüf(md(‘n Stoff der Virus- 
hisung zusetzt und die Flüssigkeit dann unverändert auf die Testpflanze ver- 
impft. Der zu prüfende Stoff kann das Zustand(4(omm('n von Inleklions- 
lierden dadurch beeinträclitigen oder auch ganz verhindern, daß er die Test- 
pflanzen ungünstig beeinflußt. Die Zahl der zustande gekommi'uen Einzel- 
herch' gibt also nicht ohne weiteres einen zuverlässigem Maßstab ab für die 
inaktivierende Wirkung des ge'prüften Stoffes. Auch die Frage, ob im Einzel- 
fall eine reversible oder irreversiblem „Inaktivierung'^ vorliegt, (mfordorte bis- 
h('r umständliche und zeitraubende SonderversiU'he. Ein großer Teil dieser 
Schwierigkeiten wird nun durch ein (einfaches, vom V(‘rf. erdachtes, als Agar- 
Diffusionsrnethode bezeiehnedes, quantitatives Verfahren beseitigt. Das Ver- 
fahrem besteht darin, daß das Virus in g(‘(*igii(*ter Dosierung in Agarscheiben 
von 1,5 cm Durchmesser untergebracht wird. Die Agarseheiben läßt man 
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in genügend weiten Reagensröhrehen, in denen die zu prüfende Flüssigkeit 
enthalten ist, untersinken, wobei man Konzentration, Zeitdauer usw. variieren 
kann. Zur Kontrolle werden ebensolehe Seheibehen in destilliertes Wasser 
übertragen. Nach der Behandlung werden die Agarscheibchen in destilliertem 
Wasser extrahiert. Dabei diffundiert der Prüfungsstotf aus den Scheiben, 
während das Virus größtenteils djirin zurückbleibt. Die einzelnen Scheiben 
werden dann durch Baumwollgaze gequetscht, mazeriert, mit Wasser ver- 
mengt, die so gewonnene Masse wird im Einreibeverfahren auf die Blätter 
der Testpflanze verimpll. Als Versuchsvirus diente das Tabakmosaikvirus 
Nr. 1, als Testpllanze eine Hybride Nicotiana Tabacum x N. glutinosa. Auf 
einige wertvolle Modifikationen des Verfahrens wird außerdem verwiesen, 
sowie auf die Schwierigkeiten, die dadurch entstehen können, daß Agar und 
Prüfungsstoff miteinander rt\agieren oder daß die Diffusion des Prüfungs- 
stoffes gegenüber d(‘m Virus verlangsamt ist. 

Mit dem V<‘rfahren wurden verschiedene Stoffkategorien geprüft, u. a. 
Stoffe, die als brauchbare Desinfizientien gegen Bakterien bekannt sind, dann 
verschiedene organische Substanzen wie Milch, S(‘rum, Eieralbumin, Ilarn- 
vstoff, Fruchtauszüge, Fermente, Wuchsstoffe, lerner Ausscheidungsprodukte 
von Pilzen und Bakt('ri(Ui. 41 der g(‘prüften Stoffe nahmen dem Virus seine 
Infektiosität (,, Aktivität“), davon ließen aber 28 eine Keaktivierung des Virus 
zu. Eine solche' kam nicht zustande nach Bediandlung mit g(‘Wissen oxy- 
dier(‘nd('n Substanzen, ferner nicht nach Behandlung mit Basen über p^ 11,0 
und aueh niedit, w^enn die angewandte Konzentration und Behandlnngsdauer 
das fiir die Inaktivierung erforderliche Minimum wreit überstieg. Als kräftige 
Inaktivatonm erwiesem sich Milch, Blutserum. Citrus-Fruchtsäfte und Aus- 
se lit'idungsstoffe versehiedeneT Mikroorganismen, insbesondere von Aerobakter 
a(‘rog(‘nes und Aspergillus niger. Sie gehiuen mit Trypsin, Aphidenextrakt, 
Pliytolacca-PvXtrakt offenbar zu «‘iner Gruppe ähnlichen Verhaltens. 

Verf. leitet aus seinen Ergebnissen die Berechtigung ab, von nun an 
zwischen wirklicher, d. h. reversibler, Inaktivierung und Zerstörung bzw. Ab- 
tötung des Virus zu unterscheiden, Prozesse, die bisher hoidc mangels ge- 
eigneter Kriterien] unter dem unklaren Begriff der Inaktivierung yjisfinimcn- 
gefaßt WTrdem mußten. K oh ler (nerlm-Dahlcm). 

Spaulding, P., Spongy white rot of hardw^oods (Fomes connatus [Weinm.J 
Gillet). Tre'e Pest Le'afl. Soe. Amer. Fore'stors, New England 8(‘ct., 1939. 
38, 4 S.; 3 Textfig. 

Eine aHg(‘meinverständliehe Abhandlung über Fomes connatus 
(Weinm.) Gillet, der an zahlreichen Wald-, Straßen- und Zierbäumen (21 
Arten werden aufgezälilt) in den Vereinigten Staaten als Schädling auftritl. 

V l b r t c h ( Bcrlin-^Dahlem) , 

Amlong, 11. IT., über die Wirkung einer Saatguthorm onisierung auf deui Ertrag 
der Zuckerrübe. Angew\ Bot. 1941. 23, 289 — 303; 7 Textabb. 

Frühere erfolgreiche Horriionisierungsversuche des Verf.s hei der 
Zuckerrübe hatte'n zu Schwierigkeiten beim Drillen des Saatgutes geführt. 
Die neuerem Versuche führten zu folgender Behandlungsvorsclirift: 5 kg 
Saatgut werekn mit 2,5 Liter Wasser, in denen 1,25 g a-riaphthylessigsanres 
Kalium gelöst sind. 24 Stunden vorbehandelt. Hierdurch tritt beim Drillen 
keine Störung auf. ln fast allen Versuchsreihen des Verf.s trat nach dieser 
Methode eine* wenn auch geringe Steigerung des Blatt- und Kübengowichtes 
und Erhöhung des Zuckergehalte^s ein. Ooiimick (Naumburg a,d. SJ, 
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Loewel, E. L., und Schubert, W., Der Einfluß der Unterlage auf die Frost- 
widerstandsfähigkeit verschiedener Apfel- und Pflaumcnsorten. Garten- 
bauwiss. 1941. 15, 453' — 462. 

Anbauversuche im Gebiet der Niederelbe mit 9 der wichtigsten East- 
Malling-Ünterlag(‘ntypen und 9 verschiedenen Edelsorten ermöglichten es, 
die Frostompfindlichkcit der Unterlage und Sorte nach dem strengen Winter 
1939/40 zu prüfen. Es zeigte sich, daß die Apfolunterlagem entsprechend 
ihrer Wuchskraft die Frostharte der Edelsorten beeinflussen. Die wüchsigste 
Unterlage EM 16 brachte die stärksten Frostschäden hervor. Die Edel- 
sorten auf den mittelstark wachsenden Unterlagen wiesen mittlere Schäden 
auf, während auf der schwach wachsenden Unterlage EM 9 nur geringe oder 
gar keine Frostschäden auftraten. Bei den Pflaumen dagegen hatten die ge- 
prüften Unterlagen die Frostharte der Edelsorten nicht beeinflußt. 

Oollmick (Naumburg a. d, S.). 

Loewel, E. L., und Kassau, A., Das Verhalten bekannter A])felstanimbildner 
in der Baumschule. Garteribauwiss. 1941. 15, 565 — 575. 

ln einem groß angelegten Versuch sollte das baumsch ulmäßige und 
obstbauliche Verhalten von 14 Stammbildnersorten, die auf Sämlingsunter- 
lage okuliert waren, geprüft werden. Untersucht wurden die Anwachs- 
verhältnisse, das Verhalten gegen die beiden abnormen Winter 1938/39 und 
1939/40, sowie Blutlaus-, Schorf- und Krebsbefall, lliese Unterlagen wur- 
den außerdem mit 10 verschiedenen Edelsorten veredelt, um auch die An- 
nahmefreudigkeit der Stammbildnersorten kennenzulernen. Am günstigsten 
schnitt in diesem Versuch „Rapid“ ab, die auch die beste Verträglichkeit 
mit den aufveredelten Sorten zeigte. Weiter sind als gut anzusehen: ,,Gron- 
cels“, ,, Roter Ziegler“, und ,,Noir de Vitry“, w^ährend ,,Klitzingapfel“, 
„Boskoop“, ,, Gelber Trierischer Weinapfel“, ,, Präsident Descours“, „Alt- 
länder Pfannkuchenapfel“ und „Schöner aus Bath“ vor allem wegen ihrer 
starken Frostempfindlichkeit als ungeeignet aiizusehen sind. 

Oollmick (Naumburg a. d, 1^,), 

Schwarze, P., Feldmethoden zur Auslese von gelbem, blauem und wtußen Siiß- 
lupinen. Züchter 1941. 13, 195 — 197; 3 Textabb. 

Bei d(‘r neuen Methode zur Prüfung auf Alkaloidgehalt wird von der 
zu prüfenden Pflanze ein Blatt so abgerissen, daß ein Streifen der Epidermis 
des Stengels mit abgezogen wird. Die Abrißstelle wird kurze Zeit in 0,2proz. 
Joajodkaliumlösung getaucht und je nachdem, ob eine braune Verfärbung ein- 
tritt oder nicht, kann man feststellen, ob die Pflanze alkaloidhaltig oder 
bitterstofffrei (süß) ist. Dieses Verfahren ist nur bei der gelben und blauen 
Lupine anwendbar und muß bei der weißen Lupine etwas abgeändert werden, 
indem man den Saft eines Blattstieles auf ein Stück Filtrierpapier drückt 
und dann das Papier mit der Jodlosung behandelt. Mit diesen beiden neuen 
Methoden kann in sehr kurzer Zeit von wenigen Hilfskräften eine große 
Materialmenge einw^'andfrei durchgeprüft werden. 

Oollmick (Naumburg a. d. S.), 


Verantwortlich Uir die Schriftlei tun g I>r. F. Heirig, Berlin-Dahlem, Königiu-Diiise-Str. 1/3. 
Verlag und Anzeigenannahme. Gustav Fischer, Jena Anzeigenleiter: Hans Schulz, Jena. 
I V W. g. PI. Nr 2 V. 1. 6. 1937. Druck. F. Mitzlaff, Hudolstadt. — Printed in Oermany. 
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Bortalaiiffy, L. v., Handbuch der Biologie. Lhd'. 4 (Bd. 1, BB-- G4; Bl Abb., 

J l^'arbtaf.) und 5 (65 — 06). Potsdam (Akad. Verlagsgtvs. Athenaion) 1042. 
ln fesselnder Form wird hier von E. Ungeror die gesdiiehtlicho 
Eniwickiung vom Beginn der Mikroskopie über die Zeitalter Kants, 
Goethes und S i. I f i I a i r e s wie den* Physiologie und Zellenlehre des 
19. Jahrhunderts, die Begründung d(‘r Abstammungslehre bis zur modernen 
experimentellen Biologie weitergeführt und dann in eimmi w i s s v. n s e h a f t s - 
t li (M) r 0 t i s e h (‘ ii Kapit v\ der A u f b a u d r b i o 1 o g i s e h (* n Wis- 
senschaften aus ihren Problemen und ihre Gliederung nicht nach 
Fätdiern, sondern nach ihren Grundfragen versucht. Der naturgesiüzlicho 
Lebeiisatflauf, das Imunandergreifen der Funktionen, diTen periodische Glie- 
d(*rung im Formbildungsgeschehen, die typische Prägung von Form und V(‘r- 
halt(‘!i d(*r Organisimui. ihre Einpassung in Umwelt und L(4)ensgem(‘in- 
scbaf1(‘n, die Eigenwelt miiKh'stens von Tier und Mensch, die zeitliclui Stufen- 
folge der Forrnbildiing und GanzheitserhaJtuiig des Lebens als g e m e i n - 
s a m (‘ K (‘ n n z e i (' h n organisclum G(‘S(dieh(‘ns werden unti'r volhm- 
det(‘r B(’berrschung dvr Forschungen zur t h e o r e t i s c h e n Biologie 
umfassend erörtert und mit einem mannigfach gegliederten Abschnitt zur 
Losung des Lebens])rol)lems und des Gegensatzes von Mechanismus und 
Vitabsmus abgcschJoss{‘n. Die; vielfach richtungwinsende Stellungnahme 
tJ n g r e r s dazu sucht zu zeigen, wie mehrfach und auf verschiedenem 
Wege ('ine dritte* Auffassung vorg(‘Schlag(‘n wurde*. Jm einzelnen wird 
durch die stoffliclie Gliede^rung iiiedit eine SysIe'inatisieTung de^r L(*hrmei- 
nunge*n (die^ aucli kaum ohne’ Zwang nioglicli wäre), sondern nur gewisser 
grundsätzlichen' Standpunkte* gcg-'b'ui. Hach Diskussion de'r Entsedieidung 
für Mechanismus bzw. Vitalismus wird creirte^rt. wie* naedi andere*r Meinung 
jene Fntsedie'idung nicht ge'troftVn we'rde'ii kann, we'il e'in ,,hh'klären“ 
eine^ faJsedie lh*e)ble*mstellung (*insch liebt oder sich Moglichke'item zur Vh‘r- 
meidüng den* Schwächeni be*ider Auffassungeni bietem (Ifolismus, ver- 
scliiede*ne Schichte*!!- oder S t u f e n t h e o r i e n , die die Autononue* des 
Leobens anerkeninen, a])(*r die Ejiifuhriing von Vital faktore*n vermeiden), ode^r 
eine solche Entscheidung überhaupt unmöglich ist (U n g e r e r , Gur- 
witsch, ,, organismische“ Auffassungen!) und B e r t a 1 a n f f y nebe*n der 
ex])erimenteilen (und vergleicheniden) e'ine theoretische Biologie gh'icher Stel- 
lung wie zwische*!! be'ideni Richtunge'ii in der Physik anstrt*bt. Fin über 10 
Quartseiten füllendes Verzeichnis zitierter Schriften und we*iterführenden 
Schrifttums beschließt die ausgezeichne^te Besinnung auf den heu- 
tigen Stand wissense haftstheoretischer Durchdringung des biole»gischen Be- 
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griffsgebäuriles. Am S(*h]uß beginnt E. L o h n a r t z (Die ehemischon Voraus- 
setzungen des Lebens) mit einem Überblick der organisch-chemischen Körper- 
bestandteile. P fei fj er ( Bremen). 

Frey-Wysslin^?, A,, Bemerkung zur Diskussion über die Elektronenmikroskopie 
der Zeilulosefaser. Kolloid-Ztschr. 1942. 100, 304 — 305; 1 Tc^xtabb. 

(h'genüber Wergin (s. Bot. Ztbl., 35, 385) wendet sich Verf. gegen 
die Identifizierung s(‘iner Mikrofibrillen mit den von jenem über- 
mikroskopis(4i festg(‘stellten G r u ii d f i b r i 1 1 e n und überhaupt gegen 
die direkte V(‘rg]eichbarkeit des (»rschlossencm leptonischen Bauplans mit 
übermikroskopischen Bildern von 1 — 2 anderen Größenordnungen. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Tonzig, S., 1 Muco-proteidi e la vita della cellula vegetale. Saggio di una 
cito-fisiologia delBacqua. (Die Mukoproteide und das Leben der Pflanzen- 
zell(‘. Versuch einer Z(41phvsioIogie des Wassers.) Padua (Libreria IJniver- 
sitaria G. Kandi) 1942. Xll 4-194 S. 8«. 

V(‘rf. b(‘spricht ausführlich die Bedeutung der Mukoproteide. d. h. der 
von ihm angenommemm VcTbindungen von Schhdm- und Eiweißstoffen, 
deren Vorhaiidens(dn im Plasma er insbesondcTO durch gewissem Färbungs- 
reaktionen wahrscli(‘inli('h gemacht hat und denen er wegen ihrer Quidlbar- 
k(‘it, die in der Mitte zwisclien d(‘r des Eiweißes und d(\s Schleims sLdil, eiiui 
))esondere Bed(‘utung für das Z(dleben als d(*n Wasserhaushalt regulierend 
und d(‘ri Imbibitionszustand der Plasniakolloide erhaltend beimißt. Die V(t- 
s(*hiedensten physikalischen und chemischen Einwirkungen sind imstande, 
die Muko])roteide in ihre beiden Bestandteile aufzuspalten. Dii'ser als ,,M u k o- 
p h a n e r o s e'‘ bezeichnete Vorgang, der von nudir oder weniger tiedgrei- 
fenden Veränderungen des Plasmas begleitet ist, kann je nach seiruun Grade 
irreversibel und dann tödlich oder revcTsibel und nicht tödlich sein. Im 
1. Teil werden die» Mukoproteide im allgemeinen besjnnchen, im 2. du* Be- 
weis(‘, die Vt'rf. für ihr Vorhandensein sieht (Einwirkungim der Fixiermittel 
auf das lebende Plasma, Gang d(‘r Dehydrierung d(‘S Tdasirias, morphologische 
Verän<l('rung(*ii des Plasmas während des Nekrobioseprozesses, exp(‘rim(‘ntell 
hervorgerufene Nekrobiose-Erscheinungen, „lTij(‘ktions'‘- oder Infiltrations- 
erscheinung(*n durch verschiedene Gase, ,,Vitaide‘' L e p e s c h k i n s , Wir- 
kung des (Ja auf die Plasmakolloide). Algen und andere untergetaucht lebende 
Pflanzen bedüidVn d(‘r Mukoproteide nicht und enthalten keine. Im 3. T(41 
behandelt Verf. besondere Fälle, in denen die Bedeutung der Muko])roteide 
für das Lebern der Pflanzeuizedh^ hervortritt, und woran sich seiner Meinung 
nach weitere' Be'We'ise* fiir ihr Vorhanelensein knüpfen. Deurmach würde sieh 
d(‘r stabilisie're'nde Einfluß der Muke)prote'ide auf dem Wassergehalt de^r Plasma- 
kolloiele in positivem Sinne auf die Resistenz ge'gen Kälte und Troeken- 
he'it, aber auch gegen Hitze und andeTO schäelliche Fakte)rem auswirken. Die 
reversible Mukophane'rose spie'lt dabei als Schutzmittel eine be'sondere* Rolle. 
Ve'rf. ele'iikt hier ve)r alle'm an e'in Freiwerde'n osmotisch oele^r el eh tredy tisch 
wirksanuT Ki)rpe‘r, das eine Veränderung des osmotischem Wortes oder des 
Py^ herbi'iführen konnte. Auedi eiie P o 1 y p 1 o i el i e , sowohl in der Natur 
durch extre'ine IJmweltsbe'ehngungen als auch experimente;ll herbeigoführt, 
liält Ve'rf. für e'ine dire'kte Wirkung der Mukojdianerose, die in diesen Fällem 
Storungem de‘r Mitose' herveirruft. Aber auch Veränelerungen der Chromo- 
somen, ehenso wie der Clionelriosomen, sind nach seiner Meinung auf Muko- 
phanerose zuruckzuführen, woraus folgen würde, daß eiie Chromosomem ehern- 
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falls Mukoproteide enthalten. Als weitere Wirkungen der reversiblen Muko- 
phanerose betrachtet Verf. das Z e 1 1 d e h n u n g s w a c h s t u m und das 
Erwachenaus dem Ruhezustand. Onno (Wien), 

Pascher, A., Über Wurzeldimorphismus (Körbchen wurzeln) bei Gagea. Beih. 
Bot. Zentralbl. 1942. Abt. A, 61, 437— 401; 28 Textabb. 

Bei Arten der das (istliche Mitt(dnieerb(H*ken bewohnenden Untergattung 
IT 0 r n u n gi a finden sich außer den gewöhnlichen, positiv geotropisch wach- 
senden Nälirwurzeln aucli solche, die, am Rande des Zwiebelkuchens ent- 
springend, sich nach aufwärts krümmen, der Außenwand der Zwiebel anlegen 
und diese körbchenförmig umhullen. Sie scheinen mehrere Jahre am abge- 
storbenen Zwieb(*]kuchen zu verbleiben. Verf. berichtet über anatomische 
Untersuchungen, soweit sie b(‘i dem wenig reichlichen MatcTial bisher mög- 
lich waren. Bezeichnend für die Körbchen wurzeln ist ihr exzentrischer Bau 
und die starke Ausbildung der Skhreiden in dc^r Innenrinde, während solche 
den typischen Nälirwurzeln Kdilen. Alh^rdings gibt es Übergangsformen, die 
sich in der Sklereidenausbildung und der Lebensdauer den Kcirbchenwurzeln 
nähern, aber nicdit deren Wuchsweise haben, tlber di(‘ biologische Bi'deutung 
der Korbe lumwiirzcdn konnten, wie Verf. ausführt, nur B(‘obachtungen am 
Standort Klärung bringen. Onno (Wien), 

Tongiorgi, E., 11 gametofito tetramegasporiale di TJelichrysum bracteatum 
Andr. (Asterac eae-lriuleae). N. G, Bot. Jtaliano 1942. 49, 205 — 220; 3 Taf. 

Der Kmbryosack gehört hier dem Typus ,,P y r e t h r u m p a r t h e n i- 
foliuird‘ an, ab(‘r wurde niemals in der typischen JGkernigen Form ge- 
funden. Infolge von DegmiTationen in der (Jialazalregion enthält d(*r reife 
Embryosack (‘ine wechs(‘Ind(‘ Anzahl von Kernern, meist 12 oder 10, seltener 
11, 9 oder 8. Onno (Wien), 

Megale Ciaiitcdli, Elmilia, Ricerche istologiche ed embriologicho duranto Tevo- 
luzione delFovulo di Campsis radi('.ans (L.) Seem. fBignoiiiaceae] . N. G. 
Bot. llaliano 1942. 49, 2G9— 281 ; 15 Textfig., 2 Taf. 

Die Embryosa(*kentwicklung folgt dem Normaltypus. Die Zellen der 
Hypostase, di(! sich während (h^r Embryosackentwicklung in ein Nährgewebe 
umwandeln, nehmen vor Eintritt der Mein brau V(‘rdickung eine starke Chromo- 
tropie und eine scldcumige Beschaffenh(‘it an, woraus V(‘rf.n schließt, daß 
d(‘r tlbergang der Pektinsubslanzen der Zellmembran aus dem Träglnu’ts- in 
d('n Wachstumszustand von einer Bindung der Polysaccharide an S-haltige 
Radikale b(^ghut(*t ist. ln den mangels Befruchtung degenerieremden Ernbryo- 
sä(‘.ken wir(l die Stärke durch Anhäufung von Zersetzungsprodukten stark 
Chromotrop. Onno (Wien), 

BattJato, C., Ecblastesi floripara in Tulipa Gesneriana L. N. G. Bot. Jtaliano 
1942. 49, 282—284; 2 Textabb. 

Verf. beschreibt Fällig von herabgerückten Perigonblättern in Ver- 
bindung mit Abweichungen in den Zahlenverhältnisscm der i^lüt(‘n und 
schreibt derartige Störungen der Bastardnatur der betr. Gartenformen zu. 

Onno (Wien). 

LicbicL, H., Quantitativ-clieniischo Untersuchungm iibor das Eisen in den 
Chlor c)plast(!n und übrigen Zellbestandloilen von Spinacia oleracea. Ztschr. 
f. Bot. 1941. 37, 129—157; 2 Textabb. 
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Vcrf. stellt fest, daß si(*h im Spinatblatt die Hauptmenge des Eisens 
(82%) ira Chloroplasten befindet. Vom Kost gehen 5 % auf das Cytoplasma 
und J8% auf die wasserlösliche Zellfraktion. Der Eisengehalt der Chloro- 
plasten b(‘trägt 0,05^;;, der (^hloroplastentrockfuisubstanz. 

Bei den vtTschiedenen Versuclnm — Abspaltung mit n/lOO HCL, reduk- 
tive Abspaltung mit Palladium-Wasserstoff — erweis(‘n sich 00% des Eisens 
als besonders stabil. Auch bei der Dialyse wird eine Menge von ca. 00% 
nicht herausgelost; es ist nur der kleine Teil von 7 — 8% im sauren Bereich 
bei Pjj 2 dialysabel, bei pjj 2 — 8,5 dialysieren dann bis 40%. Zughuch er- 
gab(‘n Eis(‘nmang(‘lkultur(m, daß sich di(‘S(dbe FJiseiinienge von 00% als 
lebenswichtig erweist. Chloroplasten aus Eisenmangt'lkulturen sind nur bis 
zu einem Minimaleiscngehalt von 00% der normahn Eis(nmenge finiktions- 
fähig. Kulturen mit vorschi(‘den hohem Eiseiizusatz zeigten ein Bestreben 
des Chloroplasten, den Eis(*ns})iegel konstant zu halten. Ks schwankt der 
(iesamteisiuigehalt bei den Mangedkulturen um ein Drittel, der Eisengehalt 
der Chloroplasten zugleieh nur um ein Seedistol bzw. um einA('htel. Eisen- 
mangelkulturen weisen eine^ Zunahme» des festen gebiuielenen Eisens auf bed 
falJenelem Gesamte»iseuge‘Jjalt. Di(»se Zunahme ))eginnt, sobald den Gesamt- 
eisengehalt auf 00% des ISTeir mal wertes ge*sunken ist. Das wasserhisliche Eisen 
ist 2wentig, eler übrige Teil liegt in ßwentiger Fe)rm vor. Aus dem Verhalten 
eles Ghlenoplastene'isens gegen Säuriulialyse schließt Venf., daß das fester ge^- 
bundene Eisen (00%) au phosjdiorhaltige Eiwedßke)r])er e)eler JN'uede»insäure 
ged)Uneie‘n ist. A*. E ? r k e ( fJrrlnb-Dahhm). 

Bukatsedi, F., Über den hhnfluß verse*,hieelene‘r mine‘ra.liscJie»r Ernährung auf 
den Blattpigmentgedialt und die Phe>tosyntlu‘se‘ juuge^r Gedreiele^pflanzen. 
Jahrb. wiss. Bot. 1942. 90, 298—884; ‘12 Textfig., 18 Tab. 

An Koggen, (icrste, We'izeii und Mais wurele eler Einfluß von Ca, Mg, 
P, S, Mn und B auf die Blattjeigmentausbildung unei Pheetosyeithe^se geprüft. 
Di(^ Pflanzen wurden in Sand- und Wassenkulturen mit Hoagland-Nälirlosung 
und, um gleiche* Außenbedingungen wie Licht unei Tem))f*ratur zu erhaltem, 
auf (*inem besonelereni iVnzuchttisch gezogen. Die Tlntersuchung e‘rfolgte 
inne'rhalb der ersten 0 Woch(*n. Zur chromatogra])hische‘]i Trennung der Earb- 
ste)ff(* wurde Kajtoffe*]stärke V(‘fwendet l)(‘r CO^- Verbrauch im Li clit wurde 
duredi die Le^itfähigkeit nach Stöcker, H u b e r luid fl o 1 d h e i d e* (1980) 
bestimmt. 

Durch Mangan- und Be)rgaben wird die Assimilation sowie die Blatt- 
grünausbileiung erheiht, und zwar b(*wirkt Mangan e*ine größere Stengerung 
als Bor. Gegeniubew normale*!! Kulturen wird durch fimffache* Mg-Zufuhr 
die Photosynthese stark erheölit, dagegen erfährt der Chloro])hyllge‘halt kaum 
eine beträchtliche*, Änderung, Es wird dem Magne*sium eine be*sondere Wir- 
kung auf die Kohlensäureversorgung des Assimilationsapparate's ziigeschrieben. 
Bei Mg-Mangel w'erdeii Photosynth(*se sowie Blattgrunbildung gehemmt. Bei 
PlH)s])hat-Mangel zeigeni die* Pflanzen eine erheöhte Photosyntliese und eine 
stärkere Chlorophyllausbildung als bei fünffaeiier Phosphaigabe. 

Analysen zeigte*n, daß sich in den mit vie»! Phosphat (‘mährten Blät- 
tern wa'iiiger Eisen und weniger .Magnesium in waisserloslicher Form befanden! 
als in den Blättt‘rn der iiiosphatmangelpflanzen. Verf. nimmt an, daß in 
den phosphalreichen Blättern, das Mg zum Teil in unlöslicher Form ab- 
geschiedtui ist und darum nieiit mehr an der Chlorophyllausbildung teil- 
nehmeui kann. 
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Weiter werden vergleichende Untersuchungen über den Einfluß von 
Nitrat- und Amnionstickstoff auf die Clilorophyllausbildung angestellt, die, 
wie Verf. behauptet, bislang kaum vorhanden sind; es ist daher auf die noch 
nicht berücksichtigte Arbeit von Gaertner (J937) hinzuweisen. 

Friede) ich s e n ( Tier! in^- Dahlem ), 

Arisz, W. H., Absorption and transport by the tentacles of Drosera capensis. 
J. Active transport of asparagine in the parenchynia cells of the tentacles, 
Proc. K. Akad. Wetensch. Amsterdam 1942. 45, Nr. 1, 1 — 8. 

Im Anschluß an (‘ine frühere Arbeit von 0 u d m a n über Aufnahme 
und Leitung von Asjiaragin und Koffein durch die Tentakeln von Drosera 
(‘apcmsis und an eine andere Arlnüt von Arisz und Oudman übc^r die 
vom Sauerstoffg(‘halt abliängige Aufnahme und Leitung von Asparagin durch 
die ßiätt(‘r von Vallisneria untersucht Verf. abermals die Frage der Auf- 
nahme und Leitung von Asparagin durch (li(^ IVntakcdn von Drosera capensis. 

Di(‘ Substanz wird den Tentakeln in Agar gel>ot(‘n, die aufgcnommene 
Menge wird nach der Mikru K jeldahl-M(‘thode bestimmt, der N-Gehalt wird 
auf das Frischgewicht d(‘r BJatt(‘r bezogen. 

V(‘rf. kommt zu foJg(‘nden Ergebnissen: Die Ixdtung des Asparagins 
muß sich aktiv In den l(‘b(nd(*n Parenchym zellen und nicht passiv in den 
Spiralgefäßen des T(‘ntak(dstieh‘s abspi(‘l(‘n, d(mn sie b(‘sitzt einen hohen 
Temperatiirkoeffizienten und ist erstc'ns vollkomnum unabhängig von irgcmd- 
w(‘]('h(‘n Saftströmungcm in den Spiralgefäßen, wie sie sich durch (erhöhte 
Transpiration des Blattes in trockenem Umg(‘bung in der ein(‘n und osmotisch 
durch Zucker-Agar (0.35 mol) in d(‘r and(^r(‘n Kichtung errei(*hen läßt. Zwei- 
tims wird die Asparagin-Leitung durch Og-Entzug gcdiemmt und durch KCN 
und Äthernarkose unt(‘rbunden, was (‘benfalls für einen aktivcui Prozeß in 
l(‘bend(‘n Zelhm s])richt. Dritlens wird durch Abschneiden d('r Drüsenköpf- 
chen der Proz(‘ß nicht W(‘S(‘ntlich beidnflußt. Dadurch wird die M(>glichkeit 
aiisges(‘hIossen, daß die Drus(‘nz(‘llen, die das Asiiaragin aiifm‘hmen, es durch 
d(‘n Tentak('lsti(‘l drucken. Yiertims find(‘t (‘ine Anridcherung (h‘R Asparagins 
irn Blatt entg(‘gt‘n d{‘m Konzentralionsgefälle statt, während in den Tentakeln 
nichts zurückbleilit, wie durch Ab8chn(‘id(‘n der T(mtak(‘ln vor d(‘r Analyse 
na(‘hgewi(‘sen wird; es kann also k(‘in bloß(‘r Diffusionsprozeß sein, ln d(‘r 
Zusammenfassung wird die Stotfleitung durch di(^ ]el)end(‘n Par(‘nchymz(‘llen 
der Teniak(‘lsti(‘l(‘ zahlenmäßig erfaßt und mit der L(‘itung in d(m Siebröhnm 
v(‘rglichen, wobei sie sich als (‘twa y^oo derselbc'ii herai4sst(‘llt; jedoch hält 
V(‘rf. diese b(‘ideii Stoffleitungen nicht fiir analoge Vorgänge. 

V ir c h o w ( Berlin- Dahlem ), 

Ilevesy, (L, Linderstioin-Lang, K., Kostoii, A. S., and Olsen, Carsten, Exchange 
of nitrogen atoms in tln^ h'aves of the SunfJower. K. C, Trav. Labor. 
Carlsb(^rg, SOr, (diim., 1940. 23, Nr, 15, 213— 218. 

Bei V(^rw(‘ndung schweren Nitrogeniums als Indikator fanden 

die Verff., daß 12% der Proteinmoleküle in alten Blättern von Ibdianthus 
annuus, die währen(l des Versu(dies sich nicht weiter (‘ntwickelten, im Laufe 
von 12 Tagen erneuert wurd(‘n. ln wachsenden Blättern war d("r Austausch 
der alten Molekühn durch n(ne etwas gesteigert, c, Visen (Kopenhagen). 

Nielsen, N., Wuchsstoffwirkung der Aminosäuren. IX. Ergänzende Unt(‘r- 
smdiungen über die Wuchsstoffwirkung der Aminosäuren auf Hefe. G. R. 
Trav. liabor. Carlsberg, Ser. ])hysiol., 1941. 23, Nr. 10, 147—153. 

V(‘rf. hat einige Versuch über di(‘ Bedeutung der Aminosäuren als 
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Wuchsstoffe wiederholt und zu diesen Versuchen keine Bierwürze verwendet, 
sondern nur Stoffe, wie Biotin und Aneurin. Nicht nur die früher unter- 
suchten Aminosäuren wurcien geprüft, sondern auch Glutamin, welcher Stoff 
als ein wichtiger Wuchsstoff bekannt ist. Im ganzen wurden 81 Aminosäuren 
untersucht, von denen nur sechs, und zwar Alanin, Lysin, Arginin, Glutamin- 
säurt^, Asparaginsäure und Asparagin das Wachstum d(‘r Hefe fördern. Verf. 
erörtert näher die hierher gehörenden Probleme und hält es für das beste, 
die Aminosäuren vorläufig nur als Wuchsstoffe zu bezeichnen. Ein Teil von 
ihnen ist allerdings nur in sehr starker Konzentration wirksam; aber dies 
gilt ja auch für Inosit, das trotzdem allgemein als Wuchsstoff bezeichnet wird. 

i/. E. P ei er 8 en (Kopenhagen). 

Hartelius, V., und Nielsen, N., Wuchsstoffwirkung der Aminosäuren. X. Bil- 
dung von Hefewuchsstoff durch Erwärmung von Zucker mit Ammonium- 
hydroxyd. C. K. Trav. Labor. Carlsberg, Ser. physiol., 1941. 23, Nr. 11, 
155—102. 

Die Versuche zeigen, daß beim Erwärmen von Zuckerarten mit Am- 
moniumhydroxyd Hefewiichsstoff in ebenso großer Menge entsteht wi(^ beim 
Erw"ärm(‘n mit Ammoniumtartrat. Seine Bildung geht obendrein erlieblich 
leichter und schneller vor sich als mit Ammoniumtartrat; man braucht zur 
Erziedung kräftiger Hefewuchsstoffbildung mit Ammoniumhydroxyd nicht 
so stark zu erwärmen wie mit Ammoniumtartrat. Die maximale Menge 
des entstc'hendim Hc'fewuchsstoffes scheint dagegtm b(d Erwärmung der Zucker- 
arten mit Ammoniumhydroxyd nicht wesentlich großer zu sein als bei Er- 
wärmung mit Ammoniumtartrat. Die Entstehung dos Wuchsstoff(‘S in der 
Glukose-Ammoniumhydroxydlosung beruht nicht auf dem hohen j)i£-Wert 
der Losung, da in edner mit Hilfe von NaOH auf denselben pj^-Wert ein- 
gestellten Glukosolosung keine Wuchsstoffbildung stattfimhd. 

V. Hartelivs und N. N i e Is e n ( Kopenhagen). 

Nielsen, N., und Joliausen, G., UntcTsuchungen über biologische Stickstoff- 
bildung. IV. VcTglei eilende [Intersucliungen über das Wachstum ver- 
schic‘dener Bacterium radicic.ola-Stämme auf verschiedenem Stickstoff quellen. 
C. K. Trav, Labor. Carlsberg, Ser, pliysiol., 1941. 23, Nr. 12, 103 — 172. 

Der Einfluß verschiedener Stickstoffqucdlen auf das Wachstum wurde 
an einer Anzahl von Stämmen von Bacterium radicicmla und B. radiobacter 
untersuciit. Die geprüften Stickstoffverbindungen sind Ammoniumsulfat, 
Glykokol, Asparaginsäure, Asjiaragin, /^-Alanin und Sarkosin. Zur Unter- 
suchung wurden 18 Stämme von B. radich-ola und 8 Stämme von ß. radio- 
bacter Inmutzt. Von den 18 B. radicicola-Stämrnen waren sieben aus Luzerne 
isoliert, dic^ übrigem sechs aus anderen Pflanzen. Wie die Versuche zeigen, 
stimmen die sieben aus lAizerne isolierten Stämme von B. radicicola unter- 
einander gut überein, wdihrend sie sowohl von dem andemen Stämmen von 
B. radicicola wie von B. radiobacter in ihrem Verhalten deutlich abweichen. 
Beim Vergleich dc^s Waciisturns auf verschiedenem Stie‘kstoff(]uelI(m, w^obei 
das Wachstum auf Asparagin als Standard bemutzt wurde, emgab sich für 
die' Luzerne'-Stämme, daß ihr Wachstum auf Sarkosin sehr schlecht ist und 
daß elie vstärkste^ Konzentration des GlykokoHs stark hemmend wirkt. Die 
andeTem Stämme zeigem djigegen auf Sarkosin und Glykeikoll vorzügliches 
Wachstum, fast ebemso gut wie auf Asparagin. Auch hinsichtlich der Stick- 
st offkonzemtration (leT Nährlösung zeigen die Stämme von Luzerne unter- 
einander gute tibereinstimmung, w’^eihingegen sie von den anderen Stämmen 
abweichen. N. N leis e n und G. J oh an8 e 7i ( Kopenhagen). 
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Skoog, F., Relationships betweon zinc and auxin in the growth of higher 
plants. Amor. Jourii. Bot. 1940. 27, 939—951; 7 Textabb., 8 Tab. 

Tomaten- und Sonnenblumen zeigten in Zn-lVeier Nährlösung bei Ent- 
fernung der Kotyledonen bald Mangelerscheinungen, Tomat(*n bereits nach 
1 — 3 Wochen. Noch vor dem Eintreten dieser Erscheinungen verschwand 
das Auxin (Avena-T(‘st, auch Äth(Textraktion). Nach Zusatz von 0,02—0,05 
mg/1 Zn war Auxin innerhalb von 24 Std. wieder nachweisbar. Da sich die 
Mangelerscli('inungen bei Fehlen von Cu oder Mn in der Nährlösung bereits 
vor dem Verschwinden des Wuchsstoffes bemerkbar machten, kann für das 
Verhalten d(‘S Auxins in der Zn-fnuen Lösung nicht die allgemeine Scdiwächung 
der Pflanzen verantwortlich gemacht werden. Vielmidir ist anzuiKÜinien, 
daß Zn für das Auftreten von W^uchsstoff notW(‘ndig ist. W^dcher Art der 
Zusammenhang zwischen Zn und Auxin ist, geht aus Versuchen hervor, 
in denen wuchsstoffhaltiger Agar der Einwirkung von St(*ngelzylind(‘rn Zn- 
frei ku]tiviert(;r Pflanzern ausgesetzt wurden. Sie ließen deutlich eine In- 
aktivierung des Auxins erkennen. l)i(^ Inaktivierung (»rfolgt wahrsc'heinlich 
durch oxydierende p]nzym(*. Wurde Fliedfpapier, auf d(‘m Stengelstückchen 
der Versuchspflanzen gestanden hatten, mit Benzidin und Wasserstoffsuper- 
oxyd b(diandelt, so zeigte sich intensive Blaufärbung. LTmriß und Struktur 
der Querschnitte wurden ahgebildet. Koloriraetriscli ließ sich ein4 — 5faches 
Oxydationsvernnigen der Zn-freden Pflanzen nachwedsen. Auxinmangtd und 
Oxydaseübersclniß gingen immer parallel. Zeigten JMlanzen aus Zn-freien 
Kultur('n einmal keimm Unterschied gegemüber den Kontrollpflanzen hin- 
sichtlich ihres ()xydationsverniög(‘ns, so ww ein solcher auch im Auxingehalt 
nicht vorhanden. Eine Isolierung des Auxin-Inaktivators gelang nicht. 

Versuche mit Farbfiltern zidgten, daß kurzwelliges Licht die Auxin- 
inaktivierung b(‘schleunigt. Rotfilter- Pflanzen dagegen erreichtcui mitunter 
sogar den Auxingehalt der Kimtrollen, die in Zn-haltiger Nährlösung ge- 
wachsen waren. 

Im ersten Stadium des Zn-Mang(‘ls hatti' Darbietung von Indol-Essig- 
säure (in Nährlösung oder über die Blätter gesprüht) einen günstigen Einfluß, 
wobei es siedi abeu* niedit um einen Ersatz von Zn, sondern um die Steigerung 
seiniT Ausnutzung durch die Pflanze handedte. B e y er (Beritnr-Fnedmau), 

Thiraann, K. V., and Skoog, F., The extraction of auxin from plant tissues. 
Amer. Journ. Bot. 1940. 27, 951 — 900; 1 Textabb., 13 Tab. 

Als Versuchspflanzen dienten vor allem Leunna und Avena, in einigen 
Fällen auch Phaseolus und Nie'otiaxia. Lemna stellt, in konstantem Meulium 
gezogen, infolge der Homogenität und Dünnheit des (h'Webes ein recht ge- 
eignetes Untersu('bungsobjekt dar. W^ährend sich aus Avena-Kol(‘optilen die 
gesamte Auxinmenge auf (dnmal extrahieren li(‘ß, waren hierzu b(‘i diui Wur- 
zeln derselben Pflanze viele Wochen erforderlich. Darin gleichen die Avena- 
Wurzeln dem V(‘rhalt(‘n von Lemna. Daß hier noch na,ch 3 Monaten Auxin 
in das Lösungsmittel (Äther) ubergeht, kann nicht auf der Maüv geringen 
ÄtlK^rlöslichkeit desselben beruhen. Die Verff. nehmen einen Prozeß an, der 
langsam im Gewi'be extrahierbares Auxin frei macht. Durc'h Einwirkung 
hoher Temperatur kann dieser Prozeß zum Stillstand gebracht w^erden. Auch 
das Austrocknen des Pflanzenmaterials macht die Auxinextraktion unnuiglich. 
Bei nachträglichem Zusatz von Wasser zur Trockensubstanz kommt sie wieder 
in Gang. 

Da eine quantitative Extraktion in kurzer Zeit nur in ganz wenigen 
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Fällen durchführbar ist (z. B. Avena-Koleoptilcn), sind viele Literaturangaben 
über Auxingehalt mit Vorsicht aufzunehmen. Für Untersuchungen, die den 
Wuchsstoffgehalt im Zusammenhang mit Wachstumserscheiiiungen bringen, 
dürfte sich die Diffusiorismethode besser eignen als die Extraktionsmethode, 
vorausgesetzt, daß der Wuchsstofftransport polar erfolgt. 

Beyer ( Berlin-Friedenau ), 

Samee, M., Grundlagen für eine Kolloidehemie der Amylosen. Kolloid-Ztschr. 
m2. 100, lOG-llO. 

ln enger Anlehnung an die jüngst herausgegebene ,, Neuere Entwicklung 
der Kolloi(k‘hemie der Stärke“ werden 24 Probleme zur Erweite- 
rung unserer Kenntnis der Stärken behandelt, von denen hier 
nur herausgegriffen seien: Gestaltveränderungen unter Einfluß äußerer Be- 
dingungen, Beziehung zwischen Quellung und Gestalt der Molekeln, IJltra- 
mikroskopie, Beziehung der Jodfärbimg zu Gestalt und zu Dispersitätsgrad, 
F(*stigkeit der Lamellen, Kontgenspektrogramm, Alterung und enzymatische 
Hemmung USW. Pfeiffer (Bremen). 

Jarotzky, R., Beiträge zum mikrochemischen Nai'hweis von Alantolakton 
in Inula helenium L. Arch. Pharmaz. Ber. Dtsch. Pharmaz. Ges. 1942. 
280, 236—240. 

Bei Mikrosublimation der unterirdischen Organe von Inula ludenium L. 
erhält man bei 65 — 70® ein Trüpb-hensublimat, in dem Alantolakton foIg(‘nder- 
maß(m nachgewies(‘n wird: 1. Mit einem Tropfen einer Iproz. Losung von 
p-Dimethylaminobenzaldehyd in konz. Schwefelsäure gibt rtunes Alantolakton 
bzw. das Mikrosublimat eine orangebraune Losung, die bei Zusatz von einem 
Tropfen Wasser violettrot bis dunkel-ziegelrot wird. 11. Durch (dnen Tropfen 
einer Iproz. Lösung von Vanillin in konz. Schwefelsäure und Zugabe eines 
Tropfens M('thyl- oder Äthylalkohol entsteht eine viohdlrote Färl)ung. In 
den oberirdisch(*n Teilen der Pflanze ist Alantolakton nicht ('uthaltcni. 

G a )i z 'in g e r (Wien). 

Bertrand, 1)., Coiitribution ä PcHude de la diffusion du molybdc'ne chez les 
vegetaux. Ann. Inst. Pasteur 1940. 64, 90 — 96. 

Im ganzen wurden 68 Pflanzenproben auf ihrem Molybdän-Gehalt unter- 
sucht. hJs emgaben sich Schwankungem von 0,1 — 5,5 mg pro Kilogramm 
Trockensubstanz. Besondems reich an Molybdän warem Cruciferen und Le- 
guminosem. Algen (Fucus) besitzem sehr wemig. Liliumpollen enthält viel 
Molybdän (10 mg). Die Fruktifikationsorgane besitzen in der Kegel mehr 
Molybdän als die Blätter. Den höchsten Gehalt wiesen Bohncmkeimlinge 
auf mit 53,6 mg/kg. Moewus (Heidelberg), 

Frandseii, K. J., Bcdträge zur Cyto-Genetik der Brassica napus L., der Bras- 
sic a cani})estris L. und deren feistarden, sowie' der amphidi})loid(‘n Brassica 
naj)oeampestris. Kgl. Vetc'r.- og Landbohojskoles Aarsskr. 1941. 59 — 90. 

ln dic'si'r Abhandlung wc'rden vc'rschic'dc'ne noch nicht gelöste Probleme 
der Cyto-Gc'netik der Brassica napus var. rapifera und Brassica campestris 
behandelt und die Ergebnisse dem weiteren IJntersiu hungern an den von 
K r a n d s e n und AV i n g c* hergestellten amphidiploiden Bastard Br. napo- 
cainp<‘stris und anderem analogen Material wiedergc'gc'ben. 

Der A^c'rf. benutzte 2 Stämme von Brassica napus var. rapifera und 
Brassic a campestris var. rapifcTa, die zicmilich immun gegen Plasmodiophora 
Brassicae waren. Gleich wie Kajanus fand er bei Krc'uzung von gelb- 
fleischiger Brassica napus mit weißfleischiger Brassica campestris rc'gelmäßige 
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3 : l-Spaltungon, während woißfleischige Brassica napns mit gelbfloiscliiger 
Br. campestris unregelmäßige 15 : 1-Spaltiingen gab. Brassica napus hat 
2 Gene für Fleischfarbe, A, und und Br. campestris 1 Gon A3. Die Un- 
regelmäßigkeit der 15 : f -Spaltungen muß dadurch erklärt werden, daß ein 
univalentes Chromosom, welches (ias dominierende Gen für weiße Farbe ent- 
hält, bisweilen eliminiert wird. Die amphidiploide Form Brassica naj)ocam- 
pestris hat diirchgehends größere Organe als die Elt(‘rnart(‘n. Pollen und 
andere Zellen sind auch größer, aber die B(‘grenzung des Palissaden- und 
Schwammgewebes nicht sehr scharf. Zur Frläut(*rung der Stoffproduktion 
bei der amphidiploiden Form hat der Verf. umfasscmde Versuche unter- 
nommiui. Das Trockensubstanzprozent der Br. napo( ampestris ist inter- 
mediär zu dem der Elternarten, die totale Produktion viel geringer als bei 
diesen. Br. napocampestris ist auch nicht besonders r(‘sistent gegen Bak- 
terien und Plasmodiophora, sie wird auch recht frostempfindlich. 

8 Brassic a napus- Varietäten und 4 Brassica napus var. rapifera-Stämme 
hatten alle 2 n ~ 38. Wahrend d(‘r Meiosis bei dem Bastard Bi. napus X cam- 
pestris scheint die Chromosonienbildung nach dem Schema 1111 -f 911 -f 81 
realisiert zu werdcni. Das Trisom ist oft k(‘tt(*nförmig. Der l’ollen ist sehr 
unr(‘g(‘lmäßig und die Pflanzen stcTÜ. Die Chromosoiin^nzahlen der F^-Pnanzen 
Variieren von 27- -45. ^'on 38 F2-Pflanzen waren 8 alloletraploid mit n — 58. 
Sechs von diesen waren Abkömmlinge einer F^-Pflanze, die wahrscheinlich 
eine Chimäre war. Die Mcnosis cIct Br. napocampc^stris ist nicht ganz rc'gcd- 
mäßig, da mcdircTc» Trisome, T(‘trasome und univalcnite Chromosomen ge- 
bildet wcTclen. Di(‘ Fertilität ist etwas gelingen als bed den Elternarten. 

K. J. Fra n d c n ( Kopculinqcii). 

stellt, A. B., aiul Chandler, C., f'lianf(c from solf-inconipatilülity to self-tom- 
palibility conipaiiying change from diploidy to tetraploidy. Science 3941. 
94, 118.' 

Durch ( ■olchicin-ßchandlung wurden bei der selbststerilen Petunia axil- 
laris (Lam.) B. S. P. tetraploide Zweige; erhalten, deren Blüt<-n und Pollen- 
korner großer waren und die bei Belbstung große Kapseln mit vielen Samen 
bildeten. An derselben Pflanze vorgenommene Kreuzungen dijiloid X tetra- 
jdoid gaben Wimig Samen, die reziproke Kreuzung überhaupt keine. Durch 
die Verdoppelung der Phroniosomenzahl werden also die Kirtililätsverhält- 
nisse umgekehrt, so daß Verff. annehmen, daß wenigstens eine, wenn nicht 
mehr der aus dem telraploiden Komplex herausspaltenden Pollenklassen bei 
Selbstung zur Samenbildung führt. M oewus (Heidelberg). 

Eystcr, W. H., The induction of fertility in gmietically self-sterile plants. 

‘Science 1941. 94, 144—145. 

Ein selbststeriler Stamm von Petunia „Golden Rose“ ist bei Knospen- 
bestäubung selbstfertil. Auf selbstfertilen Pflanzen keimt Pollen selbststeriler 
Pflanzen aus, und es kommt zur Samenbildung. Bringt man aber auf die 
Narben selbstfertiler Pflanzen einen hYuchtknotenextrakt selbststeriler Pflan- 
zen und belegt die Narben dann mit Pidlen der gleichen selbststerilen Pflanze, 
dann unterbleibt die Samenbildung. Man kann selbststerile Pllanzen selbst- 
fertil machen, wenn man sie mit einer Lösung von a-Naphlhylacetamid in 
einer Konzentration von 1 : 100 000 besprüht. Offenbar neutralisiert a-Naph- 
thylacetamid die vom Fruchtknoten ausgehende Ilenmiungswirkung. Auf 
di(4e Weise wurde auch Fertilität bei Tagetes erecta, Brassica oleracea und 
Trifolium pratense erhalten. M oew« (Heidelberg). 
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Pascher, A., Uber einige mit Schwimuischirmchen Versehene Organismen der 
Wasseroberiläche. Beih. Bot. Zentralbl. 1942, Abt. A, 61, 462 — 487: 
25 Textabb., 2 Taf. 

Veri. beschreibt zw(>i von ihm aufgelundene neue Gattungen von ein- 
zelligen Algen, die im vegetativen Stadium mi+t(*ls schirmehenformiger Aus- 
weitungen der im übrigen kugligen, geißellosen Zelle als Neustonten an der 
Wasseroberfläche hängen, wobei sich die» Schirmehen mehrerer Zellen zu 
sehüppehenförmigen Ansammlungen verbacken können. Es handelt sieh um 
die Chrysophyeeenpittung K r e m a s t o c h r y s i s , vielleicht mit 2 Arten, 
K. pendens und K. ocellata (Moorausstiche bei Eranzensbad), und um die 
Polyblepharidineengattung K r e m a s t o c h 1 o r i s mit einer Art K. 
conus (Altwassertümpel der Moldau). Bei beiden Gattungen wurden Schwär- 
mer- und Sporenbildung, Gloc'oeystis- und Palmella-Stadien beobachtet. Neu- 
.stontisehe Stadien mit Sehwimmschirmchen kommen, wie Verf. ausfülirt, 
auch bei anderen einzelligen Algen (z. B. bei Botrydiopsis) vor. Die Schirm- 
chen entsprechen in ihrer Ausbildung den Haftscheiben festsitzender Algen. 

O n n 0 (Wien). 

Schwiekt'ratli, M., Bedoutu:ig und Gliodorung des Diff(‘rentialartenbogrii‘fs in 
der Pflanzengesellschaftslehre. Beih. Bet. Zentralbl. 1942. 61, Abt. B, 
351-383; 3 Textabb., 6 Tab. 

Verf. schlägt eine erweiterte Umgrenzung des Begriffes der „Differen- 
tialarten“ als „a 1 1 e r f 1 o r i s t i s c h erfaßbaren Abweichun- 
gen vom typischen Ausgleichszustan d“ vor, also ohne Be- 
schränkung auf die eindeutig nachweisbare Sukzession, und gliedert die Dif- 
ferentialarten in geographische Differentialarten (a), Varianten-Dilfercuitial- 
arten (d), Formdifferentialartcm auf Grund des Feuchtigkeitsgehaltes (5) und 
syngenetische Differentialartcm (D). Wie Verf. an Hand von B<'ispi(deij aus- 
führlic.h darh'gt, verspricht er sich von dieser Fassung und Gliederung einen 
„straJfrTt'u und eindeutigeren Aufbau der Assoziationen“ und (‘ine organische 
Erweiterung der (^harakterartenhdire, sowie auch eine erleichterte Uniforrn- 
bark(‘it d(‘r nacJi der Charakterarten- oder nach der Konstantenlehre gewon- 
lumen Tabelhm auf die andere Methode. Onno (Wien). 

Bandcd, W., Phytoplankton- und Nährstcdfgehalt der Ostsee im Gebiet der 
Darss(‘r Schwelle. Int. Hev. d. ges. Hydrobiol. u. Hydrograph. 1940. 40- 
3/4, 249—304; 25 Textfig. 

Das jetzt vom Verf. untersuchte Gebiet war bisher lückenhaft unter- 
sucht, ist aber als FiscJigrund und durch Abnahme der fischereilichen Erträge 
wichtig und wurde dalier vom V(U’f. einer genauen ökologischen Analyse 
untc'rzogen, um an Hand der Hereinzmhung der anorganischen Nährstoffe 
in die biologische Betrachtung eine rationellere Bewirtschaftung des G(^bietes 
zu erzi(4(‘n. Durcli die Darss(‘r Schwelle ist das Gebiet der Warnemündes Bucht 
eine h y d r o g r a p h i s c h e G r e n z e , wie sich das in allen Faktoren 
wie in der Besiedlung dartut. Stickstoff- und P h o s p h a t k r e i s - 
1 a u f wurden auf Zusammenhänge mit den Organismen besonders genau 
ge]»ruft. Die wichtigsten Artem (l(\s Phyiioplanktoii finden wir aufgezählt. 
Das Plankt(ui (h'r Darss(*r Schwt'lle ist nicht durch ort streue oder 
0 r t s s p e z i f i s c h e Artem ausgezeichnet. lioii (Piön i. Holstein). 

Rubentschik, L. I., und Gojeherman, I). 0-, Zur Mikrobiologie der Schlamm- 
seen. IV. ünttTSucluingen des Molocny-Limans. (Ukrainisches Inst. f. 
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Kurortologie u. Balneologie, Odessa.) Mikrobiologie 1941. 10, H. 3, 323 
— 332. (Russisch.) 

Mikrobiologische Untersuchungen des Schlammes aus dem Liman Mo- 
lo ß n y ergaben Gegenwart von ammonifizierenden, denitrifizierenden, zellu- 
losezersetzenden, sulfatreduzierenden, Thionosäure- und Buttersäurebakterien 
sowie von Azotobakter und einigen Nitrifikationsbakterien. Die Aktivität 
der aeroben Prozesse ist ziemlich hoch, die Reduktion der Sulfate v(‘rläuft 
nur langsam. Alle Bakteriengruppen erwiesen sich als ,,galotolerant‘\ was 
sich durch ständigem Veränderungen der Salzkonzentration in dem Liman er- 
klärt. Es dominieren dort Oxydationsprozesse über Reduktionsprozesse. 

Gordienko (Berlin). 

Eggler, J., Bodenkiindliche Untersuchungen in den Flaumeichenbeständen 
bei Graz. Ein Beitrag zur Standortsforschung. Österr. Bot. Ztschr. 1942. 
91, 52 — 69; 3 Textahb. 

Im Anschluß an die soziologisch-statistisclien Untersuchungen des Verf.s 
über die Flaiimeneichenbeständt» bei Graz (s. Bot. Ztbl. 1941. 35, 23S) folgt 
hier eine Analyse der Bodenfaktoreii. Die Untersuchungen der Bodenkörnung 
ergal)en, daß diT Anteil d(!s Bod(‘nskelettes in allen Bodenproben sehr hoch 
ist (über 50%) uml daß vs si(*h um Dolomit, Dolomit-Quarzsandstein und 
auch karbonatfreien Quarz'^andstein handelt. 

Die mit dem Schhlmmap])arat von K o p e c k y festgestellte Korngröße 
ergab für die Feinerde in der Darstellung nach 1) i s e r e n s - W i e g n e r 
Bodenarten, die an der Grenze zwischen tonigen, sandigen Lehmböden und 
tonigen Sandböden st(‘hen. Berücksichtigt man den Jlumus- und Karbonat- 
gehalt, dann sind es tcnls lehmige irumusi)öden, teils lehmige Sandkalkböden. 

Die M(*ssuiigen der If-lon(‘nkonzentration (nach der kolorimetrischen 
bzw. elektrometrischen Methode) ergab für di(‘ Flaumeich(uil)esUinde aus- 
gesprochen iKUitrale oder eher basiscdie Reaktion, währeiul der zunächst- 
gclegene Buchenwald auf dem G()stinger Berg reine saure Redaktion aufw(ust. 

Ein Karl)onatg(‘halt ist in den Roeüm aller Flaumeichenwälder na(*h- 
zuweisen; auf d(‘m (iostiiiger Berg imdst unter 1%, aber im Zuge^ des Kauzi l- 
Admonterkogels im Durchschnitt über 30%. Aber auch der geringe Kalk- 
gehalt geniigt d(‘r Pflanzenernührung und zur Aufrc^chtcrhaltung der neu- 
tralen Reaktion. 

Der Humusgehalt ist in den oberen Bodenschichten ziemli(*h hoch und 
der Humus vorwiegend grob dispers und mild. Boos fWiert). 

Läiiimermayr, L., Die Verbreitung atlantischer Florenelemente in der Steier- 
mark in ihr(‘r Abhängigkeit von d(‘ii ökologischen Faktoren. Sitzber. Akad. 
d. Wiss. Wien, math.-naturw. Kl., Abt. I, 1940. 149, 183 — 210. 

Der l.Teil bringt in Form einer Tabelle die 57 atlantischen Arten 
(Moose, Farne und Blütcmpflanzen) der Steiermark mit ihrer Vert(;iluntr nach 
den Gegeeden. Diese V(‘rteilung wird vor allem in Zusammenliang gebracht 
mit den klimatischen V(‘rhältnissen der einzelnen Gebic'te. 

Obwohl im allgemeinen die atlantischen Arten, besonders die Moose, 
Kalk meiden, zeigt die Tabidle doch eine Reihe von Arten, die gerade den 
Kalk bevorzugen. Dagegen ist Serpentin und Magnesit arm an atlantischen 
Arten. 

Zum Verständnis der heutigen Verbreitung des atlantischen Floren- 
elementes in der Steiermark wird ihre Geschichte seit dem Postglazial heran- 
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gezogen und es wird gezeigt, wie ein Teil der atlantischen Pflanzen zugleich 
mit der Buche eingewandert ist. 

Außer vom Standpunkt der thermischen Kontinentalität läßt sich die 
Verbreitung der atlantischen Arten auch vom Standpunkt der hygrischen 
Kontinentaliiät im Sinne von Gams bzw. der Ozeanilät im Sinne von 
Rosenkranz erklären, was im 2. Teil der Arbeit ausgeführt wird, wobei 
Verf, der von Rosenkranz ausgearbeiteten Methode der Kontinentali- 
täts- bzw. Ozeanitätsbestimmung den Vorzug gibt. 

Abschli(‘ß(‘nd wird gesagt, daß bei der Beurteilung der Abhängigkeit 
atlantischer Floren(‘h‘mente vom Klima keiner der Teilfaktoren desselben 
v(Tnachlässigt noch in seiner Wirkung überschätzt werden darf, da die 
Wirkung eines einzcdmm Faktors durch einen anderen weitgehend variiert 
werden kann. Außerdem dürfte gerade für die atlantischen Arten das 
Lokal- (Mikro-) Klima eine weitaus größere Rolle spielen als das Makro- 
klima. Zum Schluß folgt noch eine Fundortliste der atlantischen Arten der 
Steiermark. s o o .v (Wien). 

Lohwag, K., Zur Kenntnis des Baumaterials heimischer Wespennester. Bio- 
Jogia Generalis 1941 (ersch. 1942). 15, 382 — 339; 4 Textabb. 

Bei der Untersuchung der heimischen Wespennester zeigt es sich, daß 
einzelne W(‘spenarten grau(^ andere wieder bräunliche Nester haben. Für 
den Bau der grauen verwenden die Wespen oberflächlich vcTgrautes Holz, 
das, wie die Reaktion nachw(‘ist, aus Zellulose und P(ktiristoff(‘n best(‘ht; 
das Lignin wurde wahrscheinlich durch den Einfluß der Atmosphärilien 
herausgelöst. Außerdem scheint auch locker gebundenes Eisen (BerlincTblau- 
prob(‘) an der Vi‘rgrauung schuld zu sein, nicht aber, wie früher vermutet 
wurde, die Pilze, die erst das veränderte Holz befallen. Auch di(^ regelmäßig 
schraubig verlaufenden Sprunge in d(*n Zellwänden dieser Hölzer sind nicht 
auf die Wirkung von Pilzhyphen zurückzuführen, sondern stehen mit dem 
Verlust der Zellwände an Lignin und der Lagerung der Micellen der Zellulose 
in Zusammenhang. 

Las vergraute Holz wird von den Wespen mit Hilfe ihres Speichels 
verkl(‘bt. Das mikroskopische Bild eines solchen Nestes zeigt deutlich die 
Fas(Tn und Faserbündel. 

l)i(i braumm Nester dagc‘gen (der gemeimm Wespe und der Hornisse) 
b(‘st(‘hen aus ligninhaltigen Holzelementen, die auch von Pilz(‘n befallen sind. 
Bei dies(‘n sind die Streifen nicht aus Faserbündeln, sondc'rn aus ganz kurzen, 
verhältnismäßig breiten Holzstückchen zusammengesetzt, außerdem finden 
sich oft auch Markstrahl zellen und Gefäßwände darin. 

ln beiden Fällcm läßt sich durch die Permanganatreaktion nach M ä u 1 e 
nachwedsen, daß sowohl Laub- wie Nadelholz vcTwendcit wird, und zwar 
solches Holz, das eine geringere Festigkeit aufweist, wie das vergraute Holz 
oder das morsche Holz, das die Wespen für ihre braunen Nester verwenden. 

S 0 o 8 (Wien). 

B(‘rner, U., Das Einsammeln von Pollen windblütiger Pflanzern durch die 
Honigbic'ue und seine biologische Bedeutung. Biologin GencTOÜs 194J 
(cTsch. 1942). 15, 34Ü--343. 

Obwohl die Honigbiene immer als Musterbeispiel eines Blüteninscktes 
hingc'stellt luid obwohl immer wieder die gegenseitige Anpassung von Pflanze 
und Insekt betont wird, gibt es gerade viele beobachtete Fälle, die im 
Gegensatz zu dieser Ansicht sichern. 
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Z. B. besucht die kurzrüsselige Biene häufig den Rotklee und auch 
den Flieder auf Pollen und auch auf Honig, während deren eigentliche Be- 
Stäuber langrüsselige Insekten sind, ln diesem Fall besteht aber noch eine 
Symbiose zwischen Pflanze und Biene. 

Außerdem samnudn aber die Bienen auch Pollen von windblütigen 
Pflanzen, wie Haselnuß, Erle, fast allen Pappelarten, Buche, Stieleiche, Ulme 
und unter den Coniferen Lärc he, Eibe und Li'bensbaum. Meist sind es Früh- 
blüher. Verf. führt nun aus, daß sowohl die Zuclitbienen als auch die wilden 
Bienen diesen windblutigen Pollen zum gedeihlichen Fortkommen unbedingt 
brauchen, da sic in vielen Jahren im ersten Frühjalir zu wenig Pol hm insekten- 
blütiger Pflanzen finden. 

Gegen die Versuchung, in dieser Tatsache einen Rest des entwicklungs- 
geschicditlichen Überganges von der Windbliitigkcdt zur Insektenblütigkeit 
zu finden, bringt Verf, in den beiden Schlußkayütcdn einige sehr triftige Ein- 
wände^ besonders folgende; ijberlegung, daß der Beginn der Symbiose Blüte- 
Insekt nicht erst b(‘i der hihdistentwickelten Form der Insekten, der staaten- 
bildenden Biene, erfolgt sein kann. Soo8(Wi€n). 

Veil, R. V., Blüten- und Frucliibildung, Geschlechtsbestimmung und Polari- 
tät. Biülogia Generalis 1941 (ersch, 1942). 15, 358 — 393; IG Textabb. 

In d(T Einholung wird als Schlußfolgerung aus den aus dmn Schrifttum 
gebrachten Angalxm festgest(;llt, daß die Polarität nicht nur eine; Folge der 
Wirkung von Wuchsstoffen und anderen Einflüssen ist, sondern ein primär 
bedingter Faktor. Es wird (hm (*nts(4i(*i(hmde Einfluß der Ganzheit gegen- 
über den Teihm auf die Entwicklung (h;r ( inzelnen Glieder b(‘tont (Feldtheorie 
nacli H. I) r i e s c h , Gcsc'hichte (h\s Vitalismus 2. Aufl. Leipzig 1923). 
Dies wird durch verschiedenste Erscheinung!;!! veranscliaulicht. 

Die Ausbildung (hm v(;rschieden('n Blutenstände, ob zymos oder raze- 
raös, ob basilon oder akroton, die Anordnung und Ausbildung der Blüten 
in di(^s(m BlütenstäiKhui, die N(‘igung zur Fruchtbildung sind bedingt durch 
die Polaritätsverhältnisse, dan(‘b(m auch in gcmingercTri Maße durch die Um- 
W(;ltbedingungen. Zw(‘i Untersuchung!;!! des Vcmf.s an Liipinus polyjJiyllus 
und A(‘sculus Ilippocastanum werden als Beweis gegeben. 

Das G(‘S(‘hlecht (hm Blüten wird in mancluoi Fälhm durch das Klima 
bestimmt, zumeist aber durch die Polarität. Die Ernährung ist wohl di(‘ 
direkte Ursach(‘, ab(;r dii* Art der Ernährung ist wiedem biHÜngt durcli die 
Polarität. Bi'Wtose bringen z. B. die [Intersuchiingfoi von M. Ha u s er (Po- 
larität und BlütenV('rteilung. Bot. Abh., Bd. HL Jena 1932). Wcoter wio'den 
Fälle von latcmal-symmetrisc'her, hmgitudinal-periodischcm und nurliythmi- 
seher Geschlechtsb(\stimmung gebraeht. Zu letztemem bringt Verf. seine 
Beoba('htung(m an der Bur))ank-Pflanme. 

Aus der Geselilec]itsl)(;stinimu!ig wird die Neigung zur Fnuditbildung 
abg(;]oit(4. Sodann wird gez(;igt, daß der Zeit- und dem Jtaumfaktor (die 
Faktoren der zeitlichen bzw. örtliclum V(;rschi(;bung) für die Gesamtgestal- 
tung, und zwar durch Auslösung von Hemmung und Forderung, von großer 
Bedeutung sind. Schließlich wird noch die Frage behandelt, wo die Ursachen 
der Polaritätscmscheinungen zu suchen sind, ob in G(;n oder Plasma. 

Den Schluß bilden eine Zusammenfassung der Schlußfolgerungen und 
Ergebnisse und (;in ausführliches Schriftenverzeichnis, Soos (Wien). 

Bükor,R.(t), Beiträge zur Vegid-ationskunde des südwostfäliscfum Berglandes. 
Beih. Bot. Zentralbl. 1942. Abt. B, 01 , 452—558; 2 Textabb., 5 J^af., 29 Tab. 
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Im 8üdwestfälisehcn Bergland (Sauerland) wurde folgende Vertikale 
Vegetationsgliederung festgestellt (die Fichte erreicht das Gebiet nicht): 
I. E i c h e n s t u f e (Ebene bis etwa 250 m). Charaktergesellschaften : 
1. Querceto-Garpinetuiii, 2. Querceto roboris-Betuletum, 3. Q. sessiliflorae- 
Betuletum, 4. Calluna-Aniennaria-Ass., 5. Calluneto-Genistetum, 6. Arrhena- 
theretum elatioris, 7. Lolicito-Cynosuretum, 8. Petasites hybridus-Gesellschaft 
der Ebene. — 11. U n t e r e B u c h e n s t u f e (etwa 250 — 700 ni): 1. Fa- 
getum boreo-atlaiiticum, 2. Vacciniurn myrtillus-Buchenwald, 3. Alnetum 
incanae, 4. ('alluneto-Vaccinietum, Subass. v. Sarothamnus, 5. Trisetetum fla- 
vesc(*Jitis, 6. Festuceto comniutatae-Cynosuretum, 7. Petasites hybridus- 
Geranium silvaticum-Ass., 8. Philonotis fontana-Montia rivularis-Ass. — 
1 il. Obere B u c h e n s t u f e: 1. Lycopodium annotinum-Fagus silva- 
tica-Ass., 2. Acereto-Fraxinetum, Subass. v. (hcerbita alpina, 3. Calluneto» 
Vaccinietum typi(um, 4. ('arex echinata-C. pulicaris-GeselJschaft. Mehrfach 
finden sich vikariierende Gesellschaften in verschiedenen Höhenstufen, z. B. 
Arrheniatheretum elatioris (Ebene) — Trisetetum flavescentis (Buchenstufe) 
oderCalluneto-Genistetum (Eben(‘) — C.-Vaccinietiim (obere und untere Biudien- 
stufe). l)i(j Höhenstufengliederung spiegelt sich amh z. B. in der Verbrei- 
tung der Getreidekulturen wi(*der: in der oberen Buclnuistufe herrschen 
die Sommergetreide (bes. Sommergerste) vor, in der unteren ßuehenstufe 
der Hafer, in der Eichenstufe der Koggen. — Die Assoziationen W(*rd(‘n aus- 
führlich beschrieben und talndlarisch dargestellt; wohlgelungene Vegedations- 
photos vervollständigen die Arbeit. Onno (Wim), 

Kolumbe, E., und Beyle, M., Mitteilung Uber einen Eichenbru(*liwaldtorf von 
Lieth bei Elmshorn in Holstein. Iköh. Bot. Zentralbl. 1942. 61, Abt. B, 
591--594; 3 Textabb. 

Nelxn (‘inem interglazialen Moertorfaufschluß, dessen Pollendiagramm 
von den Verff. schon 1940 (Mitt. Geol. Staatsinst. Hamburg, Heft XVJI) 
veröffentlidit worden war, fandem Verff. zwischen liegenden Diluvial- und 
hängenden Dünensanden eimm geringmächtigen postglazialen Bruchwaldtorf 
mit vielen Eichenrc'sten. Die Pollenanalyse zeigt<^ einem für Siidholsteiii auf- 
fallend stark entwickeltem Eichemmischwald mit zwei Maxima über 70% in 
40 und 60 cm Tiefe, in dem Fagus und Carpinus ganz zuriickireten und auch 
die Erle nur einen geringeTen Anteil hat. Unter den verseliiedenen ange- 
führten Makrofossiliem wemdem als besonders bemierkemswert hervorgehoben: 
ein Same» von 0 x a 1 i s a c e t o s e 1 1 a (zum erstemmal siibfossil aus Schles- 
wig-Holstein) und eine Galle von A n d r i s c u s s e m i n a t i o n e s (bis- 
her nur aus Mittel- und Süddeutschland rezent bekannt). Onno (Wic7i). 

Bertseli, K., Die spätglaziale Waldentwicklung. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1941, 
59, 99—103; 2 Textfig. 

Firbas, F., Zur spätglazialen Waldentwicklung Oberschwabeiis. Ebenda. 
310—319. 

Die Waldgeschichte des Federseegebietes ist von den Verff. verschieden 
g(‘deutet worden. Der erste unterschied für die Späteiszeit oberhalb der 
Tundrenz(»it zwei Kieferngii)fel, die durch (uiien Birkengipfel getrennt wer- 
den, und führt sie auf Moor- bzw. Waldkiefer zurück. Firbas dagegen 
glaubt, noch eine ältere Birk(‘nzeit nachgewit'scm zu haben, die er als den 
Beginn der Waldbesiedelung betrachtet; auch hält er die scharfe» Trennung 
der beiden Kiefernarten für unberechtigt. Bert sch hält seine Ansicht 
weiterhin aufrecht, rechnet den älteren Kiefernabschnitt noch zur Tundren- 
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zeit und sieht eine Stütze seiner Ansichten in den lappländischen Befunden 
Aarios (Ann. Acad. Sc.Fenn. 1940. ö4): „Während der Spät-Eiszeit muß , . . 
die Waldfolge Oberschwahens den sich ablösenden Waldformen Nord-Finn- 
lands entsprochen haben.“ Dem stimmt Firbas grundsätzlich zu, anderer- 
seits sieht er in B e r t s c li e n s Deutungen einige schwache Punkte. Das 
höhere Alter der Bergkiefer ist nicht sicher erwiesen; die Probeentnahme er- 
folgte in zu großen Abständen u. a. m. Berücksiditigt man auch die Pollen- 
dichte, so ergibt sich, daß die ältere Kiefernzeit keiner waldlosen Tundra 
entsprechen kann und die Verhältnisse Oberschwabens erheblich verschieden 
waren, so daß der von B e r t s c h vorgenommene Vergleich keine Berech- 
tigung hat. K r ä u 8 € l (Frankfurt a. M.). 

Kolumbe, E., und Beyle, M., Pollenanalytische TTnlersuchungen des Satrup- 
holmer Moores. Veröff. Inst. Volks- u. Landesforsch. Kiel 1940. 11 — 14; 
1 Taf., 1 Tab. 

Die Auswertung (h r Pollenanalyse zeigt ein ausgesprochenes Vorherr- 
schen der Erle. Bis zum Grenzhorizont ist ausgeprägter Mischwald vor- 
handen, von d(‘SS(‘n Bäumen spätcT nur die Linde ganz verschwindet. Di(‘ 
Buche ersclndnt auffällig spät; erst mit der Bildung des jüngeren Moortorfes 
setzt ihr(‘ Vorherrschaft ein. Die Ki(‘fer muß zu allen Zeiten nur in beschränk- 
ten E-äiimen gesiedelt habin, mit der Galluna-Heide wird sie auf die san- 
digeren Moränen}>()den besOiränkt gewesen sein. 

K r u u 8 c l (Frankfurt n, M.), 

Bcdmann, II., l'nterswhungcn übor di(' Waldgeschiclib' d((r FriscJicn Nphruiig, 
mit besonderer Berüeksielitigung des Biielienvorkommeris bei Kahlberg. 
2. Beitrag zur Bestaiidsgeseliielite ostpreußiselicT Wälder. Jaliresbi-r. d. 
Pri'iiß. Bot. Ver. IStßS, erseli. IDßb. 68, 3b— 92; 28 Ti'xtfig. 

Ilm die trüberen "VValdverliällni.sse der lieuti' mit einförmigem Kiefern- 
wald b('S(‘tzten Nehrung aufzuklären, wurden zunächst arehivalisehe Studien 
a,ngestellt, die bis zum Beginn der Krseliließung durch den Jtitterorden mög- 
lich sind. Schon da zeigt sieh, daß in viel hiiherem Maße als heute Misch- 
wald herrschte. Selbst die Buche, von der heute noch einige mehr als 200 
Jahre alte Bäume vorhajiden sind, läßt sieh bis zum 17. Jahrhundert zuriick- 
verfolgen. Diese Befunde werden ganz wes(>ntlich durch die pollenana]yt,i- 
schen Untersuchungen ergänzt, deren Ein zi'ldarstel hing den größten J’eil der 
Arbeit bildet. Danach ist die Nehrung seit dem Ausgang dcT Eiehenrniseh- 
wald-Zeit bewaldet, anfangs unter starker Beteiligung von Eiche und Linde, 
die abi'r bald durch Hainbuche und Buche, zurtiekgedrängt werden. Die 
Buche ist also ein ursprünglicher L-,wohner der Nehrung, deren Einzug auf 
500 V. Zw. datiert wird. Stärker ausgebreitet hat sie sieh allerdings erst in 
ziemlich später historischer Zeit, was mit dem Aufh()ren der tValdwcdde 
und der starken Nutzung der vorherrschenden Eiche in Zusammenhang stehen 
diirfte. So beherrscht die Kiefer das W'aldbild erst seit wenigen Jahrhunderten. 
Daher ist es nicht erstaunlich, daß in jüngster Zeit angepflanzte Buchen 
recht gut gedeihen. Selbst im Sand der Vordüne wachsen Buchenkeimlinge. 
Die später aufgesehütteten Dünensande sind eben nährstoffreicher als die 
Sande der Eiszeit. Man kann sagen, daß die ältesten Nehrungsdünen einen 
Mischu'ald 2. Bonität tragen können. Krausci (Frankfurt a.M.). 

Bücher, T. W., Beiträge zur Pflanzengeographie und Ökologie dänischer 
Vegetation. I. Ober die Flechtenheiden und I)ünen der Insel Läso. Dansk 
Vidensk. Selskab. Biol. Skr. 1941. 2, Nr. 1, 1—38; 10 Abb. 
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Die dänische Insel l^äso im nördlichen Teil des Kattegat mit ihren 
neutralen bis schwacdi sauren Sandböden ist für Untersuchungen der flech- 
tenreichen Gras- und Zwergstrauchheiden besonders geeignet, weil hier die 
aut* dänischen Insein noch vorhandenen Grasbestände des Koelerion albes- 
centis fehlen. Nach einigen Kapiteln über die Vegetationsgürtelung am Katte- 
gat und die Vegetation in den ,, Windbrüchen“, das sind durch den Seewind 
ausgeblaseiu» Erosionsmulden, in welchen auch mikroklimatische Messungen 
über und im Boden ausgeführt wurden, werden 8 Gras-Flechtenheiden- 
Soziation(*n, 3 ZwcTgstrauch- Flechtenheiden (mit Calluna und Empetrum) 
und der(‘n Degenerationsstadien näher beschrieben. Die Zahlen der Ass.- 
Tabollen g(‘b(m den Dec'kungsgrad, gc^schätzt nacli der fünfteiligen Skala von 
Jlult-Sernander, auf je 1 qm Fläche an. Bartsch (Villach). 

(ilüsa, K., Corcetari asupra as. Stipetum stenophyllae cu Dantlionia calycina 
in Transilvania Gentrala. Stipetum stenophyllae mit Danthonia calycina 
in Mittel-Siebenburg('n bei Klausenburg und Turda. Bul. Grad. ßot. Muz. 
Hot. Cluj, Timisoara 1941. 21, 56 — 67; 2 Textal)b. 

Di(' im Titel genanntf' Assoziation dieser zw^(U xerornorplum Grarnineim- 
arten der offenim GeläJide bei Cluj und Turda bildet auf sanften Bergrücken 
mit anderen gi^ograpliisclum Elementen (zentraleuropäiscdu^ ca. 37^/o, eur- 
asiatische 20%, pontische 22‘;o, mediterrane 11% usw.) geschlossene und 
zi(unli(‘h ausgedehnt!* subxerophile Teppiclu*. Aus dem Stuclium d(*r Gesamt- 
verbr(‘itung der l>(‘id(‘n Hauptarten konnte festge8t<*llt werden, daß S. steno- 
{)hylla als eurosibiris(‘hi*s Element zu gelten hat, während D. calycina mehr 
medit(*rran ist. Kür S. stenophylJa werden gelegentlich auch (*inig(‘ neue 
rumänische Fundorte aufgi'zählt. c r e t zo i n (Bucvrcsii). 

Shostenko-Dessjatowa, N., ('t Schalyt, M., Les materiaiix ä l’etude de la Vege- 
tation (h‘s provinc(*s d’Odessa et d(‘ Dniepropetrowsk. Trav. Jnst. Bot. 
Univ. d’Etat de Kharkov 1937. 2,67— J16; 6 Textfig., 7 Phot, im Text. 
(Ukr. m. franz. Zuslssg.) 

Die Arb(‘it enthält die Vegetationsbeschreibung einiger natürlichen 
Steppen auf den I^lateaus, den Abhängen der Flußtäler und der Liinane, 
sowie in den ,,Po(P‘ geiiannten muldenförmigen Senken und auf den Salz- 
b(>d<'n der IVovinz von Odessa und von Dnepropetrowsk. lils werden fol- 
gende fimf geomorphologis(*he ,, Rayons“ untersdioden : der zentrahi Rayon, 
der R;iyon (1er Salzböden und di(‘ Salzböden am Siw7is('h und am Asow\schen 
Meer, (ler Rayon der Plat(*aus am holuui Uf(*r des Lirnans Utluk am Asow- 
sch<‘n M(‘er, der Rayon der Steppimflusse und schließlich der Rayon des 
Limans des MolotschnajarF]uss(*s. Zahlreichem Ass<»ziationsaufna]imon, Ana- 
lys('n des Ileus und Profile und eine Reihe photographischer Aufnahm(‘n 
erJäutern den Text. Regel (Genf). 

Zoz, J., Sur la queslion de la Stratigraphie des tourbiemres de Khorol. 1'rav. 
Inst. Bot. Univ. d’hhat de Kharkov 1939. 2, 135—154; 10 Textfig. (Ulo*. 
m. franz. Zusfssg.) 

Die Stratigraphie der Moore d(*r Ukraine ist noch w'enig bekannt, vor- 
liegende Arbeit füllt daluT eine Lücke aus. Verf. unterscheidet hinsichtlich 
ihrer Entstehung die jüngeren Schwingmoore und die von Sapro]>el unter- 
lagert('n Moore?. Bei letzteren lassen sich am Khorol Moore unw’eit Kharkov 
zw’(*i Phasen der Entstehung unterscheiden. Die erste oder postglazialc 
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Phase synchronisiert Vcrf. mit der praeglazialen Periode Blytt-Sernanders, 
die zweite mit der borealen Periode, während die dritte in die atlantische 
und subatlantische fällt. Zu dieser Zeit beginnt die Entstehung der Schwing- 
moore. Die Entstehungsphasen sind mit der Geschichte des Tales des Khoral- 
flusses eng verbunden. Verf. gibt eine Vegetationsübersicht dieses Tales 
und beschreibt an Hand zahlreicher Profile und Zeichnungen die botanische 
Zusammensetzung des Torfes in den einzelnen Perioden. Regel (Genf), 

Lewis, I. M., The genus Spirillum Ehbg. with special referejice to (‘eil in- 
clusions and the cliromidial tlieorv. Journ. Bact. 1940. 40, 271 — 284* 
1 Taf. 

Schon in friilierin Arb(*iten (Journ. Bact. 1932. 31, 37, 38) hat Verf. 
zu zeigen Versucht, daß Fett- und Volutinballen im BaktcTienkorper in der 
Hauptsache der Grund liir die irrtumlidien Deutungen des Zellinhalts und 
der Vorgänge b(‘i cUt Vernudjrung sind. 

in der Vorli(‘genden Ari>eit werden die großzelligen Spirillen zur gleichen 
Untersuchung iKuangezogen. V(TS(‘hied(‘ne S])ezies wurdcm isoliert, was nur 
b(‘i Sp. volutans nicht gelang, l)i(^ B(‘obachturig des Zellinhalts erfolgte 
habend im Diinkelfeld, durc h L(4)endfärbung mit Methyhmblau, Methyhm- 
blau mit Nachfärbung durch Safranin, OsmiumsäurefixicTung und Färbung 
durch JVT(‘thyh‘nblau-Vesuvin oder Ifämatoxylin. ln alhn Fälhn handelt 
es sich bei den gefärbten ?h‘l](‘inschluss(n um Volutin, das in heißem Wasser 
gedost werden kann, während (iie nic htfärbbann Tröpfchen aus h'(*tt bestehtn, 
das nur mit spezifischen Fedtfarbstoffen, wie Sudan IV öden Sudan-Schwarz B, 
eine Färbung z(‘igt. Das Plasma wedst eine diirehwt'g gleichmäßige Anfärb- 
barkeit auf. die beisonehu's hervortritt, wenn Volutin und Feit fehlen. 

Die Erg(‘bnisse gehen dahin, daß außer Fedt und Volutin die Zellen 
kfdne hhermnte enthalten, die als Fhromatinkörpcnchen angesprochen wer- 
den keinnen. Verf. spriedit sich au(*h vom Standpunkt der Vererbung geigen 
die Chromidiallheorie» aus und gibt der Auffassung Uindegrens den Vor- 
zug, den einen nackten Genstrang, el. h. edine Fhromatijihullo, annimmt, 
Welcher infolgedessen keine sichtbare Struktur aufweisen kann. 

U e r r i, q ( Rerl'm^Da}de7n). 

Lamiiina, C., The taxonoiny of the genus Bacillus. I. Müdes of sporc germi- 
nation. Journ. Bact. 1940. 40, J47 — JoO; 29 Textl'ig. 

Vorf. schließt aus 214jahriger Beobachtung an einer großen Zahl von 
Kulturcm auf die Koii.staJiz des Modus dtu Kporenkeimung einer Art. Nach 
Beschreibung der Kultur- und irnteiouchungsteehnik werden die, vorkomnien- 
den Killle der Keimung besprochen. Biese erfolgt entweder unter Aufreißen 
der Sporenhaut oder ihrer allmählichen Auflösung. Im ersten Kalle ergeben 
sich dabei verschiedene Möglichkeiten: 1. Der Keimling bricht transviusal 
durch die Sporenwand (Bac. subtilis). 2. Die Sporenwand spalfet in der 
Querachse teilweise auf und läßt den Keimling seitlich austreten (Bac. vul- 
gatus). 3. Es erfolgt die völlige Durchtrennung der Sporenwand in der Quer- 
achse, wobei die beiden Sporenkapjien den Keimlingsimden aufsitzen. Dar- 
aus ergeben sich häufig Komma-ähnliche Keimlingsfornien (Bac. mesen- 
tericus). 4. Der Keimling bridit am Polende der Sporenkapsel durch (Bac. 
agri). Großzellige Formen, wie Bac. cereus, megatheriurn und mycoides, 
keimen unter allmählichem Verschwinden der Sporenwandung. Verf. glaubt 
bei einem weiteren Ausbau der Methode zu einer brauchbaren systematischen 
Einteilung zu gelangen. U err ig (Berlm-Dahlem). 

Uotanlschos Zontralblatt N. F. Bd. XXXVI 10 
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Ileimorfelt, E., Cheinical troatnient of wet mechanical pulp in ordor to con- 
trol dania^CH caused by Kun^i. Svensk Skogsvardslor. Tidskr. 1941. H. J, 
19—94; 17 T(‘xtabb./:]7 Tab. 

Untersuchung vcrscliiedcner Fiingicide auf ihre Brauchbarkeit zur Ver- 
meidung von Pilzsciiädcn bei der Jfolzscliliffinasse der Zellulosefabriken. Ge- 
testet, werden die Substanzen in Laboratoriumsversuchen 1. auf ihre hem- 
mende Wirkung g(‘genüber veTSchiedemen VeTtretern der hauptsächliedi im 
Holzschliff auftretenden l^ilzgruppen (Torulopsideen, Bläuepilze und holz- 
ze*rstor(‘ride‘ l^ilze^) in Nährböden; 2. hinsietitlich völliger Sterilisation gegeui- 
ul)('r dem Bläuepilz Pullularia pullulans; 3. Infe'ktionsversuche mit kleinen 
Preebeui deT Ifolzschliffmasse mit Pullularia. Ferne^r wurelen praktische Ver- 
suedie in den Fabrikeui unteTnommem. Von 8 ge‘pruflen Fungiciden erwiesen 
sich b(‘soJiders die Mittel wirksam, die Äthylmere'urichle)rid enthalten (Lig- 
nasan, Pulpasan). Auch in deT Praxis bewährten sie sich unel stellen sich 
preisinäßig günstig. — Biedogisch inteTessant ist die Tatsache, daß die Sporen 
von Pullularia wescuitlich empfindlicher gegen Pul])asan sind als das Myzel. 

Bauch ( Rostock), 

Kennorfelt, E,, The development of the fungus flora in W(t mechanical 
pulp, maniifaclured at different temperatures and stored under different 
coiiditions. Göteborgs Högskolas Ärsskr. 1941. 47, Nr. 22, 1 — 47. 

Der Holzschliff d(‘r Z(*llulosefabriken ist von seiner Herstellung an bis 
zu seiner Verarbeitung in hohem Grade den Angriffen von Pilzen ausgesetzt. 
Vor allen] sind es Bläue^pilze der Giittungen Phialophora, Pullularia (krasto- 
mella, Phemia und Trie hosporium, die duredi ihr dunkles Myzel Verfärbungen 
hervorrufeu, ferner Mucorineeri und AspergillaceMUi. Eine ])e‘Sonders große 
Rolle sj)iele‘n die nichtsporeribilelenden Ifefeui und hetenähnlichem Pilze der 
Gruppe der Torulopsideem. Schon im frisch hergestelltem He)lzschliff ist das 
Memgenverhältnis dieser Pilzgruppen weitgehend von eien te'etinischen Be- 
dinguiige*!! der Fabrikatiem abhängig. Holzschliff, der bei Temperaturen 
unterhalb von 40® hergestellt wurde, enthält vor alle^m Toruloj)sidee‘ii. An- 
wemdung höherer Temperaturen läßt sie zurückgehen, währenel elie anderen 
Pilzgnippen nicht so stark dadurch geschäeligt werden. Bed der Aufbewahrung 
de'sTfoIzse'hliffes vermediren sich in dem erstem Monatem allePilzgruppem außer- 
e)rdentli('h stark. Parallel mit der stärker werdemelen Austrocknung des Ma- 
terials gediem später die Terulopsideen zurück und elie gefährlichen Bläue- 
pilze* erhalten elas Überge'wicht. Durch die Ausschaltung der Torulopsideem 
duredi höhere Fabrikationstemperaturen wird die Entwicklung eler Bläuc- 
pilze be'sonders ge*fördert. Bauch (Rostock). 

Smith, (L, An introductiem to industrial mycology. For(*word by Harold 
Rayslrick. XI J 4- 302 S. : .127 Taf. m. photogr. Abb. London (Edw. Arnold) 
1938. 

Das Buch ist als Leitfaeleii für den angehenden Gärungstee*hniker ge- 
daeht. Es bringt zunächst eine Einführung in die allgemieine Mykologie, 
wobei die nedwemdige'ii Be^griffsbestimmungem, Fachausdrüfke, Morphologie 
und Systematik sowie die einfachstem Nornemklaturre^geln erklärt werden. 
Kurze Definitionen we‘rdem für elie einzelnen Klassen der Pilze ge‘ge4)en, ein- 
schlie^ßlieh der Fungi imperfecti; für die Ascomycefem als Unterteilung offen- 
bar aus Gründen der Praxis in Pleetemiycete^s, Discomycetes und Pyreno- 
myeufes. Befremdend wirkt allerdings, wenn in der Einleitung zur Cha- 
rakterisierung der Unterscliieele von Tier und Pflanze gesagt wird: „Animais 
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. . . diffor fundamontally from plants in that they absorb oxygon and libo- 
rate carbon dioxido“, ein Satz, der sich selbst mit Kücksicht auf die primi- 
tiven Kenntnissen des gedachtem Leserlcreises kaum rechtfertigem läßt. 

Den HauptteiJ des Buches machen die* Artbeschreibungen und die sehr 
guten photejgraphischem Wieeiergabe*!! von Präparatem aus. eiie in einem be- 
sondemen Aufhellungs- und Kärheverfaliren hergestellt wurdem. Sie bieten 
für die Dnterselieidung der Artem, l)esonders be*i den Penicillieii, je*de‘nfallF 
ein gutes Hilfsmittel. Ein eige‘ne*r Absedinitt uiiterrie'hte‘t übern (las physio- 
logische Verhalten der Pilze, weitere* übe*r Laboratoriiimsteclmik, Kultur- 
anlage und de*ren Erhaltung. Außer (‘ingestre'utem Hinweisem auf elie* inelu- 
strielle Bedemtung (*inzelne*r Artem wird diese geiie‘rell auf nur siebem Se*ite‘n 
erörtert. Eine Lite'raturubeTsie ht zur notwemdigstem Unterrichtung besedilie'ßt 
das Buch, dessen Ausstattung eine* sehr gute ist. 

H V r r i <j ( BvrJ )n-DahU'7}} ) . 

Minkcviciiis, A., Les Champignons cemiestibles et vememeux dans l(*s environs 
de Kaunas e^t de Kazlu-lluda en 1938. Kosmos 1939. 71—80; 2 Taf. 
mit Phologr. (Lit. m. franz. Zusfassg.) 

Die Hymemomyzeten der Fl(»ra von Litauern sind so gut wie unbekannt. 
Diese Lü(*ke füllt vorliegemde Arbeit aus, die ein Vimzeichnis von 70 Arten 
emthäll, die in der näh(‘reri Umgebung von Kauen und im Walde von Kazlu- 
Kuda gefunden wurden. Reget (Oeni). 

Wissenschaftliche Ergebnisse der I)e‘utschen Atlantischen Expedition auf dem 
Eorsehungs- und Vermessungsschiff ..Metemr“ 1925 — 1927. XIJl. Bio- 
logische Sonde*runte‘rsu(dmngem. 4. Lie*f. II ent sehe], p].. Das Ketz- 
plaiikton des Siidallantiscliem ()ze*ans. S. 245 — 308; 20 Abb. i. Te'xt, 1 Bei- 
lage. Berlin (W. de* (iruyl(‘r A Co.) J94J. 

Im (ü*g(msatz zu dem Z(*ntrilug(mplankton, daß auch die* kleinsten Orga- 
nismen e*nthalt und so zur (ü‘Winnung der (l(*samtveg(*tation des Ex}>editions- 
gebi(‘t(*s gewonnem wurde, war das Netzplankton für Sonderuntersuch ungern 
be'stirnmt. Mit dem Netz 25 entnommen, enthält (‘s nur die* id)(*r 00 p. großen 
Plaidvt(‘r, se> daß z. B. fast alle Co('coiitho])oride‘n ausfallem. Gle‘i('}iwe)hl lassen 
sich auch aus die‘se‘m lückenhaf1e*n Plankton wichtige allgemicine Erge*bnisse 
ge*winne*n. 

ln el(‘r Tiefemverteilung zeigen die* Dinoj)hysiales ihr Hauptvorkomme‘n 
zwischem 0 und 50 m; in 50 — 100 in sind nicht m(*hr als ÖO';,,, zwische*!! 100 
und 200 rund ein Zehntel de*r erstem Stufe vorhande‘n, in 400 — 800 m Tiefe* 
nur noch ein Fünfzehntel der oberJäc}ie*nnahem We*rte, um in 800 — 1000 ni 
auf ein Zwanzigstel diesem abzusinkem. Auf das Gesamt})lankton be‘zogen, 
lelien 59^h) N(*tzj)lankt(*r zwisclie*n der Wasse*re)berfläcli(* und 50 m Tie*fe, 
24% im Niveau von 50 — 100, wäiiremd unter die\sem die Besiedlungsdielite 
rasch zuriu*kgeht. Nalurlie h ist damit keineswe*gs gesagt, daß alle Planktem 
nun auch im einzelnen die’S(‘m Schema folgten. So liat z. B. 0 r n i t h o - 
cercus spien didus sein maximales Vorkomrnem zwische*n 100 und 
200 m, und noch in 300 m Tiefe ist (lie*se Dinophye^ee* sehr beae htliedi vertrete*n. 

P^ür die^ Memidionalvemteilung (‘rgibt siedi in d(*r gleich (*n Algengruppe^ 
zwischem dem 35^ S und dem 15® NBr ein besondems arte*n- und individuem- 
reie^he'S Ge^biet. Dage‘g(*n ist ein von 1) i n o p h y s i s selbst gekennzeich- 
netes ,, fernes Südge*l)i(*t“ sehr artenarm, aber individuemreich. Für ein ,,Zwi- 
schenge*bi(^t“ vom 35 — 45® Sßr ist P h a I a c r o m a charakteristisch, ohne 
indes vorzuhemrscliem. Südlich eines Bezirkes vom 35 — 40® SBr zeigt Ce- 

10 * 
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r a t i u m ein allmähliches Ansteigen, nördlich dieses im Warmwassorgebiet 
einen ziemlich beständig(‘n Formenschatz mit Tendenz zur Langhörnigkeit. 

In der Massenvorteilung tritt etwas sUdlich des 40^^ SBr ein großes, 
geschlossenes ,, Südliches Maximalgebiet“ hervor, das mehr als 30 00Ö Indi- 
viduen im Liter führt. 

Von den weileren Frgebnissen mag hier hervorgehoben werden, daß 
der Salzgehalt — für das Gesamtplankton betrachtet — allein keine maß- 
gebliche Bed(‘utimg für seine Verbreitung besitzt. Es ist dies aber wohl so 
erk]ärli(h. ,,daß die zonalen Veränderungen von Salzgehalt und Dichte zu 
dem der Teitip(‘ratur in mehr oder weniger gesetzmäßige^m Verhältnis stehen“ 
und so ni('ht eindeutig ersichtlich ist, welcher dieser Paktoren entscheidend 
ist. Schließlich werden an Hand einer Karte 11 Ifau])tgebiete des Netzplank- 
lons im Südatlantischen Ozean bezeichnet, Leitformen oder charakteristische 
Besiedlungsbilder für die (‘inzednen Teilgebiete hierbei jedoch nicht gegeben. 

O, C, S c h m i dt ( Ucrl%n-l)ahle7n)^ 

Mangiiin, E., fkintribution ä la flore des Diatomees d’eau douce Madagascar. 
Rev. Algol. 1941. 12, 153—157; 1 Taf. 

Unter den 29 Diatomeen, die feuchte Felsen und Moose besiedeln, be- 
finden si(*b als neue Arten Melosira eehinata, Navicula Heimii, Lamii und 
quadriundulata sowie Cymbella madagascarionsis. M o <> w us (Heidelberg). 

Fremy, P,, Cyanophycees des iles Bonaire, Curacao et Aruba d’a})res des 
recoltes de M. Wagenaar Hummelink (Utrecht) en 1930. Kev. Algol. 1941. 
12, 101—152. 

Die (Vfanophyceenflora der holländischen Antillen umfaßt 100 Arten, 
von denen 23 zu dem Ohrooi'.occales, 12 zu den Ohamaesiphonales, 65 zu den 
Hormogon:il(‘s gehören. Aphanothece minor wird als neue Art beschrieben, 
außerdem von andc'ren Arten 4 neue Formen. Einige Artcm sind nur in 
SalzRf'cn ainzulri'ffem andere nur im Meer, wiediT andere koniTncm in beiden 
Lokalitäten vor. M o c w u ,v (Heidelberg). 

Feldmaim, J., Les Algu(*s marines de la cöte des Alberes. IV, Rliodophycees 
(suile). Hev. Algol. 1941. 12, 77—100; 9 Fig. 

Unter den 38 Rhodophyceen, von denen fiir einige amitomische Einzel- 
h(‘iteri mitgeteilt werden, sind besonders erwälinensw’‘ert Botryocladia bo- 
tryoid(‘s (Wulfen) comb. nov. und Botryocladia Boergesenii, di(‘ als neue Art 
])es('hrieben wird. D(*r Thallus dieser Art sitzt mit einem khünen Diskus 
dem Substrat auf, auf dem (u‘n 2 — 7 mm langer, fadenförmiger Stiel eine 
halbkug(‘lige oder eiförmige Blase von 7 mm Länge trägt. 

M o e V) u JS (Heidelberg). 

Nasr, A. H., Sorne new and little known algae from the Ked Sea. Rev. Algol. 
1941. 12, 57—76; 16 Fig. 

Phormidium Ectocar])i f. fuscescens n. f. besitzt im Gegensatz zur typi- 
s('lien Form abgerundete Endzeilen, (une bräunlich-rote Farbe und größere 
Zelhni. Voji Phaeocystis (braudii. die auf Sargassum kugelige, bleichgelbe 
Lager l)ild(*t, wurden Schwärmer mit 2 Geißeln beobachtet.. Ectocarpus co- 
niger var. arabicus n. v. unterscheidet sich von der typischen Form durch 
di(^ geringe Thallusgr()ß(\ Von K. arabicus ist sie durch die Stellung der Spo- 
rangieii, sowohl der unilokulären wie der plurilokulären, verschieden, Calli- 
thamnion Hameli, von der Pflanzen mit Antheridien, Cystokarpien und Tetra- 
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sporangien beobachtet wurden, wird als neue Art beschrieben, ebenso Ce- 
ramium Nayali, von der nur Tetrasporangien bc'kannt sind. 

M o ew US (Heidelberg). 

Pichler, A, R., Dio Verteilung der Torfmoose und der bedeutendsten Moor- 
pflanzen auf dem Hochmoore Sijec in den Julischen Alpen. Beih. Bot. 
Zentralbl. 1942. 01, Abt. B, 595— G09; 2 T(‘xtabb. 

Auf dem genannt(m Hochmoor des Pokluka-Plateaus in den Julischen 
Alpen wurde die Verteilung der wichtigsten Moorpflanzen mit Hilfe von 1-m- 
Quadraten aufgenommen und kartographisch dargestellt; eine Florenliste 
bringt die Arttm nach Hühenstuferi geordnet unter Mitberücksichtigung des 
benachbarten torfmoosreichen Fichtenwaldes. Die Beziehungen der Torf- 
moose zur Monge und Zusammensetzung des Wassers erscheinen durch diese 
ITntersuchiingeJi bf'stäligt und si(^ bestimmen in erster Linie die Umrisse der 
dem S ]) h a g n i o n f u s (* i tind K h y n c h o s p o r i o n a 1 b a e ange- 
hurigen Moorpflauzen-Gesellschaften. Die in größerer Menge vorkommenden 
Torfmoosarten zfdgem bezüglich ihres optimalen Gedeihens folgende vertikale 
Verteilung auf dem Moore: 


Sphagnum fuscumi | 

Sph. medium | Höchste Beliefstufe 

Sph. ambl 37 )hyllum parvifoliunj ] 

Sph. papillosum 1 

Sph. molluscum J Mittelstufe 

Sph. Warnstorfii j 

Wasserstand Sph. subsecundum I , , r, r r . r 

Sph. cuspidatuu, } Kclicfstufo 


Mittelstufe 


IVur in (i(‘n jüngsten (niedrigsten) Teilen des Moores, mit mineralreiche- 
rem Wasser, finden sich S p h. s u b s e c u n d u rn und S p h. c o n t o r - 
t u m mit P 0 t e n t i 1 1 a ]> a 1 u s t r i s , (Di r e x G o o d e n o w i i , 
K qu i s e t u m p a 1 ii s t r e , D r e p a n o c 1 a d u s r v o 1 v n s , (J h r y s o- 
h y p n u m stell a t u m u. a. Sph. f u s c u m bildet dagegen im zen- 
tralen, höchsten Teile des Moores ombrotrophe Gesellschaften mit Pinus 
montan a. An die Lc'gföhre sind gebunden : Sph. a m b 1 y p h y 1 1 u m 
var. parvifolium, Sph. fuscum, Sph. medium; z. T. 
Sph. a c u t i f 0 1 i u m , Cetraria i s 1 a n d i c a und C 1 a d o n i a 
r a n g i f e r i n a. — S})h. fuscum, Sph. amblyphyllum var. parvifolium, Sph. 
molluscum und Sph. siibsecuuduiti schließen sich dabei gegenseitig voll- 
ständig aus. Onno (Wien), 


Stoermer, P., Bidrag til Eogalands mosflora. Nyt Magas. Nat. Vidensk. 1941. 
82, 105—115; 2 Textabb. 

Beschrieben wird die Moosflora des Gyadalen in Rogaland im südlichen 
Norwegen. Das Gebiet hat ozeanisches Klima, und die Moosflora ist daher 
reich an atlantischen Arten. Hervorgehoben seien Scapania ornithopioides, 
Oedipodium, Isothecium myosuroides var. rivulare (neu für Norwegen), 
Heterocladium Wulfsbergii und Hyocomium flagellare. 

Koppe (Bielefeld), 

Lindinger, L., Beiträge zur Kenntnis dikotyler Pflanzen. Beih. Bot. Zentralbl. 
1942. 61, Abt. A, 369—398. 

Eine Zusammenstellung vermischter, z. T. sehr wertvoller und an- 
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regender Beobachtungen und kritischer Bemerkungen, vielfach auf Grund 
älterer, schwer zugänglicher und vergessener Lit(Taturangaben, auf die Verf. 
hiermit aufmerksam machen möchten K(‘f. möchte einige besonders hervor- 
heb(m. Die einzelnen Abschnitte betiteln sich : LDas x\ltor derAdan- 
sonia digitata. Verf.. berechnet auf Grund neuerer Angaben, unter 
Berü(*ksichligung des raschen Dicken Wachstums des Baumes, das Alter der 
0 m starken Stämme auf höchstens 400 Jahre, was auch mit einer Veröffent- 
lichung von L 0 i s e 1 e u r aus denn Jahre J844 in Einklang steht, wonach 
Adansonia infolge der zwei Trockenzeiten in ihrem Heimatgebiet jährlich 
zwei konzentrische Holzringe ausbildet (was nach Beobachtungen des Verf.s 
unter gewissen Bedingungen auch bei einheimischen Holzgewächsen Deutsch- 
lands der Fall ist) und das Alter der Bäume dadurch leicht überschätzt wer- 
(h'U kann (A d a n s o n , dem die Schätzung der Baobabs auf 5 — 6000 Jahre 
gewöhnlich zugesclirieben wird, spricht übrigens nach L o i s e 1 e u r nur 
von 800 Jahren). — 2. 1) e r W u r z e l b a u der Daphne g n i d i u m L. 
Yerf. stellt gegenüber mißverständlichen Auslegungen seiner früheren Mit- 
teilung (Bot. Archiv, 4, 1923) fest, daß der abweiclumde Wurz(dbau dieser 
Pflanz() für die Art normal und von Bcdällen durch Scliildläuse oder sonstigen 
pathologischen Einwirkungen durchaus unabhängig ist. — 3. Ein klei- 
ner N a c h t r a g zu meiner K a n a r e n f I o r a. — 4. K a k t e e n - 
s t u d i e n. B(*i chm R h i p s a 1 i d e e n st(dlt(‘ Verf. eine neue Wachsturns- 
WH‘is(‘ f('st, wobei die n(‘uen Glieder nicht aus dem Vc'gt'tationsscheitel nach 
und nach abgeglieclert werden, sondern fertig, wenn auch winzig, der Mutter- 
achse entspring(‘n und si(;h im weitenm Verlaufe des Waebstums bis zur 
endgültigfui Ausdehnung V(^rgr()ßern, also etwa dem Wachstum der höheren 
Ti(^r(' und des Mcmschen vergleichbar. Dies hängt mit dem besonderen Bau 
des Vt^getationss(‘heitels dieser Kakteengruppe zusamnum, ähnlich verhalten 
sich auch die Opuntieen, denen die Rh. somit nach dem Schlüsse 
des V(‘rf.s näherstedum als den Cereoideen. In der Gattung Rhipsali- 
do])sis beschreibt VcH. eine neue Art Rh. serrata; ihre Unterschei- 
dungsmerkmale gegimüber Rh. rosi^a und Rh. Gaertneri (Regel) conil). nov. 
Werdern in eiiumi Scliliissel zusammengestellt. Die nach Afrika ausstrah- 
lende Verbreitung der Gattung R h i p s a I i s bringt Verf. mit der W e g e - 
lU! rsi'hen Thcmrie in Zusammenhang und luhrt analoge Beispiede an. Auf 
den in weiteTim Kreisen unbekannt gebliebenen C e r e u s t e h u a c a n u s 
Roe'zl 1881 (non [Weingart J927J Wemdcirniann in Backeburg 1931) macht 
Ve*rf. besonders aufme‘rksam. — 5. K i n i g c ß e o b a c h t u n g e n a n 
(' r a s s u 1 a c e e II. Bei 9 Arten von C r a s s u 1 a unel S e el u rn erzielte 
Ve‘rf. Pflanzern aus Hlattstecklingem. Bei Kalanchoe tubiflora 
boeebaclitede^ VeTf. an dem aus lilattbiirtigem Sprossern he^rvorge^gangemen 
Pflanzern elliptische, nur an der Spitze ge^zähnte Blätter, weiraus er schließt, 
daß bed dem ge'Wohnlichem Blättern die\ser Art der ,, Blattstiel“ dem eigent- 
liedum Blatt, elie gezähnte ,, Spreite“ dcT Blattspitze cmtspricht (was allcT- 
clings eicun Ref. nicht zwingemd erscheint). — 6. V e r m i s c h t e s. 

() n no (Wien), 

Beiehor, Tyge W., On the origin of Saxifraga Nathorsti (Düsen) v. Haycck. 

Meclclel. orri Gronlanel 1941. 131, Nr. 2, 14 S.; 5 Textfig. 

Durch zytologische Untersuchungen hat der Verf. ve^rsuebt, die Ent- 
stehung von Saxifraga Nathorsti (n = 26) zu erklärem. Diese Art ist in 
Nordost-Gröiiland endemisch und zwischen S. oppositifolia (n = 13) und 
S. aizoides (n ™ 13) intermediär. Sie ist fertil und ziemlich polymorph. 
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S. oppositifolia ist zytologisch durch ein kleines Chromosomenpaar, das sich 
in derMeiosis vor den anderen Chromosomen teilt, charakterisiert, und bei 
S. aizoides findet man 2 große ringförmige Chromosonienpaare. Bei S. Nat- 
horsti ist das kleine (Chromosom enpaar, das in allen Pollenmutterzellen voraus- 
eilend geteilt wird, immer vorhanden, außerdem lassen sich hier 2 besonders 
große Paare, die wahrscheinlich mit den großen Cdiromosomen der S. aizoides 
identisch sind, deutlich erkennen. Bei S. Nathorsti kann oft eine Fragmen- 
tation der Chromosomen, die möglicherweise durch Überkreuzung von nicht- 
homologen Segmenten verursacht ist, beobachtest werden. Die Zytologie 
der S. Nathorsti deutet darauf, daß diese Art alloploid ist und durch Verdo})pe- 
limg der Chromosomen bei einem Bastard zwischen S. oppositifolia und 
S. aizoides gel)ildet worden ist. T. W, Höcker (Kopenhagen), 

(xram, K., Muhle Larsen, C., Syrach Larsen, C., and Westergaard, M., Contri- 
butions to the cytogenelics of for^^st trees. II. Ainus studies. K. Veter. 
a. Agric. College, Copenhagen, Denmark, Yearbook 1941. 45 — 58; 5 Textfig. 

Die Chromosomenzalilen wurden für die folgeniden Arten von Ainus 
bestimmt: A. glutinosa, iru^ana, hirsuta, tenuifolia, A. tenuifolia var. occi- 
dentalis, A. rubra und cordata. Für alle diese Artim gilt 2 n --- 28. Ihn drei 
Typen, die gewöhnlich als A. subcordata, japoniea und A. orientalis bezeichnet 
werden, ist 2 n = 42, ein Individuum von A. subcordata hatte 2 n — 56 
(Chromosomen. Alle diese Zahlen wnirden an Wurzelspitzen bestimmt. Die 
Meiosis verlief lud den di})Joideji Art(‘n regelmäßig, H(‘hr unregedrnäßig bei 
den triploidcm Typen und wiederum (abgesehen von den Tetrasom(‘n) regel- 
mäßig bei der tetrjiploiden A. subcordata. Daraus schließt^ die Verff., daß 
die triydoiden Typen Bastarde zwischen diploiden und tetraploiden Arten sind. 
Die triploid(‘n Formen, di(^ in botaniscdnni Cärten unter besonder(‘n Artnamen 
kultiviert werd(*n, müssen als spontane Bastarde, die kritiklos sub nomine 
der Mutterart kultiviert worden sind, betrachtet werden. Anderem Verfl. zu- 
folge sind mindestens A, ja])onica, Formern von A. glutinosa unel eier Bastard 
zw^ischem A. subcorelata und A. glutinosa tetra])le)id. Die Verff. diskutieren 
Wenter die Moglie^hkeit einer rationellem Vereelflung auf zytole)gischer (Trunel- 
lage. Fine Übersicht der experimemtell hergestelltem Kreuzungem innerhalb 
ehr diploiden Arten und zwischim der t(‘traple)idon A. subcorelata und ver- 
scliiedemeii di])le)ielen Arten wird ferner mitgetenlt. 

M. Westergaard ( Kopenhagen). 

Skovsttid, A., Chromosome numbers in tho Malvaci'ac'. Jl. (’. K. Trav. Jaibor, 
CarlsborR, S(«r. Physioi., lb4J. 2.>, Nr. 14, 195—240; JÜO Toxtfiff. 

ln Kortsotzunj? seiner fnilieren Studien über (Inssypium (ier Verf. 
in der vorliegenden Abhandlung di(! Krgebnisse seiner TJntersuehungen über 
die übrigen Gattungen der Malvaeeae, und zwar: Malveae. Abutilon, 
Wissadula, Spliaeraleea, Modiola, luvatera, Althaea, Malva, Sidaleea, Na- 
paea, Malvastrum, Sida, Ba.stardia, Anoda und Malaehra ; IT r (; n c a e. 1 Irena, 
Pavonia und Typhelaea; Hibisceae. llibiscus, Ilibiseadelphus, Kostc- 
letzkya, Thespesia, Cienfuegosia und Kokia. 

Verf. hat folgende Chromosomen- Jieihen gefunden: a.) Mine Fü nf er- 
Reihe mit den Zahlen 5, 10, 15, 20, 25, 30, ,35 und 40; b) eine S e e h s (> r - 
Reihe mit 12, 18, 36, 54 und 90; e) eint' Siebener- Reihe mit den Zahlen 
7, 14, 21, 28, 35, 42, 56 und 84; d) eine Elfer- Reihe mit 11, 22, .33 und 66 (?) 
und e) eine 1) r e i z e h n e r - Reihe mit den Zahlen 13, 26, 39 und 65. Eine 
Achter- Reihe scheint auch vorzukommen. Die Chromosomenzahlen der 
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einzelnen Gattungen werden danach mitgeteilt. 86 von den Figuren zeigen 
Chromosomenplatten. Petersen (KopenJmgen), 

Benacchjo, N., Flora di Fovigno d’lstria. Thalassia (Rovigno d’lstria) 1939. 
4, 4, 1—83: 13 Taf., 10 Tab. u. Diagr. 

Kntluilt eine systeniatisclie Aufzählung der im Gebiet von Rovigno 
d’lstria gefundenen (iefäßpflanzen (im ganzen 1193 Arten aus 111 Familien) 
mit Fundortsangaben und mit einleitenden Bemerkungen über die ökologi- 
schen, klimatologischen und pflanzengeograpliisehen Verhältnisse. Im Gebiet 
h(‘rrseht ein durch häufige Se(‘winde gemildertes Mediterranklima mit Regen- 
maxima im Frühjahr und Herbst und ohne vollständige Vegetationsruhe. 
Die [Jluhzeit beginnt schon im Februar und erreicht ihren ifaupthöhepunkt 
nach der Frühjahrsregenperiode im Mai und einen zw(‘ilen im August bis 
Oktober nach der sommerlichen Trockenzeit. Einzelne Arten blühen aber 
auch im Dezember und Januar. Rovigno liegt an der Nordgrcmze der medi- 
terranen Flora, die ab('r hier s<dion vorherrsch (uid vertr(‘ten ist (daneben kom- 
men illyrische, baltische und einzelne alpine Florenelemenle vor). Unter den 
immergrünen Laublnölzern ist Quercus Ilex am häufigsten und die 
verbreitetste Formation ist die Macchia; an den Küstern finden sich 
Ifalophytengesellschaften; aiu h die Ruderalvegetation ist redch und mit vie- 
len })esonderen mediterranem Vertretern ausgebihh't. Die ITlanzengesell- 
schaften mit ihren liervorragemdsten Arten sind in wohlgedungemen Photos 
dargestellt. O n n o ( Wien), 

Morariu, J., Note floristice din Romania. (IHoristische Anmerkung aus Ru- 
mänien.) Bul. Giäd, Bot. Muz. Bot, Cluj, Timisoara 19*11. 21, 29 — 33. 
(Rum. u. Deutsch.) 

Die Arbeit bringt einige ne'ue Fundorte für selteneTc Blutenpflanzen 
aus dem Tibles-G(‘birge in den ()stka,rj)athen zur Kenntnis; außerdeun we^r- 
den nocli folgende interessante Fundorte mitg(‘t(‘i]t: Solanum citrullifolium 
A. Br. als Gartenflüchtling in Balcic (Dobnulseha), Mu]g(‘dium tataricum DC. 
in der Walaclnd und AlclKmiilla arvensis (L.) Sc op. in Siebenbürgen. 

C r e tz o 7 n ( Bucurestt ). 

Siiesseiigiitli, K., Die systematische Beurteilung tertiärer Blattalnlrücke. Zen- 
tralbl. f. Min. 1942. B, 21—32. 

Kräusel, 11., und Weyland, IL, Die systematische Binirteilung tertiärer Blatt- 
abdrücke, Betrachtungen zu dem gleichnamigen Aufsatz K. Suessenguths. 
Ebenda. B, 251 ff. 

Ein großer Teil der Arbeiten über tertiäre Pflanzenreste beschäftigt sich 
mit der Demtung der in diesen Schichten so häufigen Angiospermen-Blätter. 
Daß ihrer richtigen systematischen Bestimmung in vielen Fällen große 
Schwierigkeiten gegenuberstehen, ist seit langer Zeit wohlbekannt, und wird 
von S u e s s e n g u t h erneut betont, der daraus einen Gegensatz zwisc hen 
,,Syst(‘matik‘' und ,,Paläobotanik“ ableiten will. Hiergegen wenden sich Rof. 
und W (‘ y 1 a n d , um gleichzeitig eine Anzahl Einzeleinwendungen Sues- 
senguths als unberechtigt abzulehnen. Krduael (Franhjurt a. M.). 

Gothan, W., Über eine kleine Oberkreide-Flora von Friedersreuth bei Neu- 
stadt a. d. Waldnaal) (O.-Pf.). Jahrb. Reiclisst. f. Bodenforsch, f. 1939, 
1941.^ 60, 240—247; 1 Taf. 

Wahrend bisher aus dem Gebiet der Oberpfalz Pflanzenfundc nur aus 
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tertiären Schichten bekannt waren, wird nunmehr ein erheblich älteres Vor- 
kommen beschrieben. Neben einigen Laubblättern, darunter Dewalquea sp., 
fanden sich vor alhan Za})fen und Nadelzweige von Koniferen, die Verf. als 
Geinitzia bestimmte (G. formosa H., G. minor n. sp.). Sie steht Sequoia 
recht nahe und ist für die Kreide kennzeichnend. 

Krause! (Frankfurt a. M,), 

Krause, P. G., und Groß, H., Das Interglazial von Angerburg nebst Bemer- 
kungen über einigte andere ostpreußische Interglaziale. Jahrb. Reichst, f. 
Bodenforsch, f. 1930, 1941. (>0, 311—340; 1 Textfig. 

Eine Anzahl zu Zwecken d(‘r Wasservers(>rgung niedergebrachte Boh- 
rungen in Ostpreußen liaben interglazial(‘ Schieliten erridclit oder durch- 
stoßen. Die Bohrproben wurdem von H. Groß pollenanalytisch untersucht 
und danach (du Diagraiiiin aufgestidit. Zahlreich(‘ Nadid- und Laubbäume 
sind als Waldbildner nachgewiesen: ein Vergleich mit anderen Vorkomnnm 
lehrt, daß (‘S sich um die jüngste. ZAvischeneiszeit handelt (E.- Interglazial 
nach Garn s). K r n us e l (Frankfurt a. M.), 

Hartung, W., ?flanzenrest(‘ aus der kohlenführimden Oberkreide im Zentral- 
Balkan. Ztschr. Bulg. Geol. Ges. 1939. 11 (Festschr. Prof. Bonci^v DMO), 
95—121; 3 Textfig., 9 Taf. 

Wie in anderen Obeikreidefloren finden wir (dne Mischung von Farnen, 
Koniferen und Laubpflanz(‘n, let^ten^ einiT näheren Bestimmung nicht zu- 
gänglich. Benn'rkenswert sind vor allem 4 Blattformen. Zaniites sp. stellt 
(‘ine Gveadophyte dar, ein für die obere Knddc? seltimes Vorkoninum. Viel- 
leicht kann aucli der Farn Katadromopteris n. g. als ein Nachzügler d(T alt- 
mesozoischen Flora angeselnn werdem. Sicher ist das der Fall mit (dner 
Jfausmannia, denn diese bis in die Unterkreide häufige Dipteridace(mgattung 
ist in der Oberkreidc^ äußerst s(dten. Schließlich sei auf das merkwürdige 
A(‘nigmatophyllum Gothani hingewiesen, das dem eoeänen Proteophyllum 
bipinnatum sehr ähnruh ist urul mit l^yonothamnus floribundus verglichen 
wird. Die Sond(*rst(dIung dies(*r (dg(‘n«irtigen, monotypischen, auf Kalifornien 
beschränktem Rosacee wurde sich also aus ihrer Reliktnatur erklärem. 

K r a US e l ( Frankfurt a. Al.). 

Bochouski, T. A., Oii the structurc of SiKÜlarian conos and the niod(> of tlioir 
association with thfir stoiiis. Publ. Siles. Acad. f’ol. Sei. Trav. Geol. 1939. 
7, 28 S.; 1 Textfig., 11 Taf. 

Nach den Befunden des Verf.s an drei verschiedenen Zapfenfornien des 
ohersclilesi sehen Karbons müssen 'ir die übliclie Vorstellung vom Bau der 
Sigillarien erheblich ändern. Die Zapfen .sind eingeschlechtlich, ihre Sporo- 
phylle st(‘hen in einer sehr flachen Spirale, an ihnen sind die 12 Makro- oder 
zahlreiche Mikrosporen enthaltenden Sporangien wie bei Selaginella inseriert. 
Die bisherige Ansicht von der Kaulifloris der Zapfen ist nach Verf. aufzu- 
geben; sie standen an langen Stielen hängend über bzw. in der obersten 
ßlattkrone (der unverzweigten Stämme) und entwickelten sich nach einem 
inneren Ehythmus, woraus sich eine Wechselzonenbildung ähnlich derjenigen 
der Cycadeen ergibt. Krausei ( Franl fun a. M.J. 

Gordon, W. T., On Salpingostoma dasu, a new Carboniferons seed from East 
Lothian. Trans. R. Soc. Edinburgh 1941. 60, 427--464; 2 Textfig.. 6 Taf. 

Der anatomische Bau eines radialsymmetrischen Samens mit ver- 
längerter Pollenkammer (Salpinx) wird ausführlich beschrieben. Äußerlich 
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fallen daran Rippen und im obersten Teil fingerartige P'ortsätze auf. Ob- 
wohl älter als ähnliche Samenformen, ist das Fossil von Lothiau kompli- 
zierter als jene gebaut. Kräusel (Frankfurt a,M.), 

Walton, J., On (Jardiopteridiurn, a genus of fossil plants of Lower Carboni- 
ferous age, with special reference to Scottish specimens. Proceed. Roy. 
Soc. Fdinbiirgh J941. (>1 (ß), 59 — 66. 

Es handelt sich um kreisförmige Blätter, die im Unterkarbon Schott- 
lands und Nordenglands häufig sind. Man hat sie bisher meist zu Cardio- 
ptc'ris gestellt, doch ist es das sehr veränderliche Cardiopteridium nanum 
Ei('hw. Die echte Cardiopteris ist bisher noch nicht gefunden worden. 

K r du fi el (Frankfurt a. M.). 

Uarris, T. H., Caytonia. Arm. of Bot. 1940. n. s. 4, 713 — 734; 15 Textfig. 
— , Caytonanlhus. P]benda. 1941. n. s. 5, 47 — 58; 8 Textfig. 

Die als Caytonia und Gristhorpia bc^schriebenen mesozoischen Früchte 
sind von T h o m a s für (H*hto Angiospermen gehalten worden. Tatsächlich 
sind es GymnosptTUum, was man zwar schon wußte, hier aber (Tneut be- 
stätigt findet. D'w Mikropyle der Samenanlagen enthält noch häufig Pollen- 
körn(‘r. So ist es möglich, mit den beiden hVucJitarten, die V(Tf. als Caytonia 
vereinigt, dii' tmtsprechenden Mikrosporophylle und auf Grund des gleichen 
Baues der Epid(‘rmen auch die dazugehörenden Blattformen zusammen- 
zubringen, die als Sogenoyrteris längst bekannt sind. Es gehören zusammen 
Caytonia Nathorsti, Sagenopteris Phillipsi und Caytonanthus Arln^ri, anderer- 
seits Caytonia S(‘wardi, (Caytonanthus oncodes und Sagenopteris colpod(‘S. 
Die Mikrosporophylle waren offenbar lange funktionierende, blattartigc» Ge- 
bilde, die Wenig von einem Staubblatt an sich hatten. Dies wie die an die 
Pteridospermen erinnernden Synangien entfernen die Caytoniales noch er- 
heblicher Von den Angiospermen. Sie stehen den älteren Pteridospermen 
recht nahe. Kr aus e l (Frankfurt a. M.), 

Mühle, E., Kartei für Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung. l.Lief. 
Lei})zig (S. Ifirzel) 1942. 

p]s war ein glücklicher Gedank(‘, ein W(‘rk iib(*r Pflanzenkrankheiten 
und -s<*hädlinge einmal erweiterungsfähig in Karteiform herauszugeben und 
jeder, der si('h mit praktischer Auskunftstätigkeit auf diesem Gc‘biet befassen 
muß, wird es daher dankbar begrüßen. Die erste von den 10 — 12 Lieferungen 
d(\s Werkes ist erschienen und zeigt, mit welcher Sorgfalt Verf. und Verlag 
Ixunuht sind, ein mmes umfangr(4ches Nachschlagewerk auf dem Gebiet 
d(‘S Pflanzenschutzes zu schaffen. Die Kartei ist so angelegt, daß in Über- 
siclitskart(‘iblättern für jede Kulturpflanze die Schädlinge und Krankheiten 
bestimmt werden könmm. Die Karten der Schädlinge unterrichten üb(‘r Bio- 
logie, Schadbild und -umfang und Bekämpfungsmaßnahmen, tlbersichts- 
karten und Ifinweiskarten erleichtern das Auftinden der Hauptkartei bei 
verschiedener Bezeichnungsw'eise. Allo Karten sind alphabetisch nach den 
d(‘utschen B(*Z(iiclinung(m geordnet. Es ist zu wünschen, daß es dem Verlag 
trotz der augenblicklichen Schwierigkeiten gelingt, die übrigen Lhderungen 
so bald wie möglich herauszu bringen. Goiim^ch (Naumburg a.d.s.), 

Krennor, J. A., Einige mykologischo und pflanzenpathologische Angaben aus 
Ungarn. Botanikai Kozl. 1941. 39, 62 — 67; 1 Textfig. (Ungar, u. Dtsch.) 

An Bakterioseii und selteneren Pflanzenkrankheiten wurde vom Verf. 
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das Vorkommen von 4 Schizomyceten und 10 Pilzen festgostollt, die bisher 
aus Ungarn noch unbekannt waren. Statt Tilletia tritiei kommt in Ungarn 
fast immer T. foetens vor. v. So 6 (Koiozsvdrj, 

llced, U. M., Physiologie races of oat smuts. Amer. Journ. Bot. 1940, 27, 
135—143. 

Von U s t i 1 a g 0 a v e n a e werden 29, von U. levis 14 physio- 
logische Eassen in ihrer Wirkung auf A v e n a - Arten untersu(*ht. Kur alle 
Rassen erwies sich Avona barbata als anfällig. Sehr widerstands- 
fähig zeigten sich besonders die Eassen Markton, Navarro und Victoria von 
A V e n a S a t i V a. U ihr ich (Bcrltn-Dahlem), 

Izrailski, W. P., und Stepuriina, A. W., Serologische Untersuchungen der 
durch die Bakt(‘riose befallenen Pflanzen. II. Mitt. : Untersuchungen von 
Gitruspflanzen auf Citrus blast. Mikrobiologie 1940. 9, Heft 9/10, 863 
— 870. (Russisch.) 

Es wird empfohlen, die Iferstellung von Extraktfm aus Citruspflanzen 
zur Präzipitierungsreaktion zum Nachweis von Citrus blast. bei 
Temperaturen von 56 — 60® bzw. bei 100® durch zu führen. Extraktion bei 
102® erfordert viel Zeit. Extrakte müssen durch gew()hnliche Papierfilter 
abfiltriert werdtm. Das Zerpulv(Tn des Materials kann durch Zerschneidem 
in 1 — 2 mm große Stücke ersetzt werden, wodurch man hellere Extrakte 
erhält. Die Nachprüfung der Methode ergab günstige Resultate. 

Oordienko ( Berlin). 

Watkins, (1. M., and Watkins, M. 0., A study of the pathogenetic actiou of 
P h y m a t 0 t r i c h u m o m n i v o r u m. Amer. Journ. Bot. 1940. 27, 
251—262; 54 Textabb. 

In d(m südwestliclien Vereinigten Staaten tritt P h y m a t o 1 r i c h u m 
0 in n i V 0 r u m (Shear) Duggar als verheerender Schädling an Keimpflanzen 
von C 0 s s y p i u m , P ii r k i n s o n i a a c u 1 e a t a , Mais und anderer 
KulturpfJanz(‘n auf. Wurzelhaare, Wurzelspitzim und Hypokotyl verf auhm. 
Nach ausführlicher Schilderung des Krankludtsbildes, die durch zahlreiche 
Abbildungen nach Photos unterstützt ist, werden Infihtionsversucdie und 
Bekämpfungsmethoden (‘rortert. B(*i der Zerstörung der Ixdallenen Cew(he 
sind wahrscheinlicli Enzyme wirksam. u ib r % ch (Berlin-Dahlem). 

Pound, F. J., Witches’ broom resistance in Cacao. Trop. Agric. 1940. 17, 
6 — 8 . 

Die durch M a r a s m i u s perniciosus verursachtt', Krankheit 
fügt der Kakaokultur großen Schaden zu; sie ist neuerdings auch in Tabak- 
kulturen aufgetreten. Die Arbeit faßt die bisher in Südamerika gemachten 
Beobachtungen zusammen, erörtert die Bedingungen für das Auftreten, um 
eine Grundlage zu gewinnen zur Abwehr der Krankheit. 

U l b r i ch (Berlin- Dahlem). 

Huber, B., und Holdheide, W., Jahrringchronologische Untersuchungen an 
Hölzern der bronzezeitiiehen Wasserburg Buchau am Federsee. Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. 1942. 60, 261—283; 7 Textabb. 

In den aus P i n u s m o n t a n a var. arborea bestehenden Palisaden 
der Wasserburg wurde an 104 Pfählen der äußeren und 40 Pfählen der inneren 
Palisade die Verteilung der Jahrringbreite untersucht. Auf Grund des Ver- 
gleiches der Jahrringkurven für die einzelnen Pfahlstämme erwies sich jede 
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der beiden Palisaden als ein einheitliches Bauwerk. Die Altersklasscnver- 
teilung unter den verwendeten Bäumen war in jedem der beiden Fälle zwei- 
gipfelig, durch di(^ v(‘rhältnismäßige Seltenheit der guten Samen- und Ver- 
jüngungsjalire Ix'dingt. Bei beiden Palisaden erstreckte sich die Fällung 
auf je 4 Jahre, in deren Verlauf zuerst die wüchsigsten Bestände genutzt 
wairclen (mit größerem Durchmesser der Stämme trotz geringerer Jahrring- 
zahl gegenüber den später verwendeten). — Die Erbauung der äußeren und 
der inn(‘r(‘n Palisade müssen mindest<ms 100 — 150 Jahre auseinanderliegen, 
da ihre aus den Jahrringkurven abgeleiteten Ohronologien, deren jede diesen 
Zeitraum umfaßt, sich nirgends zur Deckung bringen lassen. Verf. vermutet 
für die Innenpalisade ein jüngeres Alter. — Die k 1 i m a g e s c h i c h t - 
lieh e Auswertung der Befunde wird durch den Mangel sicherer Kenntnis 
der R(‘aktionsweis(^ der Moorkiefer erschwert, immerhin scheint die Häufig- 
keit der Minimumjahre auf eine Zeit kontinentalen Klimas mit häufigen 
trockenen Sommern hinzudeulen. Onno (Wien), 

Kruodeiier, A. Prhr. v., und Becker (unter Mitwirkung von W. Esch er 
und K. Mussgnug), Atlas standortskennzeichnender Pflanzen. Für 
Bauingenieure und Landeswirtschafl 1er herausgegeben von der Forscliungs- 
stellefür Ingenieur-Biologie des Generaliiispektors für das deutsche Straßen- 
wesen. Berlin W 35 (Wiking-Verlag) HHl. 150 S. : 52 Taf. von Irmgard 
Zacharias und zahlreiche Textabb. von K. Mussgnug. 

Ebne Reihe von l^flanzen, deren Vorkommen an bestimmten Stand- 
ort(‘n chmi Bauingenieur S('hlnss(^ auf Bodenbescdiaffcmheit und Wasserführung 
erlaubt {Standortsz(‘iger), werden hier beschrieben und ihre standörtliche Be- 
deutung bespro(*}ien, dalnö jede Pflanze in sorgfältig ausgeführten Habitus- 
iind Standortsbild(‘rn dargi'sttdlt und dem B o d e n p r o f i 1 besondere Auf- 
mi'rksamkeit zugewenchd.. Bei einigen Arten (z. B. C o n v a 1 1 a r i a m a - 
j a 1 i s) wird auch die je nach dem Standort verschieden kräftige Ausbildung 
(Vitalität) berücksichtigt. Die Pflanzen werden in 5 Gruppen eingeteilt: 
1. Wasser in verschiechmtm Stadien der Bewegung bis zur Staunässe an- 
zeigimde Pflanz(‘n. 11. E]inen bestimmten petrographischen Aufbau anzeigende 
Pflanzen. UI. Guten Humus bis Torf anzeigende Pflanzen. IV. Anzeiger 
von bestimmten mineralischen Verbindungen. V. Bodenfestigende Pflanzen. 
Aus di(^sem neuartigen Werk mit seinen guten Abbildungen und den genauen 
Angaben iiber die Standortsansprindie der Pflanzen können auch Pflanzen- 
soziologen und andere mit botanisch-ukologischen Fragen sich Beschäftigende 
Nutzen zielien. Onno (Wien), 

Iloemer, Th., und Rudorf, W., Handbuch der Pflanzen Züchtung. Lief. 17 — 19. 
L 401—544; 2, 278—288; 8, 81—160. Berlin (Parey) 1940. 

Band 1 ist nunmehr nahezu vollständig abgeschlossen. Zunächst hat 
Th. Roemer die Besprechung der „Methoden und Technik der Auslese‘^ 
zu Ende g<4'uhr1, in der besonders bemerkenswert die Ausführungen über Um- 
fang und Dau(‘r der Auslese sind und die Hinweise zur einwandfreien Kenn- 
zeichnung der Generationsfolgen weitgehendste Beachtung verdic^nen. So- 
dann gibt ders(‘lbe Verf. in einem kurzen Kapitel einen „Überblick über die 
Methoden der Züchtung‘\ Der hier gewählten Einteilung in Auslesezüchtung 
oder Selektion, Kr(‘uzunpziichtung und Mutationsauslösuiig folgt die weitere 
(iliedeiung des Stoffgebietes des 1. Bandes. Die „Auslesezüchtung“ ist von 
Th. Roemer dargestellt. Da die Art der Fortpflanzung den Ausgangs- 
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punkt für die Betrachtung der Solektionswirkung bildet, werden nacheinander 
Auslese bei vegetativer Vermehrung (Klonpflanzen), bei Selbstbefruchtung 
und bei Fremdbefruchtung besprochen und abschließend die Wirkung der 
Inzucht erörtert. Die Kreuzungszüchtung ist in ,, Kreuzung innerhalb der 
Art“ und ,,Art- und Gattungsbastardc“ aufgeteilt. Elrstere ist von W. Ru- 
dorf behandelt worden. Blühbiologie und Technik der Kreuzung, P>mitt- 
lung der Kreuzungspartner, Korrelation und Kopptdung, Bedeutung d(T Poly- 
ploidstufen für die Züchtung, Bhromosomenaberrationen, Sterilitäts- und 
Letalgene, Bedeutung der Heterosis für die Züchtung und Methodem der 
Kr(iuzungszü(‘htung bildern die; Abschnitte dieses besonders interessanten Bei- 
trages. Das Kapitel ,,Art- und Gattungsbastarde“ hat E. 0 o hier zum Verf. 
Ausgehend von d(T Begrenzung der Begrifle Gattung, Art und Variefät be- 
spricht er zunächst Kre^uzbarkeüt und AnsatzV(*rhältnisse, um sich dann der 
Morphologie und de^r Fe^rtilität und Zytologie der Fj-GenfTation zuzuwenden. 
AVeiter wird die Nachkommenschaft der Bastarde b(‘hand(*lt und abschließend 
die Ausnutzung von Art und (lattungsbastarden für die praktische Züchtung 
erörtert. 

Im 2. Band ist lediglich das Kapitel ül)er den ,, Hafer“ von AV. Nico- 
1 a i s e n zu Ende g(fuhrt. Der 3. Band hat außer durch d(m Abschluß des 
Abschnitts über die ,,Pf(‘rdehohne'‘ von M li 1 1 e r eim^ W(‘sentlicho Förderung 
durch das Kapitel über ,,KI(‘eartige Futterj)flanzen“ von W. Rudorf er- 
fahren. Nai'.h einer Einfidirung in die allgemeineji Grundlagen der ZücJitung 
der kleeartigen PutterpHanzen und einem kurzen systematischen Überblick 
über die Kleeartfui beginnt d(‘r Verf. mit der breit ang(degten Besprechung 
des Rotklees, die nicht wtmiger als 3 Bogen umfaßt und in ihrer Ausführlich- 
keit der großen Bedeutung gt^reclit wird, die man heute im Rahmen des Futter- 
pflanzeribaucs gerade amdi dem Rotklee beimessen muß. 

Braun ( Berlin-Dahlem). 

Kreitwiosor, K., Phannakognostisclie LTnt(M-sucliurigcii über Verbraacopn. 
l-fabilitationsschrift TppIiji. Ibiclisphulp Braunspliwpig 1942 ((latz(!r & 
ifalm, Schranibprfi;). VIII u. 19-1 S.; 45 Toxtabb., 6 Taf., 8 Tab. 

Ein| 2 ;plipn(J<' aiiatdinisclK! und pliannako(;h(‘niis(]i(> Studien an zahl- 
rpi(;lipn Arten der Ijotaniseh-sy.stematiseli noch unbefriedigend bearbeiteten 
Familie. Im einzelnen wurden Angeluirige d(!r folgenden Gattungen vor 
alb'm anatomiseli unlfTsui lit ; P r i v a , V e r b e n a , B o u e h (> a , S t a - 
e h y t a r p li o t a , L i p p i a , L a n t a n a , C i t h a r e x y 1 u m , I) u - 
ranta, Caryopteris, Gallicarpa, Vit ex und die jetzige 
Myoporace(' 0 f t i a. 

Die .st(ds bifazial gebauten Blätter geben in gewissen Struktureigentüm- 
liehkeiten, vor allem in Haar- und Drüsenformen zur Art- bzw. Drogen- 
unttirseheidung gut geeigmde Merkmale ab. Das Mesophyll selbst bieted, für 
diese Zwecke nichts. Umgekehrt s])ielen Große, Lagt! und Nebenzellen der 
Sjtaltoffnungtm in der Diagnostik eine wichtige Rolle. Calciumoxalat tritt 
b(!i Duranta, Citharexylum und t!inem Teil der Gallicarpa- 
Art(!n auf und ist dann auch diagnostisch verwertbar. Bei Stachytar- 
p h e t a gelangte indes im Gi'gensatz zu andertm Befunden kein Oxalat zur 
Beobachtung. Dagegen wurden an V <! r b e n a h i s p i d a und L i p p i a 
canesccns hesperidinähnliche Stoffe gtifunden. 

Eigene pharniakochemische Untersuchungen erstreckten sich vor allem 
auf die Nachprüfung von Saponinvorkommen, das bisher nur für D u r a n t a 
angegeben wurde, verbenalinhaltige Glykoside bzw. Gerbstoffe und lösliche 
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Kieselsäure. I)(‘r Gehalt an Kieselsäure ist je nach Art, aber auch nach 
Organ oder Ernt(‘ vers(dned('n. Er beträgt z. B. am Kraut von V e r b e n a 
üfficinalis 0,07, bei V. arborea aber 0,3%. Im Stengel der V. 
j) r 0 s t r a t a lassen sich 0,22, im Blatt 1,7, im Blutenstand dagegen nur 
0,42‘)i> na,( h\veis(‘n. Oie Prüfung auf Saponine verlief positiv auch bei V e r - 
b e n a (aliOn in der S(‘ct. Giandularia, und zwar in allen Organen), sowie bei 
S t a (' h y t a r p h t a. Verbenalin ist in V e r b e n a o f f i c i n a 1 i s , 
nidit ab(‘r in V. ä u b 1 e t i a und V. u r t i c i f o 1 i a vorhanden. Alka- 
loide konnten nicht nachgewiesen werden; anders lautende Befunde finden 
vielleicht im Vorliandensein alkaloidhaltiger Sorten bzw. Kassen ihre Er- 
klärung. 

Schließlich sind die bisherigen Angaben über Inhaltsstoffe und Anwen- 
dung fiir alle diesbezüglich bekannten Verbenaceen zusammengestellt. Die 
Kraul droge, im Volksgebrauclie vor allem zur Wundbehandlung heran- 
gezogen, dürfte ihre Wirksamkeit der löslichen Kieselsäure wie dem ätheri- 
s(Jien Öl verdanken. Herba Verbenae (officinalis) erwies sich im Tierversuch 
als vorzügliches Diureticum. O. C, S chmidt (BerUn-DaUem). 

Medwedew, P., Neue Kulturen der USSK (Faserpflanzen). Moskau-Leningrad 
1940. 318 S.; 64 Textabb. (Kussisch.) 

l)(^r allgemeine Teil dieses für die Forschung der Pflanzenfasern wich- 
tigen Werkes enthält u. a. eine Klassifikation und eine Statistik der in den 
verschiedenen Familien enthaltenen Fas(‘rpflanzen. Der spezielle Tcdl (S. 32 
— 318) bringt eine ausführliche Beschreibung der Faserpilanzen, ihri^ Kultur, 
Verw(*ndung, technische Eigenschaftcm, Selektion usw. Behandcdt wcTden 
nur W(*nig bekannte, in der ITSSR in n(‘uerer Zeit eingcdührte Faserpflanzen. 
Die allgenudn bekannten und angebauten, wie z. B. Lein, Hanf, Baumwolle, 
sind im Buche nicht enthalten. Von tropischen Faserpflanzen werden nur 
einige wenige, die im Klima der USSK wachsen können, aufgeführt. 

Regel (Genf). 

Kiihiena, W., Die Bodentypenlehre und ihre praktische Bedeutung. Wiener 
Landwirtschaft!. Zig. 1941. 91, 323-324, 330, 342—343. 

Ausgehend von der früheren, vollkommen ungenauen Bcuiennung der 
ßodenartem, die zumidst nur nach eine m Mi^rkmal, der physikalischen Bc- 
S(haff<‘nh(‘it, unt(*rschieden wurden, macht Verf. auf die Wichtigkeit einer 
gcuiauen Bcmennuiig der einzelnen Bodentypen für die Landwirtschaft auf- 
merksam. Zur genauen Feststellung der Bodentypen gehört nicht nur die 
Gesamtheit d(*r pliysikalischen und chemischen Eigenschaften, sondern auch 
ihr biologisihes Verhalten sowie ihre Abstammung und Entwicklung. In 
einer kurzgefaßten Übersicht werdcui dann die für die deutsche Landwirt- 
schaft \\ichtigsten Bodentypen eingehend beschrieben. Insbesondere wird 
auf die Verhältnisse in der Ostmark Rücksicht genommen und folgende Boden- 
typen behandelt: 1. Steppenschwarzerde oder Tschernosern, 2. Braunerdc 
oder brauner Waldboden, 3. Rendsina oder Kalkhumusboden, 4. Kalkstein- 
braunerde, 5. Podsol, 6. Kleiböden und 7. Moore. 

E. Rogenhofer (Wien). 

Uitzemaim, 'W., Untersuchungen auf „Haschisch“ bei verschiedenen Ifanf- 
sorten eigenen Anbaus in Deutscdiland. Arch. Pharmaz. 1941. 279, 353 
—387; 5 Textabb. 

Es wurden Hanfsorten verschiedenster Herkunft, deutscher, rumäni- 
scher, ungarischer und mandschurischer Faserhanf und Nachbauten indischer 
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Hanfsorten aus vorsehiedenen europäischen Ländern, gebaut, sowie drei Sorten 
aus indischem Saatgut und einige Formen, deren Sarnen durch Auslesen aus 
indischer, afrikaniscluT und amerikanischer Marihuana-Handelsdrog(^ ge- 
wonnen worden war. Zalilreiche eurojJäische Hanfsorten, wie sie allgemein 
zur Fasergewinnung gebaut werden, sclKuden in der weiblichen Blütenregion 
zwischen Blütezeit und Samenreife ein Harz ab, das mindestens ebenso reich 
an narkotisch wirkenden Stoffen ist wh» die im europäischen J)rog(‘nliandel 
übliche Herba cannabis indi(*ae. Die Forderung der Arzneibü('h(T, wonach 
die Droge ausschließlich überseeischer Herkunft sein soll, ist also unbegründet. 
Für die Gewinnung der Droge in Deutschland sind frühreife, sog. nördliclie 
Formen mit dickem kolbigeii Fruchtstand besonders geeignet. Gute sonnige 
Lage ist für die Bildung der narkotisch wirkenden Stoffe günstig. Die aus 
indischem Saatgut gezogenen Pflanzen kamen in Deutschland zu spät zur 
Reife, um eine l)rauclil)are Droge zu liefern. Die chemische Wi*rtbestimmung 
auf Grund der B a m ■ Iteaktion wurde durdi (ünige pharmakologische Ver- 
SU('lie ergänzt. a anzinger (WienJ. 

Wallach, A., Züchtungs- und Anbau versuche an Medizinal-Khabarber. Arch. 
Pharmaz. 1941. 279, 398—10:1; 1 Textfig. 

Wie der Tierversuch zeigt, ist deutscher Medizinalrhabarber im Durch- 
schnitt wirkstoffreicher als beste chinesische Handelsdroge. Kheiim officinale 
kommt d(‘n besseren Forimn von Rh. palmatum gleich, ist aber zur Kultur 
in Deutschland nicht gut geeignet. Eindeutige Beziehungen zwischen den 
mor])hologischen Merkmalen der Stainm})flanze und dem Wirkstoffgehalt 
der Drog(* bestehen nicht, doch hat sich g(‘zeigt, daß Formen mit rötlichem 
Blattstiel und wenig, aber tief geteilten Blättern stiTs eine gute Droge lief(ra. 
Von den als wertvoll erkannten Pflanzen wurden Selbstungen herg(‘stellt und 
zur Weit,erZUcht verwendet. G anzing er (Wien), 

Hornberger, E., ]/identifi('ation de l’aniidon par la methode de <-oloration 
et par les temperatures de gonflement. Etüde dTm nouved hybride ble- 
seigle. Bull. Soc. Bot, G(*neve 1940. 30, 1—85. These Univ. Geneve. 

Die Färbung von Stärkekörnern im natürlidien und gequollenen Zu- 
stande mit verschiedenen basischen und sauren Farbstofbm gibt nicht 
imnuT ein klares Bild zur Unt(‘rscheidung der verschiedemm Stärkeart('n. 
Nur Kartoffelstärke kann auf diese* Weise im Brot nachgewiesen W(*rden. 
Die mikroskopische Be'obachtung der Quellung mit dem Heiztisch von K o f - 
1 e r kann zur Identifizierung der Stärkekörner herangezogen w(*r(ien. 
gelingt, mit Hilfe* dieser Methode erschi(*dene Stärkearten in Mischungen 
zu erkennen. Im h*tzten Abschnitt beschrei])t diT V(‘rf. s('ine Untersuchungen 
üb(^r den Hybrid Triti(*ale, der vom morphologischen Standpunkt aus dem 
WeizC'n weitgehend ähnlidl ist. Frey-W yasling (Zürich), 

Schweizer, Gg., Universal-Schnedlfärbemethode für Kern- und Gliromosonnui- 
unt ersuch ungeii bei Tier und Pflanze. VI 4-41 S. ; 13 Textabb., 1 Taf. 
Jena (G. Fischer) 1942. 

Das hier geschilderte Verfahren geht auf Angaben von Hansen (1905) 
über Färbung mit Chromlacken des Ifämateins zurück. Um eine elektive Fär- 
bung d(*s Chromatins zu erzielen, bedarf es aber eines b(‘stimmten Aziditäts- 
grades des Farblackes, der durch Schwefelsäurezusatz eingestellt wird. Unter 
sorgfältiger Einhaltung der genauen Vorschriften für di(‘ Vorbehandlung und 
Färbung der Objekte (Quetscdi-, Ausstrich- und Schnittpräparate) werden 
die Chromosomen intensiv blau tingiert, während das Plasma und die son- 
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stigon Zollbcstandtoilc durch eino blaßblauo Anfärbung kontrastieren. In 
Verbindung mit dieser Färbcmctliode, die auch für tierisches Material aus- 
gearbeitet ist, wird ein neues Fixierungsmittel, ein Pikrinsäure-Formalin- 
Methanol-C'hloroform-Eisessigsäuregemisch, angegeben, das die unvermeid- 
baren Sehrumpfung(m auf 2% beschränken soll. Ein wasserlösliches Ein- 
scldiißnu^dium umgeht W{‘itere Deformationen durch Alkohol, Xylol oder 
ihmzol und Balsam. Besonders bewährt sich das Verfahren bei Quctsch- 
und Ausstrichpräparaten, kann aber auch mit einiger Modifikation auf Schnitt- 
])räparate angewendet werden. Zur Darstellung von Feinstrukturen dient 
die verdünnte Farblösung, bis zu einstündiger Dauer angewandt, mit nach- 
folgend(T Differenzierung flurch verdünnte Essigsäure. Zur Nachfärbung 
koinm(*n Eosin, Erythrosin, Orange-G und Pikrokarmin in Frage. Ifinweise 
auf die Benutzung kontrastierender Lichtfilter bei mikrophotographischen 
Aufnahmem beschließen den erläuternden Tcnl, dem no(di ein Literatur- 
verzeichnis beigegeben ist. Die Tafeln mit den Photogrammen pflanzlicher 
Kernteilungsstadien (Pollenmutterzellen) enttäuschen etwas die Erwartungen, 
doch ist zu berücksichtigen, daß die gewählten j)flanzlichen Obj(‘kte kleiner 
sind und eine wesentlich höhere Chromosomenzahl besitzen als die abge- 
bildeten Ascaris-Meiosen. Alles in allem bietet das Verfahren wesentliche 
Vereinfachungen der Ausführung und Gewähr für die Haltbarkeit von Dauer- 
prä})araten. H er r ig ( Berlm-Duhlcm). 

Östergrcn,G., Note on the acetocarmine method. Ilereditas 1942. 28,239 — 240. 

Empfohlen wird die Färbung der Antheren mit Essigsäure- Kar min bei 
Zimmertemperatur ein oder mehrere Tage vor Ausführen der Ausstrichte(*hnik 
M c C 1 i n t 0 c k s. limine einzellige Lage vieler Pollenmutterzellen und Ta- 
petumzellen wird so leicht erhalten. Zum Ankleben w^erden di(‘. Objektträger 
mit Eiweiß bestrichen und über der Flamme getrocknet. Anderem versuchte 
P r ä p a r a t i 0 n s w e i s e n haben weniger gute Ergebnisse gezeigt. 

Pfeiffer (Bremen), 

Denkschriften der Begensburgischen Botanischen Gesellschaft. 2J, N. F., 
15. Begensburg 1940, Zum löOjährigen Jubiläum der Gesellschaft 1790 
—1940. XVI 4- 260 S.; 3 Textabb., 24 Taf., 1 Titelb. 

Dank der Unterstützung durch die bayerische Akademie der Wissen- 
schaften und durch Dr. h. c, A 1 b e r t F ü r s t zu T h u r n und Taxis 
konnte der Kestband umfangreicher und mit zahlreichen Tafeln und Ab- 
bildungen ausgestattet werden. Er enthält im geschichtlichen Teil eine Ge- 
schichte der Gesellschaft und eine Übersicht des Inhaltes der in den letzten 
50 Jahren erschienenen Denkschriften von S. Kill ermann. Das Titel- 
bild des ersten Gesellschaftsberichtes 1792, Bilder des Gründers der Gesell- 
schaft Dr. D. H. H 0 p p e (1790 — 1846), Kaspar Gr afv. Sternbergs 
(1761 — 1838), Vorsitzender und verdienstvoller Mitglieder und Ansi(‘hten 
floristisch bemerkensw^erter Gegenden, die in der Geschichte der Gesellschaft 
eine Bolle spielten, snid diesem Teile beigegeben. Der wissenschaftliche Teil 
bringt folgende Abhandlungen: S. K i 1 1 c r m a n n , Pilze aus Bayern. 
7. (letzter) Teil der Hymenomyzeten; Nachträge. 112 S.; 4 Sporen- und 
8 Phototaf. — A. M a y e r , Die Bacillariophyta der Erlanger Gegend. 113 S. ; 
8 Taf,, 3 Textabb. — H. Poeverlein, Die Rostpilze (Uredineen) des 
Landes Salzburg. 33 S. ül brich (Berlin-Dahlem), 

^erKiitwoiilich für die Scliriftleitiirig- Dr. F. Ilei ri g, Berlin-Dahlem, Konigin-Lnise-Str. 1/3. 
\erUg uiul Anzeigenannahme* Gustav Fischer, Jena Anzeigenleiter: Hans Schulz, Jena, 
l. V, W. g PI Xr. 2 V. 1. ö. 1937. Druck: F. Mitzlaff , Kudolstadt, — Printed in Germauy. 
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PetrovÄ, J., Über den Vergleich der a-Strahlenempfindlichkeit von Kern und 
Plasma. (Vorl. Mitt.) Ber, Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60,148 — 151; 1 Textabb. 
— , Über die verschiedene Wirkung der Alpha-Strahlen auf Kern und Plasma 
der Zelle. Beih. Bot. Zentralbl. 1942. Abt. A, 61, 399 — 430; 4 Textabb. 
— , Über den Einfluß der Alpha-Strahlen auf die Permeabilität der Zelle. 
Kurzer Bericht. Ebenda. 431 — 436; 1 Tab. 

Die Wirkung der a-Strahlen des Poloniums auf Zygnema - Zellen 
verhält sich völlig analog der von der Verf.n schon früher (Beih. Bot. Zentralbl. 
1936 und 1940) für die ß- und y-Strahlen festgestellten. Es ist dabei nicht 
gleichgültig, ob der Kern mitgetroffen vird oder nicht; bei der Versuchs- 
anordnung konnte die Reichweite der Strahlen in diesem Sinne reguliert 
werden. Im ersteren Falle werden auf mehrere Tage die Zellteilungen ein- 
gestellt, die Zellen wachsen nur in die Länge und speichern Stärke. Später 
teilt sich ein gewisser Prozentsatz der Zellen wieder und bildet normale oder 
modifizierte Zellen. Die nicht teilungsfähigen Zellen wachsen in die Länge 
weiter, erleiden morphologische Veränderungen und sterben nach einigen 
Monaten ab. Wird der Zellkern nicht getroffen, so müssen die Dosen auf 
ein Mehrhundertfaches der üblichen Menge erhöht werden, um den Tod der 
Zelle herbeizuführen. Dann sterben die geschädigten Zellen nach 24 Std. 
ab, während die überlebenden sich rasch erholen und nach 2 — 3 Tagen nor- 
mal weiterteilen. Modifizierte Zellformen entstehen dann nicht, solche sind 
also eine Folge der Kernbestrahlung. Bei sehr starker Dosierung mit Reich- 
weiten, die den Kern ganz oder teilweise erreichen, stirbt ein Teil der Zellen 
binnen 24 Std. ab, die übrigen erholen sich wie bei normal dosierter Kern- 
bestrahlung. Die Kurve des „plötzlichen Zelltodes“ zeigt einen S-förmigen 
Verlauf. Für ihn ist die Kernbestrahlung belanglos, Verf. bezeichnet ihn 
daher als „P 1 a s m a t o d“ im Gegensatz zum erst nach Monaten ein- 
tretenden „Kernt od“ infolge der Kernbestrahlung. Die erforderlichen 
Dosierungen für Kern- und Plasmatod verhalten sich wie 1 : 700, der Kern 
ist also der empfindlichste Teil der Zelle. Bei dichten Kulturen konnte durch 
a- ebenso wie durch y-Strahlen ein Fadenzerfall mit plötzlichem Tode ein- 
zelner Zellen ausgelöst werden, wenn die zum Plasmatod einiger Zellen er- 
forderliche Dosis verwendet wurde. Die biologische Wirkung der a-Strahlen 
ist anscheinend etwa lOmal größer als die der ^-Strahlen bei gleicher absor- 
bierter Strahlungsenergie. 

Schwach dosierte Bestrahlung bewirkt eine Verminderung der Per- 
meabilität für Ca(N 03 ) 2 , KNOj und Harnstoff, aber nur wenn der 
Kern getroffen wird, als Folge der Kernschädigung, stark dosierte Bestrah- 
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lung ruft dagegen eine vorübergehende Permcabilitätserhöhung als Folge der 
Plasmaschädigung hervor. Onno (Wim). 

Hamann, A., Das Verhalten von Zellulosefasern im Elektronenmikroskop. 
Kolloid-Ztsc.hr. 1942. 100, 248—254; 5 Textabb. 

R u 6 k a s Schaumstrukturen (s. Bot. Ztbl., 34, 321) werden als faser- 
fremde Sekundärgebilde und Folge der Elektronenbestrahlung erkannt; 
bloßes Erhitzen im Vakuum führt sie nicht herbei. Es soll sich um eine zu 
Lävuglukosan führende chemische Reaktion handeln. 

P f ei f 1 er ( Bremen). 

Wartiovaara, V., Über die Temperaturabhängigkeit der Protoplasmaper- 
meabilität. Ann. Bot. Soc. Zool.-Bot. Fennicae Vanamo 1942. 16, Nr. 1, 
1 — 113; 7 Textabb., 20 Tab., 5 Diagr. 

Nach einem Überblick über die bisher vorliegende Literatur macht 
der Verf. eingehende Angaben zur Methodik seiner Untersuchungen, die sich 
mit der Temperaturabhängigkeit der Permeabilität pflanzlicher Protoplaste 
befassen. Als Versuchsobjekte dienten vor allem die großen Internodialzellen 
der Characee Tolypellopsis stelligera, deren Permeabilität entweder durch 
mikrochemische Zellsaftanalysen oder durch Bestimmung der exosmierenden 
Mengen eines vorher aufgenommenen Stoffes (Exosmose-Verfahren) ermittelt 
wurde. Die letzte Methode, die sich vor allem für rasch permeierende Sub- 
stanzen empfiehlt, erlaubt es, mit denselben Zellen bei verschiedenen Tem- 
peraturen streng vergleichbare Versuche durchzuführen. Bei Vergleichsver- 
suchen mit Chara konnte ebenfalls das Zellsaftverfahren angewandt werden; 
die Permeabilität der kleineren Elodea densa- und Rhoeo discolor-Zellen 
mußte dagegen plasmolytisch bestimmt werden. Zur Einhaltung der not- 
wendigen tiefen Versuchstemperaturen (0® bis -f 20®) wurden mehrere 
einfache Thermostaten benutzt, bei denen periodisch Eiswasser in das Mantel- 
gefäß gezogen wird, das die Versuchslösung umschließt. Die Fehlerquellen 
der verwandten Methoden werden eingehend diskutiert. 

Der Verf. bestimmte die Durchlässigkeit der Plasmagrcnzschicht von 
Tolypellopsis in dem Temperaturbereich von 0® bis -f 30® für insgesamt 
8 Anelektrolyte (Äthylenglykol, IVimethylzitrat, Tetraäthylenglykol, Butylen- 
glykol, Glyzerin, Harnstoff, Urethylan, Hexamethylentetramin). Wie bereits 
von C 0 1 1 a n d e r und B ä r I u n d angegeben, gehorcht die Permeation 
dieser Stoffe den Diffusionsgesetzen. Eine Änderung der Temperatur hat 
eine gleichzeitige, meistens völlig reversible Änderung der Permeabilität zur 
Folge, etwaige Nachwirkungen waren nicht festzustellen. Die Größe des 
Temperaturkoeffizienten ist im allgemeinen beträchtlich. Der Q,o-Wert, der 
im untersuchten Intervall nur sehr wenig (maximal 25%) von der Temperatur 
abhängig ist, liegt zwischen 2,5 und 9,2. Seine Größe zeigt keine Beziehungen 
zur Lipoidlöslichkeit und Permeationsgeschwindigkeit der Substanzen, jedoch 
läßt sich eine gewisse Abhängigkeit von der Molrefraktion (Molekülgröße) er- 
kennen. Die Permeationsgeschwindigkeit kleiner Moleküle weist im all- 
gemeinen einen geringen Temperaturkoeffizienten auf, der mit zuneh- 
mender Molrefraktion ansteigt. Bei größeren Molekülen ist diese Korrelation 
jedoch nicht mehr festzustellen. Wie die sofortige Veränderung der Per- 
meabilität bei Temperaturwechsel zeigt, muß die Temperatur die Plasma- 
häute unmittelbar, ohne Mitwirkung der übrigen Teile der Proto- 
plasten, beeinflussen. Das Fehlen von Permeabilitätssprüngen und die völ- 
lige Reversibilität zeigen, daß Temperaturschwankungen keine prinzi- 
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p i e 1 1 e n Änderungen der Eigenschaften des Plasmalemmas hervor- 
rufen. 

Im Anschluß an diese Ergebnisse unternimmt der Verf. den Versuch, 
aus dem Verhalten bei Temperaturwechsel auf die Feinstruktur der Grenz- 
schichten zu schließen. Er nimmt an, daß die Permeabilitätseigenschaften 
der Plasmahaut auf einer Lipoidschicht und einem parallel gelagerten Molekül- 
sieb beruhen. Dabei konnte das Molekülsieb entweder aus einem der Lipoid- 
schicht anliegenden Proteinnetz gebildet werden oder aus den polaren Teilen 
der Phosphatidmoleküle bestehen, aus denen sich die Mittelschicht der 
Lipoidhaut zusammensetzt. b or riss (Posen), 

Satina, 8., Blakeslee, A, F., and Avery, A. G., Demonstration of the three 
germlayers in the shoot apex of Datura by means of induced polyploidy 
in periclinal chimeras. Amer, Journ. Bot. 1940. 27, 895 — 905; 13 Text- 
fig., 1 Taf. 

Verff. finden bei der Untersuchung von Sproßscheiteln polyploider 
Datura-Periklinalchimäron eine der Schmidtschen Tunika-Corpus-Einteilung 
entsprechende Gewebedifferenzierung. Die Chimären wurden durch eine mehr- 
tägige Kolchizinbehandlung (0,2 — 0,4%) keimender Samen erzielt. Im Vege- 
tationspunkt ließen sich drei Schichten gesonderten Wachstums unterscheiden, 
deren jede einen unterschiedlichen Polyploidiegrad aufweisen konnte. Die 
beiden äußeren Schichten zeigen im Scheitel stets nur antikline Teilungen 
und führen zur Oberflächenvergrößerung des Gewebemantels (Tunika), die 
den inneren Kern (Corpus) umgibt. Dieser geht aus der dritten Schicht 
hervor, wie seine mit dieser stets gleiche chromatische Konstitution erweist. 
Die dritte Schicht zeigt, im Gegensatz zu den beiden äußeren, Zellteilungen 
in allen Ebenen. 

Infolge der verschiedenen Polyploidiegrade der drei Schichten konnte 
auch ihre voneinander unabhängige Entwicklung erkannt werden. Im ganzen 
wurden 68 Fälle untersucht und dabei in den drei Schichten die Chromosomen- 
zahlen 24 (2 n), 48 (4 n) und — 96 (8 n) in schichtenweiser Verteilung gezählt. 
Am häufigsten war die äußere Schicht polyploid (48), am wenigsten die zweite 
(18), in der dritten trat Polyploidie in mittlerer Häufigkeit (28) auf. Be- 
stimmte Initialzellen ließen sich in den Schichten nicht nachweisen. An- 
schließende Untersuchungen über die Weiterentwicklung der Chimären wer- 
den in Aussicht gestellt. HerrigfBerhn’DaUeni), 

Schaefer, H-, Die Hohlschuppen der Borraginaceen. Engl. Bot. Jahrb. 1942. 
72, 303—346; 3 Taf., 2 Kartenbeil. 

Die „Hohlschuppen“ der Borraginaceen, die infolge ihrer Auffälligkeit 
und Verschiedenheit gern als systematisches Merkmal zur Charakterisierung 
von Gattungen und Arten verwendet werden, wurden bisher von verschiedenen 
Autoren, darunter auch von Miss Arber in ihrer Arbeit ,,Studies in 
Flower structure“ behandelt, ohne daß jedoch eine restlose Klärung ihrer 
Formen erfolgte. Verf. stellte sich deshalb die Aufgabe, diese Hohlschuppen 
vergleichend-morphologisch zu untersuchen und vor allem die Fragen nach 
ihrer Entstehung, ihrer Verteilung und ihrer systematischen Bedeutung zu 
beantworten. Er kommt zu dem Ergebnis, daß bei den innerhalb der Borra- 
ginaceen nur in der Unterfamilie der Borraginoideen vorkommenden epi- 
petalen Hohlschuppen zwei morphologische Tendenzen beteiligt sind, von 
denen die erste darin besteht, die Zellschichten der Blumenkrone und mit 
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ihnen das in der Mitte eines jeden Blumenblattes verlaufende Leitbündel 
einzustülpen, während die zweite in der Bildung von Papillen zum Ausdruck 
kommt. Die Vielheit der Hohlschuppenformen ist durch das Verhältnis ge- 
geben, in dem sich beide Tendenzen auswirken. Wie Untersuchungen an 
lebenden Pflanzen oder auch an Herbarmaterial ergaben, bestehen zwischen 
dem Verlauf der in den Blumenblättern auftretenden Leitbündel und den 
Hohlschuppen unverkennbare Beziehungen, die sich auch systematisch aus- 
werten lassen. Die bei einer ganzen Anzahl von Gattungen vorkommen- 
den Basalschuppen haben mit der Bildung von Hohlschuppen nichts gemein, 
sondern stellen eine zusätzliche Saftdecke dar. Die vielfach an Hohlschuppen 
auftretenden Papillen und Haarbildungen sieht Verf. nur als Steigerung 
einer den Borraginoideen eigentümlichen Bildungsfähigkeit an. Die bei der 
Gattung Pulmonaria vorhandenen Haarbüschel werden nicht als 
reduzierte Hohlschuppen gedeutet, sondern eher als Anfangsstadien. Die 
episepalen Längsfalten bei Echium vulgare haben mit Hohlschuppen 
nichts zu tun, sondern sind nur durch die Stellung und Ausbildung der Staub- 
fäden bedingt. In der Organisationshöhe der Hohlschuppenbildung lassen 
sich gewisse Unterschiede wahrnehmen, die auch mit der sonstigen Ent- 
wicklung der einzelnen Tribus und Gattungen übereinzustimmen scheinen. 
In einigen Fällen bestehen auch Verbindungen zwischen der Entwicklung der 
Hohlschuppen und der geographischen Verbreitung. So haben innerhalb der 
Gattung M a 1 1 i a s t r u m die in der Hohlschuppenbildung niedrig 
stehenden Arten ihre Hauptverbreitung im Himalaya, Afghanistan und den 
angrenzenden Gebieten, während die höher entwickelten Arten in Trans- 
kaspien, Persien und Kurdistan Vorkommen und die blütenmorphologisch am 
weitesten vorgeschrittenen Formen sogar bis Kleinasien und Kreta aus- 
strahlen. Ähnlich kann man bei Paracarym beobachten, daß sich die 
nach der Hohlschuppenbildung höher stehenden Arten auch in ihrer Ver- 
breitung von den einfacheren Formen entfernt haben. 

Die blütenbiologische Bedeutung der Hohlschuppen wird nur kurz be- 
handelt. Wie andere Autoren sieht Verf. in ihnen Schutzorgane gegen Regen 
und gegen Pollenplünderung, Hilfsmittel zur Beschränkung des Honig- 
zuganges sowie Einrichtungen zur Rüsselführung. Die nicht selten auf- 
tretende abweichende Färbung der Hohlschuppen spricht auch für ihre Be- 
deutung als Saftmerkmale. 

Systematisch ergibt sich, daß innerhalb der Borraginoideen die 4 Gat- 
tungen Alkanna, Mertensia, Nonnea und Pulmonaria 
hinsichtlich der Entwicklung ihrer Hohlschuppen die unterste Stufe ein- 
nehmen. Zwischenglieder sind Myosotis, Anchusa, Cynoglos- 
Bum u, a., während die Gattungen Lindelofia, Mattiastrum 
und Symphytum die höchst entwickelten Formen von Hohlschuppen 
erzeugt haben. K, Krause (Berhn-Ddhlem). 

Lambetli, Edith C., Ontogeny of medullary bundles in Apium graveolens. 

Bot. Gazette 1940. 102, 400— -405; 12 Textabb. 

Markständige Bündel entwickeln sich zumeist gegenüber den primären 
Gefäßanlagen. Ihre Entstehung wird durch erneutes Meristematischwerden 
einiger an das Mark grenzender Parenchymzellen eingeleitet. Hier bildet sich 
inmitten plasmareicher Zellen ein schizogener Ölgang, der durch Querteilung 
und Streckung seiner epithelialen Zellen sich verlängert. Auch in dem um- 
gebenden Parenchym erfolgen zahlreiche Teilungen, die zur Herausdifferen- 
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zierung eines den Ölgang anfänglich einseitig, später aber allseitig umgeben- 
den Siebteiles führen. Mit der fortschreitenden Entwicklung des Organs bil- 
det sich um den zylindrischen Siebteil ein kleines Kambium, das nach außen 
einzelne Gefäßteile, nach innen neue Siebteile abgliedert. Die Gefäßteile 
enthalten leiter- oder auch netzförmig verdickte Tracheiden. Nach Er- 
löschen der Teilungsfähigkeit des Kambiums erfolgt die Umwandlung seiner 
Zellen in Leitbündelelemente, so daß häufig der Siebteil an den Holzteil 
unmittelbar grenzt. 

In den Internodien verlaufen die markständigen Bündel senkrecht, 
in den Knoten treten Anastomosen zwischen ihnen auf, oder sie finden An- 
schluß an die Siebteile der normalen Bündel des Seitenastes. Ein unmittel- 
barer Kontakt mit den Blattspursträngen besteht nicht. Morphologisch 
wird ihre Entstehung der der amphivasalen Gefäßbündel gleichgesetzt, für 
ihre Phylogenie lassen sich dagegen bisher keine Zusammenhänge erkennen. 

H er r ig ( Berlin- Dahiem), 

Bönning, E«, Untersuchungen über den physiologischen Mechanismus der 
endogenen Tagesrhythmik bei Pflanzen. Ztschr. f. Bot. 1941. 37, 433—486; 
19 Textabb. 

Verf. erstrebt eine weitgehende Analyse tagesperiodischer, endogener 
Turgor- und Wachstumsschwankungen, wie sie z. B. in den Blattgelenken 
von Phaseolus, den Kronblättern von Nymphaea Lotus, den Blättern von 
Keimpflanzen von Nicotiana tabacum ablaufen. In allen Fällen handelt es 
sich um physiologisch dorsiventral gebaute Organe, deren Wachstum durch 
ihre Bewegung kontrolliert werden kann. Da die Schwellung der Gelenk- 
polsterzellen von Phaseolus nicht auf einer Erhöhung ihrer Saugkraft beruht 
(M 0 8 e b a c h), sondern trotz des sich vergrößernden Zellvolumens ein 
immer gleich bleibendes On festgestellt werden muß, d. h. eine dauernde 
Saugkraftabnahmc erfolgt, wird auf eine tagesperiodisch verlaufende Zu- oder 
Abnahme der Wasserperraeabilität geschlossen. Als ihre Ursache findet Verf. 
Aziditätsänderungen, die zwar in beiden Gelenkhälften synchron verlaufen, 
aber infolge der physiologischen Dorsivontralität des Organs zu einer anta- 
gonistischen Reaktion dieser führen. Der um mindestens eine Einheit sauerere 
Zellsattwert des oberseitigen Polsters dürfte hier zu einem zeitig früheren 
Maximum der Permeabilität führen als auf der Unterseite, bei der umgekehrt 
eine geringe Verschiebung des pjj-Wertes nach der alkalischen Seite per- 
meabilitätserhöhend wirkt. Werden die Beziehungen zwischen inneren Pn- 
Werten und Wasseraufnahmegeschwindigkeit kurvenmäßig dargestellt, so 
ergibt sich eine entgegengesetzte Beeinflussung trotz gleichsinniger Aziditäts- 
schwankungen. Begründet wird die Wasserpermeabilitätsabhängigkeit vom 
Pß-Wert mit der Beeinflussung der Plasmakolloide; während der lEP der 
Plasmakolloide mit dem Hydrationsminimum zusammenfällt, ist sowohl ober- 
halb wie unterhalb dieses eine steigende Permeabilität zu erwarten (S t r u g - 
g e r , 1934; Rüge, 1937). — Auch steht die Wasserpermeabilität in Be- 
ziehung zum Quellungsgrad des Plasmas, was für die gleichfalls endogenen 
tagesperiodischen Turgorschwankungen der Schließzellen unmittelbar zu beob- 
achten ist. 

Auf die gleichen Ursachen lassen sich die endogenen tagesperiodischen 
Wachstumsschwankungen zurückführen, wie sie die Kronblattbasen von 
Nymphaea Lotus zeigen. Antagonistische Wachstumsstöße der Innen- oder 
Außenseite bewirken das Öffnen oder Schließen der Blüte. Lassen sich auch 
am Objekt direkt keine Aciditätsdifferenzen beider Seiten nachweisen, so 
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gestatten doch Vergleiche des Plasmolyseverlaufs der inneren und äußeren 
Zellen der Kronblattbasis in verschiedenen Aziditätsstufen die Annahme 
eines normal etwas niedrigeren pjj-Wertes der Innenzellen. Ebenso kann für 
die Nicotianablätter aus dem zellphysiologischen Verhalten auf Aziditäts- 
unterschiede als Ursache des Blatthebungs- und -senkungs-Mechanismus ge- 
schlossen werden. 

Bereits M o s e b a c h hielt die nächtlich ansteigende Azidität iin 
Phascolusgelenk für eine Folge des COg-Anstieges der Gewebe. Die vom Verf. 
festgestellten tagesperiodischen Schwankungen der COg-Konzentration hängen 
zweifelsohne mit der ebenfalls rhythmisch verlaufenden Atmungsintensität 
zusammen. Für Phaseolus ließ sich zeigen, daß Atmungsanstieg und -Senkung 
mit Blattsenkung und -hebung zusammenfallen. Eine Hemmung der Atmung 
führt zur Tagstellung, Kohlensäurezuführung dagegen zur Nachtstellung. 

Nach den Ergebnissen Speidels (1939) kann eine Verknüpfung 
der Atmungsperiodizität mit einer periodischen Zufuhr von Atemmaterial, 
hervorgerufen durch eine periodische Enzymaktivität, angenommen werden, 
(de G r 0 0 1 , 1938.) Die bereits von de G r o o t festgestellte höhere 
Amylaseaktivität des nachts ließ sich mit einer veränderten Methodik eben- 
falls nachweisen, und zwar an Licht-Dunkel-Pflanzen wie an Dunkelpflanzen. 
Hierbei dürfte weniger an einen unmittelbaren Zusammenhang von Bewegung 
und Zuckerbildung zu denken sein, als vielmehr an einen wechselnden Zustand 
der Fermente, für welche Auffassung auch die Tatsache spricht, daß die 
Assimilation ebenfalls einem vom Lichtgenuß unabhängigen tageszeitlichen 
Rhythmus unterliegt, in w^elcher Richtung auch die endogenen Turgor- 
schwankungen der Schließzellen zu verstehen sind. 

Maßgebend für die Veränderung der Enzymaktivität hält Verf. die Pla- 
stiden, die als einzige Zellbestandteile amylatisch wirksam sind (K ros- 
s i n g , 1940). Je nach der adsorptiven Bindung oder dem freien Zustande 
des Enzyms herrschen Synthese oder Hydrolyse vor. Es sei in diesem Zu- 
sammenhänge auf die mehrfach beobachteten Formänderungen der Plastiden 
hingewiesen, die unabhängig vom Licht-Dunkel-Wechsel sind und jedenfalls 
zur Kohlensäurekonzentration der Zelle in Beziehung zu stehen scheinen; 
eine Vermehrung oder Verminderung der Kohlensäurezufuhr kann sie im 
Versuch hervorrufen, beachtlich sind dabei ihre zu den Zellkernen im ent- 
gegengesetzten Sinne erfolgenden Formänderungen. 

Der Eingriff des Lichtes in die endogene Tagesrhythmik erfolgt über 
die Chloroplasten, ohne Chlorophyll ist ein geregelter Ablauf der Phasen 
nicht möglich (Stoppel, 1940). Hier ist der Zusammenhang zwischen 
endogener Rhythmik und Photoperiodismus zu suchen, hohe assimilatorische 
Leistung (Wachsen und Blühen) ist nur dann zu erwarten, wenn günstige 
innere Phasen auch mit günstigen äußeren Umständen zusammenfallen. 
Doch sollen diese Fragen einem späteren Bericht des Verf.s Vorbehalten 
bleiben. H er rig ( Berlin-Dahlem), 

Dillewijn, C. van, Some technical remarks about the colchicine treatment 
of Gramineae. Proc. Nederl. Akad, Wetensch., Amsterdam 1941, 44, 
Nr. 9, 4 S.; 1 Taf. 

Die Arbeit befaßt sich mit der Überwindung einiger Schwierigkeiten, 
die bei der Behandlung keimender Gramineensamen mit Colchicinlösung 
zum Zwecke der Schaffung polyploider Formen auftreten. Da bei Gramineen- 
Keimlingen der Vegetationspunkt der Plumula von den jungen Blättern und 
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der Coleoptile umgeben, die Radicula aber nackt ist, wirkt eine Colchicin- 
lösung, die beim Sproß Polyploidie veranlassen soll, auf die Wurzel bereits 
abtötend. Das Ziel muß also sein, den Zutritt des Colchicins zur Plumula 
zu erleichtern und gleichzeitig die Wurzel dagegen zu schützen. Beim Reis 
gelingt dies durch Keimung unter Wasser, wodurch die Wurzelbildung ge- 
nügend verzögert wird; Abschneiden der Coleoptile dicht über dem Vege- 
tationspunkt der Plumula erleichtert den Zutritt der Lösung. Bei Roggen, 
Weizen, Hafer und Gerste empfiehlt es sich, die Spitze der Coleoptile abzu- 
trennen, das Primärblatt herauszuziehen und die jungen Keimlinge nur kurz 
in die Lösung zu bringen. Nach Abspülen der Wurzeln in Wasser werden 
die Keimlinge in Sand gesetzt. Die Lösung hält sich lange genug in der 
angeschnittenen Coleoptile, um auf den Vegetationspunkt der Plumula ein- 
zuwirken. Oder man läßt die Samen von vornherein in feuchtem Sand kei- 
men, dekapitiert die Coleoptile, reißt das Primärblatt aus und füllt den 
Colcoptilzylinder mit Hilfe einer Glaskapillare mit der Colchicinlösung. Oder 
man läßt ebenfalls in feuchtem Sand gekeimte Samen wachsen, bis das Pri- 
märblatt durchbricht, und führt an der seitlich der Spitze entstehenden 
Rinne eine feine Glaskapillare mit der Colchicinlösung ein. In den beiden 
letzten Fällen kommt die Wurzel überhaupt nicht mit der Lösung in Be- 
rührung, während sie sich in der angeschnittenen Coleoptile ebenfalls längere 
Zeit hält. V irc ho w ( Berlin-Dahlem), 

Wohl, K., On the mechanism of photosynthesis in purple bacteria and green 
plants. New Phytologist 1941. 40, 34 — 55; 6 Textfig. 

Unter Festhalten an der Theorie der Chlorophylleinheitcn und einer 
Quantenausbeute von 0,25 — beide Voraussetzungen unterliegen bekanntlich 
zur Zeit einer lebhaften Kritik — versucht Verf. in stark spekulativen und 
rechnerischen Ableitungen, die hier im einzelnen nicht wiedergegeben wer- 
den können, durch Auswertung der in der Literatur angegebenen Licht- oder 
COgAssirnilationskurven ein Assimilationsschema zu stützen, bei dem das 
eigentliche Photoprodukt mit dem Ferment einer oder mehrerer Black- 
m a n - Reaktionen am Reduktionsort zusammentrifft (vgl. dagegen F r a n c k 
und G a f f r 0 n , 1941 ; F r a n c k und H e r z f e 1 d , 1941). Nach erfolg- 
ter Reduktion spaltet das Ferment unter Freisetzung des photosynthetischen 
Endproduktes wieder ab. Alle Formen der Licht- und COg-Assimilations- 
kurven von rein hyperbolischer Gestalt bis zum B 1 a c k m a n sehen Knick 
lassen sich in diesem Schema unterbringen, w'enn man annimmt, daß die 
Dauer der Enzymreaktion und die Dauer der Trennungsreaktion von Assi- 
milationsprodukt und Enzym voneinander unabhängige Variable sind. Auch 
eine abnorm S-förmige Licht- Assimilationskurve bei Athiorhodaccen (Fr en ch) 
läßt sich durch die zusätzliche Annahme erklären, daß die 3 Photozwischen- 
produkte der in vier Teilschritten verlaufenden vierquantigen Photoreaktion 
instabil sind. Auch bei den Purpurbakterien rechnet Verf. mit dem Vor- 
handensein von „Chlorophylleinheiten“, die größenordnungsmäßig den hypo- 
thetischen „units“ der grünen Pflanzen entsprechen dürften. 

P ir s on ( Berlin-Dahlem), 

Myers, J., und Burr, G. 0., Studios on photosynthesis. Some effocts ef light 
of high intensity on Chlorella. Journ. Gen. Physiol. 1941. 24, 45—67; 
15 Textfig. 

Es wird die assimilatorische Sauerstoffabgabe von Chlorellasuspensionen 
in Abhängigkeit von der Lichtstärke manometrisch untersucht und zwar kom- 
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men dabei im üntersohied zu ähnlichen Arbeiten anderer Autoren Licht- 
intensitäten bis zu etwa 400 000 Lux zur Anwendung, wobei der Sättigungs- 
wert der Assimilation (um 11 000 Lux gelegen) weit überschritten wird. Im 
Bereich dieser hohen Lichtstärken macht sich eine Hemmung der Sauerstoff- 
produktion bemerkbar, die bei stärkster Belichtung schließlich in eine Sauer- 
stoffaufnahmo übergeht. Die Erscheinung ist nach Ansicht der Verff. einer- 
seits mit einer bei steigender Belichtung zunehmenden Assimilationshemmung, 
andererseits mit dem gleichzeitigen Hervortreten photooxydativer Prozesse 
zu erklären, die schon im Bereich weniger starker Belichtung neben der 
Photosynthese einherlaufen sollen. Es wird somit die Photooxydation als 
ein zum normalen Stoffwechsel der Zellen gehöriger Vorgang angesehen, der 
nicht erst einsetzt, wenn die Assimilationstätigkeit völlig stillgelegt ist. Eine 
mäßige Starklichthemmung der assimilatorischen Sauerstoff Produktion ist 
völlig reversibel; eine Schädigung des Assimilationsapparates unter Aus- 
bleichen des Chlorophylls wird erst bei längerer Bestrahlung mit stärkstem 
Licht festgestellt, was auch von anderer Seite schon verschiedentlich berichtet 
wurde. Bei welcher Lichtintensität die Assimilationshcmmung beginnt, hängt 
von der Vorbehandlung der Zellen ab. Die kritische Beleuchtungsstärke ver- 
schiebt sich z. B. bei Erhöhung der Kohlensäurezufuhr zum Kulturmedium 
nach höheren Werten, während andererseits Suspensionen heterotropher 
Dunkelkulturen relativ lichtempfindlich sind. Nach Wiederverdunklung zei- 
gen überbelichtete Suspensionen vorübergehend eine abnorm hohe Sauerstoff- 
aufnahme; dies läßt sich bei der vorangegangenen Assimilationshemmung 
nicht mit einer erhöhten Veratmung angchäufter Assimilatc erklären, son- 
dern spricht eher im Sinne der neuen Vorstellungen von F r a n c k und 
F r e n c h (1941) für die Beseitigung assimilationshemmender Photooxy- 
dationsprodukte im Respirationsstoffwechsel. Pireon (Berlin-DahUm), 

Franck, J., and French, C. S., Photoxidation processes in plants. Journ. Gen. 

Physiol. 1941. 26, 309—324; 6 Textfig. 

Verff. untersuchen die EIxtra-Sauerstoffaufnahme belichteter Hydrangca- 
Blätter und kommen unter Heranziehung der Literatur zum Schluß, daß es 
sich dabei um eine durch das Chlorophyll sensibilisierte Photooxydation han- 
delt, wie dies Ref. (1923) nachweisen konnte. 

Gemessen wurde der Sauerstoffverbrauch von Blattscheiben mittels der 
manometrischen Methode nach W a r b u r g unter allen notwendigen, auch 
die thermischen Störungen berücksichtigenden Kautclen in kohlendioxyd- 
freier Atmosphäre verschiedenen Sauerstoffgehalts. Dabei wurde echte Photo- 
oxydation in lebenden und toten Blättern wie auch in chloroplastenhaltigen 
Preßsäften gefunden. Zuckerzufuhr zum lebenden Blatt erhöhte die Photo- 
oxydation nur wenig. Die Oxydationsgeschwindigkeit bei steigender Licht- 
intensität erhöht sich langsamer als es einer linearen Funktion entspricht. Die 
Abhängigkeit der Photooxydation vom Sauerstoff-Partiärdruck wird durch 
eine Sättigungskurve gekennzeichnet. Die Sättigung ist bei 60% Sauerstoff 
gegeben, wie dies ähnlich Gaffron (1933) bei der Photooxydation von 
Chlorophyll-Eiweißadsorbaten in vitro und W a r b u r g (1920) bei der Hem- 
mung der Photosynthese in starkem Licht gefunden haben. 

In ausführlichen Diskussionen wird u. a. ausgeführt, daß die Photo- 
oxydation in gewöhnlicher Atmosphäre nur Nährstoffe und Stoffwechsel- 
zwischenprodukte erfaßt, jedoch bei Kohlendioxydmangel oder bei Fehlen 
von Assimilationszwischenprodukten vitale Teile der Zelle ergreift. Verff. 
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nehmen gemäß ihrer früheren Versuche an, daß während der photosyntheti- 
schen Induktion bei normalen Bedingungen, d. h. also bei Kohlendioxyd- 
gegenwart, ein Überschuß von Photoperoxyden gewisse Stoffwechselprodukte 
zu Substanzen oxydiert, die die Photosynthese hemmen und daß unter den 
Bedingungen, die Photooxydation hervorrufen, derselbe oder ein ähnlicher 
Hemmstoff entsteht, Anschauungen, wie sie im Grundsatz schon der Referent 
ausgesprochen hat. Wenn jedoch die Verff. sagen, daß eine verlängerte 
Photooxydation den Assimilationsapparat schädigt und schließlich das Blatt 
tötet, so geht der Ref. noch weiter mit der Vermutung, daß das Chlorophyll 
selbst es ist, das bei physiologischer Freilegung seiner für die normale Funk- 
tion zweifelsohne maßgeblichen photooxydativen Eigenschaften das Plasma 
unter katalytischer Beteiligung des Chloroplasteneisens zerstört. 

Die Ansichten von van der Paauw (1932) werden abgelehnt, 
ebenso, und zwar in Übereinstimmung mit G a f f r o n (1939), diejenigen 
von Mentfort und F Ö C k 1 e r (1938). Noack (Berlin-Dahlem), 

Knudsen, L., Permanent changes of chloroplasts by X rays in the gameto- 
phyte of Polypodium aureum. Bot. Gazette 1940. 101, 721— -758; 46 Text- 
abbildungen. 

Zur Diskussion steht die Frage nach der Individualität der Plastiden 
und ihrer Abhängigkeit von genischen oder plasmatischen f'aktoren der 
Zelle. — Sporen von P. a. wurden intermittierend (1 min. : 1 min., jo 
1000 R) mit insgesamt 30 000 — 50 000 R bestrahlt. Schwächere Intensitäten 
iiaben weder auf die Plastiden noch auf das Wachstum der entstehenden 
Prothallien einen Einfluß. Die in geringer Zahl auftretenden Plastiden- 
Modifikationen lassen sich in eine Anzahl Typen einordnen, die bei vege- 
tativer Vermehrung der Prothallien innerhalb der Kulturdauer (7 Jahre) 
erhalten blieben. Von einigen dieser Typen gelang es Sporophyten, in einem 
Falle sogar die zweite haploide Generation heranzuziehen. Ihre Entwicklung 
ist jedoch nicht einheitlich. Bei einem Typ B (gruppenartige Zusammen- 
ballung der Plastiden) bleibt in Stamm und Blatt, hier auch in den Schließ- 
zellen, in den ersten 3 Jahren die anormale Anordnung erhalten. Doch 
kehren die nun folgenden, entwicklungsmäßig älteren Blätter und die aus 
deren Sporen hervorgehenden Prothallien zum normalen Zustand zurück, ein 
Verhalten, das nicht für eine genische Beeinflussung spricht. Bei einem 
anderen Typ E (sehr große Plastiden) übernehmen die Sporophyten diesen 
vom Prothallium und übertragen ihn auch auf den folgenden Gametophyten, 
was mit einer normalen genischen V ererbung im Einklang zu stehen scheint. 
In wieder anderen Fällen findet eine teilweise Umkehr vom anormalen zum 
normalen Zustand statt, d. h. einzelne Individuen behalten ihre modifikativen 
Veränderungen, andere verlieren sie wieder. 

Nach diesen Untcrsuchungsergebnissen scheint eine vom Genbestand 
der Zelle unabhängige Modifikation vorzuliegen, die Rückschlüsse auf die 
Möglichkeit gewisser, allein durch die Plastiden bedingter, pflanzlicher Muta- 
tionen gestatten würde. Weitere Untersuchungen werden in Aussicht gestellt. 

H er r ig ( Berlin^DaMem)» 

McKary, W. L., Nitrogen metabolism of the plant embryo. Bot. Gazette 1940. 
102, 89—96; 4 Fig., 4 Tab. 

Als Versuchspflanze diente die Lupine (Lupinus Hartwegii), also eine 
Pflanze von hohem Eiweiß- und niedrigem Kohlehydratgehalt. Ein Teil der 
Samen keimte im Dunkeln, der andere im Licht einer 100-Watt-Lampe. Das 
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Nährmedium bestand aus stickstofffreien anorganischen Salzen. Nach be- 
endigter Keimung wurde die Samenschale entfernt, die Kotyledonen von den 
Pflänzchen getrennt. Sproßachse und Wurzeln (als „Achse“ bezeichnet) und 
Kotyledonen wurden getrennt untersucht. Als Extraktionsmittel diente eine 
4% Na 2 S 04 -Lösiing. Die Stickstoffbestimmungen erfolgten nach der Me- 
thode von Borsook und Dutnoff (1939). Der Ammonstickstoff 
wurde durch Mikrodestillation, und der Peptidstickstoff nach 0 r c u 1 1 und 
Wilson (1936) bestimmt. 

An Kurven und Tabellen wird die Verteilung der wichtigsten stickstoff- 
haltigen Bestandteile der Lupine im Laufe der Keimung gezeigt. In der 
„Achse“ findet sich das Protein, das aus den Kotyledonen verschwindet, in 
Form von Amiden und Aminosäuren wieder. Im Dunklen aufgewachsene 
Pflanzen hydrolysieren mehr Protein und transportieren die Produkte schnel- 
ler in die ,, Achse“ als die im Licht kultivierten. Ein beträchtliches Längen- 
w'aehstum kann auch ohne eine wesentliche Veränderung des Proteingehalts 
in dem sich streckenden Organ stattfinden. In den ersten 15 Tagen der 
Keimung bleibt die Größenordnung der Amino- und Amidostickstoffkonzen- 
trationen bestehen. Verf. schließt daraus, daß eine dynamische Beziehung 
zwischen den beiden Stickstoffreaktionen und der Proteinhydrolyse bestehen 
könnte. Fricderichsen ( Berlin-- Dahlem). 

Allen, 0. N., and Allan, Ethel K., Response of the peanut plant to inocu- 
lation with rhizobia. with special reference to morphological develop- 
ment of the nodulcs. Bot. Gazette 1940. 102, 121 — 142; 11 Textabb. 

Verff. beobachten Bildung und Verfall der Bakterienknöllchen an 
Arachis hypogea-Pflanzen, die in sterilem Quarzsand mit v. d. (] r o n e - 
scher Nährlösung aufgezogen w^urden. Impfung erfolgte mit einer größeren 
Zahl von Rhizobium-Stänimen, die ohne Ausnahme knöllchenbildung her- 
vorriefen. Hinsichtlich ihrer Wirkung auf das Pflanzen Wachstum werden drei 
(iruppen unterschieden: stark fördernde, wenig fördernde und solche, die 
keinen Einfluß auf das Wachstum der Wirtspflanzen haben. Knöllchen- 
bildung erfolgte ausschließlich in den Wurzelachseln. Die durch unwirksame 
Rhizobium-Stämme hervorgerufenen Knöllchen w\aren oft erst nach Quel- 
lung in Wasser gut zu erkennen. An Stickstoffmangel-Pflanzen wurden 
häufig an der Basis von Ncbenwmrzeln abnormale, bakterienfreie Knöllchen- 
bildungen gefunden. Sie wurden als hypertrophisches parenchymatisches 
Gewebe mit außerordentlicher Stärkespeicherung erkannt. 

In keinem Falle konnten die Verff. den Eintritt der Bakterien durch 
Wurzelhaare beobachten. Sie sind auf Grund zahlreicher Untersuchungen 
der Meinung, daß die Infektion durch das bei Austritt einer Nebenwurzel 
gesprengte Gewebe erfolgt. Die Verbreitung der sich stark vermehrenden 
Bakterien in der Wurzel findet mit den Zellteilunpn statt. 

Ausgangspunkt der Knöllchenbildung sind die Zellen des Perizykcls. 
Bis zum erfolgten Wurzelaustritt bleibt das Knöllchen innerhalb der Endo- 
dermis. Seine Differenzierung erfolgt durch ein peripheres Meristem, das 
RindengewTbe und zur Bakterienaufnahme dienendes Gewebe hervorbringt. 
Durch ein verzweigtes Gefäßsystem, das die bakterienführende Zone umgibt, 
wird das Knöllchen versorgt. Ein einziger Strang an der Basis verbindet 
dasselbe mit den Holz- und Siebteilen der Hauptwurzel. 

Ausschließlich in den von Bakterien bewohnten Zellen wurden Aleuron- 
körper gefunden, deren Bildung in direktem Zusammenhang mit der Bak- 
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teriensymbioße stehen muß und die vielleicht bei der Stickstoffbindung von 
Bedeutung sind. Beim Altern der bakterienführenden Zellen tritt ein Abbau 
des Aleurons ein. 

Der Verfall beginnt mit der Bildung eines verkorkten Trennungsgewebes 
an der Knöllchenbasis, ln der Folge wandern die Bakterien durch Ver- 
schleimen des Zellgewebes in die Interzellularräume aus. Die Nekroseerschei- 
nungen nehmen im Inneren des Knöllchens den Anfang. Noch vor dem 
Verfall der Knöllchenrinde wurde Absorption dieses Gewebes durch die 
Pflanze beobachtet. Bakterien fanden aus den Interzellularen durch Kisse 
der Knöllchenrinde den Weg in den Boden, so daß der Kreislauf geschlossen 
erscheint, Ettcnr eich ( Bert in- Dahlem). 

Naylor, Fr. LI., Effect of length of iiiduction period on floral development 
of Xanthium pennsylvanicum. Bot. Gazette 1941. 103, 146—154; 14 Text- 
figuren. 

X. p. ist eine Kurztagpflanze, zu deren Blütenbildung eine gewisse 
minimale Lichtperiode, weniger als 15^ Std., und anschließend eine länger 
als HVostünd. Dunkelperiode erforderlich ist (photoinduktive cycle, Ham- 
n er , 1940). IndesFen können auch andere Perioden die Blütenentwicklung 
auslösen. und nach B o r t h w i c k und Parker (1938) ist die Zahl der 
photoinduktiven Perioden für Zeit und Masse der Blütenbildung entscheidend. 
Verf. will hier anatomisch den Zeitpunkt erfassen, an dem unter den ver- 
schiedenen Belichtungsbedingungen diese eingeleitet wird. 

Die Pflanzen wurden zunächst einer 25tägigen Langtag-Vorbehandlung, 
die ausschließlich das vegetative Wachstum fördert, unterworfen und danach 
einzelne Gruppen unter verschiedenen Belichtungsbedingungen gehalten, und 
zwar: 1. Dauerlicht, 2. nur 1 photoind. Per., 3. 4 photoind. Per., 4. 8 photoind. 
Per., 5. ständige photoind. Per. bis zu 32 Tagen. Nach Abschluß dieser Ver- 
suche wurden alle Pflanzen in Dauerlicht überführt, das die Blütenbildung 
unterdrückt. Fortlaufend den Versuchspflanzen entnommene Vegetations- 
punkte, die fixiert, eingebettet und geschnitten wurden, dienten der histo- 
logischen Untersuchung. Zusammenfassend läßt sich sagen, daß mit der 
Zahl der photoinduktiven Perioden die Zahl der gebildeten Infloreszenzen 
zunahm, aber zugunsten der weiblichen, und die zur Blühreife erforderliche 
Zeit abnahm, wie aus folgender Tabelle ersichtlich ist. 



Mannl. Infloreszenz 



Weibl. Infloieszonzon 

Zahl d. photoinduktiven Perioden 

0 

1 

4 

8 1 oo 

GC 

1 

Io 

i 

CO 

Zahl der zur Blühreife erforder- 
lichen Tage 

CO 

04 

39 

23 1 18 

! i 

oj 1 04 j 30 1 22 

17 

Zahl der Infloreszenzen insgesamt 
mit der Zahl der photoindukt. 
Perioden zunehmend, im Ver- 
hältnis V. männlich: weiblich 

1 

- abnehmend - 

j zunehmend - 



Abgesehen von der sehr starken Verzögerung der Infloreszenzentwick- 
lung ist bei Verabreichung von nur 1 photoinduktiven Periode auch die Aus- 
bildung der Blütenteile teilweise unvollkommen. Herrig (Beriin-DahUm). 


Struckmeyer, Esther B., Structure of stems in relation to differentation and 
abortion of blossom buds. Bot. Gazette 1941. 103, 182 — 191; 38 Textfig, 
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Während Xanthiuni (s. oben Ref. N a y 1 o r) nur einer 1 — 2tägigen 
Photoinduktion bedarf, um zur Blüte zu gelangen, verhalten sich die anderen 
hier untersuchten Pflanzen wesentlich anders. Salvia, Cosmos und Vicia, 
ebenfalls Kurztagpflanzen, brauchen mehrere Kurztaginduktionen (9 — 12), 
um, günstige Temperaturverhältnisse vorausgesetzt, Blütenanlagen zu ent- 
wickeln. Die Langtagpflanze Matthiola benötigt dagegen kühle Temperatur 
und 18 Induktionstage. Sollen die Blütenanlagen aber zu weiterer Entwick- 
lung und Entfaltung gelangen, so müssen die für die Blütenentwicklung 
günstigen Verhältnisse noch längere Zeit anhalten, da sonst eine Rückkehr 
in das vegetative Stadium erfolgt und die Blütenanlagen abortieren. 

Anatomisch kündigt sich der Übergang vom vegetativen Stadium zum 
generativen durch Veränderungen im Gefäßbündelkreis bereits vor Bildung 
der Blütenprimordien an. Das bisher mehrere Zellagen starke Kambium 
verliert an Aktivität, d. h. es werden weniger Gefäße und Siebteile abge- 
gliedert, im weiteren Verlauf der Entwicklung von letzterem zumeist nur 
Siebparenchym und wenige und enge Siebröhren. Alle Zellwände werden 
dicker. Diese Veränderungen treten an allen untersuchten Pflanzen in glei- 
cher Weise, unbeschadet ihrer verschiedenartigen Vorbehandlung (Langtag, 
Kurztag, Temperatur) auf, werden aber bei vorzeitiger Rückkehr in für die 
Blütenentwicklung ungünstige Verhältnisse wieder rückgängig gemacht. Eine 
physiologische Erklärung kann vorläufig nicht gegeben werden. 

H er r ig (Berlin-Dahlem). 

Smith, 0., Nash, L, B., and Davis, G. E., Chemical and histological responses 
of bcan plants grown at different levels of nutrition to indolacetic acid. 
Bot. Gazette J940. 102, 206—216; 2 Taf., 5 Tab. 

Sämlinge von Phaseolus vulgaris, von denen eine Gruppe mit viel Stick- 
stoff und wenig Kohlehydraten, die andere Gruppe dagegen mit wenig Stick- 
stoff und viel Kohlehydraten ernährt waren, wurden 4 Std. lang mit einer 
0,01proz. wässerigen Indolylessigsäurelösung behandelt. An Wurzeln, Blät- 
tern, unteren und oberen Hypocotylteilen und an den ersten Internodien 
wurden Trockengewicht, Gesanitstickstoff, Gesamtzucker und alkoholunlös- 
liche, durch Säure spaltbare Kohlehydrate bestimmt. Heteroauxinbehand- 
lung der Sämlinge von niedrigem Stickstoff- und hohem Kohlehydratgehalt 
ergab eine starke Zunahme der Wurzelbildung. Die kohlehydratarmen und 
stickstoffreichen Pflanzen reagierten gegen den Wuchsstoff langsamer. Verf. 
vermutet, daß die Kohlehydrate, nach Behandlung mit Indolylessigsäure 
der begrenzende F'aktor in der Wurzelausbildung seien. Weiter waren bei 
diesen Sämlingen auch die Unterschiede in den Trockengewichten der ein- 
zelnen Pflanzenorgane geringer. Dieser Mangel an Reaktion ist wohl dem 
pringen Gehalt an verfügbaren Kohlehydraten zuzuschreiben. Allgemein 
ist die Abwanderung des Stickstoffes von den oberen in die unteren Teile 
bei behandelten Pflanzen größer als bei den unbehandelten. Und zwar ist 
die Stickstoffbewegung in den mit Heteroauxin behandelten Pflanzen von 
den Blättern in die Wurzeln und unteren Hypocotylteile stärker in den 
ßtickstoffreichen, kohlehydratarmen Pflanzen als bei denjenigen von niedrigem 
Stickstoff- und hohem Kohlehydratgehalt. 

Der Gesamtzucker nimmt in allen Teilen der Pflanzen durch Indolyl- 
essigsäure ab. Bei beiden Kulturen ist er am Versuchsende niedriger als in 
den unbehandelten Pflanzen. 

Der Prozentgehalt der alkoholunlöslichen, durch Säuren spaltbaren 
Kohlehydrate nimmt mit dem Alter der Sämlinge im Hypocotyl und im 
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geringeren Umfange in den Blättern zu und zwar im stärkeren Maße in den 
unbehandelten Pflanzen. Am Anfang und Ende des Versuchs war der pro- 
zentuale Gehalt an spaltbaren Kohlehydraten in den unbehandelten der 
gleiche, in den behandelten Sämlingen erfuhr er dagegen eine Abnahme. 

F r i ed e r i ehe en ( Berlin-Dahlem), 

Murneek, A, E., Length of day and teniperature effects in Rudbeckia. Bot. 
Gazette 1940. 102, 269—279. 

Die beiden Haupterscheinungen des Photoperiodismus sind die Modi- 
fikation der vegetativen Entwicklung in Form und Größe und die Beschleu- 
nigung oder Verzögerung der sexuellen Reproduktion. Die Arbeit untersucht 
in Fortsetzung früherer Arbeiten diese beiden Erscheinungen und ob und in- 
wieweit Beziehungen zwischen ihnen bestehen. 

Die beiden Versuchspflanzen, Rudbeckia bicolor und R. speciosa, sind 
Langtagspflanzen, die zu ihrem normalen Wachstum Tageslängen von über 
12 Std. brauchen. Bei diesen Tageslängen findet das Längenwachstum statt, 
die sexuelle Reproduktion wird induziert und aufrechterhalten. Bei Tages- 
längen unter 12 Std. verharren die Pflanzen im Rosettenstadium — bis über 
1 Jahr — und blühen nicht. Eine bestimmte Anzahl von langen Tagen in- 
duziert die sexuelle Reproduktion; wenn die Pflanzen nach der Lang-Tag- 
Behandlung unter kurze Tage gesetzt werden, entwickeln sich die Blüten- 
organe weiter und können normal funktionieren. Das Längenwachstum der 
Sprosse dagegen wird durch lange Lichtperioden nicht induziert, sondern nur 
aufrechterhalten; denn es hört sofort auf, sowie die Pflanzen auf kurze 
Perioden umgeschaltet werden. Überraschenderweise können hohe Tem- 
peraturen, 32—38® 0, an Stelle von langen Tagen ebenfalls die geschlecht- 
liche Reproduktion induzieren, jedoch nur bei Rudbeckia bicolor, einer mehr 
südlichen Form, die wohl mehr auf die Wärme abgestimmt ist, nicht bei 
R. speciosa, einer mehr nördlichen Form. Das Längenwachstum der Sproß- 
teile dagegen wird durch hohe Temperaturen nicht in der Weise beeinflußt. 

Es zeigt sich also, daß der Einfluß der Tageslänge auf das vegetative 
Wachstum und auf die geschlechtliche Reproduktion getrennte Reaktionen 
sind, und daß die Temperatur — in gewissen Grenzen — die Photoperiode 
bei der Induzierung der geschlechtlichen Reproduktion ersetzen kann. 

V ir ch o w ( Berlin- Dahlem), 

iT&novics, G., Mechanismus der antiseptischen Wirkung der Salioylsäure. 
Naturwiss. 1942. 30, 104. 

Na-salicylat 0,001 m bringt das Wachstum von Staphylococcus 
aureus auf synthetischem Nährboden ganz zum Stillstand. Vermutet wird, 
daß die zur Vermehrung der Bakterien nötige Pantothensäure durch das 
Mittel vom Träger abgelöst bzw, verdrängt wird. Pj ei ff er (Bremen). 

Harris, L. I., and Olliver, Mamie, Vitamin Methode. 3. The reliability of 
the method for estimating Vitamin C by titration against 2,6 dichloro- 
phenolindophenol. 1. Control tests with plant tissues. Bioch. Journ. 1942. 
36, 153—182 ; 9 Textfig., 19 Taf. 

In dem ersten Teil der Arbeit werden sehr genaue Richtlinien für die 
Arbeitsweise nach der von Harris und Ray (Bioch. Journ. 1933. 27, 302) 
modifizierten Tillmannschen Titrationsmethode angegeben, um jegliche stören- 
den Faktoren, die durch Verunreinigung der Reagenzien und während der 
Aufarbeitung des Pflanzenmaterials auftreten könnten, auszuschalten. 

Folgende Vorsichtsmaßregeln werden gefordert: 1. Richtige Wahl der 
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Materialproben. 2. Vollständige Extraktion, die dadurch erreicht wird, daß 
nur kleine Proben untersucht werden. 3. Verhinderung der Oxydation. 
4. Schnelle Titration in stark saurer Lösung. 

Der zweite Teil der Arbeit zeigt die gute Übereinstimmung der Resul- 
tate der chemischen Methode mit denen der biologischen Bestimmungs- 
methoden. Die Behauptung, daß nach dem Kochen eine Zunahme der Ascor- 
binsäure erfolgt, und die Anlaß zur Vermutung gab, daß gebundene Ascorbin- 
säure frei wurde, konnte nicht bestätigt werden. Fehlerhafte Arbeitsweise 
wird dafür verantwortlich gemacht. 

Störende Substanzen wurden in meßbaren Quantitäten nicht gefunden. 
Größere Mengen von SOg und Verunreinigungen von Zinn konnten von der 
Ascorbinsäure sehr exakt getrennt werden. Die gefundenen Mengen De- 
hydroascorbinsäure in Früchten und Gemüsen waren so klein, daß sie prak- 
tisch von sehr geringer Bedeutung sind. Verff. sind der Ansicht, daß der 
hohe Gehalt von Dehydroascorbinsäure, den einige Forscher erhalten haben, 
einer durch Unterlassung genügender Vorsichtsmaßregeln entstandenen Oxy- 
dation zuzuschreiben ist. Friederichse n ( Berlin- Dahlem), 

Kuhn, E., Polyploidie und Geschlechtsbestimmung bei zweihäusigen Blüten- 
pflanzen. Naturwiss. 1942. 30, 189 — 198. 

Behandelt werden die in reicher Zahl angeführten neueren Arbeiten 
mit Melandrium album und A c n i d a t a r a m i s c i n a. Bei 
ersterer Pflanze liegt das männlich bestimmende Element sicher in dem 
größeren, aus drei Abschnitten gebildeten Y-, das weiblich bestimmende 
wahrscheinlich im X-Chromosom oder vielleicht dort und in den Autosomen, 
bei Acnida die männlich und weiblich bestimmenden Elemente wahrschein- 
lich in einem Chromosomenpaar lokalisiert, welches zwischen Autosomen und 
Geschlechtschromosonien steht. Nach der Geschlechtsbestimmung sind drei 
Modi zu unterscheiden, die nach Bryonia dioica (hierher Acnida- 
Arten), Melandrium album und Drosophila (hierher z. B. 
Rumex acetosa) benannt werden. r fei j f er (Bremen), 

Jahn, E. (t), Genetische Studien an Bäumen. 2. Acer platanoides L. var. inte- 
grilobuni Zabel. Mitt. d. Dtsch. Dendrol. Ges. 1941. 54, 51—57; 2 Text- 
abb. 

Ein Aussaatversuch mit Samen der genannten Varietät ergab eine Nach- 
kommenschaft, die zu 90^() normalem A. platanoides und zu 10% der Varietät 
entsprach. Verf. schließt hieraus, daß die Varietät kein Bastard mit A. Lo- 
be 1 i i ist, dessen Blattform sonst bei der Aufspaltung zum Vorschein kom- 
men müßte, das Verhältnis ist vielmehr ähnlich wie bei A. platanoides 
var. d i s s e c t u m. Verf. denkt an eine „kryptomere Anlage“ für ganz- 
randige Blattlappeii bei A. platanoides. Onno (Wien), 

Östergren, G., Chromosome numbers in Anthoxanthum. Hereditas 1942. 28, 
242—243. 

An Wurzelspitzen, fixiert mit Chrom-Essigsäure-For malin und gefärbt 
mit Gentianaviolett, ist gefunden worden für: A. aristatum Boiss. 
2 n 10 (Bestätigung zu N. P. A v d u 1 o w 1931) resp. + 2 oder 3 Fragm., 
A. 0 V a t u m Lag. 10, A. o d o r a t u m L. 10 (alpine Rasse) bzw. 20 (bisher 
meist 20, Unregelmäßigkeiten durch Autopolyploidie), A. a m a r u m Brot. 80 
(also 16-ploid). — Die Meiose des triploiden A.aristatumx odoratiim 
ist beobachtet worden. P j e i j [e r (Bremen), 
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Westergaard, M., Calamagroßtis epigeios (L.) Roth, Ammophila arenaria Link 
og deres Hybrider (Ammophila baltica [Flügge] Link) (Cal. epig., Amm. 
aren. und ihre Hybriden). Bot. Tidsskr. 1941. 4ö, 338—351; 5 Textfig. 

Ammophila baltica ist ein Dunengras mit einer Hauptverbreitung in 
den baltischen Gebieten und wird schon lange als Bastard zwischen Ammo- 
phiia arenaria und Calamagrostis epigeios aufgefaßt. Diese 2 Arten bilden 
nicht nur einen Bastard in der Natur, sondern deren drei, für welche die 
Namen Ammophila baltica var. subarenaria, A. baltica var. intermedia und 
A. baltica var. epigeioidea vorgeschlagen werden. C. epigeios kommt in 
zwei verschiedenen Chromosomenrasseii vor, mit 2 n == 28 und 2 n = 56. 
Bei Ammophila arenaria ist 2 n = 28. Der erste A. baltica-Typus, var. sub- 
arenaria, hat 2 n -=^ 42 (28 Amm. arenaria und 14 C. epigeios-Chromosomen) 
und wird bei Kreuzung zwischen diploid C. epigeios und wahrscheinlich un- 
reduzierten Gameten von Amm. arenaria gebildet. Amm. baltica var. inter- 
media hat 2 n — 28 und entsteht bei Kreuzung zwischen diploid C. epigeios 
und diploid Amm. arenaria. Amm. baltica var. epigeioidea hat 2 n == 42 
und ist ein Bastard zwischen tetraploider Cal. epigeios und diploider Amm. 
arenaria mit 14 Ammophila- und 28 Calamagrostis-Chromosomen. Die zwei 
letzten Typen sind experimentell hergestellt, kommen jedoch auch in der 
Natur vor. Es wird eine tibersicht der Verbreitung der verschiedenen Typen 
in Dänemark gegeben. Ht^rvorgehoben wird, daß die in der Natur vorkommen- 
den zwei Chromosomenrassen von Cal. epigeios morphologisch nicht ver- 
schieden sind, West e r y a a r d (Kopcvhageri). 

Morton, F., Die Mooswälder im Echerntale bei Hallstatt. Mitt. Dtsch. Dendr. 
Ges. 1940. 53, 151—158; 9 Taf. 

Pflanzensoziologische Aufnahmen von Fichtenwäldern, die in einem 
feucht-kühlen, sonnenarmen Lokalklima wachsen und eine besonders üppige, 
reiche Entfaltung von Moosen zeigen, welche Boden, Steinblöcke und Baum- 
stämme dicht überziehen. Die Waldvegetation wird der „Picea excelsa— Oxa- 
lis acetosella — Hylocomium splendens — Blechnum spicant — Soldanella al- 
pina-Subassoziation‘- des P i c e e t u m e x c e 1 s a e zugezählt. 

O u no fWfenJ, 

Morton, P., Die PfJanzengcsellBchaftcn des nördlichen Wienerwaldes. Mitt. 
d. Dt.seh. Dendrol. Ges. J‘J41. 54. I. Die Wienerwaldberge zwischen dem 
Sieveringer- und Weidlingtale (Hermaimskogel, Pfaffenherg, Latisberg. 
Vogelsangberg, Kahlenberg und Leopoldsberg). S. 15 — 43: 6 Taf. - II. 
Die Berge nördlich der Straße Klosterneuburg— St. Andrä-Wurdern (Frei- 
berg, Sonnberg, Hundsberg, Tempelberg). S. 63—72. 

Von den Waldgesellschaften des genannten Gebietes, der Flyschzone 
angehörig und im Vorstoßgebiet der pannonischen Flora gegen den Buchen- 
waldgürtel gelegen, wird eine Reihe von pflanzensoziologischen Aufnahmen 
wiedergegeben. In Höhen von etwa 400 m tritt uns dasFagetum sil- 
V a t i c a e , an gut ausgebildeten Stellen im Asperula - und im A 1 - 
lium ursinum - Typus, entgegen. Nach unten zu, gegen Donau und 
Wiener Becken, geht es in Querceto-C.arpinetum über, und be- 
sonders an steileren Hängen findet sich hier die Buschwaldgesellschaft des 
Querceto-Lithospermetum.oftmitQuercuspubescens 
in der Baumschicht. Vom Tempelberg wird eine Iris-variegata- 
Variante dieser Gesellschaft beschrieben. Onno (Wim). 
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Roll, H., Über die Berechtigung pflanzensoziologischer Namen in der Vege- 
tationskunde. Naturwiss. 1942, 30, 182 — 184. 

Gezeigt wird die Notwendigkeit einfacher, treffender deutscher 
Namen für die Pflanzengesellschaften, sowie festgelegter wissenschaft- 
licher Termini, denen der Autornamen hinzuzufügen ist, um von Anfang 
an der Gefahr von Synonymen zu begegnen. Der Gebrauch von verall- 
gemeinernden Namen (Mischwald, Röhricht, Heide usw.) wird dann 
keine Verwirrung anrichten. Pfeiffer (Bremen), 

Roll, H., Neue Studien am Phalaridetum arundinaceae. 3. Beitrag zur Kennt- 
nis dieser Gesellschaft. Abh. Nat. Ver. Bremen 1942. 32, 1 (Tacke-Heft), 
134—162; 5 Textabb., 4 Tab. 

Verf. bespricht zunächst einige weitere Standorte dieser Ufergesellschaft 
aus Schleswig-Holstein und knüpft daran einen Vergleich der bisher bekann- 
ten Vorkommnisse in Mitteleuropa und Schweden (wozu nach den inzwischen 
veröffentlichten Aufnahmen von E. Sauberer, Die Vegetationsverhält- 
nisse der Unteren Lobau, in Niederdonau, Natur und Kultur, Heft 17, Wien 
1942, S. 39 noch die Wellsandfluren der Donau-Ufer bei Wien zu fügen wären 
[D. Ref.]). Wie aus dem beigefügten Kärtchen ersichtlich, sind die Stand- 
orte der Gesellschaft besonders im kontinentalen Osten Deutschlands ge- 
häuft, in dessen flachen Klußtälern die Assoziation am reichsten ausgebildet 
ist. Verf. hält an ihrer Einreihung in den Phragmition - Verband fest. 
Als einzige regionale Charakterart erscheint Phalaris arundinacea, 
dazu kommen verschiedene lokale Charakter- und Differentialarten. Als wei- 
terer Untersuchungen bedürftig nennt Verf. die ökologischen Faktoren und 
insbesondere die Mikrophyten Vegetation (für die Verlandung wichtige Algen- 
watten!). Dem Phalaridetum selbst kommt, wie Verf. bemerkt, eine Be- 
deutung für die Gewässerreinigung als Fänger grober Teilchen zu. 

Onno (Wien), 

Peyronel, B., A proposito di un caso di deperimento di frumento coltivato 
ßu prato naturale dissodato. N. G. Bot. Italiano 1942. 49, 290—292. 

In einer Parkanlage zu Turin wurde ein bisher mit verschiedenen mittel- 
europäischen Wiesenpflanzen bewachsenes Naturrasenstück während des 
Krieges zunächst (im Sommer) teilweise mit Kartoffeln und dann (im Spät- 
herbst) zur Gänze mit Weizen bebaut. Während im Kartoffelteil die Weizen- 
pflanzen keine nennenswerten Parasitenbefälle zeigten, erkrankten sie im 
anderen Teil, der bisher Naturrasen getragen hatte, in beträchtlichem Aus- 
maße unter verschiedenartigen, reichlichen Parasitenbefällen (insbesondere 
(^alonectria graminicola). Alle diese Schmarotzer kommen auf 
Wiesengräsern ständig ohne besondere Virulenz vor und konnten hier direkt 
auf den Weizen überwandern, dessen Anfälligkeit nach der Theorie des Verf.s 
durch die Kultur außerhalb des natürlichen Heimatgebietes gesteigert wird. 
Auf den Kartoffeln konnte dagegen zumindest Calonectria, die nur Gra- 
mineen befällt, sich nicht halten, überdies konnte hier, wo die Urbarmachung, 
wie gewöhnlich üblich, im Sommer erfolgte, die antiseptische Wirkung des 
Sonnenlichtes und der sommerlichen Austrocknung sowie Gärungsprozesse 
im Boden zur Zerstörung der Pilze beitragen. Onno (Wien), 

Klika, J., Die Pflanzengesellsehaften des Alnion- Verbandes. Preslia 1939 — 40. 
18— 19, 97— 112. 

Verf. unterscheidet aus dem genannten Verband in Böhmen zwei 
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Assoziationen: 1. Ainus glutinosae-Dryopteris Thely- 
pteris; 2. A. g. - Dryopteris spinulosa. Die erste Assoziation, 
mit den Charakterarten Dryopteris Tlielypteris und cristata, Stellaria longi- 
folia (während Arten der atlantischen Moore und der Buchenwälder fehlen), 
entsteht durch Verwachsung stehender oder langsam fließender Gewässer 
und geht bei fortschreitender Verlandung in die zweite über, die sich durch 
die Differentialarten Carex brizoides, Oenanthe aquatica und Lythrum Sali- 
caria unterscheidet und an höhergelegenen, seltener überschwemmten Plätzen 
mit niedrigerem Grundwasserspiegel wächst. Beide weichen allmählich der 
Kultur. Verf. führt einen eingehenden Vergleich mit verwandten Gesell- 
schaften anderer Gebiete Europas durch. Onno (Wien). 

Steemann Nielsen, E., Über das Verhältnis zwischen Verwandtschaft und Ver- 
breitung von Organismen in Beziehung zu ökologischen Studien auf Grund- 
lage der Verbreitung. Det kgl. Danske Videnskabernes Selskab; Biol. 
Meddel. 1941. 16, H. 4, 1—25. 

Der Verf. erörtert die Frage, inwieweit Verwandtschaft und Verbreitung 
in Beziehung zueinander stehen. Er vergleicht u. a. die Verbreitungs Verhält- 
nisse der geschlechtlichen Stomiatiden (Beinfische) mit denen der unge- 
schlechtlichen Ceratien und findet, daß innerhalb der Stomiatiden nahe ver- 
wandte Formen nicht die gleiche Verbreitung haben, während nahe ver- 
wandte, nicht sexuelle Ceratien sehr gut nebeneinander gedeihen können. 
Der Grund dafür, daß sehr nahe verwandte, ungeschlechtliche Organismen 
oft den gleichen Verbroitungsbezirk haben, liegt darin, daß infolge der fehlen- 
den Sexualität keinerlei Ausgleich in einem Bestände erfolgt. Auf Grund 
von Mutation entstandene, abweichende Formen können sich unabhängig 
von der Hauptpopulation selbständig weiter entwickeln, sofern sie nur lebens- 
fähig sind und sich in der Konkurrenz zu behaupten vermögen. 

H. E. P et e r 8 en (Kopenhagen). 

Iversen, Jobs., Blütenbiologische Studien. I. Dimorphie und Monomorphie 
bei Armeria. Kgl. Danske Vidensk. Selsk.; Biol. Medd. 1940. 15, Nr. 8, 
40 S., n Fig., 10 Taf. 

Bei Armeria vulgaris und den verwandten Gattungen Statice und Lim- 
noastrum findet sich eine ausgeprägte Pollen- und Griffeldimorphie. Beide 
Typen (Linie A und Linie B) sind vollständig parasteril, A-Pollenkörner ver- 
mögen nur in B-Narben, B-Pollenkörner nur in A-Narben hineinzuwachsen. 
Dagegen sind die arktischen Formen monomorph und solbstfertil; morpho- 
logisch stehen ihre Staubkörner denen der Linie A bei A. vulgaris am nächsten, 
während die Griffel umgekehrt am ehesten denen der Linie B entsprechen. 
Eine von 0. Hagerup ausgeführte Ghromosomenbestiminung ergab, daß die 
monomorphe Armeria labradorica dieselbe Chromosomenzahl besitzt wie die 
dimorphe A. vulgaris (n = 9). Das neue Merkmal, Dimorphie oder Mono- 
morphie, wirft Licht über die schwierige Armeria-Systematik. Die Arten des 
europäisch-mediterranen Verbreitungsgebietes sind dimorph, während in 
Südamerika, Nordamerika und Nordasien nur monomorphe Arten verkommen. 

Die Bedeutung der Parasterilität liegt darin, daß sie die Mischung 
der Gene fördert; die Variabilität innerhalb Armeria vulgaris steht in Ein- 
klang hiermit. Dagegen ist die Dimorphie an sich zweifellos nur als bedeutungs- 
lose Begleiterscheinung der physiologischen Differenzierung anzusehen. 
Dimorphie und Parasterilität ist bei Armeria das ursprüngliche, während 
Monomorphie und Selbststerilität sekundären Ursprungs sind. Im Griffel der 

BotaniRobes ZentralblaU, N. F. Bd. XXXVl 12 
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monomorphen A. labradorica wächst sowohl der A-Pollen als auch der ß- 
Pollen von A. vulgaris. Weiter wurde beobachtet, daß der Pollen von A. 
labradorica wohl in B-Griffeln von A. vulgaris, nicht aber in A. Griffeln zu 
wachsen vermochte. Man muß daher annehmen, daß die monomorphe A. 
labradorica ursprünglich aus einer A.-Linie durch Unterdrückung eines Hemm- 
stoffs im Griffel entstanden ist. J oh. Iveraen (Kopenhagen). 

Christiansen, W., Pflanzenkundliclie Landesaufnahme in Schleswig-Holstein. 

Die Heimat 1941. 51, 102—107; 4 Kart. 

Die floristischc Arbeitsgemeinschaft für Schleswig-Holstein hat die Er- 
forschung der heimatlichen Pflanzenwelt zu ihrer Aufgabe seit 1922 gemacht. 
Als Ergebnis dieser Arbeit liegen die Gemarkungsfloren einiger Orte vor, 
die einiger weiterer stehen in Aussicht. Neben verschiedenen kleinen Her- 
barien wird jetzt in Kiel das H e i m a t h e r b a r aufgebaut, das heute 
25 000 Bogen umfaßt. 

Die ersten pflanzengeographischen Untersuchungen wurden von H or ne- 
in a n n und Grieseba ch vorgenommen, der in der Linie Lübeck — Basel 
eine Bruchlinie sah, wodurch schon das kontinentalste vom atlantischsten 
Gebiet der Provinz getrennt ist. Seit Lange ist man auf die Grenzen ver- 
schiedener Pflanzen in Schlewisg-Holstein aufmerksam geworden. Viele Fund- 
orte geben K n u t h und Prahl in ihren Floren an ; die ersten Verbreitungs- 
karten bringt Junge und w^eitere Christiansen, woraus hervorgeht, 
daß sich manche Grenzen hier zu Bruch 1 in ien häufen. Um die Ver- 
breitung besser zu erkennen und ihre Abhängigkeit von Standort, inneren 
Anlagen der Art und historischen Faktoren, also die ganzen Komplexe der 
Pflanzengeographie besser zu erfassen, gibt der Veri. verschiedene Methoden 
der kartenmäßigen Darstellung an, die er in Beispielen abbildet. Über die 
Flechten wird ein zu erwartendes großes Werk von Erichsen auf- 
klären, über Pilze und Algen sind dagegen unsere Kenntnisse nicht 
weiter als sie J 890 in bezug auf die Blütenpflanzen waren. Neuerdings schließt 
sich an die pflanzengeographische Kartierung auch die wirtschaftlich so 
wichtige p 1 1 a n z e n s o z i o 1 o g i s c h e Kartierung an, wobei Wasser- 
stufenk arten und K a 1 k m a n g e 1 k a r t e n für Land-, Forst- und 
Wasserwirtschaft besonders bedeutungsvoll sind. 

Die Arbeit des Verf.s ist so eine Übersicht über die Ergebnisse, Ziele 
und Aufgaben der pflanzenkundliehen Landesaufnahme von Schleswig- 
Holstein. K o U (Pion 7. Holstein). 

Firbas, F., Ein buchonzcitlichcs Torflager im Korntal bei Stuttgart. Veröff. 

Württ. Landesst. f. Natursch. 194J, 17, 147—157; 2 Textfig. 

Die pollenanalytische Untersuchung eines 70 cm mächtigen, zwischen 
tonigen Schlickschichten liegenden Torfbandes ergab die Anwesenheit von 
Kiefer, Fichte, Tanne und zahlreichen Laubbäumen. Rotbuche und Eiche 
herrschten vor, während die Hainbuche vollständig fehlte. Dies sowie der 
Nachweis einiger Graspollen vom Getreidetyp lehren, daß die Torflage als 
alluvial anzusehen ist. Sie gehört der postglazialen Buchenzeit an und fällt 
vermutlich in die jüngere Bronzezeit. Bemerkenswert sind die nachgewie- 
senen Makrofossilien, da sich darunter einige Arten befinden, die heute im 
württembcrgischen Unterland recht selten geworden sind, z. B. Potamogeton 
acutifoliuB, Potentilla palustris, Meesea triquetra u. a. Die Fichte fehlte wohl 
vollständig. Kr an sei (Frankfurt a.M.), 
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Hargitai, Z., Die Vegetation von Nagykßrös. 11. Die Sandpflanzengesellschaften. 
Bot. Közlöm. 1940. 37, 205—240; 9 Textabb., 1 Taf. (Ungar, m. dtsch. 
ZusfiJ ssg.) 

Aus dem genannten Gebiet im ungarischen Zwischenstromland werden 
die Zonationen und Sukzessionen auf den äolischen, kalkfreien Sandsteppen- 
böden besprochen und dargestellt. Sie sind je nach der Grundwassertiefe 
verschieden, insbesondere finden sich in den Mulden mit größerem Humus- 
gehalt und hohem Grundwasser andere, mehr mesophile Gesellschaften als 
auf den Höhen der Sandhügel mit ihren extremen Lebensverhältnissen, wo 
Assoziationen des losen Sandes vorherrschen. Auf eine Therophyten -Pio- 
niervogetation (Brometu m secaletosum) folgt zunächst das 
Festucetum vagin atac mit xerothermen, pontischen und pon- 
tisch-mediterranen Charakterarten, dazwischen mit großen offenen Sand- 
flecken, in verschiedenen Subassoziationen je nach den Boden- und Grund- 
wasserverhältnissen. Darauf folgt die geschlossene Steppenwiese (Festu- 
cetum sulcatae danubiale). Die Klimax bilden Eichenwälder 
aus dem Verbände des Quercion pubescentis-sessiliflorae: 
in den niederen Lagen das Q. roboris betuletosum pendulae, 
in höheren das Q. roboris festucetosum, ohne Birken, das über- 
dies durch die Kultur gegenüber dem dichteren, feuchteren und schattigeren 
Q. r. c 0 n V a 1 1 a r i e t 0 8 u m begünstigt wird. Die heutigen Wälder sind 
nur noch Keliktfleckeii früher zusammenhängender Waldungen, die zum 
grüßten Teil während der Türkeiizeit verschwunden sind, o n n o (Wien). 

Sinicyinöwna, Z,, Les associations veg^tales de tourbißres des environs de 
Neswiez. Trav. Soc. Sc. et Lett. Wilno. X. Trav. Inst. System. Plantes et 
Jardin Bot. Wilno 1936. Nr. 13; 60 S., 1 Taf. 1 Karte. (Poln. m. franz. 
Zusfassg.) 

Das Moor von Nieswiez im jetzigen Weißruthenien ist zum größten 
Teil Niedermoor, enthält jedoch an einigen Stellen Hochmoore mit u. a. 
Cassandra calyeulata. Der Torf ist 9 m mächtig. Verf.n gibt eine Beschrei- 
bung der hier vorkonimenden Assoziationen, von denen sie 18 unterscheidet 
und von denen zahlreiche Aufnahmen gemacht wurden. Zum Schluß ent- 
hält die Arbeit ein Pflanzenverzeichnis, bestehend aus 401 Blütenpflanzcn, 
79 Moosen und 4 Flechten. Regel (Genf). 

Solonevitch, K. I., Notes sur la rögresslon de Taire du pin en la peninsule de 
Kola. Geobotanica IV. Mosqua-Leningrad 1940. 97—133; 12 Fig. u. 1 
Karte im Text. (Russisch m. franz. Zusfassg.) 

Das Verbreitungsgebiet der Kiefer — Pinus silvestris L. var. lapponica 
Fr. — auf der Halbinsel Kola zerfällt in zwei Areale, wie es auch Referent 
in seiner Arbeit über die Vegetation der Halbinsel Kola festgestellt hat. Das 
erste ist das Verbreitungsgebiet der Kiefernwälder, das zweite das zerstreute 
Vorkommen der Kiefer. Beide Areale werden durch eine Linie abgegrenzt, 
die ungefähr vom westlichen Litsa-Flusse zur Mündung der Warsuga ins 
Weiße Meer verläuft und die auf einer Karte dargestellt werden. Verf. be- 
schreibt eingehend beide Areale, insbesondere jedoch die zerstreuten Vor- 
kommen der Kiefer und weist darauf hin, daß hier zahlreiche abgestorbene 
Kiefern zu sehen sind und daß die Besamung und die Reproduktion der 
Kiefer fast vollkommen fehlen. Es handelt sich zweifellos um die Reste 
ein es früher reichlicheren Vorkommens, wie dies auch durch die Pollen- 

12 * 
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analyse bestätigt wird. Die der Arbeit beigegebenen Pollendiagramme von 
einigen Mooren und von Mineralbödcn aus acht Bohrungen beweisen das 
frühere reichliche Vorkommen der Kiefer in Gegenden, in denen jetzt die 
Fichte vorherrscht. Die noch vorhandenen Kiefernwälder, sowie auch die 
sporadischen Vorkommen der Kiefer sind als Relikte der subborealen Kiefern- 
wälder zu werten. Mit zunehmender Feuchtigkeit des Klimas in der sub- 
atlantischen Periode wurde die Kiefer durch die Fichte vor allem im Ge- 
birge und auf den feuchten Niederungen verdrängt. Das Verringern ihres 
Areals ist eine Folge des Klimawechsels, anthropogene Einflüsse machen sich 
dagegen vor allem längs der polaren Waldgrenze bemerkbar. 

Regel (Genf). 

Beebe» I, M., The morphology and cytology of Myxococcus xanthus n. sp, 
Journ. Bact, 1940. 40, 193 — 202; 23 Textabb. 

Beschrieben wird der mutmaßliche Entwicklungsgang des dem M. 
virescens nahestehende M. xanthus n. sp. Klatschpräparate auf Glyzerin- 
Eiweiß bestrichenen Objektträgern werden mit 95% Alkohol fixiert, nach 
Gram gefärbt und mit Alkohol differenziert oder dem Eisenhämatoxylin- 
Färbeverfahren unterworfen. In den ini vegetativen Stadium kriechenden 
Zellen aus jungen Kulturen bleibt nach der Differenzierung nur noch ein 
gefärbter Binnenkörper (Kern) zu erkennen. Vor der Zellteilung durch 
Durchschnürung teilt sich dieser. Häufig erfolgt vor der Zellteilung eine 
zweite Kernteilung, so daß in jeder Zelle 4 Kerne nach zu weisen sind. Noch 
vor der Fruchtkörperbildung (etwa 10 Tage alte Stadien) scheinen die Kerne 
in stark färbbare Partikel zu zerfallen, die in der Längsachse der Zelle liegen. 
Ehe die Sporenbildung erfolgt, verkürzt sich die Zelle, das Chromatin tritt 
zu vier mehr oder weniger deutlichen Massen zusammen, zwei gegen die 
Zellenden, zwei gegen die Zellmitte gelagert, die sich danach zu zweit neben- 
einander lagern und eine kettenartige Struktur tief gefärbter Partikelchen 
aufweisen, die von Verf. als Chromomeren der im Prophasestadium befind- 
lichen Chromosomen aufgefaßt werden. Nach einer Verkürzung vereinigen 
sich die Chromosomen zu zweit zu zwei Kernen. Während der Sporenbildung 
erfolgt eine Aneinanderlagerung dieser beiden Kerne, die unmerklich fusio- 
nieren sollen. Der nunmehr entstandene eine Kern gibt die Feulgenreaktion. 
Bei der Sporenkeimung streckt sich in der austretenden Zelle der Kern und 
kommt zur Teilung, worauf die nachfolgende Zellteilung zwei einkernige 
Zellen entstehen läßt. 

Den Sporenkern hält Verf. für diploid, durch Autogamie entstanden, 
während die erste, auf die Keimung der Spore folgende Teilung als Reduk- 
tionsteilung aufgefaßt wird, die wieder zum vegetativen Stadium zurückführt. 

H er r %g ( BeHm-Dahlem) , 

Thom, C., and Raper, K. B., The Aspergillus nidulans group. Mycologia 
1939. 31, 653 — 669; 6 Textfig. 

Die Verff. gliedern die Aspergillus n i d u 1 a n s - Gruppe in 
5 Arten, die sich hauptsächlich durch Merkmale der Askussporen unter- 
scheiden : A. n i d u 1 a n s , A. q u a d r i 1 i n e a t u s C. Thom et K. B. Rap. 
n. sp., A. rugulosus n. sp., A. variecolor (Berk, et Br.) Thom et 
Raper n. comb. (E m e r i e e 1 1 a v a r i e c o 1 o r Berk, et Br.), A. u n g u i s 
u. sp. Als neue Varietät wird beschrieben A. nidulans var. latus. 
Y u i 1 1 s’ A. nidulans mut. albus (Journ. Bot., im Druck) wird an- 
genommen, u I b r i c h (Rertln-Dahlfm). 
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Ketinerfelt, E., Der Zuwachs einiger Torulopsidaceen in Nährböden und 
Flüssigkeiten verschiedenen osmotischen Wertes. Medd. Göteborgs Bot. 
Trädgärd 1940. 14, 87—97; 5 Textabb. 

Im Zusammenhang mit betriebstechnischen Fragen der Holzschliff- 
herstellung untersucht Verf. verschiedene aus Holzschliff isolierte Torulo- 
psideen (2 Torulopsis-Arten, 2 Rhodotorula- Arten, Geotrichum candidum 
und eine Mycotoruloides-Art) auf ihre Keimlings- und Entwicklungsfähig- 
keit bei verschiedenen osmotischen Werten. Ein höherer Zuckerzusatz als 
60% zu festen Nährböden hemmt die Keimung aller Pilze vollständig. In 
flüssigen Nährböden findet noch bei 80% Zucker eine kümmerliche Ent- 
wicklung statt. Mit dem Ansteigen des osmotischen Wertes des Substrates 
und damit dem Absinken der relativen Dampfspannung brauchen alle Pilze 
längere Zeit zur Keimung und die Zahl der wirklich anwachsenden Kolonien 
erniedrigt sich. Die Torulopsideeu sind also als ausgesprochen hygrophil 
zu betrachten. ß a uch (Rostock), 

Ilaper, J. 11., Sexual hormons in Achlya. 11. Distance reactions, conclusive 
evidence for a hormonal coordinating mechanism. Amor. Journ, Bot. 
1940. 27, 162—173; 14 Textfig. 

In Fortsetzung seiner Studien (Amer. Journ. Bot. 1939. 26, 639 — 650) 
über Sexualhormone bei Achlya schildert Verf. Fernwirkungen dieser 
Hormone bei Achlya a m b i s c x u a 1 i s Raper. Es werden drei Hor- 
mone A, B, C festgestellt, die nacheinander wirksam werden. Eine Methode 
zur Messung des Hormons A wird beschrieben. Die wahrscheinliche Rolle 
der Hormone beim Sexualprozeß der homothallischen Saprolegnia- 
c e a e wird erörtert und der Mechanismus der Sexualorgane von Achlya 
mit anderen Thallophyten verglichen. v ib t tch (BcrUn-Ddhie^n). 

Tschermak, Elisabeth, Über Vierteilung und succedane Autosporenbildung als 
gesetzmäßiger Vorgang, dargestellt an Oocystis. Planta 1942. 32, 585— 
595; 3 Textabb. 

Entgegen den Mitteilungen von G. M, Smith geht die Autosporen- 
bildung bei Oocystis, und zwar bei 0. c r a s s a var. M a r s s o n i i , 
nicht simultan, sondern succedan vor sich. Die erste Teilungsspindel ist 
senkrecht zur ursprünglichen Längsachse der Zelle orientiert, die zweite 
wiederum senkrecht zur Richtung der ersten Spindel. So werden in der 
Regel 4 Autosporen gebildet, die tetraedrisch angeordnet sind. 

Der erste Vorgang zur Autosporenbildung, eine Zweiteilung des Chro- 
matophoren, setzt schon in noch ziemlich jungen Zellen ein. Doch währt die- 
ses Stadium sehr lange, so daß zweichromatoph orige Zellen geradezu den 
Normalzustand der Alge repräsentieren. Die Chromosomenzahl wird auf 8 
geschätzt. Im weiteren Verlaufe der Entwicklung werden zunächst die beiden 
Chromatophoren geteilt, und erst wenn sie eine gewisse Anordnung gefunden 
haben, finden Kern- und Plasmateilung statt. Die zweite Kernteilung, d. h. 
die der beiden Tochterkerne, geht dabei völlig synchron Vor sich, auch wenn 
bereits eine Plasmazerklüftung, ja selbst Querwandbildung in der Zelle er- 
folgt ist. Gelegentlich finden sich Teilungsergebnisse mit nur 3 Autosporen, 
seltener (nach Entwicklungshemmungen) treten solche mit 8 auf. Im ersten 
Falle ist ein degenerierter Kern nachweisbar. 

O, C. S chm I dt (BcrliiirDahXem), 
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Rosenvinge, K. L., and Lund, S., Tiio marine Algae ot Denmark, Contributions 
to their natural history. Vol. II. PhaBophyccae. 1. Ectocarpaceae and Aci- 
netosporacosB. Det Kgl. Dansko Videnskaberncs Sclskab, Biologiske Skrifter 
1941. 1 , Nr. 4, 74 S.; 38 Fig. 

Nach der Vollendung seines großen Werkes: The marine Algse of Den- 
mark. I. Khodophycea), begann K. Rosenvinge mit der Bearbeitung 
der Pliffiophyeeen, konnte aber vor seinem Tode (1939) nur einen kleinen Teil 
seiner Resultate veröffentlichen. S. Lund hat nun die Herausgabe über- 
nommen und behandelt in der vorliegenden Arbeit, teilweise auf Grundlage 
K. Rosenvinges nachgelassener Notizen, die Ectocarpac» mit den 
Gkjnera Pylaiella, Ectocarpus, Sorocarpus, Streblonema, Microsyphar und 
Phaßostroma und die Acinetosporaceae mit den Genera Acinetospora, Haplo- 
spora (inkl. Scaphospora) und Tilopteris. Systematisch bemerkenswert ist, 
daß er Ectocarpus confervoides, siliculosus, hiemalis, penicillatus, arctus, pyg- 
ma3us und dasycarpus nach K j e 1 1 m a n s Vorgang als Formen oder Varie- 
täten einer großen Art Eiet, confervoides betrachtet. Evf. var. intermedia 
K. Rosenv. mit trichothallischen Meristemen ist als neue Varietät aufgestellt. 
Ect. draparnaldioides, die oft als eine Varietät von Ect. fasciculatus betrachtet 
wird, ist nach seiner Meinung eine selbständige Art. Bei Ect. Reinboldi 
konnte er feststellen, daß die loculi in den plurilokulären Sporangien jede 
eine Öffnung haben. Innerhiilb Acinetospora sind nur Individuen behandelt. 
Sogenannte Acinetospora mit plurilokulären Sporangien gehören der Art Ect. 
paradoxa an. Haplospora globosa und Scapospora betrachtet Verf. als Sporo- 
phyt bzw. Gametophyt derselben Spezies. Von Tilopteris Mertensii wurden 
nur Individuen mit Monosporangien gefunden. Im ganzen sind 22 Arten 

behandelt. S 0 r r 7>, L u n d (Kopenhagen). 

Rampi, L., Ricerche sul fitoplancton del Mare Ligure. 4. I Ceratium delle 
acque di Sanremo. Parte II. N. G. Bot. Italiano 1942. 49, 221 — 236; 
13 Textfig. 

6. Le Diatomee delle acque di Sanremo. Ebenda. 252 — 268. 

E"ür die Gattung Ceratium gibt Verf, eine vervollständigte Auf- 
zählung mit Beschreibung einer neuen Art, C. B r u n e 1 1 i i (Subgen. Ar- 
chacoceratium, Sect. Lanceolata) und den allgemeinen Schlußfolgerungen, 
daß die Oberflächen Verteilung der Ceratien im ganzen Mittelmeerbecken 
einheitlich ist. Die vom Verf. unterschiedenen 3 phänologischcn Kategorien 
der Perennen, Aphanothermen und Phänothermen umfassen hier fast durch- 
wegs die gleichen Arten wie in anderen Teilen des Mittelmeeres (Golfe du 
Lion, Monaco, Genua, Neapel). Die Aphanothermen erscheinen aber bei 
Sanremo im ganzen früher an der Oberfläche als in den Golfen von Genua 
und Neapel. 

Auch die pelagischen Diatomeen, von denen ebenfalls eine Auf- 
zählung gegeben wird, zeigen im ganzen Mittelmeerbecken einheitliche Ver- 
teilung. Auch bei Sanremo zeigen sich die charakteristischen Frühjahrs- 
maxima von Chaetoceros und Wintermaxima von Thalassio- 
thrix. Als Besonderheiten des Ligurischen Meeres erscheinen dagegen die 
ausgeprägte Sommerruhe und das Zusammenfallen der qualitativen und 
quantitativen Maxima. Onno (Wien). 

Thiergart, F,, Anthoceros-Sporen aus jüngeren Braunkohlen. Beih. Bot. 
Zentralbl. 1942. Abt. B, 61, 619—622; 1 Taf. 
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Sporen der Lebermoosgattung Anthocerqs sind bisher in Braun- 
kohlen vom Oberoligozän aufwärts nachgowiesen. Über ihre Verbreitung in 
den verschiedenen Schichten wird hier Näheres mitgeteilt; sie können über 
das Vorkommen der Gattung wichtige Aufschlüsse geben. Verwechslungs- 
möglichkeiten können bestehen mit gewissen Coniferenpollen (Sciadopitys, 
Tsuga) und mit Sporen von Osmundaceen, Ophioglossum und Lycopodium. 
Die Unterscheidungsmerkmale werden mitgeteilt. Onno (Wien), 

Reimers, H., Tortula brevissima Schiffn., ein neues vorderasiatisches Wüsten- 
steppenmoos im Zechstein-Kyffhäuser. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem 1941. 15, 402—405; 10 Fig. 

Das im Titel genannte, in Mesopotamien und Syrien vorkommende 
Moos wurde als große Seltenheit am Kyffhäuser auf den Hängen über der 
Barbarossa-Höhle aufgefunden und kommt vielleicht auch noch an einigen 
anderen ähnlichen Standorten Mitteldeutschlands vor. 

/i. Krause ( Berlin- Dahlem). 

^Jtefureac, T. I., Recherches synöcoJogiques et sociologiques sur les bryophytes 
de la foret vierge de Slatioara (Bucovine). Anal. Acad. Roumaine 1941. 
Ser. III, 16, Meni. 27, 1—197; 38 Textfig., 11 Taf., 2 Kart., 9 Tab. (Rum. 
m. franz. Zusfassg.) 

Das üntersuchungsgebiet liegt in der Kalkzone der Ostkarpaten in 
einer Höhe von 800 — 1500 m, die wichtigsten Waldbäume sind Fagus und 
Picea. An 16 Stationen wurden die Standortsfaktoren in Verbindung mit 
den Moosgesellschaften untersucht. Festgestellt wurden 108 Leber- und 346 
Laubmoose, einschließlich der Formen. Im ersten Hauptteil der Arbeit wird 
die Synökologie der Moose behandelt, und zwar die klimatischen (Temperatur, 
Feuchtigkeits- und Lichtgenuß) und die edaphischen Faktoren (Temperatur, 
Feuchtigkeit, Säureverhältnisse des Bodens). Im zweiten Hauptteil befaßt 
sich Verf. nach der Braun-Blanquet sehen Methode eingehend mit 
den bryosoziologischen Verhältnissen des Gebietes. Er faßt die Moosvege- 
tation in sechs Gruppen zusammen: 1. Gesellschaften der bewaldeten Felsen 
(Ctenidion), 2. der nackten Felsen (Rhytidion), 3. der Kiese (Torteilion), 
4. der Sümpfe .(Climacion), 5. der Epiphyten (Isotbecion), 6. des toten Holzes 
(Mnio-Plagiothecion). Bei jedem Moosverein werden eine oder mehrere Asso- 
ziationen, Subassoziationen und Facies unterschieden. Koppe (Bielefeld). 

Matho, Taxodium distichum Kicli. v-^r. pendulura Carr. als Stammblüher. 
Mitt. d. Dtsch. Dendrol. Ges. 1941. 64, 105 — 106; 1 Abb. auf Taf. 16. 

Ein 45jähriger Baum im Botanischen Garten zu Hamburg trug 1940 
zum erstenmal Zapfen, und zwar auffallenderweise auch am Stamme. Es 
handelt sich um ein in der Entwicklung zurückgebliebenes Individuum, dem 
erst 1940 durch Erhöhung der Teichböschung, auf welcher der Baum steht, 
mit Komposterde mehr Nährstoff zugeführt wurde. Von den übrigen 11 
Taxodien des Gartens trug 1940 keines Zapfen. Onno (Wien). 

Francke, Schmidt, E., n. a., Lovoa, Lovoa klaineana Pierre (Meliaceae). — 
Tali, Erythrophloeum guineense G. Don (Leguminosae, Caesalpinioideae) — . 
Kolonialforstl. MerkbJ. 1942. Reihe I. 19, 8 S.; 8 Textfig.; 20, 10 S.: 
9 Textfig. 

In der üblichen Weise werden für beide afrikanischen Nutzhölzer zu- 
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nächst Aussehen, Vorkommen und waldbauliche Eigenschaften besprochen. 
Es folgten anatomischer Bau, Verwendung und technische Eigenschaften usw. 

Kr äu sei (Frankfurt o. M.). 

Zimmerinann, W., Grundfragen der Stammesgeschichte, erläutert am Bei- 
spiel der Küchenschelle. Der Biologe 1941. 10, 404 — 414; 5 Textabb. 

Am Beispiel der beiden in Deutschland vorkoramenden Unterarten 
der Anemone Pulsatilla (ssp. germanica und ssp. grandis) wird 
die Entstehung von Rassen aus einer gemeinsamen Urform auf dem Wege 
der „Verschiebung der Populationswerte durch Auslese“ (in darwinistischem 
Sinne) erläutert. Onno (Wien), 

Gram, K., A new specios of Crassula L., C. argentea L. fil. and C. lucens n. sp. 
R. Veter. Agric. College, Copenhagen, Denmark, Yearbook 1941. 38 — 43; 
5 Textfig. 

Zwei verschiedene südafrikanische Arten finden sich allgemein in Kultur 
als Crassula argentea L. fil., und zwar die echte Cr. argentea mit etwas matt- 
graugrünen, kurz gespitzten Blättern mit zahlreichen Hydathoden auf den 
beiden Seiten und die neubeschriebene Art Cr. lucens K. Gram mit mehr 
oder weniger glänzenden Blättern, die an der Unterseite nur Hydathoden 
am Rande besitzen. Verf. beschreibt die neue Art und gibt eine lateinische 
Diagnose. K, Gram. ( Kopenha/jen) . 

Hagerup, 0., Nordiske Kromosom-Tal. (Nordische Chromosomen-Zahlen.) 
Bot. Tidsskr. 1941. 45, 385—395; 21 Textfig. 

Verf. hat die Chromosomenzahlen (n) für die folgenden Arten bestimmt: 
Equisetum pratense, c. 120, Botrychium Lunaria = 48, Luzula frigida — 18, 
Sparganium simplex = 15, Calla palustris — 36, Liparis Loeselii — 16, Co- 
ralliorhiza innata = 21, Myrica galc = 24, Montia minor = 9, Montia rivu- 
laris = 9, Montia lamprosperma = 9, Montia (Claytonia) perfoliata = 18, 
Cerastium subtetrandum = 36, Radiola linoides — 9, f'rassula aquatica ■= 21, 
Peplis portula = 5, Centunculus minimus = 11, Filago spathulata = 14, Ma- 
tricaria ambigua = 9, Lonicera perielymenum = 18?. 

Hervorzuheben ist, daß die südliche Form von Calla palustris halb so 
viel Chromosomen wie die dänische hat. H. E. Peter sc n (Kopenhagen), 

Messen, Albina, Studio sistematico e fitogeografico di Lagurus ovatus L. 
N. G. Bot. Italiano 1942. 49, 133—204; 12 Textabb., 3 Taf., 14 Diagr., 
4 Karten. 

— , — , Resultati di alcune esperienze di coltivazione di Lagurus ovatus L. 
Ebenda. 300—303. 

Die geographisch-statistische Merkmalsanalyse der genannten Grami- 
neenart an Hand von Herbarmaterial aus allen Teilen des (vorwiegend medi- 
terranen) Verbreitungsgebietes führte die Verf.n zu dem Schlüsse, daß die 
Art in einige niedere Einheiten gegliedert ist. Die schon von G u s s o n e 
aufgestellte var. n a n u s wird von der Verf.n wegen ihrer begrenzten (west- 
meciiterranen) Verbreitung und der konstanten Merkmalskombination von 
Polsterwuchs mit rundlichen, strohgelben Rispen und behaarter Deckspelze 
zur ,,ssp. n a n u s (Guss.) Messeri“ erhoben und ihr die häufigere, aufrecht- 
rasige Form als „ssp. communis Messeri“ gegenübergestellt. Inner- 
halb der letzteren unterscheidet Verf.n weiter eine var. vestitus mit 
dicht behaarten und eine var. g e n u i n u s mit zerstreut oder nur am 
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Grunde behaarten Deckspelzen, Innerhalb der 2. kommt noch ein ,,lusus 
p a n i c u 1 a t u s“ mit lappigen Rispen vor. Aus der geographischen Ver- 
breitung der Formen schließt Verf.n auf einen südwestmediterranen Ur- 
sprung der Art spätestens in der pontischen Periode. Bei den in der 2. Ar- 
beit besprochenen Kulturversuchen erwies sich nur das Merkmal der Behaa- 
rung der Deckspelzen als konstant, die Wuchsform und die Form und Fär- 
bung der Rispen dagegen von den Umweltsbedingungen abhängig und ver- 
änderlich. Onno (Wien). 

Ponzo, A., Sul gen. Hermodactylus Tourn. X. G. Bot. Italiano 1942. 49, 
237—241; 2 Textfig. 

Nach den Untersuchungen des Verf.s bildet Hermodactylus 
eine von Iris gut geschiedene Gattung. Die Hauptunterschiede liegen in 
der Ausbildung des Keimblattes und der darauf folgenden Blätter, in der 
Zwiebelknollenbildung in Verbindung mit Abschluß der Vegetationstätigkeit 
im Sommer und im ausgeprägten Größenunterschied zwischen inneren und 
äußeren Perigonblättern. In die Gattung Hermodactylus wären demnach 
auch die bisherigen Iris r e t i c u 1 a t a , TI i s t r i x und D a n f o r - 
d i a e zu übertragen. Zunächst verwandt ist die Gattung mit M o r a e a 
und T h e 1 y s i a. Onno (Wien). 

Tongiorgi, E., Su la cariologia di alcime Inuleae (Asteraceae). N. G. Bot. 
Italiano 1942. 49, 242 — 251 ; J 7 Textabb. 

Die gefundenen haploiden Chromosomenzahlen lauten: Helichrysum 
arenarium 7, H. thianschanicum und bracteatum 14; Evax pygmaea 13; 
Buphthalmum speciosum und salicifoliuni 10; Asteriscus spinosus 5; Inula 
Helenium 10; J. Conyza 16; 1. thapsoides, glandulosa, hirta und cordata 8; 
I. britannica ssp, japonica: diploide Form 8, triploide Form 12; I. Hookerii 
und racemosa 10; 1. viscosa 9. Größen- und Gestaltsunterschiede der Chromo- 
somen wurden bei den einzidnen Arten studiert und die Karyogramme ab- 
gebildet. Als w^ahrschoinliche Grundzahl für die Tribus wird 7 erschlossen, 
welche Zahl sich bei den ursprünglicheren, vivii verbreiteten und artenreichen 
Gattungen G n a p h a J i u m und Helichrysum findet. 

Onno ( W?^m). 

Delectus plantarum exsicatariiim. Museum Georgicum, Tiflis 1940. 30 Fig. 

Diese neue für den Tauschverkehr bestimmte Pflanzensammlung aus 
Kaukasien (die letzte war 1925 erschienen) enthält 640 Ilerbarpflanzen. Da- 
von sind 52 für den Kaukasus endemische iVrten, die übrigen aus dem an- 
grenzenden Asien. Die Namenliste bringt fast durchweg krautartige Pflanzen, 
nur Blutenpflanzen. Lako w t tz (Danzig). 

Wolff, W,, und Schröder, D., Interglazialbildungen von Eversen bei Roten- 
burg i. Hann. Jahrb. d. Moork. 1940. 37, 7 — 19; 6 Textfig. 

ln mehreren Bohrungen wurden zwei übereinanderliegende Torfbänder 
nachgewiesen, die Verf. dem Saale-Warthe- bzw. dem Warthe-Weichsel- 
Interglazial zuweist. Pollenanalytisch zeigte sich ein erheblicher Unterschied. 
Das erste ist durch das Vorkommen einer Tsuga-Art, Fehlen der Buche und 
starken Hainbuchenanteil ausgezeichnet, w^ährend im zweiten Kiefer und 
Birke überwiegen und an Stelle der Hemlockstannc die Fichte tritt. Diese 
Verschiedenheit der AValdzusammensetzung ist bcmerkensw’'ert; damit ist ein 
weiterer Beitrag zu einer künftigen, rein floristischen Unterscheidung der 
norddeutschen Interglaziale geliefert. Kr äv ft ef (Frankfurt a.M.). 
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Gothan, W,, Die Steinkohlenflora der westlichen paralischen Steinkohlen- 
reviere Deutschlands (4. Lief.). Abh. Reichsst. f. Bodenforsch. 1941. N. F. 
196 , 54 S.; 25 Taf. 

Abgesehen von einigen Ergänzungen zu schon früher behandelten 
Pteridophyllen-Gattungen wird die Beschreibung der Sphenopteris- 
Arten des Ruhrkarbons zu Ende gebracht. Unter den 31 Arten sind wieder 
eine Anzahl neuer, überwiegend mit zarten, fein gegliederten Fiederblättern, 
z. T. schwer unterscheidbar. Sphenopteris ist eine der für die Praxis uner- 
läßlichen „Formgattungen“, die Angehörige recht verschiedener Farne und 
Pteridospermen umfaßt. Ihre engere systematische Zugehörigkeit ist nur 
erkennbar, wenn auch fruchtende Teile vorliegen, auf die denn auch eine 
Reihe von Gattungen gegründet worden sind. Nur für einen Teil der Ruhr- 
Sphenopteriden sind die Sporangien bekannt; cs zeigt sich da eine über- 
raschende Mannigfaltigkeit. Zeilleria, Urnatopteris, Sphyropteris, Renaultia 
und eine neue F'orm, Monotheca, sind vertreten. 

Ähnlich ist es bei den weiterhin behandelten Pecopteris- Arten, die zu 
Senftenbergia, Asterotheca und Marginopteris n. gen. gehören. 

K r a V 8 r l (Frankfurt a. M.). 

Benl, G., Gahniocarpus, eine neue Cyperacee aus der rheinischen Tertiärflora. 
Zbl. Min. usw. 1942. B, 187—190; 5 Textfig. 

Die Gattung Gahnia ist durch den Besitz von Staubfäden ausgezeichnet, 
die bis zur Fruchtreife stehen bleiben und erheblich in die Länge w^achsen. 
Das gleiche zeigen einige von W e y 1 a n d aus der oligozänen Blätterkohle 
von Rott (Siebengebirge) beschriebenen Fruchte, die Verf. daher als Gahnio- 
carpus bezeichnet. Krau c / (Frankfurt a. M.)> 

Kircliheimer, F., Apoibopsis Laharpei Heer aus dem aquitanen Sandstein 
von Münzenberg in der Wetterau. Zbl. Min. usw. 1942. B, 191 — 200; 
4 Textfig. 

Verf. macht einige Angaben über die seit langer Zeit bekannte miozäne 
Flora des „Blättersandsteines“ von Münzenberg. Ältere Angaben be- 
dürfen sehr der Verbesserung, u. a, ist die auch sonst im Tertiär häufige 
Zingiberacee Spirematospermum Wetzleri nachgewiesen, zu der vielleicht die 
als Musophyllum beschriebenen Blätter gehören. Weiter fand sich ein Frucht- 
Steinkern der von Heer mit Apeiba verglichenen Form aus dem alpinen 
Tertiär, die von D o t z 1 e r dann auf Oncoba (Flacourtiaceen) bezogen wor- 
den ist. Nach der Art der Plazcntation trifft aber weder das eine noch das 
andere zu; die Stammpflanze dieser Früchte bleibt unbekannt. 

K r aus öl (Frankfurt a» M.), 

Gothan, W., Über Palmenwurzelhölzer aus der Braunkohle von Böhlen 
(Sachsen). Ztschr. f. Geschiebeforsch. 1942. 18 , 7 S.; 10 Textfig. 

Die oligozänen Meeressande über der Kohle haben 2 Phosphoritknollen 
geliefert, deren Bau erkennen läßt, daß es sich um unterste Stücke von Palm- 
stämmen handelt. Solche erhalten durch die das Grundgewebe durchziehen- 
den Wurzeln ein recht kennzeichnendes Aussehen. Gewöhnliche fossile Palm- 
stämme pflegt man als Palmoxylon zu bezeichnen. Ob es praktisch ist, im 
vorli(‘genden Fall einen neuen Namen zu prägen, sei dahingestellt (Rhizo- 
palmoxylon Gläscli und Rh. böhlenianum n. sp.). 

Kräusöl( Frankfurt a. M»), 

Kirohheimer, F., Über SambucuB- Reste aus der Braunkohle der Lausitz. 

Braunkohle 1942. 41 , 7C— 79; 1 Textfig. 
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Zusammen mit Samen von Magnolia, Sapium, Nyssa u. a. finden sich 
in der Braunkohle von Bernstadt in Sachsen auch Hollunder-Samen. Es 
handelt sich um Sambucus pulchclla Reid, die bisher nur aus pliozänen oder 
sogar interglazialen Schichten bekannt ist. Im Verein mit anderen Beob- 
achtungen spricht das gegen das von Verf. behauptete, von fast allen anderen 
dagegen abgelehnte Oligozän-Alter vieler mitteldeutscher Kohlen. 

Von den weiteren auf Sambucus bezogenen Fossilien ist die große Mehr- 
zahl recht zweifelhaft. Das gilt auch von den Blüten des Bernsteins. 

K r a utt e l (Frankfurt a. M,). 

Kirchheimer^ F., Laubblätter aus dem älteren Tertiär der Lausitz. Planta 
1942. 33, 91—150; 29 Textfig. 

Nachdem Verf. bisher schon aus dem tertiären Ton von Wiesa zahl- 
reiche Samen und Früchte beschrieben hat, behandelt er nunmehr die damit 
zusammen vorkommenden Laubblätter. Sie sind inkohlt, daher mazerabel, 
und in dem Epidermisbau erkennbar. Ausgehend von der Annahme, daß sie 
von den gleichen Gewächsen kommen, wie die Fruchtrestc, wurden sie Engel- 
hardtia, einer Lauracee, den Mastixioideen und Symplocos zugewiesen. Eine 
einwandfreie Bestimmung ist aber nach Verf. auch nach dem Epidermis- 
bau nicht möglich. Somit ergibt sich für Verf. erneut, daß tertiäre Blatt- 
abdrücke wertlos sind und auch die Untersuchung der Epidermen wenig 
hilft. Unvoreingenommene Beurteilung wird aus seiner Arbeit allerdings das 
direkte Gegenteil entnehmen. Es handelt sich bei den Wiesaer Blättern um 
Formen, die auch im Miozän weit Verbreitet sind. Sie sprechen gegen Verf.s 
Behauptungen von der Beschränkung seiner Mastixioideen auf das Alttertiär. 
Hier ist also Gelegenheit, wichtige Tertiärformen besser als bisher kennen- 
zulernen; eine Bearbeitung der Wiesaer Blätter von anderer Seite wäre daher 
sehr erwünscht. Krauset (Frankfurt a. M,j. 

Kirchheimer, F., Zur Kenntnis der Alttertiärflora von Wiesa bei Kamenz 
(Sachsen). Planta 1942. 32, 418—446; 18 Textfig. 

Wieder hat der tertiäre Ton zahlreiche Samen usw. geliefert, darunter 
Zapfen von Koleleeria, Steinkerne von Myriea, Polygonum, Prunus, Nyssa, 
Potamogeton, Carya, Engelhardtia u. a. Bekanntlich hält Verf. diese Flora 
für oligozän. Um so bemerkenswerter ist ihre enge Beziehung zu pliozänen 
Floren. K i r c h h e i m e r s Keteleeria Bergeri z. B. ist von der pliozänen 
K. koeleri nicht zu trennen, ebensowenig seine Carya Hauffei von der C. glo- 
bosa des niedermainischen Pliozäns. Auch Engelhardtia nucifera ist beiden 
Vorkommen gemeinsam, wozu dann noch andere Übereinstimmungen treten. 
Diese Befunde sprechen sehr gegen jene Alterseinstufung. Kirchheimers 
Keteleeria Hoenei dürfte eher ein Pseudolarix-Zapfen sein. 

Krauset ( Frankfurt a. M,), 

Firbas, F., Pflanzcndocke und Klima zur Zeit der mesolithischen Jäger des 
Birkenkopfes bei Stuttgart. Veröff. Areh. Stuttgart 1941. 7, 11 S. 

Die Fundsehioht des Birkenkopfes, von E. P e t e r s dem Tardenoisien 
zugewiesen, hat selbst zwar keine Pflanzenreste geliefert. Da solche aber 
von anderen, gleichartigen Stellen Südwestdeutsehlands vorliegen, ist es 
möglich, sich ein Bild von der damaligen Flora zu machen. Sie war durch 
das Vorherrschen von Wald- und Gebüschlandschaft gekennzeichnet. Be- 
weise für das Auftreten grassteppenartiger Gebiete fehlen, mag auch die 
Zahl waldfreier Stellen größer gewesen sein, als sie es heute unter natür- 
lichen Verhältnissen wäre. Anfangs herrschten Kiefer und Birke, dann er- 
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folgte die Massenausbreitung der Hasel, gefolgt vom Vordringen der Laub- 
bäume des Eichcnmisrhwaldes, zuletzt noch von Esche und Erle. 

Kr aus el (Frankfurt a. M,), 

Teixelra, C., Elomeiitos para o estudo da flora fossil do Autuniano BuQaco. 
Publ. Mus. Geol. Porto 1942. 27, 32 S.; 12 Taf. 

Die beschriebene Flora umfaßt 45 Arten, von denen eine Anzahl schon 
im obersten Karbon Vorkommen, aber auch noch in jüngere Schichten hinein- 
reichen, während Formen wie Lebachia taxifolia, Callipteris conferta u. a. 
auf das Perm beschränkt sind. Daher wird auch die Flora von Bu^aco dem 
untersten Perm zugewiesen. K r a usci (Frankfurt a, M.j. 

Fries, R. E., lakttagelser angäende inverkau av vintern 1939 — 1940 pa Lig- 
noserna i ßergianska Trädgärden. Acta Horti Bergiani 1941. 13, 51 — 101: 
.3 Tab. 

Die Arbeit behandelt Schäden, die während des ungewöhnlich strengen 
Winters 1939 — 1940 an Gehölzen des Hortus Bergianus in Stockholm auf- 
traten. Es zeigte sich, daß in vielen Fällen der Schnee ein guter Schutz gegen 
Erfrieren ist. Gerade in dem Winter 1939 — 1940 bestanrlen in dieser Hin- 
sicht insofern günstige Verhältnisse, als die Schneedecke ununterbrochen und, 
ohne durch Tauwetter abgolöst zu werden, während der ganzen Kälteperiode 
erhalten blieb. Viele Arten, zumal Nadelhölzer, erlitten dank des Schnee- 
schutzes am Grunde keine Schäden, und ebenso auch an der Spitze, während 
der mittlere Teil der Krone erfror. Die Ursache dieser eigentümlichen Er- 
scheinung <lürftc in ernährungsphysiologischen Verhältnissen zu suchen sein, 
durch die der kräftige Spitzensproß infolge reicherer Nahrungszufuhr eine 
größere ,, Reife“ erlangt und dadurch gegen Kälte widerstandsfähiger als 
die mittleren Stammteile ist, k raufte (Beriin-Dahiem). 

öeorgescu, C. C., Dare de searaa asupra boalelor de importan^ä economicä 
semnalate in pädurile pirii in anii 1934 — 1938. I. G. E. F., Ser. II, Bucu- 
regti 1940. 32, 3 — 81; 21 Abb., 6 färb. Taf. (Rum. m. dtsch. Zusfassg.) 

Als Bericlit über die ökonomisch wichtigsten Krankheiten in den ru- 
mänischen Wäldern in den Jahren 1934 — 1938 werden hier folgende Fälle 
beschrieben: der Milch- oder Rotfluß bei der Weißbuche; das Verwelken, 
FleckigW' erden und Austrocknung der Blätter infolge Dürre bei Alleebäumcn; 
das Trocknen der Winterlinde und des Bergahorns in den Alleen; das Trock- 
nen der Pyramidenpappel und der Kronengipfel bei den Waldüberhälter; 
das Auftreten von Mutationen in Wäldern und Forstgärten; Hexenbesen 
und Zwergwuchs: das Frühjahrstrocknen der Nadeln von Nadelholzpflänz- 
chen; Bakterienbrand der Nußbäume; Taphrina alni-incanae bei der Erle; 
Taphrina carpini der Weißbuche; Taphrina acerina bei Acer campestre: 
Taphrina polyspora bei Acer tataricum; Phyllactinia corylea auf verschie- 
denen Fraxinus-Arten; Nectria cinnabarina auf zw^ei neuen Wirtspflanzen: 
Cercis siliquastrum und Wistaria chinensis; Micosphaerella quercina auf 
Quercus-Arten ; Ceratostomella pini in spontanen Kieferwälder ; Lophodermium 
pinastri in Kieferkulturen; Hysterographium fraxini auf Fraxinus americana; 
Dasyscypha Wilkommii in Lärchenpflanzungen; Melampsora- Arten auf Pap- 
peln; Gymnosporangium tremelloides auf Juniperus communis und Obst- 
bäume; Cronartium ribicola auf Pflänzlingen österreichischen Ursprungs in 
Forstgärten; Cronartium sclepiadeum auf Kiefer im Moorgebiete; Melam- 
psorella caryophyllacearum, in unteren Höhenstufen des Tannenareals; Ste- 
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reum purpureum auf im Winter gefällten und gelagerten Hölzer; Telephora 
laciniata auf Fichtenpflänzlinge; Trametes radiciperda auf Tanne und Fichte 
in den natürlichen Altbeständen der Karpaten; Trametes pini, häufig in 
allen alten Plenterbeständen der Fichte und Tanne; Poria obliqua, auf Zerr- 
eiche; Fistulina hepatica, auf alten Eichen und endlich Merulius domesticus. 
Auf den 6 farbigen Tafeln werden Trametes pini, Cronartium ribicola und 
Pleurotus ostreatus in verschiedene Entwicklungsstadien besonders schön 

abgebildet. C r e t z o i u ( Ihicureati ). 

Zazhurilo, V. K., and Silnikova, Mme. ö. M., Mosaic of winter wheat. G. K. 

Acad. Sei. USSR. 1939. N. S. 25, 798—801; 1 Textfig., 1 Taf. 

In den Weizenanbaugebieten Rußlands, in Zentral- und Südrußland, 
besonders in Woronesch ist die Mosaikkrankheit an Winterweizen aufge- 
treten, stellenweise so stark, daß bis zu 80% der Pflanzen vernichtet wird. 
Absterben des Phloems, schlechte Ent\^icklung der Plastiden, Hypertrophie 
des Zellkerns und starke Vakuolenbildung in den befallenen Zellen kenn- 
zeichnen die Erkrankung. Der Gehalt an Stärke und hislichen Kohlehydraten 
ist in den kranken Pflanzen erhöht, der Stickstoffgehalt unverändert. Eine 
rnechanische Übertragung der Krankheit mißlang; erfolgreicher war die 
Übertragung durch die Zikade D e 1 1 o c e p h a 1 u s s t r i a t u s. Die Mosaik- 
krankheit des Weizens zeigt viele Übereinstimmungen mit einer ähnlichen 
Krankheit (Pupation disease) an Hafer. u ihr ich (Berim-Dahiem), 

»Schmidt, M., Beiträge zur Züchtiuig frostwiderstandsfähiger Obstsorten. 

Züchter 1942. 14, 1—19; 6 Textabb. 

Eine der vordringlichsten Aufgaben der Deutschen Obstzüchtung ist 
die Schaffung frostresistenter Sorten, damit bei ähnlich strengen Wintern 
wie der von i 939/40 nicht wieder so große Lücken in unsere Obstbestände 
gerissen werden. Zweck der vorliegenden Arbeit ist, nachzuweison, daß man 
bei der Züchtung auf Frostresistenz nicht aut* Artkreuzungen mit den kälte- 
festen Wildsorten von Malus allein angewiesen ist, sondern daß auch unsere 
Kultursorten genügend Gene für die Winterfestigkeit in sich bergen. Die 
Frostschadenfeststellungen nach dem Polarwinter 1939/40 an dom umfang- 
reichen Müncheberger Sämlingsmaterial, 6 — 11jährige Nachkommen von frei- 
abgeblühten Kultursorten oder von Sortenkreuzungen und die Nachkommen 
aus Kreuzungen von Kultursorten mit Malusarten, zeigten, daß die für die 
Elternsorten festgestellte Kälteempfindlichkeit genotypisch bedingt ist. In- 
folge der Heterozygotie unserer Obstsorten läßt sich bisher noch kein klares 
Bild über die Erblichkeitsverhältnisse der Frostwiderstandsfähigkeit gewinnen, 
vor allem weil unsere Kenntnisse über andere die Kälteresistenz modifikativ 
beeinflussende Faktoren noch zu dürftig sind. So wie die meisten frühreifen- 
den Sorten gleichzeitig auch frostresistent sind, aber auch einige spätreifende 
Formen eine gewisse Widerstandsfähigkeit gegen Kälte gezeigt haben, so 
finden sich auch unter den frostresistenten Sämlingen sowohl frühreifende 
als auch solche mit späterem Abschluß. Es besteht somit keine Gefahr, 
daß bei der Frosthärteauslese nur frühreifende Formen erhalten werden. 
Der Danziger Kantapfel und der Formenkreis von Antonowka werden vom 
Verf. als besonders geeignete Ausgangsformen für Neuzüchtungen angesehen, 
weil sie neben den Genen für Frostwiderstandsfähigkeit auch solche für Schorf- 
resistenz und solche für relativ späte Fruchtreife in sich schließen. — Bei 
den Birnen besteht nach den bisherigen Erfahrungen wenig Aussicht, durch 
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Auslese in Nachkommenschaften von Kultursorten frostresistente Formen 

zu finden. Q oll m i ck (Naumburg a. rf. S,). 

Hafner, Fr., Schrifttumsnachweis über die türkische Forstwirtschaft und 
deren Grundlagen unter Berücksichtigung der Jagd und Süß Wasserfischerei. 
Centralbl. f. d. ges. Forstwesen 1941. 67, Beil, zu Heft 5/6, 33 S. 

Eine bis zum Frühjahr 1941 durchgeführte Literaturzusammenstellung, 
die besonders in dem Abschnitt über „Naturgesetzliche Grundlagen des 
Waldes“ zahlreiche, auch für den Botaniker und Pflanzengeographen wich- 
tige Arbeiten aufführt. K. Krause (BerUn-DahUm). 

Ehrenberg, P., Nach vierunddreißig Jahren; zur Frage der Bodengare. PJine 
immer noch große Aufgabe für die angewandte Kolloidchemie. Kolloid- 
Ztschr. 1942. 100, 83—97. 

Trotz der heute schon erzielten Mehrernten bleibt uns der Boden viel- 
fach noch den vollen Erfolg schuldig. Als entscheidende Angriffs- 
punkte der Forschung werden angesehen die Untersuchungen des 
als ,,G a r e m a n g e 1“ gefürchteten Bodenzustandes. Schwierigkeiten der 
Erforschung der Gare ergeben sich bei ihrer experimentellen Hervorrufung 
(außer Frostgare), aus der Verschiedenartigkeit rasch vorübergehender 
P'rost-, Bedeckungs- und Schattengare und den länger 
haltbaren P'ormen der Vorfrucht-, Dünger-, Bearbeitungs- 
und Trockengare, die hier ebenso wie das maßgebende Garegeschehen 
behandelt werden. P'erner werden die Verbesserung eines unzureichenden 
Wasserhaushaltes und der Folgen der Nährstoffauswaschung wie die Be- 
kämpfung der Bodenerosion durch die Gare besprochen und die Möglich- 
keiten zur Erreichung stärkerer und länger andauernder Gare, die Gründe 
für bisheriges Ausbleiben von Erfolgen und einige Arbeitsvorwürfe zusam- 
mengestellt. P I c i j j e r (Bremen), 

Werth, E., Neues und Kritisches zur Kenntnis alter Kulturpflanzen. Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 232 — 258; 15 Textabb. 

Verf. bespricht einige neue prähistorische Getreidefunde aus Nord- 
deutschland und eine Nacktgerste aus der Zeit um 900 v. Chr. aus Ost-Tur- 
kestan. Die Bestimmung der Trebuser Einkornfunde als solche durch den 
Verf. vnirde durch weitere Untersuchungen bestätigt. Die von P i e 1 1 e 
in den mesolithischen Schichten von Mas d’Asyl gefundenen Steinobst- 
kerne weist Verf. auf Grund der neueren systematisch-genetischen Unter- 
suchungen über die Abstammung der Steinobstarten zum guten Teil Kultur- 
formen (Kirsche, Pflaume und Zwetschke) zu. Als weitere Stütze für ein 
mesolithisches Alter des Pflanzenbaues wird die Auffindung einer zwei- 
zinkigen Hacke aus Hirschgeweih auf Seeland als ersten mittelsteinzeitlichen 
Pflanzenbaugerätes angeführt. Onno (Wien), 

Bieg, 8., Beiträge zur Kenntnis einiger Heilpflanzen aus Deutsch-Südwest- 
afrika. Südd. Apotheker-Ztg. 1939, auch Diss. Stuttgart 1939. 50 S.; 
15 Textfig. 

Die Arbeit enthält chemische und anatomische Angaben über einige 
Drogenpflanzen. So werden die Samen von Strophanthus amboensis, Blätter 
und Wurzel von Cassia obovata, Rinde von Albizzia anthelmintica und Blät- 
ter von Artemisia afra nach Morphologie und Anatomie behandelt. Prosopis 
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juliflora ist aus Amerika eingeführt worden; die Hülsen werden ebenso wie 
die von Acacia albida gegessen bzw. dienen als Viehfutter. In den reifen 
Beeren von Solanum nigrum konnte kein Solanin nachgewiesen werden. 

K r ä u s € l (Frankfurt a, M,), 

Maurer, K. J,, Erklärende Worte zum Mentorieren — dem Verfahren Mit- 
ßchurins. Deutscher Obstbau, Ausgabe B, früher Obst, Wien 1941. 10, 
181—182. 

An Stelle des Ausdruckes „Mentorieren“, den Mitschurin seinerzeit ge- 
prägt hatte, wurde von seiten deutscher Obstzüchter das Wort ,, Aufhärten“ 
vorgeschlagen, in der Annahme, daß es sich nur darum handelt, die verweich- 
lichten Edelsorten unter den Einfluß einer frostharten Landsorte zu bringen, 
also zu härten. An Hand melirerer Beispiele erläutert Verf. nun genau den 
Begriff des ..Mentorierens“, der eben durchaus keine Aufhärtung allein ist, 
sondern eine Beeinflussung einer jungen Sorte durch eine alte Sorte, und 
zwar in der Erbanlage. Rogenho f^r (Wknj. 

Ungenannt („Mr.“), Wo bewährt sich der Saflor als neue Oelpflanze? Die 
Forschungen am Pflanzenbauinstitiit in Gießen abgeschlossen. Wiener 
Landwirtsch. Ztg, 1940. 90, 275. 

Auf Grund mehrjähriger Kulturversuche durch das Institut für Pflan- 
zenbau und Pflanzenzüchtung in Gießen konnte festgestellt werden, daß 
Saflor (Cartliamus tinctorius) in Deutschland überall dort gebaut werden 
kann, wo der Anbau von JRaps und Kübsen nicht mehr lohnend ist. Besonders 
auf trockenen und schlechten Böden gibt der Saflor noch sehr gute Erträge 
und die auf Ölgehalt gezüchteten Sorten geben noch PJrträge von 28 q Samen 
je Hektar. Der Ölgehalt von ungeschälten Saflorsamen beträgt 22%, von 
geschälten Samen 51 %. Rogenhofer (Wun), 

Engels, 0,, Die Magnesiafrage und die Bedeutung des Magnesiums für das 
Wachstum der Pflanzen. Wiener Landwirtsch. Ztg. 1941. 91, 275 — 276, 282. 

Verf. weist zunächst auf die allgemeine Bedeutung des Magnesiums 
bei Ernährung und Entwicklung der Pflanzen hin, namentlich daß eine Samen- 
bildung ohne Magnesium unmöglich ist und die Phosphorsäureaufnahme aus 
dem Boden durch das Vorhandensein von Magnesium wesentlich begünstigt 
wird. Weiterhin werden die Magnesiamangelerscheinungen eingehend be- 
handelt und die darauf bezüglichen Beobachtungen und Untersuchungen 
anderer Forscher kurz besprochen. Es werden ferner die wichtigsten Daten 
über das Vorhandensein von Magnesium im Ackerboden auf Grund der in 
den letzten Jahren durchgeführten Bodenuntersuchungen angegeben. Da 
diese Untersuchungen im allgemeinen einen beträchtlichen Mangel an Ma- 
gnesium ergeben hatten, so rät Verf. dringendst die Verwendung magnesium- 
haltiger Düngemittel an, wozu in erster Linie bestimmte Kalidünger zu rech- 
nen sind. Rogenhofer (Wien). 

Amlong, H. U., Steigerung der Maiserträge durch Stickstoffbakterien und 
Bakterienwirkstoffe. Wiener Landwirtschaft!. Ztg. 1941. 91, 317. 

In ähnlicher Weise wie bei Hafer, Mais und Kartoffeln durch Impfung 
der Böden mit Azotobakter Ertragsteigerungen erzielt wurden, führte Verf. 
weitere Versuche an Mais durch Bodenimpfung mit A. Z. Bakterien und Ravit 
durch. Die in dreifacher Wiederholung angelegten Vergleichs versuche er- 
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gaben, daß die Impfung mit A. Z.-Kulturcn allein eine Ertragsteigerung um 
21,2%, die Behandlung mit A. Z. + Ravit eine solche um 35,1% brachte. 

Rogen hofer (Wien), 

Wernecb, H. L., Brauwesen und Hopfenbau in Oberösterreicli von 1100 bis 
1930. Jahrbücher der Gesellschaft für die Geschichte und Bibliographie 
des Brauwesens in Berlin 1937. S. 47—101; 1938, S. 18—79; 1939/40, 
S. 89—163. 

Vorliegende Arbeit zeigt in großen Umrissen die Entwicklungsgeschichte 
des Brauwesens und des Hopfenbaues in Oberdonau auf und zwar im Mühl- 
viertel und Machlande, im Traun- und Hausruckviertel und im Innviertel. 
Als Grundlage dienten namentlich Akten aus dem Landesarchiv in Linz 
und aus zahlreichen Gemeindearchiven sowie Urbare der geistlichen und welt- 
lichen Herrschaften. Vom Mühlviertel und dem Machlande werden ein- 
gehend behandelt die Bezirkshauptmannschaften Kohrbach, Urfahr, Perg 
und Freistadt, von denen sowohl die Zahl der in bestimmten Jahren be- 
standenen Brauereien angegeben wird, als auch die Verbreitungsgebiete des 
Hopfenbaues. Im Mühlviertel reicht der Hopfenbau urkundlich nachweis- 
bar bis zum Jahre 1206 zurück. Bis zum Jahre 1560 wurde Weizen, Gerste 
und Hafer zum Mälzen verwendet, erst von da an ausschließlich Gerste. 
Für das Traun- und Ilausruckviertel liegen Angaben vor aus den Bezirks- 
hauptmannschaften Linz, Eferding, Grieskirchen, Wels, Steyr, Kirchdorf, 
Gmunden und Vöklabruck; vom Innviertel werden behandelt die Bezirks- 
hauptmannschaften Braunau, Ried und Schärding. Eingehend wird über 
das Brauwesen dieser Gebiete berichtet, insbesondere über Zahl und Jahres- 
ausstoß der Brauereien bzw. brauberechtigten Häuser, während über den 
Hopfenbau selbst nur spärliche Mitteilungen vorhanden sind. Nachdem der 
Hopfenbau in Oberösterreich bereits während der Zeit der Monarchie in- 
folge der Konkurrenz durch den Saazer Hopfen wesentlich zurückgegangen 
war, und auch spätere Versuche einer Förderung des Hopfenbaues im Mühl- 
viertel in den Jahren 1928 bis 1936 keine Erfolge zeitigen konnten, brachte 
der Anschluß der Ostmark an das Großdeutsche Reich und die Eingliederung 
des Sudetenlandes den Hopfenbau im Mühlviertel vollkommen zum Ver- 
schwinden . Rogen hof er ( Wien). 

Jaretzky, R., und Risse, E,, Über die Abführwirkung des Bingelkrautes. 
Arch. Pharmaz. 1942. 280, 125— 131. 

Die aus der Volksmedizin bekannte Abführwirkung von Mercurialis 
perennis hat sich in Versuchen an weißen Ratten bestätigt, doch ist sie nur 
sehr schwach (40 g frisches Kraut bzw. 30 g frische Wurzeln und Rhizome 
wirken ebenso stark wie 1 g Fol. Sennae plv.). Wirksames Prinzip ist ein 
nur zur Blütezeit vorhandener nichtflüchtiger hitzeempfindlicher Körper, 
der teilweise schon beim Trocknen des Krautes und bei der weiteren Auf- 
bewahrung zerstört wird. 6 Monate alte Droge ist wirkungslos. Durch Bingel- 
kraut wird der Harn rot gefärbt, was im Volke beim Weidevieh für Blut- 
harnen gehalten wird (H e g i). Tatsächlich lassen sich aber weder chemisch 
noch mikroskopisch Blutbestandteile nachweisen, die Färbung wird vielmehr 
durch einen in der Pflanze enthaltenen Farbstoff verursacht. 

Ganzinger (Wien). 
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Strugger, S., Z' llphysinlogische Studien mit Kluon szemzindikatoron. T. Ba- 
sische, zweifarbige Indikatoren. Flora. 1B41. N. F. 35, 101—134. 

In Fortführung s(*iT)er Versuche mit fluoreszierenden Vitalfarbstoffen 
prüft der Vi^f. in der vorliegenden Arbeit die Eignung der fünf basischen 
Farbstoffe Benzoflavin, Acridin, Atjridinorange, Pyronin und Acridinrot für 
zellphysiologische Arbeiten. Die ümschlagbereiclie dieser Substanzen, die 
sämtlich zweifarbige Fluoreszenzindikatoren sind, lirgem bei den p^j-Werten 
1,0; 5,0; ^,5: 10,0 und 10,5. Als Wrsuchsobjekt dienten stets die ober- 
seitigen Epid(‘rmisz(‘llen der Spoif herblätter von Allium cepa. 

Infolge d(‘r L<ago des lTmschIagberei(hes im stark sauren (h'biet ist das 
Benzoflavin nicht als Indikator zu v^rwTnden. I)i(‘ Moleküle der laubgrün 
fluoreszi(‘r(uideii Farbbase färben den Protoplasten diffus an, w'ährend die 
Zellnuunbranen infolge der Kationemadsorption gfdbgrün fluoreszieren. Die 
b(‘i Plasmolyse mit K-Salzeii entstehenden, intensiv gefärbten Myelinfiguren 
zoig(‘n, (laß die F\arbba.s(‘ in der lipoiden Plasmaphase gespeichert wird. Auch 
Plasmalemma, Tonoplast und K(Tnmembran färben sieh stark an. Die Giftig- 
keit der Losung steigt mit dem Gehalt des Bad('s an h^arbkationen. — Das 
zwar scliwerlösjiche, aber noch in sehr v(Tdünnt(m Lösungen stark fluores- 
zierende Aeridin färbt bei ]),^i-Wert(*n unt(T 5,0 infolge Katiommadsorptioii 
die Zellmembranen intensiv eisblau. Olxuhalb des LImschlagpunktes wird 
der Farbstoff lediglich vom Vakuoleniuhalt ges})eichert, wobei ab(‘r nicht der 
FVirbtori d(‘r Base (ultramarin), sondern dfu* freien Farbionen in Erscheinung 
tritt. Nur in Ausnahrnefälhm (Material von Winterzwitdxdn) kommt es zu 
(dner ultramarinblaium Anfärbung des Zytoplasmas. — Über die Färbungs- 
ergebnisse mit Acridinorange sind v<»m Wrf. in (dner besonderen Arbeit 
ausführJicIie Angaben g(mia(dit worden (vgl. das folgernde K(derat). Das 
Plasma und das KerngeriJSt fhiorpszicTcm st(*ts in dem grünen Farbton der 
Farbkationen. Da diese hydrophil sind, müssen sie von der Eiweißphase des 
Protoplasmas g(d)UJiden werden. — Die mit Pyronin und Areidinrot erhal- 
t(men Kesultate stimititon völlig überein. Der IJmsehlag der Fluoreszenz- 
farbe bei Pjj 10,0 bis 10,5 ist sehr deutlich; dabei leuchten die liydrophiJen 
Kationen gedb, die lipophilrn Moleküle der Farbbase ultramarinblau. Die 
Kationen färben die Zellmembranen iintcThalb ihres lEP, der bei etwa p^i 3,0 
liegt, durch Imbibition schwach, oberhalb des lEP durch Adsorption inten- 
siv gelb. Von pn 4 bis S fluoreszieren außerdem Zytoplasma und Kerngerüst 
infolge der Farbiononadsorption am mizellaren Eiweißgerüst gelb. Obcudialb 
des Umschlagpunktcvs (p^, 10) speichern dagegen die lipoiden Plasmabestand- 
teile die freie Farbbase und Icuc'hten tief ultramarinblau. Durch Kochen 
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mit Äthylalkohol kann die spoichmido Lipoidphaso völlig entfernt, durch das 
Amylenhydrat-Pyridingeiniscli nach Czapek zu großen Tropfen ent- 
mischt werden, die sich eb(‘nfalls ultramarinblau färben und zu Myelin- 
bildungen neigen. Eine Gcdatine-Benzolemiilsion zeigte modellmäßig die glei- 
chen Erscheinungen wie die lebende Alliumzelle. — Da die angewandten 
Phosphatpuff( r innerhalb der Versuchszeit die Aziditätsverhältnisse im Zell- 
innern nicht zu vcTsciiieben vermögen, ist anzunehmen, daß die Gelbfärbung 
des Protoplast(‘n im sauren und schwach alkalischen l^ereich auf einer un- 
mittelbaren Aufnahme der Farbkationen durch die Poren des mizellaren 
Eiw(*ißgerüstes, an dem sie darauf sofort elektrostatisch gebunden werden, 
beruht, während oberhalb des IJmschlagpunktes die Moleküle der Farbbase 
durch die lipoide Phase der Plasmagrenzschicht permeieren und sich in ihr 
lösen. Die Aufnahmemechanik ist also in beiden Fällen eine ganz verschiedene. 
Infolge der nachgewiesenen Lösungsmetachromasie beim Vorhandensein 
lipoider Stoffen sind ebenso wie mit gewöhnlichen auch mit Fluoreszenz- 
indikatoreu keine kolori metrischen Aziditätsbestimmungen innerhalb der 
lebenden Zelle durchführbar. — Von besonderem Interesse ist die vom Verf. 
nachgewiesene starke Strahlungsempfindlichkeit der Vitalfärbungen mit Acri- 
din und PjTonin. Bei UV-Bestrahlung von Zellen, deren Vakuolen Acridin 
gespeichert haben, erfolgt schon nach wenigen Sekunden eine Entfärbung 
des Zellsaftes, wobei die Zytoplasmalipoide die Farbbase in molekularer 
Form aufnehmen und ultramarinblau aufhmchten. Nach Aufhören der Be- 
strahlung wird der frühere Zustand wiederhergestellt. Die Kationenfärbung 
der Membranen ist nicht strahlungsempfindlich. Mit der Pyroninbase gefärbte 
Alliumzellen zeigen bei ß(*strahlung das umgekehrte Verhalten, indem hier 
die von den Lipoiden gespeicluTten Farbmoleküle freigegeben und als Farb- 
kationen adsorptiv von dem Eiweißgerüst gebunden werden. Auch dieser 
Vorgang ist reversibfd. Daß es sich bei diesen IJmlagerungen um keine be- 
sonderen Leistungen der lebenden Zelle handelt, sondern daß dafür die 
Eigenschaften des Farbstoffes verantwortlich zu machen sind, folgt aus der 
Tatsache, daß die Vorgänge in gleicher Weise an toten Zellen und sogar an 
dem bereits erwähnten Gelatine-Benzolmodell ablaufin. — Der Verf. glaubt, 
daß di(‘se strahlenbedingten Stoffverschiebungen innerhall) der Zelle Bedeu- 
tung für die Analyse der Photoperzeption gewinnen könnten. 

B o r r i H fi ( Posen). 

Strugger, S., Fluoreszenzmikroskopische Untersuchungen über die Aufnahme 
und Speicherung des Acridinorange durch habende und tote Pflanzenzellen. 
Jenaische Ztsclir. f. Naturw. J940. 75, 97 — lß4. 

Die Arbeit bringt eine ausführliche Darstellung und Analyse der Er- 
scheinungen, die bei der vitalen Anfärbung der oberseitigen Epidermis von 
Allium-Spoicherblättern mit dem fluoreszierenden basischen Farbstoff Acridin- 
orange zu beobachten sind. Alle Zellbestandteile können — in gesetzmäßiger 
Abhängigkeit von den Außenbedingungen — den Farbstoff aufnehmen bzw\ 
speichern, wobei die mannigfachsten Bilder, die auf einer Farbtafel wieder- 
gcg(d)en werden, auftreten. Wenn auch im Vergleich zur Hellfeldbeobachtung 
im Fluoreszenzmikroskop bereits geringste Farbstoffspuren sichtbar wc^rden, 
(‘in Vorzug, dcT freilich durch die starke Schädigung der Zellen bei der Be- 
strahlung mit U-V-Licht in gc^wüssem Umfange wieder aufgehoben wird, so 
treten (loch grundsätzlich neue Erscheinungen bei der Verwundung 
fluoreszierender Farbstoffe nicht auf. 

Wie andere basische Farbstoffe färbt auch das Acridinorange in seiner 
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]-.ösung di(^ Mornbran, iiii neutralen und selnvaeli aikaliseheni Karbbad die 
Vakuolen an. Der Aziditätsgrad des Bades wurde dabei dureh geeignetem 
?hosphatpulf(T, gegebenenfalls mit HCll-Zusatz. liergestellt. Unter pj^ 3 
ist die M(*mbranfarbe gelbgrün, darüber kupfeTrot. Entsprechende Versuche 
zeigten, daß der Farbton von der Konzentration des Acridinorange 
abhängt. Unterhalb des isoehktristhen Punktes der Membran handelt es 
sich um eine reine Imbibitionsfärbung, während bei pjpWertim über 3 durch 
die Kationenadsorption an den negativ geladenen Zellwänden die 1^'arbstoff- 
konzentration stark erhöht und damit der Farbton vertieft wird. J )i(' Vakuolen 
färben sich Ixd genügend langem Färbedauer st(‘ts kupferrot. Von p^ 4,76 
bis zum höchsten angewandten Alkalitätsgrad (pj, 7,39) zeigen Kern und 
Zytoplasma eine grüne Fluoreszenzfarbe. Der abgetötete Protoplast erscheint 
dagegen stets kupferrot. Au(b hier handelt es sich um (dnen reinen Konzen- 
trationseffekt, (dne Fluoreszenzmetadiromasie ist im genannten pjj-Bereich 
nullt vorhanden. — Mit Glukose, (kiCL und KGl plasmolysieren die vital- 
gefärbten Zellen normal. Bei Verwendung von Kalium- und Ammonrhodanid 
tritt zunächst Kappiui- und schlie‘ßli(h Tonoplastenplasmolyse auf. Dabei 
wird neben dem Tonoplasten eine distinkte äußere Plasmagrenzschicht sicht- 
})ar, die im Gegensatz zum Mesoplasma ebemso wie die H echt sehen Fäden 
infolge starker Farbstoffspeidierung kujilerrot erscheint. Jm Kern löst sich 
das zunächst allein gefärble Karyotingerüst auf. Nach der ersten Ifomo- 
genisierung erfolgt eine vorübergebende Ausflockung des Karyotins, bis die 
Kerne endgültig als homogc'iie, grün leuchtende Kugeln in P>scheinung treten. 

B o r r I 8 s ( Posen). 

Ileuter, L., Beobachtungen an den Spaltöffnungen von Polyjiodium vulgare 
in verschiedenen KnUvicklungsstadien. p]in Beitrag zur protoplasmatischen 
Anatomie. fVotoiilasnia J942. 36, 321 — 344; 9 Textfig. 

ln der Entwi< klung der Schließzellen von Polypodium vulgare unter- 
scheidet Verf. vier Stadien: 1. Spezialmutterzellen, 2. zweizeilige Fntwick- 
lungsstadien, 3. Zellen mit ausgebildeter Spaltes 4. ve>l lernt wi ekelte Schließ- 
Z(dl(m. Diese werden auf ihre zellphysiedogischen Figeni schäften hin geprüft. 
Zur UnteTsucluing gee‘igne*t erwies sich die Blattspitze deT Unterseite jiingerer 
Blätt(*r, auf der alle Tibergangsstadien zu finelen sind. — Vollentwickelte 
Chloropla, stell und Stärke treten auf, sobald die Schließzelh'ii funktionsfähig 
sind. Ziigleidi nehmen die im 1. und 2. Entwicklungsstadium runden Zell- 
kerne langgestreckte Form an. Die Azidität des Zellsaftes ändert sich wäh- 
rend der Entwicklung der Schließzellen derart, daß Zellen des 1. und 2. Sta- 
diums sich mit Neutralrot (1 : 100 OüO) blauviohdt, funktionsfähige Schließ- 
zellen gelbrot färben. Die Permeabilität des Plasmas für Acetamid, Äthylen- 
glykol, Glyzerin, Harnstoff, Malonamid, KNO^ und Erythrit nimmt mit fort- 
schreitender Entwicklung der Schließzellen zu. 

An vollentwickelten Schließzcdlen wurden folgende Beobachtungen ge- 
macht: Stärkegehalt und Form des Zellenkerns sincl bei offener und geschlos- 
sener Spalte nahezu gleich. Fis scheint, daß der Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
maßgebend ist für die Spaltöffnungsweite, dem Licht kommt nur eine unter- 
geordnete Rolle zu. L an z (Gießen), 

Plass, H., Zur Pathologie der Diatomeenplastiden. 1. Erscheinungen der 
natürlichen Degeneration. Protoplasma 1942. 36, 345 — 369; 41 Textfig. 

Verf. stellte eingehende Untersuchungen an über die natürliche Degene- 
ration der Diatomeenplastiden (Material von verschiedenen Standorten aus 

13 * 
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(1er ümgebun^? von Wien). ß(^sonders reich m natürlicli degenerierten For^ 
men war das Spätherbst- und Wintermaterial. Als iiitravitale Vorgänge wer- 
den kapillare Kontraktion, Verlagerung und Tordierung der Plastiden b('- 
schrieben. Am liäufigsten ist di(^ Erscheinung der kapillaren Kontraktion, 
die, solange sie keinen pathologischen Charakter trägt, reversibel ist. Sie ver- 
läuft in allen Dic htungen des Plastidcm ghdchmäßig Verjüngungsbilder“ bei 
Xitzsehia, Pinnularia, Anomo(H>neis) oder aber ungleichmäßig (Abänderung 
des Umrisses bei verschiedenen Gattungen j. — Die Verlagerung der Plastiden 
erfolgt in Dichtung der Längsachse (Navicula cryptocephala) oder seitlich von 
der Valva zur Pleura (Navicula cuspidata). — Tordierung der Plastiden wurde 
bei Nitzschia linearis beobachtet. 

Als postmortal scliildert Verf. folgende Vorgänge: vorgeschrittene 
kapillare Kontraktion; extreme Kontraktion, verbunden mit ,, Verknöche- 
rung“ und Dunkelfärbung; Foramenbildung; Fragmentation: Quellung und 
darauf folgender Zerfall der Plastiden. Im allgemeinen nimmt die Viskosität 
der Plastiden im Verlauf der natürlichen Degeneration und Nekrose zu bis 
zur Erstarrung. Die Zähigkeit der Plastiden verschiedener Diatomeemarten 
scheint nach Wrf. sehr ungleich zu sein. Lanz (Gießen). 

Ciurath, K., Über die Ausbreitung der durch Verwundung bedingten Viskosi- 
tätsverrnind(*rung bei Spirogyra. Protoplasma 1942. 3(>, 410-— 41, ‘k 

Zentrifugenversuch(^ an zerschnittenen Spirogyrafäden führen Verf. zu 
der Annahme, daß entgegcni der Ansicht Northens nicht eine Erregungs- 
leilung, sondern irgenclwcdche aus den angeschnittenen Z(dlen frei werdemh' 
Stoffe es sind, die eine l(‘ic.htere Verlag(n-ung der Plastidcm in den d(‘r Wunde 
Ixmachbartcm Zellen vcTursachen. L an z (Oieße^i). 

Vailiiiiger, K.. Die* B(nvegiingsmechanik d(*r Spaltöffnungen. Protoplasma 
J942. 3G, 430—448; 10 Textfig. 

Die Verdickungsleistcmtheorie S c h w e n d e n e r s (Modell: 2 (Jummi- 
schläu(*h(‘ mit einseitig verdickten Wänden), mit der man die Bewegungs- 
nmehanik d('r Spaltöffnungen mit halbmond- oder bohnenforinigen Schließ- 
zeJlen zu (‘rklären gesucht hat, wird durch Vcu’suche mit SchlaiichnuxhdJen 
und durch den Memlnanbau der Schließzellen von Azolla caroliniana (ohne 
Verdickungsleist(‘n !) wid(Tl(gt. Verf. v(TSUcht, die Bewegungsmechanik der 
S{‘hließz(‘llen auf physikalischen (»rundlagen zu erklären. P]s scheint, daß 
sich der Mechanismus aller Spaltid'fnungen auf gleiche physikalische Grund- 
gesetze zurückführen läßt. L a nz (Gießen). 

lt(‘rsoii jr., U, van, and Meeuse, A. D. J., The shape of cells in homogeneoiis 
plant tissues. I. Proc. Akad. Weteusch., Amsterdam 1941. 44, 770 — 778; 
4 Textfig. 

sha])e of cells in homogen(‘OUS plant tissues. 11. Elnmda. 

897- -90(): l Textfig.. J Taf. 

Die unter Heranziehung vieler älterer anatomischer Llntmsuchungen 
und n(‘U(‘nT niath(nnatis('h-krista1Iogra})hischer A))h*itung(m weit a,usholende 
erste Arbeit findet ihr(‘ Fortsetzung in (uner Behandlung der physikalischen 
yorauss(‘tzungi‘n der kubisch- o k t a h e d r a 1 e n Z e 1 1 f o r ra und 
fuhrt für verschiedene Meristeme (Junens effusus, Asparagus 
8p r enger!) und ihre G(‘weh('produkte zur Hervorhebung der entschei- 
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dendon Bedeutung der ursprünglichen Lage und des manchmal gleitenden 
Wachstums der Zellwände für deren spätere Anordnung. P i ei f i er (Bremen). 

Gcesteraniis, R. A. Maas, Oii the development of the stellate form of the pith 
cells of Juncus species. I. Proc. Akad. Wetensch.. Amsterdam 31)41. 44, 
489—501; 15 Textabb. 

- , — , On the development of the stellate form of tJie pith cells of Juncus 
species. II. Ebenda. 048—653; 1 Textfig., 1 Taf. 

Im ersten Teil wird durch Untersuchung von Längs- und Querschnitten 
von J u n c u s e f f u s u s die Erilsteliung der s t e r n f ö r m i g e n M a r k - 
zellen verfolgt, im anderen werden Zusammensetzung und Doppel- 
brecliung der Zellwände und der Mechanismus der Herausbildung der Zell- 
formen behandelt. Ihr sternförmiger Umriß wird zurückgeführt auf die be- 
sonderem Struktur und Lagc'rung ihrer mcTistematisclicm Mutterzellcm, die Nei- 
gung der noch jugendlichen Zellen zur Abrundung infolge Turgor druckes 
und zur Abflachung an chn zusammenstoßendem Ecken, die mechanische 
Streckung des Markes vor allem in radialer Richtung in etw'as älterem Sta- 
dium infolge Wachstums der umgebenden Gewebe, tlen Turgordruck in dem 
zylinel(‘rischen Armem und ihre hauptsächlich quem gerie htete Streckung und 
eine in bestimmlem Weise vor alle^m durch eien an drittem Stelle genannten 
Faktor hervorgerufene Ablagemiing dem Micelle. P f c f, f f e r (Bremen). 

Sehwemiiile, J,, Keimversuche mit alten Samen. Ztschr. f. Bot. 1940. 36, 
225—261 ; 22 Abb, 

Untersucht wurelem Samen von Oemothera Berteriana und Oe. odorata 
der Jahrgänge 1925 — 1929, 1933 — 1936 (B.) und 1925 — 1928, 1931 — 1934 (od.). 
Je älter die Samen waren, um so mehr war die Keimung verzögert und dem 
Gesamtkeimprozentsatz hemabgesetzt. Währemd bei Oe. B. darüber hinaus 
sich an den Keimlingen schwere Schädigungen bemerkbar machten, ent- 
wickelten sich die Keimlinge der Oe. od. auch aus den ältesten Samen besser. 
(Im Jahrgang 1928 völliges Absterben bei B., dagegen keine Kümmerlinge 
bei od.). I)i(‘sem Unterschied ist nicht auf die Wirksamkeit der Bemteriana- 
Plastiden zurückzuführen. Dagegen zeigten vergleichende Keimversuche mit 
alten Samen, daß die Entwicklungshemmungen bei den Keimlingcm derjenigen 
Pflanzen auftraten, die den 1-Komplex enthielten: Nicht nur bei dem Keim- 
lingen der Eltern (Bl und vl) war der Unterschied zu beobachten, sondern 
auch bei ihrem Kreuzungen. Und zwar verhielten sich die Keimlinge der 
Bl- und Bv-Keimlinge etwa wie solche aus vl-Samem. Dagegen keimten die 
11- und Iv-Samen langsamer, und die Iv-Kenmiinge starben wie die der Bl ab. 

In Keimversuchen mit Bl-Samen konnte ferner nachgewiesen werden, daß 
sich in alten Samen keimungshemmende Stoffe befinden. Wässeriger Extrakt 
und noch stärker Brei zermahlenem alter Samen hemmte die Keimung junger 
Samen, so daß sich z. B. Samen aus dem Jahre 1939 genau so wie 15 Jahre 
alte Samen vemhielten (Breiwirkung). Während bei der Entwicklung der 
Keimlinge aus Samen, die mit Extrakt behandelt waren, keine abnormen 
Ausfälle auftraten, waren diese bei Verwendung von Brei sehr erhc^blich. Die 
nach Ausschaltung der Breiwirkung gekeimten und pikierten Samen gingen 
besser auf, doch war eine Nachwirkung zu erkennen. 

B e y e r ( Berlin-Fnedenau). 

Melchers, ö., und Lau;:, A., Auslösung von ßlütenbildung bei der Langtags- 
pflanze Hyoscyamus niger in Kurztagbedingungen durch Infiltration der 
Blätter mit Ziiekerlösungen. Naturwiss. 1942. 30, 589—590. 
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Durch Zufuhr von (ilukoso, Fruktose, Saecharoso, Maltose und (trotz 
giftiger Nebenwirkung) Mannose kann bei H y o s c y a in u s bei einer die 
Blütenbildung sonst ausschli(‘ßenden oder wenigstens vi'rzögernden Tages- 
länge diese Eiitwicklungsheminung aufgehoben werden. Die Versuche machen 
weiter wahrsclieinlich, daß jene für die pholoperiodische Reaktion verant- 
wortlich(‘n sekundären ITeniniungen in d i s s i m i 1 a t o r i s c h e n V o r * 
gängen bestehen, oder daß solche daran wirksam beteiligt sind. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Lang, A., Übertragung der Hemmwirkung der Blätter auf die Blütenbildung 
bei Hyoscyamus niger in Kurztagbedingungen durch Pfropfung. Natur- 
wiss. 1942. 30, 59()-~-ö91. 

Durch Auf pfropfen eines Blattes (oder von Blattrosetten) auf 
die entblätterten, unt(T Kurztagbedingungen gehaltenen Pflanzen wird die 
Blütenbildung verhindert, d. h. die Hemmwirkung muß auf stofflicher 
F e r n w i r k u n g beruhen. Nach weiteren Versuchen handelt es sich aber 
nicht um spezifische Hormonwirkung, sondern an der Hemmungswirkung 
müssen d i s s i m i 1 a t o r i s c h e Vorgänge entscheidend beteiligt sein. 

Pfeiffer ( Bremen ). 

Frev-Wyssling, A., Zur Physiologie der pflanzliclum (Rukoside. Naturwiss. 
1942. 30, 500—503. 

Eine Entscheidung der Frage, ob die Glukoside als Ausscheidungsstoffe 
(Straub) oder als Reservestoffe (Pfeffer, W e e v e r s) in der Pflanze 
Vorkommen, wird trotz ihrer meist vorliegenden Wasserlöslichkeit und ihres 
Vorkommens in der Vakuole als unmöglich angesehen. Es wird vielmehr die 
Erforschung des Auftretens aller einzelnen Aglukone im assimilatorischen oder 
dissimilatorischen Stoffwechsel gefordert; sie sollen vorläufig als aus- 
g e s c h a 1 1 e t e S t 0 f f w e c h s e 1 p r 0 d u k t e behandelt werden, die zur 
Ausscheidung in die wässerige Phase der Vakuolenflüssigkeit glukosidiert 
werden. Pfeiffer ( Bremen), 

Nielsen, N., und Johansen, G., Untersuchungen über die biologische Stickstotf- 
bildung. V. Untersuchungen über die Wirkung verschiedener Wuchsstoffe 
auf 4 Stämme von B. radicicola. C. R. Trav. Labor. Carlsberg, Ser. ])hysiol., 
1941. 33, Nr. 13, 173—193. 

Für 4 Stämme von B. radicicola, nämlich zwei aus Luzerne, einen aus 
Lupine und einen aus Rotklee isolierten, wurde die Wirkung von Biotin, Aneurin 
nebst Pyrimidin und Thiazol, Alanin, Pimelinsäure und Luzernei)reßsaft 
untersucht. 

Biotin wirkt auf alle 4 Stämme als Wuchsstoff. Biotin ist in äußerst 
geringer Konzimtration wirksam; bei L. 3G ergibt eine Konzentration von 
V 3 X 10^“ schon eine deutliche Wirkung, die Konzentration Vao X KP ist 
optimal. l^Mr zwei d(‘r von laizerne isolierte Stämme, Luz. 25 und L. 36, 
wurde nachgewiesen, daß sie während mehrerer Passagen ohne Biotin wac'hsen 
können. Für Luz. 36 wurde, mit Hefe als Test-Organismus, der direkte Nach- 
weis erbracht, daß die Bakterien Biotin bilden. Aneurin, Pyrimidin, Thiazol, 
/?- Alanin, /J-Oxypropionsäure und Pimelinsäure wirken auf die 4 Stämme 
nicht als WuchsstoK. Luzornesatt hat starke Wuchsstoffwirkung auf alle 
Stämme. Für L. 25 und L. 36 läßt sich nachweisen, daß diese Wirkung 
auf dem (hdialt des Luzernepreßsaftes an Biotin beruhen muß. Die Wirkung 
auf die beiden anderen Stämme ist im wesentlichen anderen, bis jetzt nicht 
bekannten Stoffen zuzuschreiben. N, N iels en und O, Johansen (Kopenhagen), 
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llartelius, V., Untersuchungen über das Vorkommen einer Bioskomponente, 
Bios F, in Pf]anzenextrakt(‘n. C. R. Trav. Labor. Carlsberg, Ser. physiol., 
1941. 23, Nr. 15, 243-^258. 

Die vorliegende Abham^lung beriditet über eine Untersuchung des Go- 
lialtes an Hefewuehsstoffen in Kxtrakten von Faba vulgaris und anderen 
Pflanzen. Es wurde sowohl das Vorkommen der bekannten Wuchsstoffe 
Biotin, Aneurin und )5-Alanin wie der bisher noch nicht bekannten Wuchs- 
stoffe untersucht, die selbst bei Zusatz optimal(T Mengen von Biotin, Aneurin 
und /?-Alanin eine weitere Steigerung der Produktion an Hefetrockensubstanz 
verursachen. Diese unbekannten Wuchsstoffe werden als Bios F bezeichnet. 

Der Gehalt des Faba vulgaris- Extraktes an Biotin, Ancmrin und Alanin 
ist recht beträchtlich. Der Gehalt an Bios F ist so groß, daß auf ihn mehr 
als die Hälfte der gesamten Wuchsstoff Wirkung des Faba vulgaris-Extraktes 
zurückzuführen ist. Es besteht ein wesentlicher Unterschied im Wuchsstoff- 
gehalt der verschiedenen Pflanzentcdle von Faba vulgaris. In ungekeimten 
Samen findet sieh außer J:liotin, Aneurin und /5-Alanin Bios F in reichlicher 
Menge, während die Sproßspitzen kein Bios F enthalten. Die Wuchsstoff- 
wirkung der Sproßspitzen g(‘ht also ausschließlich von Biotin, Aneurin und 
/^-Alanin aus. 

In einer Reihe anderer Pflanzen(‘xtrakte finden sich reichliche Mengen 
von Bios F, und zwar sowohl in reifen wie in unreifen Tomaten, deren Gehalt 
an Bios F ziemlich gleicdi groß ist, ferner in Luzernepreßsaft, Bierwürze und 
Sojabohnenextrakt; in weißen Bohnen ist er etwas geringer. Tomaten, Bier- 
würze und Sojabohnen enthalten zugleich reichlich Biotin, Aneurin und /?- 
Alanin, während diese Wuchsstoffe in Luzerne und weißen Bohnen nur in 
geringerer Menge verkommen. Linsen enthalten gleichfalls Wuchsstoff, je- 
doch gleichzeitig eine Substanz, die das Wachstum der Hefe etwas hemmt. 
Bios F erweist sich als vollkommen widerstandsfähig gegen Erwärmung auf 
121 ^ sowie gegen Kochen mit verdünnter Salzsäure, während es durch Kochen 
mit verdünntem NaOH etwa 20% seiner Wirkung einbüßt. Schließlich wurde 
die Wuchsstoffwirkung untersucht, die die verschiedenen angewandten Ex- 
trakte auf Aspergillus niger haben: es zeigte sich, daß diese Wuchsstoff- 
wirkung in allen unt(‘rsuchten Extrakten recht beträchtlich ist. 

V. Har (eil US (Kopenh^fen). 

Nielsen, N., und Ilarteliiis, V., Wuchsstoff Wirkung der Aminosäuren. XI. Me- 
thode zur Bestimmung kleiner Mengen von /S-Alanin in tierischen und 
pflanzlichen Substanzen. R 'IVav. I..abor. Carlsberg, S6rie physiol., 
1941. 23, Nr. 16, 259—269. 

Es wird eine Methode zur biologischen Jh‘stimmung des )5-Alanins be- 
schrieben, die auf der Wuchsstoffeinwirkung des ^-Alanins auf Hefe beruht. 
Die Methode gestattet, sehr kleine Mengen /S-Alanin — bis zu 0,13 y pro 
Kubikzentimeter — zu bestimmen. Die Genauigkeit der Methode beträgt 
etwa 25^;,. Unter Verwendung dieser Methode wurde der Gehalt verschie- 
dener tierischer und pflanzlicher Präparate an /S-Alanin bestimmt. Hierbei 
zeigte sich, daß ß-Alamn in kleineren Mengen wahrscheinlich allgemein ver- 
breitet vorkommt; Urin, Milch, Preßhefe und Sojabohnen enthalten recht 
große Mengen, wogegen es im Eidotter, Blutserum und Bierwürze nur in 
geringeren Massen vorhanden ist. 

N. N tela en und V. Harteltua ( Kopenhagen). 

Sorensen, Th., Ranunkcistudier. 111. UnderRngclser over Vintorhvilen hos 
forskelligo Biotyper af Ranunculus aoer L. (Untprsuchungen über die 
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Winterrulie b(‘i verschiedenen ßiotypen von lianunculus acer L.) Bot. 
Tidsskr. 1941. 45, 371 — 384. (Mit dtseh. Zusfassg.) 

V(‘rf. weist nach, daß die Biotypen des Ranuneulus acer mit Rücksicht 
auf die Blütezeit voneinander verschieden sind. Individuen von Strandwiesen 
blüh(‘n bis zu einem Monat früher als die in Wäldern heimischen. Die ersten 
haben keine autonome Winterruhe, während die spätblühenden Waldformen 
(»ine solche, die von Oktober bis Januar dauert, darbieten. Während dieser 
Ruhe ist das Wachstum doch nicht ganz aufgehoben, sondern stark gehemmt. 

Solange der Winterzustand dauert, ist es auch in Gewächshaus-Kultur 
nicht möglich, das Wachstumtempo zu ändern. Nichtruhende Pflanzen da- 
gegen wachsen immer weiter bei Überführung in Gewächshäuser. Bei Ge- 
wächshaus-Kultur während des Winters wird die Blütezeit bei nichtruhenden 
Biotypen bis zu 10 Woclien beschleunigt, während diese bei Biotypen mit 
Winterruh(‘ bis zu 4 Wochen verzögert wird. Hi(*raus kann man schließen, 
daß die Verschiebungen der Blütezeit durch Gewächshaus-Kultur als Maß 
d(‘r autonomen Periodizität des Typus verwendet werden können, 

Th. S 0 r e 71 tt c n (Kopenhagen). 

Aborg. Börje, Ljuset som morfogenetisk faktor hos Lobelia Dortmanna Ti. 
Svensk. Bot. Tidskr. 1937. 31, 148 — 149. (Schwed.) 

Die starke Formvariation der Blätter von L o b e 1 i a D o r 1 m a n ii a 
L. wird auf die verschiedenartigen LicFtverhältnisse zurückgeführt, woraus 
die Unterschiede in Blattform und -größe in flachem und tiefem Wasser 
sch'wedischer Seen des Aneboda-Gebietes erklärt werden. Die Färbung der 
Seen wurde als einflußreich erkannt. Verpflanzungsexperimente bestätigten 
die Theorie des Verf.s. Mit der Variation der Blattformen geht eine solchci 
der Zellformen parallel, l^toelektrische Messungen waren mit den botani- 
schen Untersuchungen verknüpft. RoU (Piön i.Hoistem). 

Juracec, A,, Wasserinhalt und Trockensubstanz der Blätter mäiinlicluT und 
weiblicher Pflanzen von Salix alba L. Bull. Acad. Roumaine, Sect. Sei. 
1942. 24, 444—448. 

Im Verlaufe von Untersuchungen über die Unterschiede zweihäusiger 
Pflanzen wurden Wassergehalt und Trockensubstanz von Salix alba geprüft. 
Während dr(*ier Jahre wurden vom Frühjahr bis zum Herbst je 20 g Blätter 
von männlichen und wcublichen Bäumen analysiert und auf 100 g Frisch- 
gewicht, sowie auf 100 Blätt(‘r berechnet. Auf 100 g Frischgewicht berechnet 
enthalten die Blätter weiblichiT Bäume mehr Wasser als die der männlichen, 
und zwar im Verhältnis 1 : 0,90; auf 100 Blätter berechnet enthalten die 
Blätter männlicher Bäume mehr Wasser, als diejenigen weiblicher, und 
zwar im Verhältnis 1,45 : 1. ln bezug auf die Trockensubstanz sind die 
Blätter männlicher Bäume bei jeder der beiden Berechnungsweisen substanz- 
rei('her. Auf 100 g Frischgewicht bezogen beträgt das V(*rhältnis 1,07 : 1, 
auf 100 Blätter berechnet dagegen 1,63 : 1. Czaja (Aachen). 

Juracec, A., Inhalt organischer Substanzen und Asche der Blätter männliclier 
und weiblicher Pflanzen von Salix alba L. Bull. Acad. Roumaine, Sect. Sei. 
1942. 24, 449—454. 

Die Menge organischer Substanzen (Difft'renz zwischen Tro(*kensubstanz 
und Asche) und der Aschengidialt in den Blättern von männlichen und weib- 
ruluui Pflanzen von Salix alba wurden bestimmt. Es zeigte* sich, daß die 
Blätter der männlichen Pflanzen mtdir organische Substanz enthalten, als 
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diejenigen der weiblichen Pflanzen, und zwar auf 100 g Friscligewicht be- 
zogen beträgt das Verhältnis 1,07 : J, auf 100 g Trockensubstanz berechnet 
1,02 : 1, auf 100 Blätter bezogen 1,63 : 1. Wird die Ascheninenge auf 100 g 
Frischgewicht berechnet, danji enthalten die Blätter verschiedengeschlech- 
tiger Bäume praktisch die gleichen Asch enni engen; auf 100 g Trockensubstanz 
bezogen enthalten die Blätt(‘r männlicher Bäume im Verhältnis 0,93 : 1 
weniger als die weiblicher und endlich auf 100 Blätter berechnet ergeben die 
männlichen Blätter im Verhältnis 1,51 : 1 mehr Asche als die weiblichen. 

C za j a (Aachen). 

Hermann, G., L’evolution des Sucres dans la tige de Sorghum saccharum Pers. 

Bull. Acad. Roumaine, Sect. Sei. 1942. 24, 455 — 459. 

Die Entstehung des Zuckers während der Entwicklung der Graminee 
Sorghum saccharum von den frühesten Entwicklungsstadien bis zur Frucht- 
reife wurde untersucht. Alle 14 Tage wurden Proben geerntet und die Stengel 
nach Entfernung der Blätter in siedendem Alkohol abgetotet und mit kochen- 
dem AVasser in Gegtmwart von Kalziumkarbonat extrahiert. Die Lösungen 
wurden dann konzentriert und der Zucker nach der volumetrischen Methode 
von B e t r a n d bestimmt. — Es zeigte sich, daß die Blätter nur sehr wenig 
Zucker enthalten, die Internodien mit 13,226%, aber besonders die Knoten 
mit 18,436^0 dagegen sehr zuckerreich sind. Im ganzen betrachtet ist der 
Gehalt an Glukose zu Beginn der Vigetationsperiode sehr hoch, vermindert 
sich aber in d(*m Maße, in welchem sich die Pflanze ihrer Reife nähert. Die 
Saccharosemenge dagegen ist anfangs sehr gering, nimmt aber gegen die 
Reife der Pflanze sehr erheblich zu. Der Gesamtzuckergehalt (Saccharose 4* 
Glukose) vermehrt sich während der vegetativen Entwicklung und erreicht 
sein Maximum zur Blütezeit. Nach der Befruchtung nimmt er zusehends 
ab bis zur Fruchtreifc, Czaja (Aachen). 

Myers, It. M., Effect of growth substances on the absciss layer in leaves of 

Coleus. Bot. Gazette 1941. 102, 323 — 338; 9 Textabb. 

Mehrere tausend Stecklinge von t'oleus bhimei Benth. (var. Golden 
Bedder) dienten als Versuchspflanzen. Verf. b(‘S('hreibt zunächst das AVachs- 
tum des Blattes und ilie Entwicklung des Trennungsgew(‘bes. Letzteres hat 
meristematischen Charakter. Der Blattfall wird durch Auflösung der Mittel- 
lamellen s(in(T Zellen (dngeleitet, wobei diese sich unter turgorbedingter 
Abrundung voneinander tr(*nnen. Abschneidim der Sprtute beschleunigte 
den Abfall des Blattstieles. Die Zellteilungen im Trennungsgewebe der jün- 
geren Blätter eifolgten in Überdnstimmung damit sichtlich rascher. Eigen- 
artig war das A^erhalten des obersten Blattstieles, bei dem im Zeit])unkt der 
Entfernung der Spreite noch kein Trennungsgewebo entwickelt war. hhit- 
weder fiel er ohne Ausbildung eines solchen ab oder er verblieb ohne Zu- 
wachs mehr als 3 Monate an der ITlanze, bis er an die Stelle des 6. Blatt- 
paares gerückt war. Dann war ein wohlentwickeltes Trennungsgewebe vor- 
handen, aber eine Auflösung der Mittellamelleii fand b(‘i der Abtrennung 
nicht statt. Die AVirkung des Eritspreitcns ließ sich durch Bestreichen der 
Schnittflächen mit Heteroauxinpaste kompensieren. Daß ältere unbehandelte 
Blattstiele 1—10 Tage früher abfielen als die mit AVuehsstoff behandelten 
Kontrollen, wird auf den nachweislich langsameren AVuehsstofftransport in 
älteren Stielen zurückgeführt. Heteroauxin hatte auf A^'rlängerung des 
Stieles, Entwicklung des Trennungsgewebes und Abtrennung qualitativ und 
quantitativ die glei(4ie A\^irkung wie die Spreite. Indolbuttersäure wirkte 
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etwa gleich, Indolpropionsäiirc hatte nur ein Viertel der Wirkung. Eine 
merkliche Ausbreitung des blattfallhemmenden Einflusses ließ sich nicht 
nachweisen. Auch der beschleunigenden Wirkung der Dunkelheit konnte 
durch Wuchsstoffgaben entgegengearbeitet werden. Versuche mit einge- 
schnittenen Blattstielen zeigten, daß für den Transport des wirksamen Stof- 
fes aus der Spreute bzw. des Wuchsstoffes eine wenige Zellagen dicke Gewebe- 
brücke genügt. Völlige Durchtrennung dagegen machte den Transport un- 
möglitdi. Nach allen Versuchen ist zu vermuten, daß die von der ßlattspreite 
ausgehende Wuchsstoffwirkung die Ausbildung des Trennungsgewebes und 
die Abtrennung beeinflußt. Die B(‘ziehungen scheinen aber nicht einfach zu 
sein. Beyer ( Berhn-Friedenau), 

Beal, J. M., Effect of indolacetic acid on thin sections and detached Segments 
of the second internode of tho bean. Bot. Gazette 1941. 103, 366 — 372; 
2 T(»xtabb. 

Stengelzylinder, die teils mit der basalen, teils mit der apikalen Schnitt- 
fläche in Nährlösung tauchten, wurden basal oder apikal mit Wuc'hsstoff 
behandelt. Bei Durchführung der möglichen Kombinationen ließen die vom 
Wuchsstoff hervorgerufenen Gewebeanschwellungen erkennen, daß seine Aus- 
breitung nur zur morphologischen Basis hin erfolgt. Fehlte der Nährlösung 
Zucker oder Stickstoff, so blieben die Reaktionc'n aus. An einseitig mit 
Wuchsstoffpaste bestrichenen Stengeln vrurden anatomische Veränderungen 
festgestellt: Stärkeschwund in den Endodermiszellen, radiale Streckung und 
Teilung derselben mit anschließender Nebenwurzelbildung. Die unbehandelte 
Flanke blieb unverändert. B e y er (Berlm-Fnedcnau), 

Nickerson, W. J., and Thieman, K. V., The Chemical control of conjugation 
in Zygosaccharoniyces. Amer. Journ. Bot. 1941. 28, 617 — 621 ; 4 Textabb. 

Ein in Reinkultur gezogener Zygosaccharomyces zeigte nur geringe Nei- 
gung zur Kopulation, die nach Befall durch Aspergillus niger erheblich ge- 
steigert wurde. Den gleichen Erfolg hatten Filtrate von Nährbödem oder 
Losungen, auf denen Aspergillus niger gewachsen war. Alkoholische Asper- 
gillus-Auszüge waren ebenso wirksam, nicht dagegem Chloroform- oder Azeton- 
auszüge. Verff. meinem, daß in der Verschiebung des Pu-Wertes des Nähr- 
bodens wie in der Anwesenheit eines nicht spezifischen Stoffes die Ursache 
der gesteigerten Kopulationsfähigkeit zu suchen ist. Dieser nicht näher defi- 
nierte Stoff ist in der Hefe sowie in größerem Ausmaße in Aspergillus niger 
vorhanden. H er rig ( Berhn-Dahlem). 

Greenfield, 8. 8., Differential Inhibition of photochernical and dark reactions 
jüiotosynthesis by inorganic compounds. Science 1941. 93, 550 — 551; 
1 Textfig. 

ln Ergänzung früherer Arbeiten anderer Autoren untersucht Verf. die 
Wirkung zahlreicher anorganischer Verbindungen auf die Kohlensäureassimi- 
lation von Chlorellasuspensionen bei starker und schwacher Belichtung. Stoffe, 
die nur im schwachen Licht hemmen, also ausschließlich den photochemischen 
Teilmechanismus des Assimilationsapparats beeinflussen, werden erwartungs- 
gemäß nicht gefunden, dagegen hemmen Zinksulfat, Nickelsulfat und Kalium- 
chlorid in hoher Dosis nur im Starklicht, sind also spezifische Gifte für die 
B 1 a c k m a n sehen Dunkelreaktionen, wobei freilich die Frage offen bleibt, 
ob sich diese Giftwirkiing am Assimilationsort selbst abspielt. Andere Salze, 
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z. ß. Kupfersulfat, Kaliumjodid, Ammonsulfat u. a., setzen den Assimi- 
latiorisapparat in seiner G(‘samth(ut außer Funktion, manelK' erst im Bereieh 
osmotisch stark wirksamer Konzentrationen (MnS() 4 , MgSC),, KNO.^). 

P ir 8 on ( B er im- Dahlem), 

Knyasi, G., A photomicrographic study of the rate of growth of some yeasts 
and bacteria. Journ. Bact. 1940. 40, 247—253; 2 Textfig., 2 Tab. 

Durch kinematographische Aufnahmen war bereits 1932 von Adolph 
und Bayne-Jones (Journ. Cell. a. Comp. Physiol. 1932. 1) an Saccharo- 
myces cerevisiae ein mt(‘rniittierendes Substanzwachstum in Kulturen fest- 
gestellt worden, dessen Ursache als ein kurz vor und wahrend des Sprossens 
vermindertes Wachstum gedeutet wurde. Ein gleicher Versuch mit Bakterien 
fiel dagegen negativ aus. Wrf. wiedc'rholt jetzt einen solchen unter Benutzung 
von serienweisem Dunkelfeldaufnahmen. Versuchsanordnung und Ergebnisse 
werden beschrieben, h'ür Schizos<accharomyces ponjbe ergibt sich ein zur Zeit 
der Sprossung veillig sistiemtes Substanzwachstum. Bac. cereus zeigt zwar 
eine fluktuierende Wachstumskurve, doch lassen sich zunächst keine Be- 
ziehungen zu inneren Vorgängen feststellen. H e rri g (Bcrlm- Dahlem). 

Schulz, Alfr., Atkiii, L., and Frey, €h. N., Th(‘ biochemical Classification of 
yeast strains. Journ. Bact. 1940. 40, 339 — 340; 4 Tab. 

Die UntiTscheidung von Kulturen von Sacch. cerevisiae und Sacch. 
carlsbergensis nach Subspezi(‘s, Stämmen. Varietäten oder Bassen auf Grund 
irgendwelcher individueller Verschiedenheiten im Fermemtationsprozeß bietet 
für die Bestimmung frischer oder unbekannter Kulturen in der Praxis kein 
geeignetes Verfahriui. Es wird hier versucht, (hm Bedarf der Hefcm an Wuchs- 
stoffen als Unterscheidungsmerkmal zu verwmnd(m. 

Das Verfahren besteht in Anlage von Nährlösungskulturen, deren Grund- 
nährhösung (GNL) außer Glukose, anorganischen Nährsalzen, Kaliumzitrat 
und Zitronensäure als Buffer, schw'efel saures Ammonium und y5-Alanin ent- 
hält. 

Die zu unÜTsuclumden Stämme wmrdem auf ihren Bedarf an Vitamin B, 
(Thiamin) und Bg zur Erzi(4ung optimalen Wachstums geprüft, in Kulturen, 
die einmal nur die Grundnährlösung enthiedten, od(*r diese mit Zusatz von 
Thiamin oder Thiamin und Bg. Auf diesem Wege lassen sich drei Typen des 
Wuchsstoffbedarfes kcmnzeichnen. A. Geringes Wachstum auf der GNL 
allein. Vermehrtes bei Thiaminzusatz und weiter gesteigertc^s auf Zugabe 
von Thiamin und Bg. B. Ifohc^s Wachstum auf der GNL, bis 50% vermindertes 
mit Thiamin und normales mit 'iiiiamin und 1%. C. Thiamin allein ruft 
mit der GNL eine Ertragsverminderung hervor. Zusatz von Thiamin und 1% 
dagegen ein ndclu's Wachstum. li c m <f fiieriui- Dahlem). 

Rathlef, H. v.. Der Askorbinsäurc'gehalt d(T Hagebutten. Vitamine u. Hor- 
mone 1924. 2, 275—302; 4 Textabb. 

Verf. berichtet üb(n* das Ergebnis einer Gemeinschaftsarbeit, an der 
drei verschiedene Institute beteiligt sind und bin der festgestellt wwden sollte, 
wie groß die Unterschiede im Askorbinsäuregehalt innerhalb der verschie- 
denen Formen der Gattung Bosa sind. Es wuirden 100 mehr oder wnmiger 
deutlich unterscheidbare Formen aus 33 Spezies zur Untersuchung heran- 
gezogen. Der Askorbinsäuregehalt wmrde einmal durch direkte Titration 
mit dem T i 1 1 m a n n sehen Beagenz und zum anderen nach B(3handlung 
mit Hg-Azetat und H.S bestimmt. Vergleicht man den Askorbinsäuregehalt 
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der Trockensubstanz des Hagebuttenfleisclies der einzelnen Spezies mitein- 
ander, so heben siih 8 durch besonders hohen Gehalt an Vitamin C heraus. 
Ks sind dies: K. haeinathodes B(uss., R. cinnaniornea L., R. alpina L., R. 
iuicularis Lindl., H. rubrifolia Vill., R. leucantha J.oisL, H. rugosa Thunbg. 
und R. dunialis ßcchst. Leider gehört Rosa canina und deren Verwandte, 
zu denen der größere Teil der wilden Rosenbestände Mitteleuropas gehört, 
gerade zu den l^'orrnen, die sich durch extrem geringen Askorbinsäuregehalt 
auszeichneii. Im Verlauf der Arbeiten hat sich dann auch ergeben, welches 
die günstigsten Erntez(‘iten und Reifozustände sind und wie die Hagebutten 
zu lagern sind, um den höchsten Gehalt an Askorbinsäure zu erhalten. 

G o 11 m 7 c A* (Naumburg a. d. S.), 

Ullrieh, H., und Veen, P. van, Weitere Untersuchungen über das Ausfrieren 
von Kolloiden und Kolloidgcunischen im Hinblick auf die plasmatische 
hVostresistenzlorschung an Pflanzen. Kolloid-Z. 1942. 100, 388 — 400. 

Die bei wachsender untersuchte Strukturbildung beim Ausfrieren 
von Gelatine, Agar, Pektin, Lezithin und verschiedener ihrer Mischungen 
wird zusammengefaßt und als Modell für das Protoplasmaverhalten genom- 
men. Der Begriff der ,, Haftpunkte“ Frey-Wysslings wird durch 
den der ,,A 1 1 r a k t i o n s b e r e i c h e“ ersetzt. i)ie Annahme von Vitai- 
den im Sinne W. W. Lepeschkins wird als unnötig zurückgestellt, 
dagegen werden die Koazervationen H. G. B u n g e n b e r g de ,1 o n g s 
beim Ausfrit ren gemischter Gele weitgehend wiedergefundcm uml die Misch- 
g e 1 e als v e r e i n f a <* h t e Modelle des Protoplasmas hin- 
sichtlich ihres Ausfrierens betrachtet. Unter Berücksichtigung schließlich 
jüngst entwickelter Vorstellungen über die L e p t o n i k des Protoplasmas 
und neuerer chemischer Untersuchungen desselben wird schließlich 
die biologische Frostresistenz unter An'wendung der Fortschritte der Kolloidik 
diskutiert. P f c * f f c r ( Bremen). 

Ziegenspeck, IL, Zur physikalisdien Dhemie unbenetzbarer besonders be- 
wachster Blätter. Kolloid-Z. 1942. 100, 401 — 403. 

Die Unbenelzbarkeit der Blätter der etwa 300 untersuchten Arten wird 
aufliditmikroskopisch mit Ultropak (nicht: Ultrapak) bzw. Univertor, der 
hierbd vorgezog(n wird, oft als durch feinste Wachsbeläge verursacht, er- 
kannt, deren Körnchen und Krusten sich in Alkohol lösen; seltener findet 
sich eine völlig glatte Epidermis (P o t a m o g e t o n n a t a n s) oder starke 
Runzelung oder Furchung der Kutikula (F r a n g u 1 a a 1 n u s , Ligu- 
s t r u m V u 1 g a r e), die^ gleichfalls Unbenetzbarkeit hervorrufen können. 
Durdi Zusatz von Netzmitteln (Alkohol, Eleusin A, Tgepon T, Nekal BX, 
Igepal C, Peregal 0) werden hydrophobe Oberflächen hydrophil. Manche 
Blätter sind auch einseitig u n b e n e t z b a r und geben dann Ge- 
hgenheit zu hübschen Versuchen bei auflichtmikroskopischer Beobachtung, 
wobei weitere Hilfseinriditungen (Pf effersches Ablesomikroskop, Heber) 
und Versuchsflüssigkeiten (Lipoidlösungsmittel, Dipolflüssigkeiten) nützliche 
Dienste leisten. Zum Benetzen der feinst bewachsten Blätter von C o n - 
V a 1 1 a r i a sind die folgenden Grenzkonzentrationen ermittelt 
worden: Äthylalkohol 20, Essigsäure 12, Propionsäure 8, Buttersäure 3, 
Baldriansäure lU, Natronölseife 0,02% (Ansteigen der wirksamen Verdün- 
nung mit der Kettenlänge der Moleküle — noch besonders 
deutlich, wenn man die Werte in Mol/g ausdrückt). 


P i e i f f r ( Bremen). 
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Ufassart, L., und Vernioycii, K., Über Heniniungsmittel der Kartoffelpliosphu- 
tase. Naturwiss. 1942. 30, 170. 

Für das in Kartoffeln und Zuekcrrüben gebildete, /J-Glyzerophosphat 
spaltende Enzym sind NaM 04 , Na^WO^ und Phosphowolframat auch in sehr 
geringen Konzentrationen starke Keniniungsinittel. P f e i f f er (Bremen), 

Szilvinyi, A. v., Zur Kenntnis der Kinetik der enzymatischen Stärkever- 
flüssigung. Naturwiss. 1942. 30, 314: 1 Fig. 

Für die zum Unterschied von der Kinetik der enzymatischen Verzucke- 
rung sehr viel weniger bekannte der Stärke Verflüssigung wird hier eine 
Eichkurve vorgeschlagen, aus der die zur Konstanten der Verdünnung 
des Enzympräparats gehörfuiden Amylase-Einheit(‘n abgeleson w'erden können. 

P i c I f f e r (Bremen). 

Ross, II., Über die Natur der Enthemmungen von })lasmongehemmten Epi- 
lobium hirsutuin O v parviflorum (;J-Bastarden. Naturwiss. 1942. 30, 492 
—493: 3 Abb. 

Die beim Zusammentreffen von Genkombinationen mit manchen frem- 
(h‘u Plasmonen sich äußernden entw’ieklungsphysiologischen W u c h s d i s - 
h a r m o n i e n (Hemmungen) werden bei gewissen Kpilobium-Bastarden 
(1 u r c h Kurz t a g und A n h ä u 1 u n g v o n Assi m i l a, t n in der 
Pflanze teil w (m s e o d e r g a n z e n t h e m ni t , ohne daß die verschie- 
den sieli V(‘rhaltenden Sprosse sektorial verteilt wären; wieder durch natür- 
liche IJmw'eltverhältnisse noch durch 24-Std.-Tag mit Nitra-Licht und Tenip(‘- 
raturen von 1—45^* wird (hu* Hemmungsgrad verändert. 

P f e I f f e r ( Bremen). 

Schmidt, M., Ein Kall gehäufter Chimärenbildung beim A])fel. Züchter 1942. 
14, 112—1.17; 30 Textabb. 

Unter den FriichtiMi (üiies Kaiser-Wilhelm-Sämlings befand sich eine 
große Anzahl, die abweiclumd gefärbte Sektoren aufwies. Die abgeänderten 
Sektoren urnlassen (*ntW(Mler fast die halbe Oberflädie der I^Vuchte oder al)(‘ 
Ül)ergäng(‘ bis zu ganz schmalen Stnufen. Diese mutativen Veränderungen 
(Tstrecken sich lediglicJi auf die Schale; Fruchtfleisch, Kernhaus und Kerne 
sind davon nicht i)e1rofren. Nach einer pomologisclien Beschreibung der 
Sämlingsfrücht(* werden diese Meriklinaldüinärcn eingehend Ix'schrieben und 
die Moglichkt'iteii. die zur Entstehung soldn^r Mutationen fuhren konmui, 
])eS]U’0Chen. ^ ^ ^ ( ^numhnnf a. <1. S.J. 

Budde, H., Die bontliale Algciiflora, ii(‘ Kntvvickliiiigs;?esclik'litn der (kiwässer 
und die Seentypon iin Naturseliutzgebiet „lieiliges Meer". Areli. f. llydro- 
biol. 1942. 39, 189—293; 15 Textfibh., 1 Taf., 8 Tab. Beilagen u. Tab. 
im Text. 

Die vorlieg<'iide Arbeit erfaßt die stehendeji Gewässer bei H n ]i s t e n 
in Nordwestfalen im Gebiete des ,.If e i 1 i g e ii M e e r e s‘’, die vorwie- 
gend dureh Einbrueh oder Einsturz über Hohlräiinien des üntergrundi's bei 
Auslaugung von Zeehsteinsalzen entstanden sind. Die Gewässer liegen inner- 
halb trockener G a 11 u ii a - Heide und zeigen ty|)iseh-atlantisehe Pflanzen- 
gesellsehaften ; ihr Wasser ist arm an Pflanzennährstoffen, doeli werden dureh 
Entw'ässerungsgräben dem Gebiet Eisen- und Düngermengeri zugeführt, die 
cutropliiorond wirken. Ausfülirlich werden die eheniisehen Verhältnisse dar- 
gestellt und auf Grund des p,i-WertPS. der Alkalinität und Whisserfarbe so- 
wie des Humusgehalls dauernd stark saure, dauernd niitteistarksaure, dauernd 
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«(hwadi saiir(‘ uiui scliwfuh saure bis schwach alkalische Gewässertypen 
unterschieden. Infolge d(‘r Eutrophierung erinnern die Makrophytongesell- 
schaften stellenweise an den Potainogeton- Sectyp am Großen Heiligen 
Meer. Der Erdfallsee ist dagegen dem oligotrophen, der Heideweiher dem 
L 0 b e 1 i a - Seetyp zuziire^chnen. Es wurden insgesamt 439 Algenformen 
beobachtet, wovon J44 auf die Desmidiaceen, 171 auf die Diatomeen ent- 
fallen. Die Algengesellsdiaften erfaßt Budde durch eine Gesamt- 
schätzungsniethode. Daneben erfolgten Besiedlungsversuche mit Deck- 
gläsern, die in es bezug auf den Aufwuchs (der Gebrauch dieses Begriffs 
wird ausgehend von einer Arbeit des lief. 1939 erweitert) gestatten, die Pro- 
dukt ionsfähigkeit verschiedener Gewässer vergleichend zu betrachten. Die 
vertikalem Zernierung wurde an Halmen von S ed r p u s 1 a e u s t r i s und 
Phragmites erforscht. Im Gegensatz zum Eisemgehalt kommem p^- 
Werte und Alkalinität lemkende Beelemtung für Lebensgemeinschaft und 
-getrie'be zu. Die Entwicklungsgeschichte der Seen wird aus Algenbefund, 
ßodenablagerungem, Bodenprofil und historischen Angaben erschlossen. Auf 
Grunel der Typenednreihung wird auf die Weiteremtwicklung der Ge^wässer und 
elie Bolle, die elabei d(‘n Gc'Wässerregulierungem ziikornmt, geschlossen. Mit 
Beeilt we ist der Verf. darauf hin, daß die beigefügten Assoziationsubersichten 
und Tabellen zur richtigen Auswertung der Arbeit erferderlich sind und 
geergnet sein können, über die Anfänge hinwegzubringen, in denen heute 
noch Algengeographie unel vor allem auch Algcnsoziologie stecken. 

Holl (Plön i, Holstein), 

Jordy, A., Ökologische Bedingungen der Fichtenforstassoziationen auf den 
verschiedenen Höhenstufen cBs Isergc'birgc's. Diss. Berlin 1940. 179 S. ; 
15 Tab. 

Hauptaufgabe ele‘s Verf.s war eine eingediende, vergleichende ökologische 
Ihitersuchung der Fichtenbestände, insbesondere ihrer Beiden, im lserg(‘birg(‘ 
(we^stlicher Teil der Sudeten), mit rauhem, nieelerschlagsreichem Klima und 
(rraniten, Gnedsen und Glimmerschiefer als Hau])tge*steinsarten. Und zwar 
i-ollten nur wenige (13) ausge^wählte Standorte ghdehzeitig nach möglichst 
vielen Hiehtungen hin allmonatlich untersucht und kontrolliert Averden. Verf. 
bc'schränkte sich dabei auf die künstlichen Fichtenforste. Während normaler- 
weise die* floristisch-statistische Erforschung der Pflanzengesellse-haften den 
ökologischen Studien vorangeht, können nach Ansicht des Verf.s in Kunst- 
wäldern elie ge*genwärtige*n Bodenpflanzen-Gemeinschaften erst n a c h 
Kenntnis der Waldgeschiehte, der Klima- und Bodenverhältnisse richtig 
beurteilt werden. Es wird in der Arbeit auch nicht von Wald-, sondern von 
,,Fichtenforstassoziation(*n‘' gesprochen, von denen 48 Bestandesaufnahmen, 
in 2 Tabellem vereinigt und lediglich nach Schichten gegliedert, mitgeteilt 
werde'ii. Eine naheliegende soziologische Auswertung diese*r Aufnahmen ist 
unt(rblie*beni. Verf. schließt sich darin der Gliederung der Isergebirgswal- 
dungeni durch F i r b a s (J929) an. Da auch die Untersuchungsstellen ab- 
sichtlich „stets im Bestandesinneren‘' an einer möglichst eben ausgeformten 
Bodenistedio ausg(*wählt, dagegen Hanglagem, quellige, vernäßto und sehr 
trockene Teile nicht be*rücksie htigt wurden, fehlem gerade die für eine prak- 
tische forstlich-dynamische Auswertung wesemtlichen Momente, aus denen 
der Forstmann Entwicklungs- und Verbesserungsmöglichkeiten seiner Wald- 
bestänele vergleichend beurteilen könnte. 

Das Schw(rg(*wicht der Untersuchungen liegt bei dem ökologischen 
Faktoren, vor allem bei Klima und Boden, wemiger bei den biotischen Fak- 
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toren Mensch und Tier. Dabei ist vom Verf. ein umfangreiches Material 
verarbeitet worden. Außer den Daten der vorhandenen Meterologischen 
Stationen hat Verf. (dne Station 11. Ordnung sowie 4 Feldstationen ein- 
gerichtet und kontrollicTt. Der 42 Dnukseiten umfassende Teil über das 
Klima des ]serg(birges gibt Auskunft über den Temperaturverlauf über und 
im Boden (Humussdiiclit besonders gemessen), über Fröste, Niederschläge, 
Verdunstung, Phänologie usw. Auf weiteren ö6 Seitem werden die Ergeb- 
nisse der Bodenuntersuchungen mitgeteilt. Körnuugs- und Schlämmanalysen, 
Bes1immungenderAbtropfg(‘schwindigkeit,Kapillarität,Wasserdurchlässigkeit, 
d(T Durc hlüilungsmöglic hk( it und Zusammensetzung der Bodenluft, der jahres- 
zeitlidun Sdiwankungen ch‘S Gehaltes an Bodenwasser, der verschiedenen 
Pjj-Werte in den Fichtenbeständen, sowi(‘ die gesonderte Untersuchung der 
Humusschichten in physikalischer und chemischer Hinsicht geben einen iin- 
g(‘fähren Begriff von dem In^wältigtcm Arbeitsumfang. Die aus den ökologi- 
sdien Ergebnissen gezogenen Schlüsse lassen im einzelnen auch praktische 
Folgerungen für waldbaulidie Maßnahmen zu. Hier sollen nur folgende 
Sätze herausgestdlt werdem: „Die Fichtenforstassoziationen sind als frühe, 
atypische Sukzessionsstadien zu einer noch unbekannten Kernassoziation hin 
aufzufassen und daher nur vorläufig dem Piceclum myrtilhdosum zuzuzählen. 
BesondcTS im Bereich der Steilhangzone entsprecdien sie nicht den durch 
Klima und Bodem gegebenen Ik'dingungen. Obgleich dic‘ ökologische Mannig- 
faltigkeit der Standorte sehr groß ist, führen die ric*htenreinl)estände durch 
ihren ungünstigem Bestandesabfall zu einfachen, artenarnien Bodenpflanzen- 
gesellschaftcm, die dcT Herrschaft von Vaccinium myrtillus odcTCalamagrostis 
villosa unlerlic'gen, zumal durch die Kahlschlagwirtschaft ein Fortschreitem 
in dem Sukzessionsablauf unmöglich gemacht wird. Soweüt Buchenmisch- 
walcifcdzcm erhalten sind, zeigen sie im Gegensatz zu den Fichtenreinbeständen 
günstige Boden- und Humusverhältnisse. Auch hier wird der Sukzessions- 
ablauf der Bodeiipflanzengesellschaftcm so früh beendet, daß nur der An- 
fang zu eincT artc'iireichc'ren Bodendecke bei zunehmcmdeni Bestandesalter 
erkemnbar wird. Nach den umfangreichen Klima- und Bodenuntersuchungem 
ist innerhalb der Steilzone des Isergc'birges ein Buchenfichtenmischwald nicht 
nur möglich, sondern er muß im Interesse der hlrhaltung der Bodenkraft 
sobald als möglich herangezc^gen werden.“ 

Der Lilcu’aturnachweis umfaßt 245 Zitate. Der Tabellenteil gibt nur 
die wichtigstem, allgcmiein interc‘ssi(*renden Zahlcmreihen wiedem; 1 Tabellcm- 
und 1 Schaubildma])pe wwden im IkHanischim Museum in Berlin-Dahlem 
aufl)ew’‘ahrt und könnem dort zu Studienzwecken eingesehen werden. 

'Bart s c h (Vülach-St, Andra). 

Kolkwitz, R., Dip Farbe der Seen und Meere. 11. Bor. Dtseh. Bot. des. 1942. 

60, 88—90; 1 Textabb. 

Zur quantitativen Bestimmung der in Gewässern vorhandenen Schwebe- 
teildien (Plankton, Tripton) und zum Studium der Abhängigkeit der aus 
absorptiver Eigenfarbe und molekularer Streuung zusammengesetzten Wasser- 
färbung von d(>ren Menge beschreibt Verf. eine 1-ccm-Planktonkammer mit 
Dunkelfeldbeleuchtung. o « « » (Wien). 

Morton, F., Die Zirbenwälder auf dem Stoderzinken. Ein Beitrag zur Pflan- 

zengpographie des Dachsteingebirges. Mitt. Dtseh. Dendr. Ges. 1940. 

63, 188— 197; 6 Taf. 

Enthält einige pflanzonsoziologische Aufnahmen von Zirbelkiefer- 
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beständen in etwa 1850 in Höhe, die teils mit Larix, teils mit Picea vermengt 
sind, letztere scluönt sieh durch anthropogenen Einfluß weiter ausgebreitet 
zu haben. Die Bestände sind heute „parkartig“ mit ständiger Beweidung. 
Der Unterwuchs deutet auf typisches „P i n e t u m c e m b r a e“, das sich 
nach Aufhören dos menschlichen Einflusses aus zahlreichem Nachwuchs 
wieder zu geschlossenen Zirbenbeständen entwickeln würde. Der nord- 
exponierte Bestand gehört der P. cembra — Larix decidua-Assoziationsgruppe‘‘ 
an (P. cembra — l^arix — Rhododendron hirsutum — Vaccinum myrtilliis-Ass.). 
Die nach unten anschließenden Wälder gehören größtenteils dem Pi ceetum 
0 X c el s a e— E r i c e t u m carneae an, dem auch Larix und Acer 
I^seudoplatanus beigemengt sind und das in Südlagen in das Pinetum si- 
vestris ericosum übergeht. o v no (Wienj. 

Sauberer, F,, und Trapp, E., Temperatur- und Feuchtemessungen in Berg- 
wäldern. Centralbl. f. d. ges. Forstwesen, Wien 1941. 67, H. 11 /12, 1 — 32. 

Von April 1937 bis Juni 1938 untersuchten die Verff. zu bioklimati- 
schen Zw(icken in den Bergwäldern der Umgebung der Biologischen Station 
in Lunz an einer Reihe von mit Registrierapparaten, Extremthermometern 
usw. aiisgerüsteten Stationen die Temperatur und Fciuchtigkeit der Luft. 
Über die hhgebnisse der Licht- und Niederschlagsmessungcm soll später be- 
richtet W(‘rden. Ausgew(‘rt(‘t wurden die Temperaturmessungen im Jahres- 
und Monatsmittel sowie im Tagesgang. Es zeigten sich Abhängigkeiten von 
der Seeh()he, der Hangrichtung und -neigung und von der V(‘getationsbe- 
deckung. Besondere Eigenarten zeigten die Tagc'Sgänge der Temperatur in 
verschiedener Höhe im Walde, z. B. im Wipfelbereich und in Bodennähe, 
was im einzelnen diskutiert wird. Die Extreme der Luft- und ßodentern- 
peraturen, die für die Vegetation wichtiger sind als die Mittelwerte, zeigen 
intf^ressante Unt(‘rschiede im Wipfelbereich und am AValdboden, im unbe- 
laubten und im belaubten Zustande der Bäume. Auch die Zusammenhänge 
zwisedien (hn täglichen Einstrahlungssummen und den Temperaturen im 
Walde wurden näher untersucht. 

i\jihangsweis(‘ folgen Angaben üIut die Luftfeuchtigkeit (relative 
Peuchte und Dampfdruck) an fieiteren und bedeckt<ui Tagen an (len ver- 
schiedenen Stationen. — Über Einzelheiten muß auf die Tabellen und Dia- 
gramme der Arbeit selbst verwiesen werden. 

Bartsch (V)Uach-Sl. Andra), 

Koll, H., Neue Studien am Phalaridetum arundinaceae. 3. Beitrag zur K(mnt- 
nis dies(T Gesellschaft. Abh. Nat. Ver. Bremen 1942. 32, 1 34-— 162; 
0 Textabb. 

Unter Heranziehung der Literatur und des unveröffentlichten Tabellen- 
materials verschieebmer Beobachter werdem regionale Vergleiche 
über die Ausbildung d('r Gcsells('baft angestellt und hi(H)ei neue F u n d - 
0 r t e an der Westküste von Schleswig-Holstein, in Mittelschleswig, in ver- 
schiedenen Gebieten Mitteleuropas (Rußlarid, Esthland, Finnland, Ostpreußen, 
Ibihmen, Kroatien mit Slavonicm, Südschweden, England, Pfalz, Westf ahm, 
Niederscld{\si(m u. a.) und die dortigen Ausbildungsformen 
der Assoziation behandelt. Einzelne Angaben der beiden ersten Mitteilungen 
werden bi*richtigt, die meisten aber bestätigt. Die einzige regionale 
Vj li a r a k t e r a r t d(*r in flachen Stromtälern des Ostcnis am reichsten 
entwickelten Assoziation ist die namengi^bende Art; je nach dem geographi- 
sclien CIiarakt(*r der G(*genden treten lokale (Jiaraktt^r- und Differential- 
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arten des P h r a g m i t i o n - Verbandes und manchmal des 0 a 1 1 li i o n 
hinzu. Wi(*htig wird die Geselisehall. Inauptsächlich in ihrer G 1 y c e r i a - 
Kazi(*s als Schlammfänger. Manche Fragen können hier auch nur erst auf- 
geworf en werden. Pfeiffer (Bremen), 

Holl, H., Die Vegetation einer Insel im Großen Plön(‘r See. Beiträge zur 
Sukzessionsforsc'hung. T. Sehr. Naturwiss. Ver. f. Schleswig-Holstein .1942 
23, 157—165; 4 Textfig. 

Die pflanzliche Besiedlung einer Insel mit genau bekanntem Alter wird 
geschildert, wob(u sie mit den Verhältnissen eben aufg(‘tauchter Inseln und 
älterer verglichen wurde, um auf diese Weise die Sukzession der G(‘S(dl- 
schaften zu ermittedn. 11 Baum-, 8 Strauch- und 27 Krautarten ^\airden ge- 
funden, deren Herkunft gedeutet wird. Der zukünftige Gang der 
Vegetations(‘ntwicklung wird g(‘streift und die Bedeutung solcher abge- 
schlossener Debtmsräume für die S u k z e s s i o n s 1 e h r e hervorgehoben. 

Roll (Plön i, Holstein). 

Äherg, Börje, Odling av växter i konstljus. Tidskr. iir Ljuskultur 1941. 13 i, 
95—98; 6 Textfig. (Schved.) 

Die grünen Pllanziui vtrdeu als Energiereservoir der lluchtigen Sonnen- 
strahhui Indrachtet. Die Beleuchtungstechnik befreit die Pflanze von ihrem 
normalen Tagesrhythmus. Dabei bieibt das Tageslidit die widitigste ökono- 
misdi(‘ Lichttpielle; die KunstJii htkultur wird aber als zusätzliche Belich- 
tung für lichtarme Ik'rioden des Jahres vorgesclilagen. Besonders im schwe- 
dischen Untersuchungsgebiet sinkt das Licht zu vielen Zeiten des Jahres 
unter die erforderliche Menge, wodurch Zusatzbelichtung notwendig wird. 
Di(» Lichtqualität und -aufnahme wiuden besprochen im Zusammenhang mit 
der ('Og-Assimilation. Spektralassimilationskurven für die einzelnen Formen 
der Kunstlichtkultur sind aufgeführt, wobei die Ne-Lampe als günstig auf- 
fällt. Eine weitere Übersicht zeigt die Energieausboute der verschi(^den<*n 
Lampen. Wirtschaftliche Überl(‘gimgen sind angeschlossen. Nebenwirkungen 
der Bestrahlung, wie des Langwuchs, werden behandelt und ihre Abhilfe 
angegt‘ben. Die Kunstlichtkultur erlaubt auch eine Blütezcitrege lung nach 
Willkür. An der Praxis der T o m a t e n k u 1 1 u r werden die Ergebnisse 
abgeleitet. Roll (PUm l. Holstein). 

Aberg, Börje, und Rolido, W., Über die Milieufaktoren in einigen südschwedi- 
schen Seen. Symb. Bot. üpsalienses 1942. 5, H. 8, 256 S. ; 58 Textabb., 
99 Tab. im Text. 

Die botanischen Institute in Upsala setzen die von L i n n e begrün- 
dete Tradition fort, wie die vorliegende, mit dem Lin ne- Preis 1942 aus- 
gezeichnete Arbeit beweist. Sie entstand aus der Zusammenarbeit Ä b e r g s , 
der die Morphogenese vmn Submerspflanzen im Zusammenhang mit Wasser- 
farbe und -tiefe untersucht hatte, mit Roh de, der durch ökologische 
Planktonstudien auf das Lichtklima kam. Temp., Wasserfarbe, Oxydier- 
barkeit und elektrolytisches Leitvermögen samt p^ wurden zunächst an B 
Typseen erforscht, wobei ein neuer Transmissionsmesser konstruiert wurde, 
später wurden die chemischen Untersuchungen auf Glühverlust und -rück- 
stand, Gesamt-P, Gesamt-N. Fe, Mn, Oo, freie COg und Bikarbonat ausge- 
dehnt. Untersucht wurden S t r a k e n , F i o 1 e n und Skärshults- 
j ö n. Die Vertikalverteilung des Lichtes studierte man unter Verwundung 
photoelektrischer Methodik unter Berücksichtigung von Ober- und Unter- 

Uotanischos Zeutralblatt N. F. Bd. XXXVI 14 
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licht, sowie (i(‘r Sichtticlc, (l(‘r Traiismissionsniesser diente zur Erfassung des 
hlxtinktionskoeffizienten. h\ bezug auf die Thermik ergaben sich epilimnisch 
metastabil geschicht(‘te, stabil geschichtete und frühjahrsmeromiktische Seen. 
Die Wasserfarlx^ v(‘rfoIg1(» man mit der älteren kolorimetrischen Methode 
unter Verwendung von PJatin-Kobalt-Standard-Lösung. Bei Entfärbung hu- 
mosen Seewassers kommt d(‘m Licht eine entscheidende Bolle zu. Die verti- 
kale V(*rteilung der Farbe wird in Abhängigkeit von der Thermik betrachtet, 
in humosem Seewass(T ist ein Teil der organischen Stoffe ungefärbt oder 
nur s(*hwach gefärbt. Der Gesamtsalzgehalt oligo- bis j)olyhumoser Seen 
\vurd(‘ als niedrig erkannt. Mit der Humuszufuhr pfl(‘gt der oberflächliche 
(hdialt an h> und Mn zuzunehmen. Ebenso an Gesamt-P und Gesamt-N. 
Der Oo-Gehalt im Oberflächenwasser liegt in humosen Seen erheblich unter 
dem Sättigungswert. Die Oa-Schichtungskurven w(^rden als orthograd, klino- 
und heterograd bezeichnet, um die Ausdrücke oligotro])lie und eutrophe Og- 
Kurven als irreführend zu umgehen. Die COg-Schichtung stcdlt annähernd 
ein Spiegelbild der Oo-Schichtung dar. Der Metabolismus eines humosen 
Sees vollzieht sich gewissc'rmaüen, wie abschließend festgestellt wird, in einem 
autotroj)hen und einem allotropheii System. Autotrophie- und Allotro])hie- 
grad können in verschiedener Weise verknüpft sein und ergeben zusammen 
den allgemeinen Trof)lii(‘grad des Sees, dessen Bedeutung für die gesamte 
pflanzliche Besiedlung entscheidend ist. — Die grundlegende Arbeit wird 
von einem vorbildlidi r(d( hhalligen Schriftennachweis (12 Seiten zu diesem 
doch gewiß spezicdlen Thema) hervorragend ergänzt. 

Roll (Plön n Holstein). 

Bustich, I., Tallstudier sommaren 1939 i Enare och IJtsjoki. (Kiedernstudien 
im Sommer 1939 im Finn.-Jiappland.) Acta Soc. Fauna vi Flora Fenn. 
1940. 62, 1- 74; 3 Diagr.. 11 Bilder auf 3 Taf. (Schwed.) 

Die im nordwestlidisten Finnland 1939 in Fortsetzung derjenigen B e n - 
valls (1912 — 1919) u. a. begonnenen, noch nicht abgeschlossenen Unter- 
suchungen betreffen vor allem das Blühen, k'ruchten und die natürliche Ver- 
jüngung von IMnus silvestris an ihrer Nordgrenze. Während B e n v a 1 1 
1909—1911 nach einer Beihe ungünstiger Jalire eine sehr schlechte Ver- 
jüngung gefunden hatte, fand Verf. ähnlich wie Blü tilgen weiter west- 
lich (auf Gällivaara) und Söyrinki weiter östlich (bei Petsamo) eine 
gute und reichliche Verjüngung bis oberhalb der heutigen Baumgrenze, auf 
mehreren Bergen bis über 600 — 700 m. Einzelne Bäumchen erreichten bis 
zu 4 m. aber die meisten Sämlinge sterben bald ab, teils infolge Dürre, teils 
infolge Schädigung durch Tiere und Pilze, wie Cronartium peridermii-pini. 
Von vielen jungen Kiefern wurden Alter, Längen- und Dickenzuwachs, 
Nadellänge u. a. bestimmt. Die Altersbestimmung ist, wie auch B e n v a 1 1 
und Lakari gefunden haben, oft unsicher, doch waren besonders viele 
2— 3jährige und 12jährige Kiefern (von 1925) vorhanden. Besonders der 
Dhkenzu wachs ist deutlich von der Mitteltemperatur der Vegetationszeit 
abhängig. Bliihjahre folgen meist, aber nicht immer, auf einen besonders 
warmen Sommer. Samenjahre sind meist auch sonst besonders günstig. 
Auffallend ist, daß vi(de Sämlinge sehr früh, einzelne schon bei einer Länge 
von nur 10 cm, zur Blüte und selbst zur Zapfenbildung kommen. Die Iler- 
vorbringung lu^sonders vieder männlicher Blüten in jedem Jahr („f. equi- 
setiformis“) s<h(int (u’ne erbliche Eigenschaft; nur in besonders günstigen 
Blülijahren bikhm solche Bäume auch weibliche Blüten. 

Gams (Innsbruck). 
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Krassihiikow, A., über ({ie Ziisaiiimenwirkujig der Mikroorganismen des 
Bodens mit Pflanzim. J^'iroda J941. 30, H. 3, 41—51. (Bussiseh.) 

Die Pflanzen bedingen die Anhäufung einer spezifischen MikrofJora in 
ihrer lihizosphäre, also im Boden selbst. Es entwickeln sich dabei haupt- 
sächlich die nicht sporentragenden Bakterien bzw. Mykobakterien. In dcjr 
Rhizosphäro (ies Wenzens konnten zum Ende seiner Vegetationsperiode ca. 
bO^o nichtsporentragend(‘r Bakterien, 10% Mykobakterien, 15% Aktinomy- 
ceten und Pilze und 15^)o sporentragemder Bakterien festgestellt werden. 
Andererseits wird die qualitative Zusamnumsetziing der Mikroflora in der 
Khizosphäre der Pflanzen durch den Boden und seine Eigcmschaftcm sowie 
durch die klimatischen Vcu’häilnisse bedingt. Im wenteren wird der Einfluß 
von Bakterien auf das Pllanzcmwachstum besprochen. 

G o r <f f t‘ n l o ( Jirrftn). 

Pukarek, P., Vorläufige Mitteilung iibcT die natürlichen Standorte der PanzcT- 
kiefer. Mitt. d. DtsJi. Ihmdrol. (Jes. 1941. 54, 1 — 12; 1 Kartenskizze, 
4 4\‘if. 

Enihält kritische Nachträge zur Arbeit von Markgraf (1. c. 1931) 
mit Aufzählung und Karte der bisher b(‘kannten Fundorte von Pinus 
H e I cl r e i c h i ' (var. leucoclcn*mis und var. ty]>ica), die sich in erster Linie 
um dc‘n Rand dc*r Westküste der Balkanhalbinscd und die Stromgc4)iete dcT 
grcißcM’en MeclitcTranflüssc^ gnippicTcm, wo das fcuichtwarme Miltelmeerklima 
ti(‘f ins Land cdnströmt und liäufige. reichliche Niederschläge stattfinden. 
Älinliche Verhältnisse herrschen auch bei den Standorten im Pirin- und Ali- 
Botusc'li-Ge))irge in Bulgarien obc*rhalb des Strumatales. Die übrigen vct- 
s])rcuigt(*n Standorte» lic'gcui fast unmittelbar an der Küste. Ein binnen- 
länclischer Standort in Ser})icm ist heute erlöse hem, an eincun anderem im Sand- 
schak Novipazar findem sieh (»inige vereinzelte Stämme, die entweder Über- 
rc'ste oder künstlich angepflanzt sind. Onno (ivienj. 

Iliieck, K., Die Pflanzenwe'lt des Naturschutzge}>ie‘tes Krumme» Laake bei 
Rahnsdorf. Arb. a. el. Berliner Provinzstelle f. Naturschutz, Berlin 1942. 
IFed’t 3, 87 S. ; 43 Textlig. u. Abb., 1 Vc'gc'tationskarte. 

Seiner ,,Ve‘ge‘talion der (irune waldmoore“ (a. a. ()., 1938, Jf. 1) läßt 
Verf. als zwe*ite»n Bc'itrag zur Kenntnis de»r ve'getatieinskundlie he»n Verliältnisse 
der Be*rliner Naturschutzge‘biete eine ])flanze»nsoziologische Beschreibung des 
Naturschutzgebietes Krumme Laake» bei Rahnsdorf folgc*n. Die Pflanzc»n- 
gesellschaften we»rden ge»gliedert in A. Wasserpflanzen, B. Gebüsch- und 
Waleigesellsthaften des Flachmoores, G. Die Pflanzc‘ngesellschafte»n ele»r Hoch- 
moore und D. diejenigen der Umgebung. Die soziologische Beschreibung 
wechselt ab z. B. mit iihänologisihen Beobachtungen (10 Phasen vom bc^- 
ginnenden Austre‘ibe»n bis zum Absterb(»n der obe»rirdisc]ien Teile der betr. 
Pflanze»), mit eikologische»!! oder syngeiietische»n Be‘merkunge‘n u. dgl. 48 gute 
J^hotographien im Format 9x12 tm, mehre»re Skizzen über Lage des Unte»r- 
suchungsgebietc's, Vc'rteilung einzelne‘r Arten in ihm. sowie» J Vc'getations- 
karte» in Schwarzdnuk im Mäßstab von etwa 1 : 8000 tragen we»se»n11ich zur 
ßel(»bung de‘s Textes bei. Einzelbeschreibungen der 4 Moore und des Sees 
sowie^ eine 19 Se‘ite»n umfassende Liste» aller im Gebiet beobachte»ten Pflanzen- 
arten mit Angaben über Art und Häufigkeit ihres Vorkommens beschließem 
die sehr anregende und verdienstvolle Studie des Ve*rf.s. 

}i n r t s r h ( Villach-St^ Aiulra) 
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Bertscli, K., ]);i8 Eriskirchor Kiod. Veröff. Württ. l^andesst. f. Naturschutz: 

1941. 17, hl—Uß; 69 Tcxtfig. 

Das S(*hutzgel)ict des Eriskircher ftiotios, von Verf. als ,, schönstes Stück 
des württenibergis(‘hen Jiodcnsoeufers'‘ bezoiclmct, liegt im Bereich der Hoch- 
wassergrenze des Sees östlich Friedrichshafen zwischen Aach- und Schussen- 
miindung. Seinii S('hicht(‘n sind nach pollenanalytischer Untersuchung etw^a 
4 — 5000 Jahre alt, also noch sehr jung. Die heutige Pflanzendecke wnrd vor 
allem durch d(‘n \V(*chsel winterlicluir Trockenlegung und sommerlicher Über- 
schwemmung beeinflußt, die allerdings in Teilgebieten verschieden wirken. 
So entstehen Zonen, wobei Seegtdnet, überschw'emmbarcr Kang und Duru' 
unterschieden W(‘rden. Floristisch treten hervor Rldirhht und Pfeilgrasbe- 
stand, S{*ggen- und Kopfbinsenbestand, Nadelbinsenbestand, Düne, Gebiet 
d(‘r si))iris(-hen Schwertlilie, Langen-Beitgras- und Brau nseggeiibesi and. Ihre 
iunzelformen werden sehr ausführlich bes('hrieben, >voboi namentlich auf die 
Unterschiede zwischen Land- und Wasserformen (oft Zwerg- und Normal- 
pflanzen) Rücksicht genommen ist. Viele Arten zeigem je nach dem Wechsed 
der Umw'elt eine erluddiche Variationsbreite; dieser Umstand führt Verf. 
zu einer zurückhaltenden Stellung gegenüber der üblichen (kuppiening der 
Pflanzensoziologie mit ihrem kaum noch übersehbaren Systenn von ..(Jia- 
raktcrarten''. 

Im Ausvwf des Sees fanden sich fossil Samen von Viiis vinifera und 
V. silvestris. K r d n s e, l ( Frankftirt a. M.). 

Pfaffenberg, K., Die geologisclui Lagerung und pollenanalytiscdie Alters- 
bestimmung der Moorleiche bei Bockhornerfeld. Abh. Nat. Ver. Bremen 

1942. 32, 77—90; 5 Textabb. 

Die Fundschicht liegt p o 1 1 e n a n a 1 y t i s c h c n Untersuchungen 
zufolge weit unterhalb des Buchenmaximums, näher dem Grenzhorizont; die 
Beisetzung dürfte in der jüngeren Eisen- oder der La Tenezeit erfolgt sein. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Kolumbc, E., und Beylo, E., Dünensaiide und Torfe im Westteil (les Esingor 
Moores (Holstein). Abh. Ver. Nat. Bremen 1942. 32, 91 — 114; 13 Text- 
abb., 2 Taf. 

Die Dünensandschüttungen begannen, wde p o 1 1 e n a n a 1 y t i s c h e 
Untersuchungen ergeben haben, im Präboreal, waren im Boreal stationär und 
mit Kiefern bedeckt, wurden aber vom Endboreal bis zum mittleren 
Atlantikum wieder beweglich ; durch Eindringen des älteren Sphagnum- 
torfes im Atlantikum entstand die erste Torfdecke. Pf et ff er (Bremen), 

Hustieb, I., Pf lan zengeographisch c Studien im Gebiet der niederen Fjelde im 
westlichen Finnischen Lappland. 1. Über die Beziehung der Flora zu 
Standort und Höhenlage in der alpinen Region sowie über das Problem 
„Fjeldpflanzen in der Nadelwaldregion“. Acta Bot. Fenn. 1937. 19, 1 — 156; 
3 Kart., 10 Bild, auf 6 Taf. — II. Über die horizontale Verbreitung der 
alpinen und al])iken Arten sowie einige Angaben über die winterlichen 
Naturverhältnisse auf den Fjelden; Artenverzeichnis. Ebenda. 1940. 27, 
1—80; 3 Fig. 

Die pflanzengeographischen Untersuchungen wurden 1932 — 1936 auf 
19 die Waldgrenze mehr oder weniger überragenden Borgen (fjelde, tunturit) 
vom 740 m hohen Ylläs- bis zum 82 t m hohen Pallas- und Ounas - Tunturi 
in Nordw^estfirinland durchgeführt und durch Beobachtungen im übrigen 
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Lappland, in der Tatra und in den Ostalpen ergänzt. Das untersuchte Berg- 
land wird von besonders vielen Nordgrenzen durc'hzogen (im Süden u. a. 
Daphne mczereum und Cypripedium, im Norden Fichte und Getreidebau). 
Die zwischen 390 und 560 m stark schwankende Waldgrenze wird im Gegen- 
satz zu den meisten skandinavischen Bergen von Flaumbirke, Fichte und 
Kiefer gemeinsam gebildet, wobei die Birke zwar oft allein die Baumgrenze 
bildet, aber ein eigentlicher subalpiner Birkengürtel fehlt. Infolge ihrer 
schwachen Entwicklung läßt sich die alpine Stufe nicht weiter gliedern. Der 
Verf. legt als ,, Pflanzentopograph“ und „geschworener Gegner der ortho- 
doxen Soziologie“, die „ihre Rolle ausgespielt hat und durch eine natür- 
lichere Auffassung von den Pflanzenvereinen ersetzt wird“, viel mehr Wc'rt 
auf die Untersuchung der auf 8 Gruppen verteilten Standorte und ihres 
Artenbestandes als auf die von Soziationen und Assoziationen. Für sämt- 
liche Gefäßpflanzen stellt er die Verteilung sowohl nach Stanclortstypen und 
iröhenzoncm wie nach dem einzelnen Bergen zusammen. Besonders artcmreicli 
sind die Wiescmböclen in 650— 700 m Hohe. Von den 138 Arten des Pallas- 
tunturi steigen nur 12 über 800 m. Nach ihrer Höhenverbreitung unter- 
scheidet Verf. (sprachlich wenig glücklich) von den alpinen Arten die auch 
in der Waldstufe vorkommenden als „alpike“ (besser wäre alpestre) und 
von den silvinen die über die Waldgrcmze (‘m])orsteig(mden als ,,silvike“ 
(besser silvestre). Sehr eingehend bc'spricht c‘r die Vorkommem der „Alpiken“ 
im Nadelwal clgebiet und iiire verschiedeme Deutung im nordischen und alpinem 
Schrifttum, wobei c‘r besonders die verschiedenen Einw^ände gc^gem die Deu- 
tung als Glazialrelikte hervorhc'bt. Vi<‘Ie dieser Arten besiedeln auch von 
ireiischen geschaffenes Neuland und sind überhaupt in Ausbreitung, eiie 
,,Silviken“ in der alpinen Stufe dagegen in Rückgang. Als Ursache wird 
erne Abnahme sowohl der Somniertcmiperatur wie der Niederschläge ange- 
nommen, für die auch die Auslüldung der Strang- und Torfhügelmoore zu 
sprechen scheine. 

Aus der Analyse der horizontalem Verbreitung der ,, alpinen“ und 
,, alpiken“ Arten im II. Teil ergibt sich, daß die südlichen Fjelde viel ärmer 
als die nördlichsten sind, die allein z. B. Ranunculus pyginaeus, Dryas, 
(’assiope hypnoides, Veronica alpina und Antennaria alpina aufweisen. Klima 
und Flora sind entschieden kontinental, doch geben solche Arten wie (Jornus 
suecica, Allosoms, Isoetc's und Diplophyllum albicans c*in(m gc^wissen sub- 
atlantischen Einschlag. Das Winterklima wird besonders durch Beobach- 
tungen dem Station Pallasjärvi beleuchtet. Den Abschluß bildc*t das Standorts- 
verzeichnis sämtlicher Ciefäßpflan^en, laub- und Lebermoose (diese von 
K 0 i V a i n e n und Buch bestimmt). « o m s ( Innsbruck). 

Hustieh, 1., Notes on the coniferous forest and tree limit on the» East coast 
of Newfoundland-Labrador including a oomparison between the conifemous 
forest limit on Labrador and in Northern Europe. Acta Geogr. Helsinki 
1939. 7, 1—77; 19 Fig. 

Verf. hat 1937 mit Tann er und Krane k die Küste von Nord- 
Neufundland und Labrador bis um 58® N besucht und beschreibt die Klima-, 
Boden- und Vegetationsverhältnisse. Das Klima ist sc^hr rauh, im Sommer 
ähnlich dem von Nord-Kola, im Winter dem von Nordsibirien; die Gehölz- 
vegetation am ähnlichtsen der von Sarnbuk an der IMschora unter- 
suchten. Die Zwergstrauchheiden und Moore (an der Küste typische Pals- 
moore) sind den nordfennoskandischen sehr ähnlich, die subarktischen Nadel- 
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Wälder dagegen aus ganz anderen Arten gebildet: Picea nuiriana und cana- 
densis, Abies balsainea, l^arix laricina. Die erste ist die weitaus verbreitetste, 
die letzte die widerstandsfähigste. Abies balsainea entspricht der sibirischen 
Picea obovata. Die beide^n beichten bilden eine Art Krurnniholzzone zwisclien 
dem Nad(‘llH)chwa](l und der Zwergstraiich-Tundra. lin Innern I^abradors 
kommen u. a. Pinus Banksiana (besonders auf Brandflächen) und Thuja 
Occidental is dazu. Das Klima sclieint sich noch weiter zu verschlechtern 
und die Waldgrenze zurückzugehen; die Wälder sind daher an ihrer Nord- 
gr('nze besonders gefährdet und schutzbediirftig. Gams (inntibruck). 

4ario, L., Waldgrenzen und subrezente Pollenspektren in Petsamo, Lappland. 
Ann. Acad. Sc. Fennicae, Ser. A. 1940. 5L Nr. S, 120 S.: 6 Textfig., 
4 Taf., 1 Karte. 11 Tab. 

Diese sich im wesentlichen auf die Pollenanalyse junger Moore stützende 
Untersuchung ist von großer Bedeutung für die Florengeschi(*hte des nörd- 
lic[ist(‘n Europas, darüber hinaus aber geeignet, auf einige noch unklare 
Fragen der postglazialen Wald ent Wicklung überhaupt neues Licht zu werfen. 
Von N nach S folgen sich bei Petsamo Tundra, ßirkenzone, Birkenwälder 
mit Kiefern und Nadelwälder, Der Tundrengiirtel ist nur etwa 30 km breit, 
die Kiefer und wohl auch die Fichte befinden sich noch im Vordringen. Für 
die Waldgebi(‘te entspricht das Pol len Spektrum des Dberfläclientorfes an- 
nähernd der rez('nten Waldzusammensetzung; Kiebu*, Fichte u. a. sind oft 
mehr oder weniger zu stark vertreten. Das ist also eine Bestätigung frülier(*r 
llntersuchungen, sie sind die Stützen, auf denen die Methode der 1^)1 hm- 
analyse überhaupt beruht. Für die Tundra gilt aber diese Parallelität von 
Baumbestand und Pollenfidirimg nicht: ihr Torf kann reichlich Ki(‘fern- und 
Fichten))ollen enthalten, ja sogar Linde und Ulme finden sich. Das ist durch 
Ferntrans[)ort zu erklärcm, wie denn auch diese Pollenkurvej] den Bestand 
der Wälder in Nordlap])land wiedergeben. 

Nach dem Vorkommen oder Fehlen vmn Baumpollen lassen sich Tundra 
und Waldgebiet also nicht unterscheiden, wohl aber an der Menge des zu- 
gleich vorhandenen Nichtbaumjndlens bzw. der allgemeinen Pollenhäufigkeil. 
Wo diese unter 100 (für 50 mg Torf) bleibt, handelt es sich um Tundra, im 
anderen Falle ist Waldbedeckung vorhanden, ohne daß aus diesen Zahlen 
allein sich schon etwas über die Zusammensetzung des Waldes ergibt. Für 
die doch Verschiedenen Waldregionen von Lappland und Südfinnland gelten 
so z. B. annähernd gleiche Werte der Pollendichte. 

Es liegt auf der Hand, wie wichtig die Auswertung dieser Befunde für 
florengeschichtliche Betrachtungen ist. Kr ä ua ei (Frankfurt a.M.). 

Friedrich, K., Pilzökologische Untersuchungen in den Oetztaler Alpen. Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 218—231. 

Vergleichende Untersuchungen über die Pilzvegetation verschiedener 
Iföhenstufen von 1000 — 2600 m. Ini ganzen zeigt sich mit zunehmender Hohe 
(*ine Abnahme d(‘s Pilzreichtums, besonders ausgeprägt an der Waldgrenz(\ 
Auf Blockhalden und in Schneetälchen zwischen 2300 und 2600 m wurden 
noch folgende Pilze beobachtet: Glitocybe laccata var. rufocarnea, Nolanea- 
pascua, Kussula fragilis, Nolanea proletaria, Telamonia rigida, Telamonia sp.. 
Inocybe sp.. Hydrocybe sp,, Hygrocybe sp. Onno (Wien). 

Phristiansen, M. P., Studios in the larger fungi of Iceland. Thc' Botany of 
Icehnid. (k)])enhagen and London 1941. Vol. HI, Part II, Nr. II, 191 
—225: 1 Tal. 
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Auf zwei Keiseii in Island in don Jahren 1935 und 1937 machte der 
Verf. in verschiedenen Teilen von Island Einsammelungen von höheren Pilzen. 
Er fand 44 Gattungen mit 147 Arten. Auf der Tafel sind Sporen von 78 Arten 

abgebildet. H. E, P e te r a e n (Kopenhagen). 

Moesz, G. v., Filze aus dom westlichen Gebiete Ungarns. JJunäsotuli gombäk. 
A magyar biologiai kutatöin tezet. Arbeiten d(*s Ungar. Biol. Forschungs- 
inst. Tihany 1941. 13 , 175 — 186. 

Nach Funden von B o r o s , F i 1 a r s z k y , F o d o r , [\ r e n n e r , 
K ü m m e r 1 e , P e n z e s , S c h e r f f e I , V i s n y a und eigenen Beob- 
ac'htungen werden 164 Arten Pilz(‘ aus Westungarn aufgeführt mit näheren 
Angaben. 95 Arten sind fiir das Gebiet neu. Aufgezählt werden Myxomyceten 
I, Archimyceten 1, IMiycomyceten 6, Ascornyceten 27, Ustilagineen 3, Hy- 
menomyceten 23, (»asterornyceten l Art (T r i c h a s t (; r), Sphaero- 
p s I d a 1 e s 41 , M e I a n c o n i a 1 (‘ s 14, H y p h o m y c e t e s 48 Arten. 

ü Ih r i ch ( Berlin- Dahlem), 

Baxter, D. V., Soin(* resupinat(^ Polypores from the region of th(» Greath T^akes. 
X. Pap. Michig. Acad. Sc. 1939. 24, 167—188; 7 Taf. 

Es werden 13 Arien resu])inater Polyporus- Arten aus dem Gebiete der 
Großen S(‘en von US A. und Uanada kritisch aufgezählt. Als neue Arten 
werden b(*sclirieben : P o 1 y p (» r u s t a c a m a h a c a e Baxter n. sp. auf 
P 0 j) u 1 u s t r i (' h o c a r p a und P. i 1 1 i ii o i s e n s i s Baxter Ji. sp. 
auf U e p h a 1 a. u t h u s o c c i d e n t a 1 i s , der P. F a r 1 o w i i nahesteht. 

Ulbrich ( Bcrlm-Dahlem), 

Kollo, C., und Aiiitescu, Konstanta, 1 )ie Meeresalgen der rumänischen Schwarze- 
Meer-Kiist(^ und ihr Jodgehalt. Arch. d. Pharmazie 1942. 280, 317—320. 
Näher untersucht wurden C y s t o s i r a b a r b a t a , die im Oktober 
0,0367‘Jo dod in der Trockensubstanz aufwies, sowie U e r a m i u rn r u - 
b rum, (!. c i 1 i a t u m , E n t e r o m o r p h a c 1 a t h r a t a und E. 
c 0 in }) r e s s a , die sämtlich 0,0478% Jod besaßen. 

O. O. S c h m i fl t f Berlin-Dahlem). 

Teodorosco, E. C., mid Angelescu, E., Über die J^ntsleiuing und die UmkeJii- 
gewissc'r Oberfläclieii-Strukturen von Algon-Zoosporen. Kolloid-Ztsehr. 
1941. 97, 216—223; 9 Fig. 

Stehenge]assen(( Zoüsi)üren können auf der Wasseroberfläche oder dem 
Gefäßboden Muster bilden, die auf Aggregationen ähnlich cybotakti- 
sehen Schwärmen von I Tassigkeitsmol ekeln beruhen sollen und sieh 
so erläutern lassen. Gewisse Umkehrungen der Muster werden mit der Ab- 
scheidung von die Grenzflächenspannung verändernden 
Stoffen (Sauerstoff usw.) gedeutet, wodurch die Zoosporen auch in anfäng- 
lich freie Räume eintreten können. P j e t f f e r (Bremen). 

Hustedt, F., Beiträge zur Algenflora von Bremen. V. Die Diatomeenflora 
einiger Sumpfwiesen bei Bremen. Abh. Nat. Ver. Bremen 1942. 32 , 184— 
221 ; 23 Textabb. 

Der Aufzählung von 157 Arten aus 28 Gattungen folgen Bemerkungen, 
nach denen 57 Arten mit 65 Formen neu für das Gebiet sind, di(‘ 
wechselnde Verteilung weitgehend von der Verschmutzung der Ge- 
wässer abhängt und „h a 1 o p h i 1 e“ Formen behandelt werden, deren Fund- 
ort nicht einen auffälligen NaCl-Gehalt zeigt. Pfeiffer (Bremen). 
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Müller, K., Beiträge zur Systematik der Lebermoose, III. Hedwigia 1942. 
81, 95—120; 8 Toxtabb, 

In dieser Fortsetzung seiner Beiträge behandelt Verf. folgende Leber- 
moose : 

16. Targionia Lorbceriana. Das bisher unbekannte Sporogon dieser Art 
wurde von Lorbeer in der Kultur gezogen; es unterscheidet sich wie der 
Gametophyt wesentlich von dem der T. hypophylla. Die neue Art konnte 
an Herbarmaterial von Sizilien, Sardinien, Portugal und von Teneriffa nach- 
gewiesen werden. 

17. Von Cryptothallus mirabilis wurde durch Lorbeer das Chromo- 
somenbild festgestellt. Gegen die verwandte Aneura pinguis zeigen sich 
einige Unterschiede, doch ist die Chromosomenzahl bei beiden Arten 10. 
Verf. stimmt der Auffassung als besondere Gattung zu. 

18. Der anatomische Aufbau des Stengels bei den Ijophozien. Bei den 
Gattungen Isopaches, Leiocolea, Lophozia und Barbilophozia gibt es ver- 
schiedene Typen des Stengelquerschnittes, bei Lophozia treten zwei Typen 
auf: Zellen unverpilzt oder verpilzt, während Leiocolea und Barbilophozia 
jeweils einheitlich sind. Die Abtrennung der Gattung Orthocaulis lehnt Verf. 
ab, während Isopaches auf Grund von Sporojdiyten-Merkmaleii anerkannt 
wird, allerdings ohne 1. Hellerianus, der eine b(^sondere Gattung (Crossocalyx 
JTeyl.) der Cephaloziaceen bildet. 

19. Lophozia tenera (Jens.) Meyl. gehört zu Tritomaria scitula. 

20. Die systematische Stellung von Lophozia obtusa (Lindb.) Ev. 
Diese Art gidiört nicht zu den Barbilophozien oder den lioiocolen, sondern zu 
Lophozia Subgenus Massula. 

21. Die Gattungen Marsupella und Gyrnnomitrium. Die Zuteilung 
mancher Arten dieser b(dden Gattungen bietet Schwierigkeiten, wenn Habi- 
tus und Vorkommen oder Fehlen eines Perianths nicht ])arallel gehen; in 
diesem Falle wurde dann die Gattungszuteilung gewöhnlich nach dem Perianth 
vorgenommen: Gyrnnomitrium ohne, Marsupella mit Perianth. Es zeigte sich 
aber, daß dieser Unterschied in solcher Schärfe nicht besteht, da mehr oder 
w^eniger reduzierte Perianthien Vorkommen. Auch die Stellung der sterilen 
Archegonien an der Kalyptra wechselt und kommt als Gattungsmerkmal 
nicht in Frage. Daher teilt Verf, die beiden Gattungen nach der Blattstellung: 
bei Marsupella stehen die Blätter zweizeilig und an sterilen Stengeln locker, 
bei Gyrnnomitrium dagegen dicht dachziegelig übereinander. 

22. Marsu])ella alpina (Gottsche) Bernet. Das Perianth dieser früher 
meist zu Gyrnnomitrium gestellten Pflanze wird beschrieben. 

23. Über die Gattungszugehörigkeit der Jungermania crcnulata. Aus 
mehreren Gründen wird das Moos zu Solenostoma (Haplozia) und nicht zu 
Plectocolea (Eucalyx) gestellt. 

24. Jungermania scalariformis Necs. gehört zu Solenostoma sphacro- 
carpum und nicht zu S. Levieri (Haplozia Breidleri). 

25. Jamesoniella undulifolia (Nees) K. Müll. Einige Autoren beziehen 
auf diese Art den älteren Namen Jungermania Schraderi Mart. ; es wird dem- 
gegenüber nachgewiesen, daß letzterer Name überhaupt fallen muß. 

26. Plagiochila Stableri Pears. gehört nicht zu P. asjdenioides, sondern 

zu P. tridenticulata. Koppe (Bielefeld). 

Ade, A., und Koppe, F., Beitrag zur Kenntnis der Moosflora der atlantischen 
Inseln und der pyrenäischoii Halbinsel. Hedwigia 1942. 81, 1 — 36. 
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Ade hat auf der Pyrenäenhaibinse] und den Altantischen Inseln eine 
große Anzahl von Moosen gesammelt, die F. Koppe bestimmte. 8 Leber-, 
1 Torf- und 5 Laubmoose sind neu hir ganz Makaronesien, darunter z. B. 
Leptoscyphus Taylori, Plagiochila Oweni, Calypogeia suecica, Scfipania uni- 
brosa, Madotheca Porella und Grimmia patens; weitere Arten sind neu für 
eine der Inselgruppen. Neue Kombinationen sind Oxyrrhynchium palli- 
dirostrum und Hygrohypnurri madeirense: Isoptcrygium laetevirens wird als 
Varietät zu I. elegans gestellt. * Koppe (Bielefeld), 

Schiffner, V., Hemilejounea, eine neue Gattung der Lebermoose. Ifedwigia 
1942. 81, 37—39: 1 Textabb. 

Hemilejeunea Kuttneri von Südsumatra ist von der näcdistverwandten 
Diplasiolejeunea durch die Halbierung der Amphigastrien und des Involu- 
crums verschieden. Ko pp e (Bielefeld), 

Schiffner, V., Monographie der Gattung Exormotheca Mitten. Ifedwigia 
1942. 81, 40—74; 8 Textabb. 

Verf. stellt auf Grund eingehender Herbar- und Literaturstudien die 
Gattung zu den Cleveaceae, nicht zu den Marchantiaceae Compositae. 4 der 
bisher beschriebenen Art(‘ii werden eingezogen, so daß 6 bhdben, die sich 
auf 3 Subgenera verteilen, ln einer Nachschrift wird gegen K. Müllers 
Auffassung iiber Exormothiu-a Stellung genommen. Corbiendla und E. Wel- 
witschii seien nidit idcmtisch. E. bullata K. Müll, sei eine Mischspezies, 

die aus E. Welwitscliii Ste])h., Hic(ia bullosa und E. algeriensis (Corbierella 
algeriensis) bestehe und daher einzuziehen sei. Koppe (Bielefeld). 

Kronberger, K., und Ilöfler, K., Die Moosvegetation einiger Höhlen im Bay- 
reuth er Stubensandstein. Die Aulacomnium androgynum-Schistostega 
osinundac(*a-Soziation. Ifedwigia 1942. 81, 75 — 94; 2 Taf. 

Einig-e Höhlen in und bei Bayreuth sind durch eine bemerkenswerte 
Moosgesellschaft ausgezeichnet, die als Aulacomnium androgynum-Schisto- 
stega osinundacea-Sozialion beschrieben wird. Angegeben werden daraus 11 
Laubmoose, darunter das Ju(*uchtmoos. Als Lichtforin von Schistostega wird 
eingehend eine weniger stark schattig wachsende dichtrasige hbrm hervor- 
gohoben. Koppe (Bielefeld). 

Walther, K., Die Moosflora der Cratoneurum commutatum-Ges(dlschaft in 
den Karawanken. Hedwigia 194^. 81, 127 — 130, 

Verf, beschreibt aus den kalkreichen Qutdlgebiet(‘n der Karawanken- 
täler die genannte Moosgesellschaft und gibt ihre Merkmale, besonders ihre 
Charakter- und Begleiterarten aus der Gruppe der Bryophyten an. 

Koppe ( Bielefeld). 

Trabnt, L., Flore des Ilepatiques de l’Afriquc du Nord. JVTclanges bryolog. ei 
lich^nolog. J 941/42. 1, 1 — 43. 

Aus dem Nachlaß Verf.s wird eine Ijebermoosflora der französischen 
Atlasländer in Form von Bestimmungsschlüsseln und kurzen Beschreibungen 
geboten; Fundorte werden nicht angegeben, sondern nur die Verbreitungs- 
gebiete der Arten. Einzelne Gattungen sind im Verhältnis zu Mitteleuropa 
sehr artenreich, wie z. B. Riccia, Kiella und Fossombronia. allerdings wird 
der Artbegriff enger gefaßt, als es heute bei uns üblich ist. 13 Arten werden, 
teilweise sehr unvollständig, neu beschrieben, und zwar aus der Gattung 
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Rieeia 7, Kielhi 2, ('levoa, 8phaero(*arpus, Fossombronia. und Madotheca 

je eine. Koppe ( Bielefeld), 

Haeovitza, A., Sur deux anomalios chez les Bryophvtes. Bull. Acad. Roumaine, 
Sect. Sei. 1941. 34, 153— ]57; 1 Taf. 

Bei Pogonatum aloides wurde eine kleistokarpe Abnormität g(*funden, 
die nach der Nomenklatur von Györffy als Epigonesolenoidea zu bezeichnen 
ist; sie entsteht durch äußere Einflüsse auf den jungen Sporophyten. Be- 
merkenswerter ist eine Anomalie bei Radula cornplanata, bei der das junge 
Sporogon von einer Haube bede(*kt war, wie sie bei Laubmoosen die Regel 
ist. Für die betroffenen Pflanzen ist dies nachteilig, da das Sporogon sich 
]iicht öffnen kann. Die Ursache der Bildung konnte noch nicht festgestellt 
werden. F. K o p p e (BiHcjeld). 

Burck, 0., Die Flora des Frankfurt-Mainzer Beckems. I. Kryptogamen. Abh. 
Senckenb. Naturf. (h's. 1940. 453, 116 8. — II. Phanerogamen. Ebenda. 
1941. 453, 247 8. 

Es ist rund 80 Jahre her, seit Floren des Gebietes erscdiienen sind; 
auch sie sind längst vergriffen. AndenTseits umfaßt (las Frankfurt-Mainz(*r 
Becken mit scüneii höheren Randzonen klimatisch r(‘cht verschiedene Räum(‘ 
und daher eine sehr formenr(‘iche Flora, die durch eine ganze li(ühe beson- 
derer Vorkommen (Mainzer Sand, Salzflora von Nauheim u. a.) ausgezeichm't 
ist. Viele der älteren Stand Ortsangaben treffen nicht mehr zu, im GefoIg(‘ 
der Kultur ist manche Art verdrängt, andere eingefuhrt worden und ver- 
wildert. 1 )ie vor]i(‘gen(l(‘ Flora kann schon infolge ihres großiui F ormats nicht 
<‘ine .,KKkursionsllora“ ersetzen, ist aber (‘ben viel vollständiger als eine solch(‘. 
Zum erstenmal werden darin auch die Moose behaiuhdt. für deren Nomen- 
klatur die letzten Ausgaben des ,, Rabenhorst zugrundf' gelegt worden sind. 
Die Benennung der höheren Pflanzen folgt der ,, Illustrierten Flora^' von 
Hegi: es ist schade, daß nicht schon das von Markgraf revidierte 
Verzeichnis (1940) benutzt werden konnte. Krau .v ^ i (Frani'furt n. M.). 

Marzell, H., Wort(‘rbuch der deutschen Pflanzennamen. L(Mpzig (Hirzel) 1941. 
Lief. 6, Sp. 753 (('amelina) bis 912 (Cha(n-oj)hyllum); 36 Fig. Lief. 7, Sy). 
913— 1072 (Colchicum); 38 Fig. 1942. Lief. 8,*8p. 1073— 1232 (Crataegus): 
21 Fig. 

In ähnlicher Weise wie in den früher (s. Bot. Zentralbl., 39, 390 bis 
34, 345) angezeigten Liederungen des grundlegenden W(Tkes werdem die Namen 
von ("amelina bis Crataegus behandelt, auf je 4 Seiten (8 Sp.) die von Car- 
lina acaulis, Cemtaurca Cyanus, (/ichorium Intybus, Cornus mas und san- 
guinea, (V)rylus; auf 5 — 6 Seiten Capsedla, Chelidonium, Clematis, Ck)nvallaria, 
(’onvolvulus, Corydalis: auf 8 — 9 Seiten Cardamine pratensis, Chrysanthemum 
leiu'anthemum luid Crataegus (besonders ausführlich die von Hag und Hecke 
abgeleiteten); auf 20 Seiten gegen 500 Namen von Cohdiicum autumnale. Mit 
d(‘r demnächst folgenden 9. Lief, ist der erste der 3 Bände abgeschlossen. 

O n m s ( Innsbriick). 

Ilochreutiner, B, P. fL, Organisation des grajids herbiers de Geneve. Can- 
dollea 1942. 9, 1-13. 

In Genf Fugim zwei große Fferbarien, einmal das Herbarium des Con- 
servaloire de Botanique, das vor allem die Sammlung(m von 1) e 1 e s s e r t . 
Oe (' a n d 0 1 1 und B u r n a t enthält, sowie weiter das Herbarium 
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ßoissicr mit den vielen Typen zu ßoissiors Flora Orientalis. Die 
einzelnen Sammlungen werden vom Verf. näher geschildert, wobei auch die 
ßibliotheken der betreffenden Institute behandelt werden. 

K. K r auH e ( Herl m- Dahlem), 

Bertsch, K., Lehrbucli der Pollenanalyse. Ifandb. d. prakt. Vorgeschichts- 
forsch. 1942. 3 (Stuttgart, F. Enke), VllI + 109 S.; 25 Textfig., 42 Taf. 

Es ist heute nidit mehr notwendig, auf den Wert hinzuwilsen, den 
die „Pollenanalyse‘' für die Floren- und Waldgeschichte, damit aber auch 
für Geologie, Paläoklimatologie und Vorgeschichte besitzt. Erschwert wurde 
die Arbeit auf diesem, viele Schwierigkeiten in sich bergendem Gebiet da- 
durch, daß es eine zusammenfassende Darstellung der Methodik bisher nicht 
oder nur sehr unvollkommen gab. Wenn nun Verf. sich der Mühe unter- 
zogen hat, ein solches ,, Lehrbuch“ zu geben, so kann er sich auf die Erfah- 
rungen zahlreidier Kinzeluntersuchungen stützen. Daß er liier in manchen 
Fragen einen von den iibrigen Pollenanalytikern abweichenden Standpunkt 
einnimmt, verleugnet sich auch diesmal nicht, wenngleich er dabei jeweils 
bemüht ist, den Ansichten der anderen gerecht zu w'crden oder sie doch 
vv(‘nigstens flen eigenen g(‘g(‘nuberzustellen. 

Der Jfau])tteil d(‘s Buches gliedert sich in 3 Abschnitte, von denen der 
erste, ,,die A r b e i t s w e i s e“, zunächst die F e 1 d a r b e i t bespricht , 
also Aufnahnn» eines Toripi ofils, Probeentnahme, Bohrungen usw. Es folgen 
die Methoden der P o 1 1 e n a u f s c h li e ß u n g , die nach dem Substrat 
sehr verschieden sind, die HiTstedlung der Präparate? unel die Praxis der 
Pollenzählung. Die ,,A u s e r t u n g der UntersuchungseTgebnisse“ schließ- 
lich lehrt eiie hierauf aufbauenele» Anfertigung der Diagramme, wobei, wie 
oben angedeutet, eine iieihe strittiger Fragen auftauclien, in elenen Verf. 
im Gegensatz zur Mehrzahl den iibrigen Pollenanalytiker steht. 

Eine große, vielleicht die wentvollste Hilfe wird der Benutzer eles Buches 
im eiritten Abschnitt ,,D(‘r B 1 ü t e n s t a u b“ findin. Denn hier gibt Venf. 
Beschreibungen unel Bestimmungstalxdhn für sämtlie*he in unserem Quartär 
vorkoninnnden Pollenformen, die* dure4i Hunderte von Abbildungen (ergänzt 
werden. Kürzer, ab(*r völlig ausreichenel werden dann in ähnlicher Wense 
elie ubrig(*n IVIikreifossilien eh*s Teirfes, also Sporen, Moose usw. behandelt. 
Ein 15 Seiten umfassenel(*s Schriftenverzeichnis macht den Beschluß. 

Krause! (Frankfurt a. M.). 

Kainptner, E., Zvv(*i (’orallinaceen aus dem Sarmat des Alpen -Ostrand es und 
der Hainburger Berge. Ann. Katurhist. Müs. Wien 1942. 52 (1941), 5 — 19; 
2 Taf. 

Der Verf. behandelt in dieser Arbeit ein Vorkommen von C o r al- 
lin a c e e n , die in einem sarmatischen Kalk in einem Steinbruch nächst 
Wolfsthal bei Hainburg in Niederdonau, vereint mit Foraminiferen, gesteins- 
bildend auftret(*n. Sie liegen in den freien Bäumen zwischen d(*n spiralig 
angeordneten Reihen der F o r a m i n i f e r e n k o 1 o n i e n. 

Ähnliche Kalke finden sich in anderen Bildungen des sarmatischen 
Meeres im Wiener Becken, so in Holles bei Matzendorf, im oststeirischen 
Tertiär von Reibersdorf bei Grafendorf, am Ostabhange des Thebner Kogels, 
weiter in der Umgebung von Budapest und in der Nähe von Kischinew in 
Bessarabien. Ferner wurde das Vorkommen in Kap Tarchankut auf der 
Halbinsel Krim und Kap Ssagyndyk auf der Halbinsel Mangyschlak am 
Kaspischen Meer erwähnt. Steine mann bestimmte diese stoekbil- 
dende F o r a m i n i f e r e als N u b e c u 1 a r i a c a e s p i t o s a. 
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Vorf. l'and in den von ihm untersuchten Kalken von Wolfstlial und 
Reibersdorf zwei Arten von C o r a 1 1 i n a c e e n. Eine bestimmte er als 
M c I 0 b e s i a (Subgenus Litholepis), die mit der von D e r v i 1 1 c be- 
schriebenen Corallinacee aus dem sarmatischen Riffkalk von Kischinew 
identisch ist, die andere rechnet er dem Genus L i t h o p h y 1 1 u m zu, 

Verf. läßt nun eine Beschreibung der beiden Arten von Corallinaceen 
folgen, die als die einzigen bekannten, in den sarmatischen Sedimenten vor- 
konimenden Corallinaccen-Arten gewiß hohem Interesse begegnen. 

L i t h 0 p h y 1 1 u m s a r m a t i c u m nov. spec. gehört dem Krusten- 
typus an und zei^, wie aus den Abbildungen zu erkennen ist, ein Hypo- 
thallium und ein Perithallium, wobei die Thalli mit den Kammerspiralen der 
Foraminiferen innig verflochten sind, was wohl auf das gleichzeitige Wachs- 
tum beider Organismen zurückzuführen ist. Aber auch an Schliffen von dem 
Vorkommen in Hölles, wo sich Lithophyllum sarmaticum ohne Gegenwart 
von Nubccularia entwickeln konnte, zeigt sich an dem konzentrisch-schaligen 
Thalluskomplex ein ähnliches Wachstum der Alge wie in jener, die in die 
Foraminiferenkolonie eingeschaltet ist, w'as den Verf. zu der Bemerkung 
veranlaßte, daß es so aiiss(*he, als habe die Alge sich an die Einordnung in 
den spiraligen Aufbau des Nubecularienverbandes so sehr gew7)hnt, daß sie 
diese Wuchsform auch dann beibehält, wenn ihr Wachstum unabhängig von 
Nu))ecularia vor sich gehen konnte. 

Die Fortpflanzungsorgane treten in den Gesteinsproben mit ungleicher 
Häufigkeit auf und sind dort am zahlreichsten, wro die Kalkalge sich unab- 
hängig von den Foraminiferen entfalten konnte oder dort, wo die Kammer- 
spiralen der Nubecularia sehr locker gefügt sind und Raum für die Ent- 
faltung der Alge freilassen. 

Lithophyllum sarmaticum gehört nach Beurteilung des 
Verf.s wahrscheinlich einem alten «an Lithothaniniiirn anschließenden Organi- 
sationstypus innerhalb der Gattung Lithophyllum an. der zeitlich bis über 
das Senon zurückreichen dürfte und sich in nur wenigen Reliktcm bis in die 
Gegenwart erhalten hat, 

M e 1 0 b e s i a (Litholepis) c a r n u n t i n a nov. spoc. zeigt 
zum Unterschiede von Lithophyllum einen aus nur einer Zellschichte be- 
stehenden Thallus und, wi(‘ man aus den Dünnschliffen und Photos erkennt, 
ist er zwischen den Nubecularienkammern und den Thalli von Lithophyllum 
sarmaticum eingestreut oder es sind solche Thalli zu mehreren übereinander 
gelagert. Lithojihyllum tritt in dem Gestein nur spärlich auf, da es mit sei- 
nem einschichtigen Thallus von dem mächtigen, in die Dicke sich entfalten- 
den Thallus des Lithophyllums zurückgedrängt wurde. Die Konzeptakel, 
wahrscheinlich auch hier Sporangienbehälter und in Gestalt ähnlich jenen 
von Lithophyllum, treten hier wenigen häufig auf. 

Nach dem Autor gc'hört Mefobesia carnuntina dem Sub- 
genus Litholepis Fosl. als erste fossil nachgewieseme Art an. M e 1 o b c s i a 
c a s p i c a von auffallender Ähnlichkeit mit M e 1 o b e s i a carnun- 
tina wird heute irn Kaspischen Meere angetroffen, welches als ein Rest 
des sarmatischen, einst bis an die östliche Abdachung der Alpen ausgedehnt 
gewesenen Binnenmeeres anzusehen ist und zu dessen Küstenablagerung die 
liier behandelten organogenen Kalke zu zählen sind. Nach dieser paläogeo- 
graphischen Erwägung kommt der Verf. zur Überzeugung, daß Melobesia 
cariumtina und Melobesia caspica möglicherweise im ganzen sarmatischen 
Binnenmeere verbreitet w'aren und vielleicht von einer vorsarmatischen 
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Sturniiiform herriihreu. Als fast sichor kann die Identität der von D e r - 
ville geschilderten (^orallinacee mit Melobesia carnuntina angenommen 
werden. 

12 klare Photos nach den vom Verf. liergest(dlten Diinnsediliffen ver- 
anschaulichen die Arbeit. H o f ni a n n (Wien), 

Jongmans, W. J., Das Alter der Karbon- und Perinfloren von Ost-Europa 
bis Ostasien. Palaeoiitcjgr. 1942. 87, Al>t. H, 1—58; 1 Tab., J Karte. 

Die Arbeit faßt di(^ Hauptergebnisse einer schon Inssprochenen (vgl. Bot. 
Ztbl., 35, 157), s(*hr gründlichen Betrachtung d(T russisch-ostasiatischen 
Karbonfloren noch einmal an leicht zugänglidier St('ll(^ zusammen. Verf. ist 
ein Anhänger der L(‘hre von den Polv(TS('liiebungcn; es ist von allgemein ('rer 
Bedeutung, zu s(4i(‘n. wie das bisherige l)nrch(dnand(T d(M’ Einzelfloren so 
gesehen zur sinnvolhn hhlge wird. Die W(‘itere Erforschung der russischen 
und W(‘it(‘r östlich g('i(g(‘n('n Karbonfloiani wird von V(‘rf.s krilischer und um- 
fassemh'r Betrachtung als Grundlage auszugehen haben. 

K r a u a r l ( Frankfurt n. M.). 

Hoeg, 0, A., Thi' Downtonian and Devoniaii flora of Sjutzbergen. Skrift. 
Norg. Svalbard Undiu-s. 1942. 83, 228 S.; 35 Textfig., 62 Taf. 

Seit N a t h o r s t weiß man, daß die Dovonschichten Sj)itzborgens 
Pflanzenreste enthalten, hum» Reihe von 15xp(‘ditionen hab(*n ein reiches 
Material davon mitgebracht, dessen Untersuchung neue Einblicke in das 
Wesen d(‘r ält(‘Sten Landpflanzen erwartem ließ. Dem entspriiht die Be- 
arbeitung durch Verf. in v(dlem Maß(*, die eimm d(T wertvollsten Beiträge 
zu di(‘S(un Thc'ina darstellt. Alle Neufunde zu bespreclnm, würde den Jtah- 
men eines Referats üb(‘rschreiten; nur wenig(\s sei liervorgehoben. Da ist 
zunächst vom R a u d f j o r d eine downtonische, also s i 1 u r i s c h e Flora 
mit Padiyth(‘ca, Prototaxites und Zost(*rophyIlum. Die jüngCTon, aus ver- 
schiedenen (legenden stammend(*n Pflanzim werdcui meist dem Mitteldcwon 
zugewies(‘n, manche mögen abt^r vidhidit auch schon ob(*rdevonisch sein. 
Sie schließ('n sich an gleichaltrige Floren anderer Oebic'te insof(‘rn an, als 
wir zahlr(‘idie Formen finden, die an Psilophyt(‘n u. a. ('rinnern. Eini^ R(4he 
davon werden als neu l>eschri(*ben (u. a, Psilodtmdrion spinulosum n. g. n. sp.). 
Dazu komnum aber höhere Pflanzern, darunter Svalbardia polymorpha n. g. 
II. sp., Hyenia Vogtii n. sp., Actinopodium Nathorstii n. g. n. sp., Bergeria 
mimorensis n. sp., Protoh'pidodendropsis pulchra n. sp., Enign)ophyton su- 
perbum n. g. n. sp. Wir kennen bereits eine Anzahl von primitiven Pterido- 
phyten, die morphologisch zwischen den einfachen Psilopliyten und den 
höheren Pteridophyten vermitteln, und haben sie als Aneurophytales zu- 
sammengefaßt. Auch Svalbardia gehört hierher, die im Bau der vegetativen 
Teile Pseudosporochnus sehr nahesteht, deren fertile Sprosse indessen von 
dem Farn Archaeopteris kaum zu unterscheiden sind (Archaeopteris selbst 
aber wurde nirgends gefunden). Nicht minder bemerkenswert ist Enigmo- 
phyton. Es sind wiederholt gegabelte Achsen mit großen, fächerartigen 
Blättern, wie sie in der Kegel als Psygmophyllum bezeichnest worden sind, 
und auch ährenartige Sporangiensprosse werden damit in Verbindung ge- 
bracht, wenngleich der Zusammenhang nicht sicher erwiesen ist. Manche 
dieser Psygmophyllen dürften Thallophyten sein, andere sind Gefäßpflanzen. 
Enigmophyton gehört zur zweiten Gruppe, denn es konnte echte Zellstruktur 
nachgewiesen werden. So bestätigt sich die von uns früher bereits ausge- 
sprochene Vermutung, daß wir hier eine Gruppe großblättriger Gefäßpflanzen 
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vor uns haben, die aJien iuuleren ^(‘geiiiiber inorpholo^iseli ein(^ Sonder- 
stellung einnehnieii. ~ Ib'e ifycnia ist durch ihre Verzweigung (*b(‘ns() aus- 
gezeichnet wie ActiJiopodiuni dnrdi den anatomischen Bau, der an gewisse 
Pteridosperrnen (‘rinnert. Ähnlidies kann von den meisten übrigen Formen 
gesiigt W(Td(‘Ji. Verf. gibt jeweils nicht nur eine sehr sorgfältige Beschrei- 
bung, er zieht auch V(‘rglei(he zu schon bekannten Typen, von denen er 
mam he s(iber erneut untersucht hat. So werden Ini d(‘r Behandlung von 
Fnigmophyton auch die übrigen Psygmopliyllen usw. berücksichtigt, und es 
wird der ViTsuch gcunacht, diese (Iruppe in natürliche (Gattungen aufzu- 
gliedern. Die allgemeinen botanischen Ergebnisse werden in besondcTcn 
Abschnittcui zusammengefaßt, den Beschluß macht die Zusammenstellung 
der Diagnosen für die zahlreichen Neuheiten. 

K r a u f< e l (Frankf urt a. M .). 

Halle, T. (Ä., De iitdüda Växlerna. Växt Liv. (1938—1940) 1942. 4, 449 — G67; 
5, 1—130; 222 Textfig., 40 Taf. 

Im Kähmen eines Sammelwerkes „Pflanzenleben“ gibt Verf. eine Schil- 
derung der J^flanzen der Vorzeit. Dabei werden diese in systematischer Folge 
besproclum. Wenn hierbei naturgemäß auch manche Dinge nur kurz gestreift 
wcTden und auch einige Arbeiten neueren Datums nicht mehr berücksichtigt 
wcTclen konntc'ii, so fehlt doch nichts W e s e n 1 1 i c h e s. Die auf Lite- 
raturhinw(‘is(» verzichtende Darstellung ist klar und flüssig geschrieben, gcdit 
wunler an allgcuncdnen Problemen noch Zweifelsfragen vorüber und wird durch 
ein reiches, sorgfältig ausgewähltes und überwiegend gutes Abbildungs- 
inatc'rial eugänzt; kurz, (‘s ist die beste Zusaninumfassung des paläobotani- 
schen Wissens, die seit langer Zeit erschienen ist. 

K r a u .V (' l (Ftankfuti a. M ,). 

Leelerctj, S-, Qucdcpies plantes fossiles recueilli dans le Dewonien inferieur 
cic's environs de rsT)ncc*vcnx (Bordüre orientale du bassin de Dinant). Ann. 
Soc. Gcnl. Belg. 1942. 05, Bull. 193—211; 3 Taf. 

Aus fridieren Untersuchungen ist bekannt, daß die pflanzenführenden 
Dcwonschichtcn in Belgien und im Rheinland die gleichen Floren geliefert 
haben. Das wird durch eiiien neuen Fundpunkt in oberen Gediiine-Ablage- 
rungen erneuet bestätigt, wo sich nc4>en Taeniocrada Decheniana auch die 
Sporangienähre eim^s Zosterophyllum fand. Verf.n hält sie für verschieden 
von den bislier beschriebenen Arten (Zosteropliyllum fertile n, sp.), doch dürf- 
ten die angc‘})lichc'n Unterschiede zu eincT Abtrennung der belgischen Form 
von Z. rhenanum Kr. C't W. kaum gCUlÜgen. Kr a und (Frankfurt n,M.), 

Darrah, \V. C., The coemopterid fcTiis in American coal balls. Amer. Midland 
Nat. 1941. 25, 233—257; 12 Taf. 

Die Dolomitknollen des Karbons von Iowa und Kansas enthielten Reste 
folgender Altfarne: Stauropteris, Botryopteris, Etapteris, Ankyropteris und 
Anachoropteris, darunter auch neue Arten. Ihr morphologischer Bau wird 
bc‘S[)rochen. Jm Gc^gensatz zu anderen venmutet Verf., daß es sich um große, 
wecier kriechende noch kletternde Pflanzen g(4iandelt hat. 

K r a ii .V V l (Frankfurt n. M.), 

Uc^ecl, F. 1)„ (h)al flora studies: Lepidodcndrales. Bot. Gaz. 1940. 102, 003 — 
083; 35 IVxtfig. 

Die europäischen Kohlcnschichten enthalten einige Horizonte mit 
Doloinitknollcn, in denen Stiicke des ehemaligen Torfes vorlic^gen. Sic^ ver- 
steinten, ehe die pflanzlichen Strukturen zusammengesunken waren, geben 
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daher in ausgezeichneter Weise über die anatoiniseh(‘n Vtuhältnisse Aus- 
kunft. Verf. behandelt Reste aus dem Oberkarl)on von Illinois und beschreibt 
zunächst Blätter, die zu Lepidodendron oder Sigillaria gehören, erst(‘re unter 
der Bezeichnung Lepidophylluni (die von anderen auf die fertilen Sporo- 
phylle beschränkt wird) und Sigillariopsis. Ab(T auch Zapfenreste liegen 
vor (Lepidostrobus), die in den Mikrosporangien sitzenden Sporentetraden 
lassen 4 verschiedene Formen erkennen. J)en Schluß machen ausgezc'ichnet 
erhaltene Sporophylle und Samen von Lt‘pidocarpon Lomaxi. 

K r a u e l (Frankfurt a. M.). 

Resühr, B., Über di(‘ Bedeutung konstitutionelliT Mängel für das Auftreten 
von Keimlingsschäden bei Soja hispida Moench. Ztschr. f. rilanzenkr. 
u. Pflauzensch. 1941. 51, 6Ö--96 u. 161—192: 21 Textabb. 

Pilzbefall an den Kotyledonen oder Risse in denselben, verschiedene 
Wurzelanomalien und andere Mißbildungen verursachen n(‘ben der geringen 
Keimfähigkeit der Samen bei V(*rschiedenen deutschen Sojasorten mehr oder 
weniger hohe Ernteausfälle. Bei der Untersuchung iiber die Entstehung 
dieser Schäden ergaben (lewlichshaus- und Ijaboratoriumsversuclu*, daß dies(‘ 
Beschädigungen der Keimblätter zu starken Wachstumshemmungeji führen, 
die im Freiland ziemlieh sicher letal wirken w'erden. Die Verlc'tzungen dcT 
Soja-Samen sind schon am lufttrockenen Material zu erkennen und wTrden 
als „Reiferisse“ gcdcennzcichnet. Sie tre^ten bei der Sorte ,, Dieckmanns 
(irüngelbe“ in besonders hohem Anteile (34^*;,) auf. Die Mehrzahl der Ver- 
letzungen an den grünen Keimlingen entstellen aber, imleni bei dem Quel- 
lungsvorgang einzelne» Teile der Kotyleulonen eine höhere Wasserdurchlässig- 
keit besitzen als andcTej. Durch diese sehnellquedle^nden Tc'ile bilden sich 
Gciwebesparinungen, die zu cle*n Randverle^tzungen an den Keimblättern 
führen. Ve*rf. untersuchte entse halte und intakte Soja-Samen und bringt 
das Vc'rhalten anderer Kultur-Papilionazecn-Samcn zum Vc^rgleich. 

Jm zwHutcn Teil clc‘r Arbc'it wird gezeugt, daß infolge der hohen Wasse*r- 
durchlässigkeit der Soja-Testa, die etwn fünfmal so groß ist wie bei Feld- 
bohnen, Erbsen- und Lupinen-Testa und 14mal größer als bei der Testa 
der Gartenbohne, und deren ge‘ringer Festigkeit das Auftreten von Vor- 
quellungssehäden gefördert wird. Diese Vorquellung, die verbunden ist mit 
ge^ringer Sauerstoffaufnahnie, hemmt den Keiinungsprozeß, macht den Soja- 
Samen ziemlidi c'mpfindlieh gf'gen Schwankungen des AVasscTgeiialtes im 
Boden und erheiit ghiehzfilig den Prozentsatz dcT Keimlinge mit rißver- 
ledzten Kotyledonen und Wurzei- und Sproßanoinalien. Diese ifemmung der 
Stoffwechseivorgänge wiederum führi zu einer Verlängerung der Keimungs- 
dauen und fördert das Auftreten von pilzliehen und bakteriellen Erkran- 
kungen. Durch die Reif(»risse wird das Eindringen der Erre'gcn begünstigt. 
Gegen baktenielle^ und ])ilzliehe Infe^ktionen scheinen Seija-Samen, wie die 
Versuche zeigen, besonders empfindlich zu se‘in. Schon geringen obenfläch- 
licher Befall den angekeimteii Samen mit Bakterien fuhrt zur Kc‘imungs- 
hemmung. Zehn verschiedene Sojasorten ließen in bezug auf Keimblatt- 
fc^stigkeit und Krankheitsbefall Unterschiede erkennen, die vielleicht fiir die 
wnitene Züchtung den Seqa wichtig sein können. 

G oll m 1 c k (Naitmhurq a. d. S.), 

Podesva, »L, Neue Erfahrungen auf dem Gc'biete der Saatguthormonisienung. 
Wiener landwirtschaftl. Ztg. 1942. 92, 97—98; 1 Textabb., 3 Tab. 

Die Versuche wnrden hauptsächlich an älterem Saatgut mit vermin- 
derter Keimfähigkeit durchgeführt, und zw'ar durch Beiiandlung mit Henmon- 
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lösungen bestimmter Konzentration. Als solche dienten: Heteroauxin, 
Naphthylessigsäure, Hofeextrakt Torulan, Vitamin G und Vitamin B|. Die 
Wirkungen der Hormonbehandlung waren: wesentlich höhere Keimfähig- 
keit der Samen, bf'deutend stärkeres Wachstum der jungen Keimlinge und 
dadurcli bedi]]gt(‘ raschere und kräftigere Entwicklung der Pflanzen und 
weiterhin fridiere und höhere Ernteerträgo. Au('h (dne gewisse Widerstands- 
fähigkeit gegen Pilzbefall zeigten die hornionisierten Pflanzen. Bemerkt muß 
je(io(di werden, daß die Stärke der Dosierung bzw. der Konzentration der 
Hormonlösnng individuell genau abgestimmt sein muß, da Überdosierungen 
sogar schädigend(‘ Wirklingen hervorrufen können. R o g e nho f er (Wien). 

Biiehinger, A., Der Kürbis als Ölfrucht. Wii^ner landwirtschafl. Ztg, 1942. 
92, 172—173, 187— -188, 202—203, 216—217, 232—233, 253— 

254: 18 Textabb. 

Eine ausführliche Monographie über* den Kürbis, seine Kultur, die 
wichtigsten Anbaugebiete in der Ostmark und seine Verwendung als Öl- 
fnudit. Vom Verf. diesbezüglich angestelJte V^Tsuche, Beobachtungen und 
Untersuchungen reichem bis in das Jahr 1937 zurück und erstrecktem sich 
auf Düngung, Saatzeit-, Standraum- und Zwischenkulturversuche, auf Sorten- 
imd l^edstungsprüfung und Vorstudien für züchterische Bearbeitung. Ein- 
be^zogem wurden in die Versuche V> ii c u r b i t a P e p o L. und C u c u r - 
bita maxima Duch. Auf Grund sediicT Arbeiten kam Verf. zu folgen- 
den Ergedmissen : Der günstigste Standraum für rankende Kürbisse ist 4 (}m, 
für nicht rankemde 1 qm je Pflanze. Dc'r hete^rozygotische Charakter der 
Kürbissorten ist besonders an den Blättern auffällig zu erkennen. Stallmist- 
düngung bewirkt frühes, Kalküberschuß spätes Blühen und Fruchtem. Phos- 
phorsäure in steigenden Gaben gibt größere Fruchtbarkeit und deshalb auch 
höhere Fruchtzahl und iiöheres Fruchtgewicht je Hedctar. Der Schalemanteil 
der Samen ist bei Cucurbita maxima größe‘r als bei Cucurbita 
Pepo, dagegen haben die Samen von C u c u r b i t a m a x i m a einen 
höhemen Ölgehalt als die* von C u c u r b i t a P e p o. Für züe'ht(*rische Maß- 
nahmen sind in erster Linie zu berücksichtigen Fruchtgröße, Größe und Zahl 
der Samenkörner, Ölgehalt, Fruchtbarkeit, Trockensubstanz und Frühreife. 

R o g enho j e r (Wien). 

Tnibrig, J,, Dynamische Botanik und Landwirtschaft. Wiener Landwirt- 
schaft!. Ztg. 1942. 92, 238—239. 

Eine Besprechung der 2. Auflage von Boas’ Dynamischer Botanik, 
namentlich im Hinblick auf ihre die Landwirtschaft besonders berührenden 
Fragen. Die Pflanze wird von dem Standpunkte aus betrachtet, was sie 
als lebendes Wesen gegenüber anderen Pflanzen, Tieren und Menschen leistet, 
ln dieser Beziehung kommen in erster Linie die verschiedenen Inhaltsstoffe 
der Pflanzen zur Besprechung, wie Wuchsstoffe, Vitamine und Hormone; 
weiterliin chemische Stoffe von ganz spezifischen Wirkungen wie Anemolin, 
Saponin und Colchicin und schließlich der Einfluß der sog. Spurenelemente 
auf Wachstum und Widerstandsfähigkeit gewisser Pflanzenarten. 

R o g e nh o j e r (Wien). 
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Jiink, W., Oppenlieinior, C., Woisbach, Denzer, H., Koniiigsberger, V. J., und 
Yonk, H. J., l^abiiJuo BioJ. 19, OOB S. Don Haag (W. Jiink) 1939. 
Denzer, H., Koningsl>orgor, Y. J., und Yonk, H. J., Tabulae Biologicae. 20, 
962 S. Don Haag (W. Junk) 1941. 

Wälirond der vorliogondo 20. Band, betitelt ,,Das Waclistuni dos M("n- 
8ehon'\ wonigor botaniscJios Interesse hat, hanthdt der 19. Band von der Zelle 
(If(u*ausgeber H. Handovsky). Behandelt werden pflanzliohe und tb^risohe 
Z(dlen. Aus (huii Inhalt seii^n erwähnt: Messungen an Iler und Pflanzen- 
zellen i s s i e r , M.), Zellkolonien in vitro (Mayor, h].), Kolloide Eigen- 
schafton dor Zöllen (Mitchell). Ein Absohnitt und r^ in den Zellen 
(Lison, L.) bringt nur tierische Objekte. Es folgen weitere Absehnitte: 
Mi'ssungen von Potential differenzeil an einzelnen Zellen (Buchtal, F.), 
Elektrotaxis, Elektrotropisnuis, hüektronarkose und verwandte Erscludnungen 
(S c h a 111 i n z k y, F ('. und K r. und B u k a t s c h), Di(‘ P(Tineabilität pflanz- 
lichen Protoplasmas für Aneh‘ktrolyte (Hofmeister, 1-».) und Die Elektro- 
lytpermeabililät und Salzakkumulation pflanzlicher Zellen (0 o I I a ii d o r , 
K.). Der letzte Abschnitt, Die Permeabilität der tiiTischen Zcdle (Wild- 
bran dt , W.), mag auch erwähnt werdcui. Dahm (Köln). 

Moser, L., Zfdlphysiologische ITiitcTsuchungen an (ladophora fraeta. Österr. 
Bot. Ztsehr. 1942. 91, 131—167; 12 Textabb, 

In PlasmoIysev(*rsuehen an C I a d o }) h o r a fraeta wurde die 
Einwirkung von Seewasser und von K- und Ca-Salz(m untersucht; es 
wmrden Pernn'abilitätsbostimmungen gemacht. Weiterbringtein Kapitel die 
Yitalfärbung und TeilvakuoleiikoiiCraktion und die Sehh'uderversuche. Bei 
Plasmolyse in 1,0 mol Trauben zu eker treten meist an den Längswdindeii der 
Zellen viele koiikav(^ Buchten auf, denm Zahl sieh bald verringert. Die Bun- 
dung dor Protoplasten erfolgt gew'öhnlich nacdi 3>ö — ob Mifi. ,,Faltenplasmo- 
iyse“ und auch „Pensterlnldiuig“ konnten beobachtet werden. Teilproto- 
])last(m, die hv\ d(*r Plasmolyse entstehen, konnten durch Deplasmolyse in 
keinem Fall wieder zur Verschmelzung gebracht w'erden. ITiiplasmolysier- 
bare, geschädigte Zellen treten im Plasniolysevcrsuch einzeln oder zu meh- 
reren zwischen den g(‘sunden Zellen auf. 

Im Soewasser verläuft di(* Plasmolyse ähnlich wie im Traubenzucker. 
Nach längerem Verbleib im Seewasser treten an den ProtopIast(‘n-Enden 
oft Schaumklumpen auf, die Teilvakuolen sind. Zollen der Cladophora fraeta 
halten sich in reinem Seewasser — nach Plasmolyserückgang — 2 Monate 
lang am Leben; manche Zellen teilen sich sogar und sind im Rohrzucker 
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neuerlich plasniolysierbar. Cladophora weist also eine sehr hohe SaJzresistenz 
auf, CaClg wirkt auf das Plasma verfestigend und setzt die Verlagerungs- 
fähigkeit bei Sehleudenmg herab, KCl dagegen wirkt auf das Plasma ver- 
quelh^nd und tötet einen großen Teil der Zellen. Bei den Permeabilitäts- 
messungrn wurden Ifarnstoff, Glyzerin, Meihylharnstoff und Malonamid ver- 
wendet. Jm Frühling permeiert Glyzerin schneller als Harnstoff, im Herbst 
ist es iimg('k(‘lirt. Die Permeabilität für Glyzerin ist immer annähernd gleich. 
Auffail(‘nd ist die große Permeabilität für Malonamid. Der Zellsaft von Clado- 
])hora ist durch PJasmalamelhn in viele Teilvakuolen gekammert, die einen 
stabilen Plasmaschaum bilden. Dies konnte gezeigt werden durch Vital- 
färbung mit Neutralrot und ebenso durch die Schleuderungsversuche, wobei 
si(h die Teilvakuol(‘n entgegengesetzt der Zentrifugenriclitung kontrahieren. 

Die kontrahierten Inhaltskörper sind teilweise löslich in Salpetersäure 
und Eau de Javelle. Das Neutralrot läßt sich anfangs, aber nicht mehr nach 
erfolgter Kontraktion, mit Kupferoxydammoniak herausfällcn. 

£1 o o s (Wien), 

Küster, E., Vilaliäibung und Vakuolinkontraktion. Ztschr. wiss. Jjikrosk. 

1942. 58, 245—268; 9 Textfig., 1 Farbtaf. 

An Arte n von T u 1 i p a , H y a c i n t h u s , E h o e o , P a n i c u m , 
V a n 1 1 1 a , D e n d r o b i u m , C y p r i p e d i u m , 0 n c i d i u m , Pepe- 
r 0 m i a , (' 0 r y (1 a I i s , (> y (' 1 a m e n , H 0 y a , K 1 u g i a u. a. sind V i - 
talfärbungen mit Mischungen (1 : 1 ocIct 2 : 3) aus (),001proz. Lö- 
sungen von Nditralrot und Methylenblau oder anderen Zwei- oder Drei- 
farbtnge mischen vorginommcn worden; außer Befunden der Vakuolen- 
k 0 n t r a k t i 0 n w^erdin weitere prc/toplasmaphysikalisthe Ergebnisse mit- 
geteilt. Im einzelnen ist das überaus rcichJialtige V(>rsuchsmat(Tial WTgen 
zu großer Mannigfaltigkeit kaum in kurzer Zusammenfassung wiederzugeben. 
Lebende Zedlcn lehnen bei gleichzeitiger Ncutralrotdarbictung vielfach Me- 
thylcnblauaufnahme ab. odcT lebende blaue und rotgedärbte; Zellc'U liegen 
nebeneinander und zeigen beide keinerlei Vakuolenkontraktion, oder sehlie^ß- 
lieh die durch Methylenblauaufnahme auffallenden Zellen zeigen auch Va- 
kuole nkontraktion und Anzeichen nekrotiseheT Veränderungen. Manche Er- 
fahjungen stützen die Annahme, daß in letzteTcm Falle eine erhöhte 
vorkommt, ohne allerdings zuverlässige Sehliisse* zu e^rlauben. Keineswegs 
ist die Methylenblauauinahme ocIct der dazu führende Zustand die Voraus- 
setzung für Vakiiolcnkontraktion. Bei Neutraliotaufnahme kann solche eben- 
falls (‘intreten — vielhu’eht als Folge der Sehnittanfertigung oder schwer 
kontrollierbarer mechanisdier Wirkungen. Auch Methylenblau aufnehmende 
Zelle n können weiterhin Plasmolyse zeuge n. Weiter be sproe hene Erscheinungen 
betreffen die Unterscheidung der eigentliehcn Vakuolenkontraktion von äußer- 
lich ähnlie her Plasma Verlagerung, ferner Systrophen und ver- 
wandte Erseheinungem, eine Zertrümmerung der sieh kontrahierenden Vakuole 
in zahlrerche Bläschen u. a. r j e i f f er (Bremen), 

Küster, E., tlber Erzeugung von Artefjikten durch Silbernitratbehandlung 

pflanzlicher Gewebe, insb(‘Rondere der Epidermen. Ztschr. wiss. Mikrosk. 

1942. 58, 340—363; 18 Textabb. 

20—60 Min. nach Behandlung mit 1% AgNOg-Lösung entstehen in 
den E})ielermen zumal der Kronblätter zahlreicher Mono- und Dikotylen 
(untersucht viirden Vertreter von 83 Gattungen aus 44 Familien), lokale 
Häufungen von Niederschlägen, die oft nach Art der L i e s e g a n g sehen 
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Ringsysteme ausgobiJdet sind. Der Mittelpunkt der Niederschlagsbilder liegt 
oft in Papillen der Zellen (S a p o n a r i a - Typ) oder in ihren antiklinen 
Wänden (E s c h s c h o 1 1 z i a - Typ); auch Verwundungen oder pathologi- 
sche Veränderungen der Wand oder des Zellinhalts liegen manchmal mitten 
in den Ringfiguren, Teils bleiben die Niederschlagssysteme auf den Raum 
einer einzigen Zell(‘ beschränkt (S a p o n a r i a - Typ), teils reichen sie mehr 
oder weniger weit über die ZelJgrenzen hinaus (B u t o ni u s - Typ). Obwohl 
nach den diskutierten Gesetzmäßigkeiten der Lokalisierung und Ausbildung 
der Niederschläge diese sicher auf bestimmten Eigenschaften der unter- 
suchten Zellarten beruhen, sind die Reaktionsbilder doch Artefakte und 
entsprechen nicht zuvor unkcmntlichen Differenzierungen der Objekte. Es 
wird angenommen, daß die Ausbildung der den Äquivalentbildern F r. N i s s 1 s 
vergleichbaren Silberniederschläge Aufschlüsse zur Ermittlung der physiko- 
chemischen Eigens(diaften von Protoplasma und Zellwand ermöglicht, so- 
bald die normale und die pathologisch veränderte Zelle gleichermaßen unter- 
sucht wird. P j ei f j er ( Bremen). 

Wieder, A., Altes und Neues über die Stärkekörner. Biol. Gen. 1942. 16, 434 
— 443; 2 Textabb. 

Verf. findet, daß dos Stärkekorn imu'rhalb einer Blase entsteht und 
daß sein AVachstum in dieser IJulle durch Einlagerung erfolgt; er entscheidet 
sich für (‘in I n t u s s u s z e p t i o n s w a c h s t u m. 

Die Schicljtung der Stärkekörner hat sich bei g{‘nauerer mikroskopischer 
lTntersu(dning von wabigern Bau (‘rwiesen, und zwar so, daß die wasser- 
rei('heren Schic}it(‘n durch radiale W’^ände gekammert sind, während die wasser- 
armen Schichten die tangentiahai Wände de^r Kämmerchen bilden. Außerdem 
konnten V(‘rf. eine Kanalstruktur feststidlem, die wahrscheinlich das Eindringen 
der Nährlösung C‘rl(‘ieht(‘rt. 

DtT Kern eler Stärkchorneu* ist kein Ke^rn, sondern ein Stück des Blasen- 
raumes, im ausgebiJdeten Korn deT übrigbleibende Teil ele^ Blase. 

Dieser Bau der Stärk(‘körn(‘r stimmt mit dem Bau der Sphärit(^ von 
Zinkphospliat und Zinkkarbonat überein, dc^ren Entstehung und Wachstum 
bekannt sind. Auf die Stärkekörner übertragen, muß man annehmen, daß 
auch bei diesen die Waben Mikrospliäriten entsprechen. Durch geeignete 
Quellungsmittel läßt sich ihre Struktur zerstören und in die einzelnen Sphärite 
auflös(‘n. 

Der Zusammensetzung der Mikrosphärite aus zwei verschiedenen Stoffen 
entspricht die Ansicht Nägelis über die Bildung der Stärke aus zwei 
chemischen Verbindungen. 

Eine Erört(‘rung über den Bau der zusammengesetzten Stärkekörner 
beschließt die Arbeit. Soos (Wien), 

Biebl, R., Wirkung der UV-Strahlung auf Allium-Zellen. Protoplasma 1942. 
36, 491— 5f 3; J4 Textfig. 

Es wurden Stücke der inm^ren und äußeren Zwiebelschuppenepidermis 
einer roten Art von Allium cepa („Zittauer Rote‘') mit UV-Licht bestrahlt 
und die W^irkung dcT Bestrahlung auf den lebendigen Zellinhalt geprüft. Die 
tödlich wirkende Bestrahlungszeit hängt ab von der Dicke der Außenwand 
ihr bestrahlten Zellen: Mit abnehmender Membrandicke der Schuppen von 
außen nach inmm nimmt auch die letale Strahlendosis für die Konvex-Epi- 
dc^rmiszelhn ab. Für die Zellen d(‘r Jnnenepidermis ist sie entsprechend 

15 * 
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der gleiehbleibenden Monibniii dicke in allen Schuppen gleich. Es wurden 
in den Zellen d(‘r Konkfivepiderniis charakteristische Al)Sterbebilder beob- 
achtet. — ln Jimen- und Außene])iderniis tritt in den bestrahlten Zellen 
Plasniaquellung verbunden mit schwacher Vakuolenkontraktion ein. Mit 
steigender B(‘stra]ilungszeit wird der Quellungseintritt beschleunigt. Leb- 
hafte BMB im g(‘quolI(‘nen Plasma läßt Verf. auf Viskositätserniedrigung 
schließen. Ebenso deuten schnellere Rundung bestrahlter Protoplasten in 
den v(‘rschiedensten Plasmolyticis und leichtere Verlagerung des Plasmas 
b(\straiilter Zeilen durch die Zemtrifuge auf eine Viskositätserni(^drigung. Fiir 
Erhöhung der Wasser perm (Labilität spricht der b(‘S(5hleunigte Plasmolyse- 
eintritt in bestrahlten Zellen. Bei Plasmolyse in 0,4 GM CaCl^ wurden Löcher, 
Dellen und netzartige Durchbrechungen im Plasma beobachtet. Nach stär- 
k(Ter Ik'strahlung wurden ähnliche Erscheimuigen auch in 0,0 GM KGl wahr- 
genommen. Lanz (Gießen). 

Bancher, E., Mikrochirurgische Studie n an pflanzlichen Zellkernen nach UV- 

Bestrahlung. Protoplasma i042. 36, 007 -012. 

Schnitte der farblosen ljuienepidermis von Allium cepa wurden 
Minuten mit üV-Licht l)esirahlt und danach mikrurgisch (Gleitmikroma.ni- 
pulator) auf die Beschaffenheit deT Zellkerne untersucht. Eine Bestrahlung 
von 3 Min. tötet Protoplasma und Kern sofort, wobei h'tzterer eine Art 
Fixierung erfährt. Er unterscheid(*t sich von lebenden, unbestrahltim Kernen 
durch das stärkere l-f(T Vertretern des Umrisses und de^r Nukleohm und duredi 
seine Sprödigkeit und Verfestigung. Kurze, nicht sofort todliedi wirkende 
Bestrahlung hat eine Sol-Geltrennung im Kern zur Folge. Beim Anstochen 
d(‘S Kernes kommt es zur ,,Soll)läschenbil(lung‘\ S<'hon eine Bestrahlung 
von Yi scheint ,,eine irreversibh' Ausflockung des strukturbildenden 
Karyotins“ zu bewirkeJi. Nach 1—2 Min. langer B(‘strahlung treten Fixieriings- 
bilder neben solchen ein(‘r Sol-Geltrennung auf. Lanz (Gießen). 

Frey-Wyssling, .4,. Über den PVinl)au der Steinzellen. Cellulosechemie 1942. 

20, 55 — 01 : 0 Textfig. 

Um zwisclnm den Verschiedenen Auffassungen des Zellwandaufbaues 
(M. L ü (1 1 k e . W. K. F a r r , W. AV e r g i n) entscheiden zu können, sollen 
neben l{‘i)tonischen Untersuchungem der A¥ände von Faserzellen auch andere 
Zellfornien gepriift werden. Die sklerenchymatischen Zelhm, die teils aus 
unvergoianumi Biriitrester, teils aus g(‘trockjnetem Kot von Kaninchen, die 
damit g(‘futtert wurden, dargestellt worden sind, erscheinen wie die Stein- 
zellen aus d<‘m Mark von H oya carnosa in der Aufsicht isotrop, auf 
dem optischen Quers(‘hnitte negativ einachsig mit dem Zellenradius als opti- 
scher Achse. Zur Messung der D o j) p e 1 b r e c h u n g eignet sich 
in diesem Falle W(‘niger die von R. S. B e a r und V. 0. S c h m i 1 1 (Journ. 
<)j)t. Soc. Amor. 193(). 26, 200) abgeleitete als die vom Verf. (Ber. Schweiz. 
Bot. Ges. 1940. 50, 321) entwickelte Formel für Sphäxite, nach der die Doppel- 
brechung als Quotient aus (hmi maximalen Gangiint(‘rschiede /max und 
dem Radius der anisotropen Körper r bestimmt wird: 

Ua Uo “ Fiuax/lil22 J*. 

Daraus ergibt sicli ein AVert für die Steinzellen aus Biriitrester bzw. aus Ka- 
ninchenkot in: 

Kanadabalsam . . um 0,0191 bzw. 0,0195 

Glyzerin um 0,0148 bzw. 0,0145, 
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d. li. daß die Anisotropie durch das Durchwandern des Verdaiuingstraktes 
unbeeinträchtigt bleibt. Das optische Verhalten und die quantitativen Be- 
funde der Doppelbrechung sind zu verstehen unt(*r der Annahme, daß in 
der Zellwand ein zusammenhängendes Der ü st kristallisierter Zellulose in 
ung(^fähr gleicher Menge von m a s c h e n f ii 1 1 e n d e n Stoff e n (iso- 
tropes Lignin, leicht lösliches Xylan nebst andercui Tfemizellulosen oder Pek- 
tinen) Unterbroclien wird. P fe i f / r r f Bremen). 

Hurel-Py, (L, Etüde de la germination des grains de pollen de Na.rcissus Ta- 
zetta. C. R. Seanc. Soc. Biol. Paris 1942. J36, 199—202; 9 h1g. 

Zu Beginn der Pollenkcdmung lass(‘]i sich mit Neutralrot od(‘r Kresylblau 
Vakuolen nacJiW(‘isen, die spindelförmig ang(‘ordm't sind. An dieser Stidlo 
liegt der genera.tive Kern. Im Zentrum des Pollenkorns bef indem sich zahl- 
reuche kh‘ine Vakuolen, di(‘ den vegetativen Zellen zuzugedioren scheinen. 
Di(^ ersterwähnten Vakuolen ordnen sich später zu 2 Druppen um, offenbar 
dann, wenn sich der gememative Kern geteilt hat. Irn keimenden Pollenkorn 
reichern sich viele Fettkiigelchen an, wie mit Sudanrot na.cligewies(m wtmden 

kann. M o e w v .s* ( Heidelberg). 

Berger, €. A., Reinvesiigation of ])olysomatv in Spinacia. Bot. Gaz. 1941. 
102. 759- 709. 

Die x\rb(‘it behandelt die normal in den Wurzeln von Spinacia oleracea 
— wie auch einig(T and(‘rer Pflanzen — auftret(md(m polyploiden Zellen 
(polysomaty), ihre Vert(‘ilung und die hrage ihrer Entstehung. 

Die V(‘rteilung, die bei den verschiedenen Pflanzen verschi(‘den ist, 
beschränkt sich bei Spinacia «auf das Periblem. Die einzelnen Polyploidie- 
Stufen treten, voji der Wiirzelsjntze an gerechn(‘t, in folgernder Reihenfolge 
auf: diploid, tetraploid mit gepaarten, tetraploid mit ungepaarten Chromo- 
somen, oktoploid. Zur zahhmmäßig-tabellarischen Erfassung der einzelnen 
Polyploidie-Stufen werden nur die Metaphasen benutzt; doch wird auf die 
Mtiglichkt'it der Abschätzung bei anderen Kernstadien durch Zell- und Kern- 
voluimm, Nukleolen- und Satcdlitenverhältnisse hingewiesen. 

Die Ansichten früherer Lntersucher über die Entstehung der poly- 
ploiden Kerne lassen sich in drei Gruppen einteihm: 1. Kernfusion, 2. dop- 
j)elte Prophase-, ,S])altung‘' d(T Chromosoimm, ‘1. allmähliche (•hromosomen- 
Vermehrung im ruhenden Kern, wi<‘ man es ähnlich von den polyploiden 
Kernen bestimmter Gewebe einiger Insekttmgruppen her kennt. iVuf Grund 
seiiK'r B(‘o])achtungen verwirft Vemf. Gruppe 1 und 2. Poly])loide Kerne 
mit ung(‘paarten ("Iiromosomen haben nach der Cdiromosomen-Vermehrung 
im ruhenden Kern noch mindestens eine mitotische Teilung durchgemacht, 
solche mit gepaarten (Chromosomen dagegen nicht. Da poly])loide Kerne 
bereits vor Beginn der Keimung im Periblem der Radicula auftreten, findet 
die Entstehung der Polysomatie auch schon während der em]>ryonalen Ent- 
wicklung statt. V irchow ( Berlin-Dahlem). 

Belozersky, A. N., Über die Zusammensi'tzung des Proto])lasmas in den Zelhm 
Spirillum volutans in AbJiängigkeit von dem Alter der Kultur. Mikro- 
biologie 1941. 10, H. 2, 185—199. (Russisch.) 

Der Gehalt an kCiweiß und Nukleinsäuren in den Zellen von Spi- 
rillum volutans ist, in Abhängigkiut von dem Alter, sehr großen 
Schwankungen unten-worfen. Aus den Soda-Auszügen von 2- und 4tägigen 
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Kulturen erhielt man (nach der Fällung mit Essigsäure von nukleoproteid- 
artigen Stoffen) ein stark saueres Produkt, welches bis zu 60% aus Nuklein- 
säure besteht, während aus den 6tägigen Kulturen dieses Produkt nicht mehr 
zu erhalten war. Das aus den jungen Kulturen erhaltene Produkt besteht 
aus dem NukJeoproteid, Eiweiß und freier Nukleinsäure (Hefentyp). Die 
letztere tritt als (du Bestandteil vom Cytoplasma der Zellen von S p i r i 1 1 u m 
V 0 1 u t a n s auf, ihr Cehalt stellt sich dort auf 3,0 — 3,5%; sie unterscheidet 
sich wes('ntlich nach der Zusammensetzung sowie, dem Anschein nach, auch 
nach der physiologischen Rolle von der Volutinnukleinsäure. Bei der Frak- 
tionierung von nukleoproteidartigen Stoffen aus alkalischen Auszügen von 
2tägigon Kulturen erhielt man Eiweiß und Nukleoproteid, bei der von 4tägigen 
Kulturen Eiweiß und freie Nukleinsäure. Die bei der Fraktionierung er- 
]ialten(m Nukleoproteide entsprechen dem Kernstoff. Die Nukleinsäure aus 
dem Kern stellt eine neue Nukleinsäure dar; nach den Purin- und Pyrimidin- 
basen entspricht sie der Thymonukleinsäure, jedoch unterscheidet sie sich 
von der letzteren dadurch, daß ihre Purinbasen an gewöhnliche Pentose ge- 
bunden sind. Die Menge an Kernsubstanz in den jungen Zellen von Spi- 
r i 1 1 u m V 0 1 u t a n s ist viel größer als in den ält(^ren. 

G or d i e nie o ( Berlin). 

Kugler, IL, ,,Raphidenpol]en“ bei Bromeliaceen. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 
60, 388—393; 3 Toxtabb. 

ln den Antheren und Pollenkörnern verschiedener Bromeliaceen stellte 
Verf. Raphiden fest. Bezüglich ihrer Anordnung im Antherengewebe sind 
hier zwei neue Typen vertreten, der B i 1 1 b e r g i a - und der V r i e s e a 
p 1 a t y n e m a - Typus, die Verf. mit den bisherigen, aus mdv.ron Familien 
bekannten Typen (Spirod(da- und Anthoricum-Typ) vergleicht. Bei den Bro- 
meliaceen sind die Raphiden stets parallel zur Längsachse des Staubbeutels 
orientiert, beim Billbergia-Typ in den Innenwinkeln der Pollensack-Scheide- 
wände (wie beim Anthericum-Typ, wo sie aber senkrf‘,cht zur Antheren- 
Längsachse orientiert sind), b(um Vriesea platynema-Typ in einer od(^r meh- 
reren Schichten an der Jnnenw^and der Theken. Die Raphiden kommen bei 
entonio- und ornithogamen Blüten vor, aber nicht bei der windblütigen 
Gattung N a V i a. Schlüsse auf eine bestäubuugsökologische Bedeutung der 
Raphiden zu ziehen, erscheint dem Verf. verfrüht. Onno (Wien). 

Zimmermanii, W., Die Phylogenie des Ophiogiossaceen-Blattes. Ber. Dtsch. 
Bot. Ges. 1942. 60, 416—433; 7 Textabb. 

Auf Grund der morphologisch-anatomischen Blattstruktur leitet Verf. 
die durch zw'ei zmdnander senkrechte Verzweigungs-Ebenen ausgezeichneten 
Wedel der Ophioglossaceen direkt von gabelig verzweigten, radiär-symmetri- 
schen Telomständen ab, wie sich solche bei den Psilophyten finden. Die 
W(‘del der Ophioglossaceen zeigen noch heute, wie Verf. ausfuhrt (besonders 
deutlich erkennbar bei stärker geteilten Wedeln, z. B. bei dem osteuropäischen 
B 0 1 r y c h i u m m u 1 1 i f i d u m), verschiedene ursprüngliche Merkmale, 
unter denen Verf. besonders die konstant ,,katadrome“ Stellung der 
Fiedernerven hervorhebt. Onno (Wien). 

lloldheide, W,, Ein günstiges Objekt zur Veranschaulichung von Ülein- 
schlüssen in der Pflanzenzelle. Ztschr. wiss. Mikrosk. 1942. 58, 273 — 276; 
3 Textabb. 

ln Zellen des Arillus der Samen von Evonymus - Arten findet sich 
ein 30—50 p. messender farbloser Öltropfen, der manchmal z. T. von den 
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orangeroten, rundlichen Chromopiasten zugedeckt wird. Der Ölgehalt wird 
mit Sudan III und durch Verseifungsversuch nachgewiesen. Die Zellen sind 
nicht mehr plasmolysierbar, zeigen offenbar keine Kerne mehr und geben 
bei Alkoholbehandlung den Farbstoff an die Öltropfen ab, die dadurch grün- 
lich-gelb werden. In Glyzerinpräparaten desorganisieren die Chromopiasten 

bald. Pfeiffer ( Bremen), 

Däniker, A. U., Die Tendenz zur Fruchtbildung bei einer Gymnosperme, 
Dacrydium araucarioides Br. et Gr. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1941. 51, 
475—178. 

Das im Hartlaubgebüsch der Randgebiete Von Neu-Caledonien vor- 
kommende Dacrydium araucarioides zeigt bezüglich seiner Reproduktions- 
organe einige Besond(Tlieiten, die bereits von C o m p t o n (J. Linnean Soc. 
Bot. 1922. 45) zum ersten Male beschrieben worden sind. Die kleinen, vom 
Epinatium bedeckten Sam('nanlagen stecken so tief in den obersten Laub- 
blattschuppen, daß man von außen nur schwor entscheiden kann, ob der 
Trieb steril oder fertil ist. Bei der Samenreife schwillt das fertile Zweigende 
deutlich an. Die sukkulent gewordenen Blätter des Zweigendes werden 
schwärzlich und mattglänzend. Das Zweigende vermittelt so den Eindruck 
einer dickzottigen, kleinen Beere. Bei voller Samenreife fallen diese ,, Zweig- 
beeren ab, sie verhalten sich also funktionell wi(^ Früchte. Verf. schließt 
an die Beschreibung theoretische und phylogenetische Betrachtungen. 

F r e y ‘W y s 8 I in g (Zürich). 

Schaeppi, II., Morphologische und entwicklungsgeschi(‘htliche Untersuchungen 
an den Bluten von Thesium. Mitt. Nuturw. Ges. Winterthur 1942. IT. 23, 
41—01. 

Verf. setzt seine Untersuchungim über Blüt(‘nmorphologie und Embryo- 
logie in der Reihe der SantaloJes (s. auch H. Sch a e p p i und F. S t e i n d 1 , 
Ber. Scliweizer. Bot. G(‘s, 1937. 47, 3G9) fort. In der vorliegenden Arbeit 
werden Thesium alpinum L. und Th. rostratum M. & K. neu in den Bereich 
der Untersuch ung(‘n (»inbezogen. Ersteres ist in den Alpen verbreitet, das 
zweite kommt häufig in den Fohrenwäldern des Hügellandes vor. 

Die Bliitenstände sind Trauben; die Tragblätter sind, wie entwicklungs- 
geschichtlich abgeleit(*t wird, rekauh*szent. Blutenhülle und Stamina weisen 
keine Besonderheittm auf. Das aus drei oder vier Karpellen sich aufbauende 
Gynoeceum ist parakarp. Verf. deutet die zentrale Flaz(‘nta als Verwachsungs- 
produkt der Karpellquerzonen mit einem Achsenkern. Die Samenanlagen 
sind stark reduziert. Thesium stimmt mit anderen Santalaceen weitgeliend 
überein. Die gefundenen Vereinfachungen werden als Vorstufen zu den noch 
stärker reduzicTten Loranthacoem aufgefaßt. Frey~Wy88Jing (Zürich). 

Moreland, Ch. F., and Flint, L. H., The development of vascular connections 
in the leaf sheath of sugarcane. Amer. Journ. Bot. 1942. 29, 361—362; 
6 Textfig. 

In den Blattscheiden von Saccharum officinarum treten in radialer und 
in tangentialer Richtung kleine Gefäßbündelanastomosen auf, Querverbin- 
dungen zwischen den senkrecht verlaufenden Gefäßbahnen. Sie nehmen ihren 
Ursprung aus einer horizontalen Reihe von Parenchymzellen, die an die 
Gefäßbündel dort anschließen, wo an der Grenze zwischen Holz- und Sieb- 
teil im Bündel kurze kambiumähnliche Zellreihen auftreten. Unter erneutem 
Meristematisch>verden erfolgen in den verbindenden Parenchymzellen zwei 
Teilungen in zw^ei aufeinander senkrecht stehenden Ebenen, wodurch aus 
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jeder Initialzelle zunächst 4 Zellen hervorgehen. Nachfolgende Teilungen 
führen zu 4 Reihen von Zellen in horizontaler wie in vertikaler Richtung. 
Auf einem Querschnitt durch die Blattscheidc erwecken sie den Eindruck 
eines interfascicularen Kambiums, doch zeigt der Querschnitt in dieser Zone 
ein(‘n quadratischen Prokambiumstrang von wenig Elementen, aus denen 
in weiterer Entwicklung die (iefäßbündelanastomosen entstehen. 

H e r r i g (Berlin- Dahlem). 

BiebJ, J{., Borwirkungon auf Pisuni sativum. Jahrb. wiss. Bot. 1942. 90, 
731—749; 4 Textfig. 

Als Beispiele zweier verschieden borbediirftiger Pflanzen stellt Verf. 
P i s u m sativum und G u e u r b i t a p e p o (dnander gegenüber. P i - 
s u m sativum entwickelt unter Borzusatz in Wasserkultur ein stärkeres 
Wurzelsystem als die borfreicui Kontrollen, ohne daß damit eine Vermehrung 
d(‘S Trockengewichtes verbunden wärc^ Die Wassergtdialte borgodüngter 
Pflanzen sind im Freiland wie in Wasserkultur höher als bei Pflanzen, die 
man ohne Bor zog. Das kommt am deutlichsten im Sättigungswassergtdialt 
zum Ausdruck. Außerdem zeigten Borpflanzen eine gesteigerte Transpiration 
gegenüber den Kontrollen. Morphologische und physiologische Beobachtungen 
ergaben, daß die Borpflanzen xerophytischen Charakter annehmen, wie schon 
vorher Dorf m U 1 1 e r feststellen konnte (1941). Das wurde be^wiesen durch 
den Vergleich des Verhaltens von borgedüngten P>bs(Ui mit solchen, die man 
durc'h Trockcmkultur gegcui Trockenheit abgehärtet hatte*. Die Ansichten 
anderer Autoren über die unmittelbare Einwirkung des Bors auf das Proto- 
plasma finden sich hier zusammengestellt. Boii (Plön uHoLstvin). 

SalageaiHi, N., Über die Größe der Kohlensäureassimilations-Ausbeiite einiger 
Laubblätter. Biol. Z^mtralbl. 1942. 62, 1—7. 

Bei der Bestimmung der Kohlensäureassimilationsint(‘nsität nach der 
Gasstrommethode und nach der Blatthälftenmethode ergeben sicli deutliche 
Unterschiede, und zwar sind die Werte der ersten immer kleiner. Verf. be- 
stimmte mittels einer neu ausgearbeiteten Apparatur die Sauerstoffabgabe 
in einer Atmosphäre mit normalem Kohlensäurekoiizentration. Das Prinzip 
beruht darauf, die Volumveränderung eines Luftraumes zu messen, in dem 
sich das dem Licht cx})onierte Laubblatt und eine hinreichende Menge eines 
Gemisches von NaHCO., und Na^COg bc'findet, so daß bei der gewählten 
Temperatur gcTa.de der normale C 02 -G(‘halt der Luft vorhanden ist. Die 
CO.>-xAssimilation und Atmung wurde auf 1 qdrri, 1 g Trockengewicht und 
auf 1 g Frischgewicht berechnet. Auß(*rdem wurde die Weite der Spalt- 
öffnungen nach der B o y s e n - d e n s e n sehen Methode bestimmt. Bei den 
VtTsuchen, die bei 25 und ausgeführt wurden, waren die Spaltöffnungen 
stets weit geöffnet. Jm allgemeinen assimilierten die Blätter cüt 5 versehie- 
clemm VcTsuchspflanzeji bei 25^^ etwas stärker als bei 35^*, während die At- 
mung bei 25^» schwächer war. Der Quotient Assimilation : Atmung ist daher 
bei 25» größer als bei Die gefundenen Werte der COo-iVssimilation (mit 
5—10 ccm O 2 pro qdm/Stunde) stimmen mit denjenigen gut überein, die 
fridier mit (h*r (Jasstrommethode erhalten wurden. Verf. neigt zu der Ansicht, 
daß die mit dieser Methode erhaltenen Werte reell sind, "während bei der 
Blatthälftenmethode mehrere Fehler in Bc*tracht konmien, die zwar nicht 
groß sind, aber bei ihrc*r Summierung zu großen Abweichungen führen. Be- 
sonders wird auf die Asymmetrie der Blätter hingewiesen. 

M 0 ew US (Heidelberg), 
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Pirschle, K,, Wassorkultur versuche mit polyploiden Pflanzen. I. Stellaria 
media. Biol. Zentralbl. 1942. 02, 253 — 279; 4 Abb. 

Um die angeblich erhöhte Kesistenz polyploider Pflanzen gegen kli- 
matische und edaphisclie Faktoren zu prüfen, wurden einige ernährungs- 
physiologische Versuche durchgeführt. Jirst wurden diploide und tetraploide 
Pflanzen in normaler Nährlösung, der A — Z-Lösung zugesetzt war, bei Kon- 
zentrationen von 0,0005 — 0,128 mol gezogen. Festg(‘stellt wurden liänge der 
Wurzeln und Sprosse, deren Frischgewiclit, Trocktmgewicht und Trocken- 
substanz. Jede Versuchsreihe wurde in 5 ParalJeden wiederholt, so daß je- 
weils 20 — 25 Einzeipflajizen zur Verfügung stanelen. In ande‘ren Versuchs- 
serien wurde die Kojizemtration von Kalium, Kalzium und Stickstoff variiert. 
Unter allen sowohl untero])timalen als aueii übeToptimaleui Krnährungs- 
beelingungen war eine w(‘sentliche VeTschieimng im Verhalten eh'r 2 n-Pflanzen 
zu den 4 n-Pflanzen nicht festzusteileii. Die Teiraploiden haben kürzere 
Sprosse unel etwas kürzere Wurzeln. Diese UnteTseiiiede sinel statistiseii ges 
sieheit. Im ganzen ergibt sich also, daß (ine relative Übeniegenheit der Tetra- 
pk)id(il nirg(iHls zu l)eol)acJlt(il ist. M o e w u.s (Helddberg), 

ßurström, H., Di(‘ Licht-Abhängigkc it d(‘r Nitratassimila-tion d(\s Blatti'S. 
Naturwiss. 1942. 30, 045—640; 2 T(‘xtabb. 

Die Diff('r(‘nz aus (T).,- Assimilation und Zuck(Tzunahme im Blatt junger 
T r i t i c u m - Pflanzcii wird als Bildung nicht aus Zucker bestellender Assi- 
milate ged(‘ut(t, die pro])orti()nal d(T Mengi^ assiniilicTten Nitrats (»rfolgt. 
W(it(‘r wird die N i t r a t a s s i m i 1 a. t i o n als vom Licht abhängig und 
(juantitativ m i t ei n e in A n t e i 1 der (Xlg -Assimilation v e r - 
}> u n d e n gefund('n. Di(‘ Nitratassimilation gehört zur Photosynthese, und 
zwar werdiui nelxn C-Assimi latem bei Anwesenheit von Nitrat auch CN- 
Assimilate gebi Idet. P f e i f f e r ( Bremen), 

Pirscide, K., Stickstoff- und Asclumanalysen «an Wassc'rkultunm mit poly- 
ploidem Pflanz('n. Naturwiss. 1942. 30, 640 — 647; 1 Textabb. 

4 n - S p r 0 s s von S t e 1 1 a r i a m d i a cmthalten Je Trockem- 
substanz mehr Asche, K und N als die 2 n-Pflanzim, die 4n- W ur zeln 
dagi'gen um ein Gering(s weniger Asche und K. Hinsichtlich des P sind 
keim; durchgreifemden Unt(‘rschu‘de gefumhn word(m. Bei Bezugnahme; auf 
das F r i s c h g(^wicht sind die Unterschiede noch geringcT (meist höherer 
Wass(;rgehalt (hu 4 n-Pl’lanzeiD. Auch bei Bestimmung des A u s n u 1 z u n g s- 
faktors der in verschiedener Konztmtration gebotimem Nährstoffe sind 
die TetrapIoid('n nicht iib(Tleg(‘n. p f ei f f er (Bremen), 

Harteliiis, Y., Der Einfluß von /S- Alanin auf das Verhältnis Atmung /Gärung 
bei liefe. Naturwiss. 1942. 30, 600; 1 Textabb. 

Durch d(‘n genannten Wuclisstoffzusatz vers(4iiebt sich das unt(‘rsu(4ite 
Verhältnis bis auf das Vii'rfache zugunste n der Atmung, nach längerer Kultur 
allerdings auf ein geringeres Vielfaches. Indem mehr Trockensubstanz pro 
Gramm Zucker gebildet wird, wächst die Hefe ökonomischer. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Hartclius, V., Einfluß von ß-Man\n und anderen Wuchsstoffen auf den Stiek- 
stoffgeliait der Hefe. Naturwiss. 1942. 30, 660. 

Durch Zusatz von /?- Alanin nimmt der N-Gehalt entsprechend der zu- 
gesetzten Menge und zunehmendem Alter der Hefe ab. Diese Wirkung kann 
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durch Anouriu, nicht aber durch Glutaminsäure, gehemmt oder aufgehoben 
werden. Durch die b(‘iden letzteren Wuchsstoffe, besonders durch Aneurin, 
wird der N-Gehalt der Hefe erhöht. Pj ei ff er (Bremen), 

Tschermak, E., Durch Colchicinbehandlung ausgelöste Polyploidie bei der 
Grünalge ()(*dogonium. Naturwiss. 1942. 30, 683 — 684; 1 Textabb. 

Aussi(dit auf Erfolg haben Versuche, bei denen zu Beginn der Be- 
handlung genügendvieleTeilungsstadien vorliegen ; die Ver- 
dop})elung der Chromosomengarnitur wird nur aus der Korngröße erschlossen. 
Geeignet ist eine Konzentration von 1% und eine Behandlungs- 
d a u e r von 5 — 8 Std. Bei 5 Arten unterscheiden sich die Diploiden im 
Längen-Breiten-Verhältnis, bei zweien sind die Zellen der Diploiden im Quer- 
schnitt ungefähr quadratisch, bei einer sind schräg zur Fadenachse gelegene 
Chromatophorenbänder gefunden worden. Zahl und Größe der Pyrenoide 
ist fast immer erhöht. Pfeiffer ( Bremen), 

Fries, N., Adermin (Vitamin B<,) als Wachstumsfaktor für Ophiostoma ulmi 
(Buisman) Nannf. Naturwiss. 1942. 30, 685. 

Adermin ist der einzige Vitaminzusatz, der dem genannten Pilz 
die Assimilation einer synthetischen Nährlösung ermöglicht. Der Einfluß 
kann durch das sonst unwirksame Aneurin erhöht werden. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Haberlaiidt, G., Über eine hypothetische Funktion des Epithems. Bor. Dtsch. 
Bot. Ges. 1942. 60, 445—447. 

Verf. spricht die Vermutung aus, daß in dem drüsig gebauten ,,Epi- 
them“, das bei vielen Pflanzen unter den Wassorspalten der Blätter aus- 
gebildet ist, bakterizide Giftstoffe zum Schutze des darunterliegenden Ge- 
webes ausgeschieden werden. Onno (Wien), 

Maier, W., Über die Temperaturabhängigkeit der Zoosporenbildung bei Plas- 
mopara viticola. Wein u, Kobe 1941. 23, 25 — 38; 6 Textabb. 

ln einer Gegenüberstellimg der bisher bekannten Daten über die Ab- 
hängigkeit der Züosporenbildung von der Temperatur bei Plasmopara viti- 
cola z(u*gt der Verf., daß diese Kenntnisse bisher noch unsicher und lücken- 
haft sind und sich zum Teil widersprechen. Er gibt nun auf Grund sehr zahl- 
reicher Einzelbeobachtungen eine neue Temporaturkurve über die Zoosporen- 
bildung innerhalb des Bereiches von 3 — ^28® C. Dauert die mittlere Zeit 
bis zum Schlüpfen der Schwärmsporen bei 3® rund 12 Std., so beträgt die 
Schlüpfzeit bei 24*^ nur 45 Min. und bei 28® wieder 4 Std. 30 Min. Wobei zu 
berücksichtigen ist, daß oberhalb 27® nur noch selten Sporen entlassen wer- 
den, hier also die maximale Temperatur bereits erreicht ist. Die Kurve für 
die Temperaturabhängigkoit der Schwärmsporenbildung stellt mit großer An- 
näherung zwischen 5 und 24® C eine Hyperbel dar. Abschließend wird ver- 
sucht, die abweichenden Ergebnisse früherer Untersucher zu erklären. 

O o L Im i ck (Naumburg a, d, S,), 

Spranger, E., Das Erfrieren der Pflanzen über 0® mit besonderer Berück- 
sichtigung der Warmhauspflanzen. Gartenbauwiss. 1941. 16, 90 — 128; 
26 Textabb. 

per p]istod von Pflanzen wurde bisher oft behandelt, die Frage nach 
den Kaltes c h ä d e n über 0® dagegen weniger, das war der Grund, wes- 
halb der Verf. die vorliegende Studie unternahm. Die Kälteschäden an wärme- 
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bedürftigen Pflanzen werden in latente und makroskopisch sichtbare ge- 
schieden. In normale Bedingungen zurückgebracht, führen die makrosko- 
pisch-sichtbaren Schäden zu einem Absterben der Pflanzen, bei den latenten 
Schäden dauert das länger, von beiden muß eine Schädigung in Form von 
Wachstumsstockung unterschieden werden. Die Absterbebilder sind arten- 
mäßig sehr verschieden, zuerst tritt meist der Verlust der Turgeszenz auf. 
Die wichtigsten Objekte der Untersuchung waren Palisota coccinea, 
Peperomia arifolia, Piper decurrens und Alocasia rubra. 
Die morphologischen Veränderungen in der Zelle wurden bei den Experi- 
menten festgehalten, wobei die ersten Nekroseerscheinungen in den Plastiden 
bemerkt wurden. Nach dem Palisadengewebe stirbt zumeist das Schwamm- 
parenchym, dann die Epidermis und die Nebenzellen der Schließzellen und 
schließlich diese selbst ab. Zur Abhärtung erwies sich die Temperatur von 
12® am geeignetsten. Für Pflanzen, die normalerweise bei + 17® C gehalten 
werden, gibt es eine Abhärtung gegen die Kälteschädigung über 0® C. Das 
amerikanisiert-kurzgehaltene Literaturverzeichnis erlaubt keinen Einblick 
in die Probleme der zitierten Aibeiten, die dadurch gewonnene Platzersparnis 
dürfte gerade bei diesem 'Ihema die Nachteile kaum aufwieg(n. 

Holl (Plön HolfiteAn), 

Kögl, F., und Borg, W. A. J., Hefewachstum, Gärung und Faktor Z-Wirkung. 
30. Mitteilung über pflanzliche Wachstumsstoffe. Ztschr. physiol. Chem. 
1941. 369, 97—134. 

Ausgangspunkt der Arbeit ist die Tatsache, daß das Wachstum der 
Hefezellen und ihre Gärungsintensität durch zwei verscdiiedene Stoffsysteme 
aktiviert werden. Biotin steigert die Wachstumsleistung, ist aber ohne Ein- 
fluß auf die Gärung, Diese wird vielmehr durch einen weitverbreiteten Fak- 
tor Z aktiviert, welcher hier analysiert wird. — Die Vorarbeit bestand im 
Aussuchen ein(?r geeigneten Hederasse, welche die Faktor Z-Wirkung dauernd 
gut erkennem ließ. Mittels Warburg-Technik vnirden dann zunächst alle be- 
kannten Bios-Substanzen geprüft. Sie erwiesen sich bezüglich der Gärungs- 
steigerung als unwirksam bis auf Aneurin und Pantothensäure, welche bev 
sonelers in Kombination miteinander eine gewisse Aktivität besaßen. Der 
rohe Hefeextrakt „Marmite“ hatte aber eine zusätzliche Wirkung. Im folgen- 
den wurde die Gruppe der eiweißaufbauenden Aminosäuren auf ihre Co- 
Faktorwirkung untersucht. Hier war es zunächst das Glykokoll, welches 
eine überraschende Wirksamkeit besaß, deren Maximum stets erst in der 
zweiten Versuchsstunde lag. ln weiteren Versuchen wurde dann im Threonin 
ein Gärungsaktivator gefunden, dessen Wirksamkeit in der erst(*n Stunde 
zu beobachten war und in der zweiten bereits wiedcT absank. Eine Ver- 
knüpfung dieser beiden Beobachtungen gelang den Verff. dadurch, daß sie 
durch geeignete Zusatzversuche sehr wahrscheinlich machen konnten, daß 
Threonin in der Hefezellc aus Glykokoll (und Azetaldehyd bzw. Brenztrauben- 
säure) gebildet wird. Trapj) (Königsberg i. Pr,), 

Euler, H. v., Ahlström, L., und Högberg, B., Veränderungen der Ilefezellen 
durch Köntgenstrahlen und durch chemische Substanzen. I. Ztschr. 
physiol. Chem. 1942. 277, 1-17; 7 Fig. 

Aus den bisherigen Untersuchungen kann entnommen werden, daß zur 
Tötung der Hefen fast die gleichen Köntgendosen erforderlich sind wie zur 
irreversiblen Inaktivierung der Enzyme. Dagegen genügen schon viel kleinere 
Dosen zur reversiblen Hemmung der Fortpflanzungsfähigkcit. Nach der Be- 
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Strahlung bemorkt man sehr bald eine Änderung des Zellvolumens. Nach 
50 OOO-r-ßestrahlung sind zwei Drittel der Hefezfdlen tot, von den restlichen 
sind etwa 40% W(‘sentlich vergrößert. Diese Vergrößerung scheint allmählich 
wieder abzumdimen. Die durch Bestrahlung beobachtete Volumenvergröße- 
rung ist h()chstwahrscheinlich eine osmotische Erscheinung, wobei in erster 
Linie (‘im* Änderung d('r l\*rmeabilität der Hefezellen in Betracht zu ziehen 

ist. M o e w US (Heidelberg), 

Euler, H. v., Ahlström, L., und Högbcrg, B., Veränderungen der ITefezellen 
durch Ilöntgenstrahhm und chemische Substanzen. IJ. Ztschr. physiol. 
Chem. 1042. 377, 18—25. 

Die ersten, die l>ei Hefen durch Colchicin anormale Kerne und Poly~ 
ploidie erzielt haben, sind Sinotö und Yuasa (1989, 1940/41). Verff. 
landen, daß sehr lioln* Oolchicin-Mengen eine deutliche Hemmung der Ver- 
niehrungsg(‘schwindigkeit hervorrufen. Etwa ein bis drei Viertel aller Z(*llen 
hab(‘n ihr Volumen um 20 — 50*;;^ vergrößert. Auch hi(^rbei scheint primär 
eine ]^*rmeabilitätsänd('rung einzutr(*t(m, die eine osmotische Schwellung 
zur Folge hat. Die mit (/olehicin vorlxhandelte Hefe weist eine erhöhte 
Empfindlichkeit geg(*n ]iöntg(‘nstrahlen auf. M o e.w ns (Heidelberg). 

Hoffmann, J., und («arzuly-Janke, K., Einfluß von Uranspuren auf Hefc*- 
z('llen. Biochem. Ztschr. 1943. 313, 372—376; 1 Texta])b. 

Uranylnitrat wirkt in Konzentrationi'n bis 1 : IO''» auf die Jlefezellen 
giftig. Gleichzeitig ist bei dies(*r Konzentration aber eine stimulierende Wir- 
kung auf die Zellvermehning festzustellen. Moeieus (Heidelberg). 

Feher, I)., Xlnte'rsuchungen über das autotrophe Wachsen der Pflanzen im 
Dunkc'In. Mitt. a. Bot. Inst. Univ. f. tecJin. u. wirtschaftl. Wisscmsclu 
Sopron 1939. Nr. 2, 1 — 4. 

— , Unt(*rsuchung(m über die durch die unsichtbaTen Beta- und (lamma- 
Strahlen der radioaktiven Stoffe ausgelöst(*n lieizb(*W(*gungen der Pflanzen. 
J.— HI. Ebenda 1940. Nr. 3, 1— 7; 4 Abb; Nr. 4, 1— 19; 5 Abb.; Nr. 5, 
1-20: 7 Abb. 

— , Dntc^rsuchungen über die ernährungsphysiologische Wirkung der kurz- 
welligen, dur(*hdringend(m Strahlung der Elemente. Ebenda 1942. Nr. 6, 
1—16; 10 Abb. 

ln mehrjährigen Studien liat Verf. beobachtet, daß die durch die radio- 
aktiven Stoffe (z. B. Uranverbindungen) entwickelten Beta- und Gamma- 
Strahhm positive und auch negative tropische I\rümmung<*n der höheren 
Pflanzen h(‘rvorruf(‘n. Jeder strahlungsaktive Stoff wirkt glei(4izoitig an- 
ziehend und abstoß(*nd. Die B(*reiche der entgegengesetzten Wirkungen wer- 
den dunh die j(*weilige Intensität der Energiequelle bzw. durch die Ent- 
f(*rnung der bestrahlten Objekte den Quadraten der lOntfernungen umgekehrt 
proportional beeinflußt. Als Ausdruck der reizphysiologisclien Wirkung 
(li(*nt als Einheit der (himma-Effekt, jcuie Intensitätseinheit auf die Flächen- 
(‘iniieit ber(*chn(‘t (Erbse als Testobjekt), die den ümschlagsbereich zwischen 
den positiven und negativ(ni Wirkungsbereichen bei Entfernung von 1 m 
hervorruft. Der Boden strahlt wirksame B(*ta- und Gammastrahlen aus, 
die gl(‘iche r(‘izphysiologis(‘he Wirkungen hervorrufen (Nr. 3, 4). 

Metallische* und einige nichtm(*tallische Elemente emittieren nach Verf* 
ähnliche biologisch wirksame Strahlungen, die physikalisch nicht faßbar sind. 
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aber bei verschiedenen Versuchspflanzen leicht nachweisbare reizjdiysio- 
logische Vorgänge auslösen. Die Intensität der Strahlung wird mit dem 
2 16 X 

Gamma-Effekt: Curie quantitativ bestimmt (Nr. 5). 

Dieselben Wirkungen werden bei weiteren Elementen und ihr(‘n Ver- 
bindungen beobachtet. j)iese harten, kurzwelligen, durchdringenden Strahhn 
üben deutliche wachstumsfördernde und ertragsteigernde Wirkung aus, sie 
sollen nach Verf. einen neuen physiologischen Faktor darstellen. So sind 
die pflanzlichen Nährstoffe nicht nur Baustoffe, sondern auch als energie- 
spendende Betriebsstoffe (Nr. 6) aufzufassen. v.Soö (Koiozsvdr). 

Hermann, (ü., L’evolution des Sucres dans la tige de Sorghum saccharatum 
Pers. Bull. Sect. Scient. Acad. Roumaine PJ42. 24, 455 — 459. 

Der Zuckergehalt d('s Stengels von Sorghum saccharatum wird während 
der Fhitwicklung der Pflanzen vom Jugendstadium bis zur Fruchtrinfe in 
Abständen von 15 Tagen untersucht, wobei der reduzierende Zucker als 
Glukose, der erst nach Hydrolyse mit heißer 2proz. HCl, bzw^ Invertin (T- 
faßbare als Saccliarose ausgedrückt Avird: Der (ilukosegehalt nimmt im Ver- 
lauf der Entwicklung stetig ab, w^ährend der Saccharosegehalt ständig an- 
steigt. Ein interessantes Verlialten zeigt der Gesamtzuckergehalt: Bis zur 
Blute nimmt auch er zu; danach sinkt er jedoch wneder. — Verf. glaubt 
den Beweis erbra(*ht zu haben, daß ein Teil der Zucker nach der Blüte in den 
K()rnern als Keservestärke (l('poniert wird, worauf der Nährwert der Pflanze 
beruht. 

Zur Feststellung des Ortes der Zuckeranhäufung in dem Stcmgel wer- 
den Internodien und Nodien getrennt aufgearbeitet, wobei die Nodieu am 
zuckerrei(4isten gefunden werden. — ln den Blättern sind nur zu vernach- 
lässig<*nde Mengen vorhand(‘ii. Die Zucker w'andern also ,,von dem Orte 
ihrer Entstehung, den Blättern, in den Stengel, od(T genauer gesagt, in sein 

Mark‘^ ^ c h a e f e r ( Berlin- Dahlem). 

Mihaileseo, 1. Cr., Sur remigration des substances des differentes regions 
du limbe foliaire. Ann. Sc. üniv. Jassy 1942. 2. Sect., 28, Jf. 2, 3 S. ; 
1 auskla])pb. Tab. 

Die Forts(‘tzung der Untersuchungen Ixdrifft die n ä c h 1 1 i c h e A u s - 
w a n d e r u n g d e r A s s i m i 1 a t e , die für verschiedene Regiomm d(‘S- 
selben Blattes überaus variabel g(4‘unden wird, })(i B e t a meist an der Spitze 
größer als am Blattgrunde, bei Zea geAVöhnlich umgekehrt. Vielleicht er- 
klärt sich dieses unterschiiulliche Verhalten tmlweise daraus, daß der Blatt- 
grund auch von den aus der Spitze abtransportierten Stoff (ui passiert wird; 
daneben dürften aber auch i ji n e r e Faktoren mitwirken. 

P f e ( j j c r ( Bremen). 

Mihaileseo, I, (ilr., Sur Paugmentation des substances dans les diverses re- 
gions du limbe foliaire pendant la journee. Ann. Sc. Univ. Jassy 1942. 
2. Sect., 28, H. 2, 5 S.; 2 ausldappb. Tab. 

Geprüft werden soll, ob die p h o t o s y n t h e t i s c h e S t o f f b i 1 - 
düng in verschiedenen ßlattregionen variiert und die Mäxima und Minima 
der Assimilation in Hohe und zeitlicher Verteilung für das ganze Blatt über- 
einstimmen oder nach den einzelnen Stellen wechseln. Oft hat sich eine 
direkte Abhängigkeit v e r rn e h r t e r S t o f f b i 1 d u n g von der am Morgtui 
vorhandenen Stoffmenge bzw. von verstärkter lielichtung, in 
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weniger häufigen Fällen gerade die umgekehrte Beziehung ergeben; nicht 
selten auch wird manchmal eine direkte Proportionalität, dann aber auch 
wieder eine beträchtliche Abweichung gefunden. Von den benutzten Pflanzen 
kommen Beta und Z e a bei allen drei Gruppen, Ricinus bei den 
beiden ersten, C a t a 1 p a , L i r i o d e n d r o n und S i c y o s bei der 
ersten und dritten und nur Helianthus und J u g 1 a n s bei der mitt- 
leren vor. Zur Erklärung wird die Abhängigkeit der Photosynthese von 
i n n e r e n F a k t 0 r e n dos Protoplasmas und je nach der Region wechseln- 
den lokalen Bedingungen angenommen. Pfeiffer (Bremen), 

Zollikofer, Clara, Diäthylstilbostrol als pflanzlicher Wuchsstoff. Schweizer. 
Ztschr. Bioch. 1941/42. J, ]— 9. 

Durch Beizung der Samen von Avena sativa und Lepidium sativum 
und Raplianus sativus mit verschieden starkc'ii Losungen von Oestron und 
Diäthylstilbostrol konnte die Verf.n feststelhn, daß fliäthylstilböstrol die 
Trockensubstanzproduktion ebenso stimulieren kann wie Oestron. In den 
durcligeführten Untersuchungen wdrd die Wirksamkeit des Oestrons sogar 
durch die des Diäthylstilböstrols übertroffen, ein(^ Frsch(4nung, die bereits 
aus der Tier- und Ilumanphysiologie bekannt ist. 

F r e y -‘W y s s li rb g (Zürich). 

Chodat, F., Mesure du degr6 d’ouvcrture des stomat(\s par la metliod(^ do 
flottaison ä Pac^tone. C. R. Soc. Phys. et d’Hist. Nat. Geneve 1940. 57, 
247-^252. 

Um den Öffnungszustand der Stomata zu messen, werden die Blätter 
von Linaria hepaticaefoliae Duby so abgeschnitten, daß der Blattstiel in 
einer Länge von 1 cm erhalten bleibt. Das Blatt wird dann in ein Reagens- 
glas, das bis zu ein(U Höhe von 5 cm mit Aceton gefüllt ist, fallen gelassen. 
Manchmal sinkt das Blatt sofort auf den Boden des Gefäßes; oft schwimmt 
es noch einen Augenblick, bevor es untertaucht. Die Zeit, die das Blatt 
braucht, um von der Oberfläche der Flüssigkeit bis auf den Boden zu ge- 
langen, ist konstant und hängt nur von der Höhe der Flüssigkeitssäule ab. 
Letztere wird deshalb immer gleich groß gewählt. Dagegen schwankt die 
Zeitdauer, während welcher das Blatt auf dem Aceton schwimmt; sie ist 
vom physiologischen Zustand des Blattes abhängig. Später hebt sich das 
Blatt wieder vom Boden und bleibt unbegrenzte Zeit an der Oberfläche. 

Elin dem Li(‘ht ausgesetztes Blatt taucht sofort unter. Dunkelblätter 
schwimmen dagegen (‘ine Z(‘itlang an der Oberfläche. Ebenso verhalten sich 
BlätLr, die während der Nacht gepflückt wurden. Hieraus ergibt sich, daß 
der Öffnungszustand der Stomata und die Schwimmdauer zueinander in Be- 
ziehung steh (Ul. Diese Methode ist so exakt, daß sie selbst die geringsten 
physiologischen Unterschiede registriert. Frey-WyssUng (Zürich), 

Kocher, V., Untersuchungen über den Blattstickstoffgchalt beider Geschlech- 
t(T von Melandrium albuni unter besonderer Berücksichtigung des Blatt- 
alters. Mitt. Naturl. Ges. B(‘rn 1941. 111 — 168. Diss. Univ. Bern. 

Der Blattstickstoffg('halt beider Geschlechter von Melandrium album, 
bezog('n auf das Trockengewicht, wird mit Hilfe der Kjoldahl-Methode im 
Mikroverfahren bestimmt. Die Sti(‘kstoff-Untersuchungen werdem in vier 
wschiedenen Entwicklungsstadi('n (Rosette, Vorstadium, Blütenstadium und 
Welk( Stadium) durchgeführt. Düngungsversuche ergeben, daß der Stickstoff- 
Stoffwechsel der Versuchspflanzen normal ist. 
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Der Blattstickstüffgclialt der weibliehen Pflanzen ist größer als der 
der männliehen Pflanzen. Die Differenz ist bei den Keinipflänzehen kaum 
sichtbar; im Kosettenstadium zeigt sie ein Maximum und sinkt bis zum Vor- 
stadium leicht ab. Pflanzen in voller Blüte zeigen nur einen kleinen Unter- 
schied, der nach der Blüte vollständig vers<h windet. Der Blattstickst off geh alt 
der männlichen Pflanzt n macht je nach Entwicklungsstadium 77 — 95% des- 
jenigen der weiblichen Pflanzen aus. 

Der prozentuale Blattstic kstoffgehalt beiden Geschlechter variicTt nach 
Alter und Stellung der Blätter am Stengel. Die jüngsten Pflanzen weisen 
den größten, die ältesten den niedrigsten Blattstickstof/gehalt auf. FJbenso 
verhalten sich die Spitzenblätter (viel Stickstoff) und die Blätter an der Basis 
(wenig Stickstoff). 

Der Stickstoffgcdialt junger Wurzeln ist dreimal größer als derjenige 
von Wurzeln alter Pflanzen, bei denen hinsichtlich des Geschlechts keine 
Unterschiede im Stickstoffgehalt festzustellen sind. Internodiin verhalten sich 
bezgl. des Stickstoffgehaltes wjo die Blätter; es treten deutliche Differenzen 
zwischen den beiden Geschlechtern auf. 

Blumen- (3,35%) und Kcdchblätter (1,4% Stickstoff) zeigen im pro- 
zentualen Stickstoffgehalt be'i eien beiden Geschlechtern keinen wese^ntlichen 
Unterschied. F r c y -W y s s Ung ( Zürich)» 

Bubentsehik, L. I., und Kojsin, M. B., Einfluß von gebundenem Stickstoff 
auf Azotobakter. (Odessa, Mikrobiol. Univ.-Labor.) Die Veränderlichkeit 
der Mikroben und Bakteriophagie. Kiew 1939. 165 — 169. (Ukrain. m. 
russ. Zusfassg.) 

Es wurde n zwei Stämme von A z o t o b a c t e r c h r o o c o c c u m 
isoliert, die durch eine Keihe von Passagen auf Medien mit steigernden Stick- 
stoffmengen (Pepton, KNOo, (]Vir 4 ) 2 S 04 usw.) sich zur Pntwicklung in Gegen- 
wait von hohen Konzentrationen von Stickstoff Verbindungen gewöhnten. 
Im weiteren verloren die se Stämme die Fähigkeit, freien Stickstoff zu fixieren. 
Verf. weist auf die'se Prscheinung im Zusammenhang mit nichtaktivem Azoto- 
bakter und azotobakterähnlichen Bakterien im Boden hin. 

Gordienko ( Berlin), 

Lewin, Ju. Je., Einfluß von Köntgenstrahlen auf die Dynamik ch'S Bakterien- 
w'aehstums und der Phage nbilclung. Bakteriophage. Leningrad (Med. 
Inst.) 1939. 88 — 95. (Eussisch.) 

Das Wachstum unci die Veimehiung der Mikroorganismen wird durch 
Röntgenstrahlcn stimuliert. Bei dei Bestrahlung einer Suspension von Bak- 
terien und Bakteriophagen wdrd nebst einer stinnlierenden Wiikung auf 
Bakterien eine solche auf die Phagbildung beobachtet. Bei einer gesonclerten 
Bestrahlung des Bakteriophagen verändert sich seun Titer nicht. Phagen- 
bildung scheint mit denjenigen Zelltcilen irgendwie im Zusammenhang zu 
stechen, die gegen Röntgenstrahlen besonders empfindlich sind. 

Gordienko ( Berlin). 

Link, G. K. K., and Eggers, T., Hyperauxiny in crown gall of tomato. Bot. 
Gaz. 1941. 103, 87—106. 

Am Hypokotyl mit Psoudomonas tumefaciens geimpfte Tomaten- 
pflanzen wurden im Vergleich mit gleic halterigen niehl geimpften Tomaten- 
pflanzen auf ihren Gehalt an Auxinen an diesen Stellen untersueht. Mit 
wasserfreiem Äther ließ sieh das Auxin nieht extrahieren, jedoeh mit wasser- 
haltigem, wobei alh'rdings die Extraktion trotz ITmaliger aufcinanderfolgen- 
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der Wiederholung innerhalb von 209 Tagen noch keine vollkommene war. 
Nach vorheriger Abkochung konnte mit feuchtem Äther aber das ganze 
freie Auxin innerhalb eines Tages dem Pflanzenmaterial entzogen werden. 
Es war auch möglic h, freies und potentielles Auxin zu trennen. Die infi- 
zierten Hyi)okotyle (Tgaben bei der Analyse mehr freies und potentielles Auxin 
als die niehtinfizierten. 

Auf Grund der Untersucdiungsergebnisse werden Betrachtungen dar- 
über angestellt, daß bei der Wurzelkropfentstehung nicht nur Waehstums- 
anomalieii der Wirtspflanze eine Kolle spielen, sondern daß auch gleichzeitig 
8t(irungen in den Auxin Verhältnissen auftretcm. istapp (Berlin- Dahlem), 

Pace, N., Pigments of tho marine diatorn Nitzschia closterium. Journ. Biol. 
Chem. 1941. 140, Nr. 2, 483—489. 

Aus Material der in Kultur gezogenen marinen Diatomee Nitzschia 
closterium wurden die Farbstoffe extrahiert und mittels der chromato- 
graphischem Adsorptionsanalyse getrennt: Es konntem Chloro])hyll a, ('hloro- 
phyll 1), /5-Carotin und 5 Xanthophylle (Cryptoxanthin, Lutein und Iso- 
lutein sowie 2 nicht identifizierte Xanthophylle) festgestellt wemden. — Da.s 
Vorkommen von Chloroi)hyll b bei Nitzschia closterium steht in Wid(‘r- 
spruch zu den Angaben v(»ii S e y b o 1 d und E g 1 e [in Jahrb. wiss. Bot. 
(1938) 80, 50j, die — bei eiium ungenannten Diatonu'e — kein (Uilorophyll b 
gefunden hatten. — Verf. sieht auf Grund seiner, mit dem Pulfrich-Photo- 
meter ausgefiihrten, quantitativen Pigmentanalysen, daß Nitzschia clost(‘- 
rium hinsichtlich ihres Pigmentgehaltes ähnliche Verhältnisse wie die Phaeo- 
phyc('ae aufw^'eist. 'S c h u e / e ? ( Berlin- Dahlem), 

Emerson, II., and Lewis, €h. M., The Photosynthetic efficiency of Phyeo- 
cyanin in (iiroococcus, and tlie problem of carotinoid partizi])ation in 
photosynthesis. »Journ. Gen. Physiol. 1942. 25, 579 — 595. 

Die Arbeit dient dem Nachweis der Beteiligung des Phycocyanins von 
Ghroococcus an d(‘r Photosynth(‘se. Unter der als gesichert zu b(*tracht(mdon 
Voraussetzung, daß für jedes einzelne }>hotoenergetis(*h aktive Pigment die 
Quantenausbeute unabhängig von der Wellenlänge ist, muß bei photo- 
energetisclum Inaktivität eines oder mehrerer Pigmentt* infolge deren spezifi- 
scher Lichtabsorption die Quantenausbeute des photos^mthetischen Gesamt- 
apparates von der Welleidänge des eing(^strahlt(m Lichtes abhängig sein. 
Somit gibt der V^mgleich der Lichtw'ellen-Abhängigkeit der Quantenausbeute 
mit den von den einzelnen Pigmenten absorbierten Anteilen an der insgesamt 
absorbierten Lichtenergie Aufschluß über Vorhandensein und relativen Be- 
trag der photochemischen Aktivität der einzelnen Pigmente. 

Verff. verschafften sich daher zunächst mit genauen Messungen ein Bild 
von der Absorption der einzelnen Pigmente (Chlorophyll, Carotinoide, Phyeo- 
cyanin) und ihrcT Gesamtheit, wobei sie, ohne einschneidende Korrekturen 
(dnftihren zu müssen, gute Übereinstimmung zwischen d(*m Verhalten der 
Pigment('xtrakte und dem der intakten Zelle fanden. 

Die Quantenausbeute dicditer, total absorbierender Zellsuspensionen 
war mit 0,08, d. h. 0,08 mol reduziertes COo pro Quant, im Spektralgebiet 
zwischen ca. (>90 und 570 inp. annähernd konstant, obwnhl Chlorophyll und 
Phyeocyanin in diesem Gebiete stark w^echselnd an der Lichtabsorption be- 
teiligt sind, da bei 67(5 mp. das Chlorophyll und bei 640 — 560 mp das Phyeo- 
cyanin den Hauptanteil an der Lichtabsorption hat. Dabei ergibt sich selbst 
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unter Einrechnung der unvermeidlichen Unsicherheiten in der Bestimmung 
der Lichtabsorption der Pigmente die Tatsache, daß die vom Phycocyanin 
absorbierte Lichtenergie der Photosynthese zugeführt wird, und zwar mit 
einem Wirkungsgrad von derselben (irößenordnung, wie sie bei dem vom 
Chlorophyll absorbierten Licht gegeben ist. 

Im Spektralgebiet unterhalb 570 nifx, d. h. in dem Gebiet der Licht- 
absorption durch die Carotinoide, erfolgt ein starker Abfall der Quanten- 
ausbeute. Die einfachste Erklärung hierfür ist die Annahme einer Nicht- 
beteiligung der (kirotinoide an der photochomischen Energieübertragung. Je- 
doch ergibt eine Ausreclmung der Quantenausbeute unten* der Annahme 
eines völligen Unbeteiligtseins der Carotinoide an der Liclitenergie-Über- 
tragung noch tiefere Werte als die gefundenen. Übereinstimmung mit den 
Befunden wird erzielt unter der Annahme, daß die Carotinoide mit einem 
Fünftel der für Chlorophyll und Phycocyanin gültigen Quantenausbeute an 
de^r photoenergetischen Leistung beteiligt sind, V(‘rff. neigen daher zur An- 
nahme, daß (loch ein kleiner Teil der von den Carotinoiden absorbic^rten 
Energie d('r Pliotosyntliese zugute kommt, wob(‘i die Möglichkeit offen ge- 
lassen wird, daß eines oder das andere d(^r zahlreichem C'arotinoide bei völliger 
Inaktivität der übrigen einen lic^hcm ])hoto('nergetischen Wirkungsgrad b(*sitzt. 

Versuche mit diinneji, das einfalhmde Licht etwa zur Hälfte durch- 
lassendim /(‘Jlsuspmisiomui bestätigen die obigem Befunde, Hierbei bestimm- 
ten Verif. das Verhältnis der absorbiertem (J') zur einfallenden Liehtenergie 
(Jo) und das V'erhältnis der Ausbeute bezogem auf einfallende EiuTgie (9/) 
zur Ausbemte bezogen auf absorbierte Energie (9^0), wobei sie das Verhältnis 

- als ,, aktive Absorption“ bezcnchnen. Der Vergleich von mit ^ ergibt 
9^0 Jo <ro 

dann den Anteil der absorbierten Lichtenergie, der den aktiven bzw. in- 
aktiven Farbstoffen zulallt. 

Unbeschad(*t der durch die Arbeit gc'sicherten Feststellung einer Be- 
teiligung des Phycocyanins an der Übertragung der Lichtenergie fällt auf, 
daß die Verff. eine sehr geringe Quantenausbeute fanden. Wenn auch ihre 
Werte mit demen von M ann i n g und Mitarbeitern (19ß8) übereinstimmen, 
so muß doch daran erinnert werden, daß E i c h h 0 f f (1939) dtm von W a r - 
bürg (1923) gefundemen Quantenbedarf in der Höhe von 3,5 — 5,5 Quanten 
pro mol (Xlo b(‘stätigte und die von M a n n i n g erhaltenen niedenm Werte 
auf Verwemdung zu hohem Lichtstärke zurückführte. 

N o a c k ( fierlüi-Dahlem) . 

Birkinshaw, J. H., Firidiay, W\ P. K,, and Wehh, U. A., Biochemistry of the 
Wood-rotting Fungi. 3. The Production of Methyl Mercaptan by Schizo- 
phyllum commune Fr. Biocli. Journ. 1942. 36, 526—528. 

Bei auf künstlichem Substrat gezogenen Kulturen von Schizophyllum 
commune Fr., die (^14)2804 und MgS04 enthielten, trat ein äußerst un- 
angeiuhmer Gimuch auf, während er bei Abwesenheit von Sulfat ausblieb. 
Die V(jrmutung der Verff., daß der Pilz die Fälligkeit besitze, Sulfat (SO4") 
zu „sulphide“ (S", bzw. der SH-Gruppo — dem Ref.) zu reduzieren, wird be- 
wiesen: Die flüchtige Schwefelverbindung wird als Methylmercaptan er- 
kannt; außerdem finden sich Spuren von H>S. — Von den beiden Teil- 
reaktionen ist die Sulfatreduktion bei niederen Pflanzen bisher mit Sicherheit 
nur bei gewissen Bakterien bekannt; die Produktion der Methylkomponente 
ist dagegen weit verbreitet und auch bei Pilzen häufig beobachtet worden. — 
Verff. Weisen darauf hin, daß üb<m das Auftritten von Methyl-haltigen Schwefel- 

Botanisobes Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI IG 
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Verbindungen, deren Schwefel anorganischen Ursprungs ist, bei Pilzen noch 
nichts bekanntgeworden ist; sie halten die Möglichkeit der Bildung von 
flüchtigen Sulfiden durch Schinimelkulturen für unw'ahrscheinlich, da solche 
Kulturen Sulfat als üblichen Bestandteil enthalten und etwa sich bildende 
flüchtige Sulfide leicht durch ihren Geruch hätten festgestellt werden können. 

S c ha e f er ( Berlni- Dahlem). 

Clark, H. E., and Kerns, K. R., Control of flowering with phytohormones, 
Science 1942. 95, 536 — 537. 

Jn 0,001— 0,006proz. Lösungen bewirken a-Naphthalin-Essigsäure, Naph- 
thalinacetamid und Naphthalinthioacetaniid ein früheres Blühen, wenn diese 
Lösungen auf die Blätter von Ananas comosus 4 Monate vor der normalen 
Blütendiffc^enzierung gespritzt werden. Die Kontrollen zeigten erst nach 
4 Monaten Blütenknospen, die behandelten Pflanzen bereits nach 2 Monaten. 
Höhere Konzentrationen dieser Verbindungen wirken hemmend. 

M o c w u 8 (Heidelberg). 

Zimmeriiiann, P. W., and Ilitehoek, A. E., Formative eff(‘(ts induced with 
j3-naphtha-üxyacetic acid. Contr. ßoyce Thompson Inst. 1941. 12, 1 — 14; 
4 Textfig. 

Gegenüber anderen bekannten Wuchsstoffen besitzt die /8-Naphthalen- 
oxyessigsäure eine besonders starke Wirkung in der Bichtung organischer 
V(*ränderungen der behandelten Pllanzen. In den gesehildeiten Versuchen 
wird der Wuchsstoff in gelöster Form (Alkohol J : 100 bis 1 : 1000) auf die 
Vegetationspunkte gestäubt oder als Paste, als Gas oder mit dc^m Boden- 
wasser zugefUhrt. Von den Versuchspflanzen reagierten bi'sonders die To- 
maten stark, aber auch Ifibiscus rosa-sinensis, Nicotiana tabaeum, Mimosa 
pudiea, Fuchsia, Htdianthus tuberosus, Tag(‘tes ereetus und Chrysanthemum 
Irutescens zeigten die gleichen Wirkungen. Abgesehen von einer Epinastie 
der Blätter, Stammkrummung und Gewebewiieherungen ist für den vor- 
liegenden Wuchsstoff eine Veränderung der Blätter nach Griiße, Gestalt, 
Zahl der Fiedern, V(‘reini‘achuiig zusammengesetzte r Blätter und der Nervatur 
charakteristisch, wobei (dn Glasigwerden der Gofäßbündel leicht zur Ver- 
wechslung mit Viruserkrankung führen kann. Mit dtni Bodenwasser verab- 
reicht, steigert und verlängert sich die Wirkung, die andererseits auf die 
Organneubildungen während der Behandlungszeit beschränkt ist und nach 
dem Entzug des Wuchsstoffes wieder erlischt. 

Behandlung im Knospenzustand ruft b(d der Tomate die Bildung par- 
thenokarper Früchte hervor, dertn Güte im Geschmack besonders lurvor- 
g(dioben wird. Petalen und Pistille der induzierten Pflanzen erhalten sich 
bis zu 21 Tagen gegenüber nur 3 Tagen bei den unbehand(dten Kontrollen. 

H er r %g (Berlin-Dahlem), 

Arthur, J. M., and Harvill, Edw. K., Flowering in Digitalis purpurea initiated 
bv low temperature and light. Contr. Boyce Thompson Inst. 1941. 12, 
li 1 — 117; 1 Textfig. 

Währemd die iilntwicklungsrhythmik von Pflanzen, deren Übergang 
von d(T Vegetativen zur n^produktiven Pliase allein von der längeren oder 
kürzeren Lichtwirkung bei verhältnismäßig hohen Temperaturen abhängig 
ist, als „Photoperiodismus“ bezeichnet wird, sind andere Pflanzen, zu denen 
die hi(‘r untersuchte Digitalis purpurea gehört, nur nacdi einer der Langtag- 
behandluiig vorausgehendeu längeren Periode kühlerer Temperatur zum 
Blühen zu bringen. Verf. schlägt für diese J]ntwdcklungsrhythmik den Aus- 
druck ,,Therinoperiodismus'‘ vor. 
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Für D. p. hatten die Versuche bei einer Kältebehandlung unter 41®? 
(5® C) von etwa 4 Monaten und einer danach einsetzenden Langtagbehandlung 
bei höheren Temperaturen (5o — 60® F) die besten Ergebnisse. Voraussetzung 
ist in der Kälteperiode eine Ti'mperatur und Belichtung, die einerseits nur 
ein langsames Wachstum gestattet, andererseits aber eine gute vegetative 
Entwicklung fördert. Herriq (Berlin-Duhltm), 

Woods, Mark W., and DiiBiiy, H. G., Tlie effect of tobacco-mosaic virus 
on cellular respiration. Phytopathology J942. 32, 288—302; 6 Textfig., 
3 Tab. 

Verf. zeigt mit seinen Versuchen, daß die Atmung durch eine Infektion 
mit Tabakmosaik- Virus sowohl qualitativ als auch quantitativ verändert 
wird, indem die Aktivität verschiedener Atmungskomponenten beeinflußt 
wird. Es wird dabei die Ifalbldatt- Vergleichsmethode angewandt, um die 
Unterschiede, die durch den V(‘rgleich verschiedener Blätt(T sich ergeben 
können, zu vermeiden. Genetische, morphologische und physiologische Unter- 
schiede werden auf diese Weise weitgehend ausgeschaltet. Zur Atmungs- 
messung wird eine Fläche von 1 qcm zwischen den Blattadern entnommen. 
Der SauerstoffverbraiK'h wird mit dem Fenn-Bespiromet(‘r festgestellt (einem 
polarographisclnn Mikrorespirometer). l)i(^ protoplasmatische Strömung wird 
in d(‘n epidcTinalm Randztölen des Blattes b(‘obaclitet. 

Die Sauerstoff- Atmung in. gesunden türkischen Tabakblättern wird von 
zwei cyanid-unempfindliclK'n Systemen von Katalysatoren (als A- und B- 
System bezeichnet) und einem cyanid-empfindlichen System (C) begleitet. 
Infektionen mit dem Tabakmosaikvirus rufen eine Hemmung des A-Systems 
48 — 72 Std. nach der Infektion hervor. Das B-System wird augenscheinlich 
nicht betroffen, aber die C-K()mj)onente ist in ilir(‘r Aktivität stark gehoben, 
und zw^ar 84 Std. nach d(‘r Jnfektion und folgt damit der Schwiicdiung der 
A-Komponente. Verf. vermutet, daß eine derartige Hemmung von Res])ira- 
tionskomponeiiten die weitere Vernuhrung von Virusprotedn verhindern kann. 

Eiche ( Bert in- Dahlem ). 

Brown, Nellie A., The effect of certa.in Chemicals, sorne of which produce 
chromosome doubling, oii plant tumors. Phvtopathology 1942. 32, 541 
—548: 9 Tab. 

Auf Grujid der Tatsache, daß es gelingt, Tumoren von Bact. tume- 
faciens durch (jolchicin zum Absterben zu brijigen, wurde eine Anzahl an- 
derer, z. T. chrornosoimn-verdoppebider Substanzen auf ihre Wirkung auf 
diese Tumoren untersucht, u. z. AcenaphtJien, a-Metiiyl-Naphthahn, a-Nitro- 
Naphthalen, 3 — ö-l)ibromo-Pyridin und Apiol; außerdem n-lfeptyl- Aldehyd 
und Methyl-Salicyiat, über deren chromosomen-vtTdoppelnde Wirkung zw^ar 
nichts bekannt ist, die aber das Wachstum tieTischer Tumoren hemmen. 

Das Colchicdn, das den Tumoren in 2proz. wässeriger Lösung aufge- 
tragen wird, erzeugt liier, wie in normalem, meristematischem Gewebe, hoch- 
polyploide Kerne, die zunächst einen Wachstumsanreiz des Tumors veran- 
lassen, dann aber durch das gesteirte lvern-Z(dl-Gleiehg(‘wicht die Zellen und 
damit den ganzen Tumor zum Absterben bringen. Auffällig ist, daß trotz 
der Höhe der Konzentration die übrige Pflanze nicht in Mitleidenschaft 
gezogen wird. 

Die untersuchten Substanzen wurden den Tumoren' entw'cder durch 
Bestreichen geboten in wässeriger Lösung in steigender Konzentration bis 
zur Sättigung oder in anderen, auf ihre Unschädlichkeit auf die Pflanzen 

16 * 
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vorher geprüften Lösungsrnittoln oder rein. Ferner wurden Pflanzensämlinge 
in Erde mit wässerigen Lösungen der Substanzen begossen und erst während 
der Behandlung mit Bact. tumefaeiens infiziert, und drittens wurden ältere 
Pflanzen mit s('iion vorhandenen Gallen ebenfalls mit Lösungen begossen. 

Die Wirkung d('r Substanzen läßt sich mit der des Colchicins nicht 
verghuehen. l)ii‘ Tumoren reagieren auf die einzelnen Stoffe verschieden; 
auß(*r(i(‘m werden Unterschiede in der Wirkung durch die Wirtspflanzen 
der Tumoren und durch ihr Alter bedingt. Die beim Uolchicin üblichen 
Konzentrationen in wässeriger Lcisung sind im allgemeinen wirkungslos. 
Junge Tumoren, die im großen und ganzen resistenttn* als alte sind, ertragen 
z. T. sogar die reintm Substanzen. Verf. denkt hi(‘r bei der höheren Empfind- 
lichkeit dc^r älteren Tumoren an eine möglicherweise geringere Absorptions- 
fähigkeit infolge des schwächeren Wachstums. Chromosomenverdoppidungen, 
Kiesenkerne und -zellen, Wachstumsanreiz usw. wie beim Colchicin treten 
nicht auf, sondern wo Schädigungen Vorkommen, ist der Verlauf folgernder: 
Verfärben, evtl, bis schwarz. Schrumpfen, Vertrocknen; doch geht der Prozeß 
nicht immer bis zu Knde, und die Gallen erholen sich evtl, wieder. B(;i man- 
chen Substanzen greift die Schädigung auch auf die iibrige Pflanze über. 

V i r r h o w ( Berlm-Dahleyn). 

Timm, IL, Vergleichende Untersuchung der Prot(*ine in den Chlorof)lasten und 
im Cytoplasma des Spinatblattes. Ztschr. f. Bot. UG2. 1 — 25; 9 Tab. 

Die (Jiloroplasten- und die Cytoplasmasubstanz wurde nach der von 
Menke (Ztschr. f. Bot. J937. 33, 273) ausgearbeiteten Methode gewonnen. 

Das (hiloroplastenprotein stammte einmal aus der .,(Jdoroplastensub- 
stanz“ (mit etwa IfV^o Verunr(‘inigung von (Cytoplasma), gewonnen durch 
COa-Fällung, andererseits aus den intakten isolierten Ghloroplasten, die man 
durch Fällung mit mol/15 primärem Kaliumpliosphat erhält. Die zu analy- 
sierenden Substanzen war(‘n frei von Farbstoffen und Lipoiden. Für die 
Cytoplasmasubstanz ergab sich ein Ascheng(‘halt von 3.D/o, für die Chloro- 
plast(‘nsubstanz (dn solcher von 4,6% und für die isoli(‘rten Chloropiasten 
infolge Phospliatl)eimengung ein solcher von 13,5‘\, im Mittel. 

Auf aschefreie Substanz bezog(‘n, betrug d(‘r Stickstoffgehalt der Cyto- 
plasmasubstanz 34,5%, der der (/hloroplastensubstanz 33,8% und bei den 
isolierten C4iloroplcist('n 11,6%. 

Phosphor war im Cytoplasma-Eiweiß nicht, dag('gen in der Chloroplasten- 
substanz zu 0,5% vorhanden. 

Die Cytoplasmasubstanz besaß einen ScliWiTelgehalt von 1,13%, die 
Chloroplastensubstanz von 1,03% und die isolierten Chlorojdasten von 0,95%. 

Weiter wurde der Amid-N, der Basen-N, der Amino-N, der Amino-N 
und Nichlamino-iN in den Basen, der Humin-N u. a. bestimmt. Außerdem 
wurden 9 Aminosäurem und der ,,Prolin-N'’’ erfaßt. 

Das Cyto})lasma-Eiweiß entliält gegeniiber dem Chloroplasteneiweiß 
melir Lysin (5,4 : 4,67 und mehr Glutaminsäure (9,24 ; 8,4%), dagegen 
weniger Histidin. I)er Gehalt an (Jystin und Asparaginsäiire war in beiden 
Fällen gleich. 

Bei peptischer und try])tischer Verdauung w\ar das Verhalten des Chloro- 
plasten-Eiweißes gleich dem d(‘S Cytoplasma-Eiweißes. 

Die Annahme, daß die hier angew'andten Isolierungsmethoden Menkes 
und die Äthernndliode von C h i b n a 1 1 zur gleichen Trennung der Cyto- 
plasiuasubstanz und der Chloroplastensubstanz führt, konnte bestätigt werden. 

Fr iederichnen ( Berlin- Dahlem), 
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Mayer, K., und Klinga-Mayor, M., Über das Stärkeverflüssigungsvermögen 
während der Keimung von Gerste. Hoppe Seylers Ztschr. 1941. 267,115—127. 

In Ansätzen mit Auszügen aus keimender Gerste verfolgten Vorff. fort- 
laufend die Verzuckerungskraft und unabhängig von dieser (vgl. Bot. 7tbl. 
34, 334) das VerfJüssigungsvermögen, ferner die spaltende Einwirkung 
auf Pyrophosphat und auf Glyzerophosphat. Die Verzuckerungskraft nimmt 
in den ersten 48 Stunden der Keimung stark zu, in weiteren 48 Std. ist die 
Zunahme dann wesentlich geringer. Ähnlich verläuft der Anstieg der Pyro- 
])hosphatase- Aktivität während tler Keimung 72 Std. hindurch steil und fast 
linear, um erst gegen Ende der Versuchszeit schwächer zu werden. Bei der 
Stärkeverflüssigung und Glyzerophosphat-Spaltung verhält es sich demgegen- 
über ganz anders. Hier wird jeweils im Anfangsstadium der Keimung nur 
wenig xAktivität entwickelt, während erst später, wenn der Keimling schon 
hervortritt, ein steiler Ansti(‘g zu verzeichnen ist. Daher meinen die Verff., 
daß diesen beidtm Wirkungen ein und dasselbe Ferment zugrunde liege, 
die Amylophosphatas('. Die Verflussigungs\wkung scheint somit auf der Ab- 
spaltung von Phosphorsäure zu beruhen. Die a-Amylase, welche während 
der Keimung der G(‘rste g(‘bildet bzw. durch proteolytische Vorgänge akti- 
viert wird, soll dali(*r nicht selber das Verflussigungsferment sein, sondern 
sich der ^-Amylas(' gegenüber lediglich durch besonders hohen Gehalt an 
Amylophosphatase auszcui hnen. Kur den Ilmschlagspunkt der Jodfärbung, 
welcluT für die phos])hatasefreie j^-Amylase aus Gerste bei 70% Verzuckerung, 
für die a-Amylas(‘ des Malzes bei 14% Verzuckerung li('gend angegeben wird, 
konnte durch Fxtinktionsmessungen während der beobachteten Keimungs- 
zeit eine Verschiebung von etwa 54% bis etwa 22‘;;> VcTziickeriuig ermittelt 
werden, offenbar parallel-gehend der gleichzeitigen Zunahme an Amylo- 
phosphatase. — Amylase, Amylophosphatase und Pyropliosphatase des 
Malzes zeigen übercunstiminend ihr Wirkungsoptimum bei p^^ 5,1. 

Trupp (Kotugtiberg ?. Pr.), 

Euler, H. v., Alilströin, L,, und Hüjrbers, B., ITinwandlungen der Brenztrauben- 
säuro durch Jfc'l'ccnzyrnc. iropjte Scylers Ztschr. 1941. 207, 1Ö4 — 162 . 

]n einer etwa l))r()z. ^''^xfifTten Katriumpyruvatlosunp; von j)jj 5,0, 
welche 0,5 g Trockenhei'e in 0 ccni enthält, wird in 10 Min. die nach Lu 
bestiinnitc Bn-nztraubensäure zu 90"„ uingesetzt. Mit dem zehnten Teil 
d('r Ilefeiiienge werden unter sonst gleichen Bedingungen in 00 Min. 48% 
der Säure verbraucht. Das Maximum der ümsatzg(‘schwindigkeit liegt im 
Pij-Bereich von 4,0 — (>,0. — Bei der Verfolgung der carboxylatischeji Brenz- 
traubejisäurespaltung durch Mi'ssung de.s friugesetzten Kohlendioxyds ist 
folgende; s zu beachten: Die l’ufferkonzentration darf nicht zu gering sein, 
weil sonst die Azidität des Versuchsansatzes im Verlauf des l’yruvat- 
umsatzes abnimmt und ein großer Teil des der Spaltung entsprechenden 
Kohlendioxyds in der Lösung zurückgehalten vird. Aber selbst bei p^ 5,0 
entweicht das (las noch unvollständig und erst bei Ansäuerung bis mindestens 
Pu ;5 ist die CO.,-Abgabe vollständig. — Der auffallend schnelle Verbrauch 
der Brenztraubensäure beruht ni< ht auf der carboxylatischen Spaltung allein, 
denn sowohl durch CO.- Bestimmung als auch durch P'ällung des äquimolar 
entstehenden Azetaldehyds konnte nur ein Teil der insgesamt umgesetzten 
Brenztraubensäure erfaßt werden, sondern es wurde in beträchtlicher Menge 
im Gäransatz auch Milchsäure gefunden, deren Bildung durch Bromazetat 
gehemmt, durch Zitrat ebenso wie die C()j,-Bildung nicht beeinflußt wird. 

Trapp (Königsberg i. Pr.)» 
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Ohlmoyer, P., Zum Co-F(^rmentsystem der Gärung. Hoppe Seylers Ztschr. 
1941. 267, 264^-280. 

In einem Ansatz von dialysiertem Hefemazerationssaft, Co-Zyrnase, 
Natrium-Kai ium])hospliat puff er, Magnesiumsalz, Spuren von Hexosediphos- 
phat und Ciukose bleil)t die Gärung aus und wird erst durch Zugabe von 
Hefekochsaft in (Jang gesetzt. Die Darstellung des für die Aktivierung ver- 
antwort! ich (m „Komplements“ wird beschrieben. Sie erfolgt im Prinzip 
durch Fällung aus llefekochsaft mit M(ithanol, aus neutraler wässeriger Lö- 
sung mit Bariiimacetat und schließlich «aus schwach alkalischer wässeriger 
Lösung mit Silbernitrat, wobei Adenosindiphosphat und -triphosplnat in Lö- 
sung bleiben. Die wirksame Substanz besitzt folgende Eigenschaft(‘n: Sic 
enthält 11,0% Stickstoff, 0,68% Aminostickstoff und 11,0% Phosphor, und 
zeigt ein scharf(‘s Absorptionsmaximum im ültraviolett bei 260 m/y. Durch 
Hydrolyse mit n-Salzsäure bei 100^ wird leicht Phosphorsäure abgespalten. 
Das dargestellte (Jo-Ferment zeigt also chemische und optische Ähnlichkeit 
mit den bekannten Adeninnukleotiden, ohne «aber mit einem derselben iden- 
tisch zu sein, ln der T«at erwiesen sich die letzten in reiner Form aus Musku- 
latur gewonnen im Gärtest als unwirksam. — In dem beschriebenen Gär- 
ans«atz wird Hexosediphosphat ohne weiteres vergoren unter Bildung von 
Hexosemonophosphat. Dieses jedoch sowie Glukose bedürfen zu ihrer Ver- 
gärung des spezifischen (h-Ferments. Hieraus und aus Versuchen mit Phos- 
phobrenztraubensäure gegenüber verschiedenen Substraten geht hervor, daß 
zu den Funktionen dos untersuchten Faktors die Übertragung von Phosplior- 
säure gehört. In dieser Hinsicht herrscht qu«antitative Übereinstimmung 
mit Adenosintriphosphorsäure. Die WTitere Untersudmng muß zeigen, in 
welcher Teilreaktioii der Gärung das Komplement spezifisch wirkt. — Zu 
erwähnen ist noch, daß «an den Vorgängen während der Latenzzeit bis zum 
Beginn der (Klg-Kntwicklung die beschriebene Substajiz und nicht die Co- 
zymase beteiligt ist, und ferner, daß bei steigenden Gaben der Substanz 
eine wachsende Beschleunigung der Angärung erzielt wird. 

Trapp (Köiiiqi^hrra i, Pr.). 

Schreiber, E,, Über den Einfluß der (Jlyzerinkon zentral ion auf die enzymatische 
Fettsynthese vermittels Samenlipase. Ztschr. physiol. (]hem. 1942. 276, 
56—62. 

Es wurde die synthetisierende Leistung der Samenlipase einer Reihe 
von Pflanzenarten nach der von W i 1 1 s t ä d t e r und Waldschmidt- 
L e i t z beschriebenen Emulsionsmethode untersucht. Im allgemeinen wurde 
mit entfettetem Samen gearbeitet, eine Kontrollserie mit fetthaltigen Samen 
ergab jedoch entsprechende Ergebnisse. Auch die Puffersubstanzen übten 
keinen modifizierenden Einfluß aus. — Bei Benutzung von Ölsäure und 
Ricinolsäure übereinstimmend führten nicht die höchsten Glyzerinkonzen- 
trationen zu maximaler Fettsynthese, sondern das Optimum der Glyzerin- 
konzentration lag vielmehr für die Samen von Linaria dalrruatica, L. mace- 
donica, L. striata und Loasa vulcauica bei 88 — 90%, für Bocconia cordata 
und (Jlaucium luteum (flavum) bei etw'a für Ricinus communis 

zansibariensis schließlich sogar bei 60%. Trapp (Königsberg i. Pr.). 

Ivanovics, 0., Das Salicylat-Ion als spezifischer Hemmungsstoff der Bio- 
synthese der Pantothensäure. Ztschr. jjhysiol. Chem. 3942. 276, 33 — 55. 

Neben der unspezifischen antiseptischen Wirkung verhältnismäßig hoher 
SaJicylatkonzentrationen (m/10— 15), die w^ahrscheinlich mit der eiweiß- 
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denatiiriercnden Wirkung dieses Ions zusanimenhängt, hat der Verf. eine 
spezifische hemmende Wirkung geringer Salicylatmengen (m/lOOO) auf Sta- 
phylokokken nachgc'wiesen, welche durch kleine Pantothensäiiregaben anta- 
gonistisch aufgehoben werden kann. Das Wesen dieser spezifischen Hemmung 
wird hier näher untersucht unter Benutzung von drei Bakterienspezies, die 
sich in ihren Wachstumsbedingungen wesentlich unterscheiden. — Bei Sta- 
phylococcus aureus zeigt sich klar der Antagonismus von Pantothenat und 
Salicylat. Wie die Pantothensäure selbst wirkt hierbei auch der eine Baustein 
derselben, di(^ 1 lioxyisoc'ajuonsäure (als Ljiktnn), während der andere Bau- 
stein, das /9-Alanin, die Salicylatliemmung nicht aufzuheben vermag. — Bei 
Proteus Morgan war nur die von der anw(‘senden Pantothensäuremenge un- 
abhängige* unspezifische Salicylatwirkung nachzuweiseui. — Bei Colibazillen 
schließlich, welche wie die l)onutzten Staphylokokken pantothensäurebildende 
Organismen sind, zeigte sich wieder die s])ezifische Wirkung, nur war bei 
ihnen die Salicylathemniung je nach d(*n Stickstoffquellen der Nährlösung 
recht unterschiedlich. So wurde bei Ammoniumsulfat als einziger N-Quelle 
schon durch m/ 50 000 Salicylat vollständige Wathstumshemmung bewirkt, 
während bei zusätzlichen Gaben von Eiweißhydrolysat selbst noch bei m/400 
Salicylat kaum eine Hemmung zu beobachten war. Als vc'rantwortliche Be- 
standteile des Hydrolysats konnten dabei vor allem die Aminosäure Leucin, 
Valin, Lysin und Methionin ermittelt werden, welche einzebi, besser aber 
in Gemischen, insbesondert^ solchen mit Methionin, eine gewisse, wumn auch 
nicht volle Hydrolysatwirksamkeit besaßen. Andererseits ließ sich zeigen, 
daß in Hydrolysatgegeiuvart von (kdibazillen auch bedeutend mehr Pantothen- 
säure produziert wird als in Abw^esenheit desselben. — Nach all diesen Be- 
funden kommt der Verf. zu dem Schluß, daß Colibazillen und Staphylokokken 
im Zustand der Salicylatvergiftung vergleichbfir seien mit den zur Pantothen- 
säurebildung nicht befähigten Morganbaziilen, d. h. daß die spezifische Sali- 
cylatwirkung auf eine Hemmung der bakteriellen Pantothensäuresynthese 
zurückzuführen sei. Trapp (Königsberg i, Pr.), 

Bukatsch, F., Zur Bestimmung des Ascorbinsäuregehaltes in gerbstofführen- 
den Pflanzenteilen (mit besonderer Berücksichtigung der Insektivoren). 
Protoplasma 1942. 36, 571 — 583; 2 Textfig. 

Gerbstoffe verfälschen die Ergebnisse der T i 1 1 m a n - Titration zur 
Ascorbinsäurebestimmung aus Pflanzenauszügen, da sie den Indikator zu 
reduzieren vermögen. Bei Auftrelm solcher Beghdtstoffe lassen sich an- 
nähernd gute Ergebnisse erzielen durch rasche Titration bei pjj etw^a 2,0 
mit einer sta-rken Lösung von 2,6 Dichlorphenol-Indophenol und „bei alleiniger 
Berücksichtigung der augenblicklichen Reduktion des Indikatorfarbstoffs“. 
Bei dieser Methode treten Handelspräparate von Gerbstoffen, Glutathion 
und Cystein nicht störend in Erscheinung. Gewisse natürliche Gerbstoffe 
der Pflanzenauszüge, die auch dann noch reduzierend auf den Indikator 
wirken, konnte Verf. durchl— 2stündiges Ausschütteln der Lösung mit Haut- 
pulver (p. a. „Merck“) entfernen. Das Hautpulver ist gegenüber Ascorbin- 
säure unwirksam. Mit dieser Methode stellte Verf. bei Hagebutten ost- 
asiatischer Rosen einen außerordentlich hohen Vitamin C-Gehalt fest. Unter 
den Insektivoren zeichnen sich die Droseraceen und Nepenthaceen durch 
sehr hohen Ascorbinsäuregehalt in den Blattorganen aus; die Sarraceniaceen, 
Roridulaceen und Cephalotaceen stehen dahinter weit zurück. Für Dro- 
seraceen und Nepenthaceen ist die Abscheidung eiweißlösender Enzyme be- 
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karnit; die Vermutung Neubauers (1939) über einen Zusammenhang 
zwisdien Ascorbinsäuregcdialt und Sekretionstätigkeit wird durch des Verf.s 
Versuche gestützt. Lanz (Gkßm), 

Weber, F., Vitamin C im Nektar von Fritillaria imperialis. Protoplasma 1942. 
36, 613—615. 

Die Nektarllüssigkeit aus den Iloniggruben der Blütenblätter von Kri- 
tillaria imperialis ergibt positive ,, Tupfe Ir« aklion“ (vgl. Weber, 1939, 1940). 
Zusatz von Giroudschem Beagenz ruft Schwärzung der Lösung hervor. 
Nac h T i 1 1 m a n s Methode wurde ein Gehalt des Nektars an r« duzierender 
Substanz — vermutlich Ascorbinsäure — von 20 mg% lu'stimmt. Der pj^- 
Wert des N('ktars beiträgt 5,5. Besonders reich an Ascorbinsäure sind die 
den Nektar ausscheichmden Driisenzellen. Erythrosin eignet sich zur Vital- 
färbung von C^^toplasma und Kern d(*r Drüse nzell«!!. — Durch den Nachweis 
dcT Ascorbinsäure im Nektar bringt Verf. ein Beispiel dafür, daß die Pflanze 
Vitamin C nach außen abzuscheidem veumag. Lanz ((heßen). 

Hoffmann, J., Bioelement Uran im Pflanzen- und Tierreich sowie im mensch- 
lichen Organismus. Biochem. Ztschr. 1943. 313, 377 — 387. 

Aspergillus enthält in 1 g Myzed 6,37* 10-^g Uran, in I g Sporen 5,68 
*10 ’ g. Auch in Brandsporen (Gemisch verschiedener TIstilagineen) wurde 
dieses Element nachgewiesen (2*10 ^ g in 1 g Sporen). Ebenso enthalten 
auch Samen Uran, und zwar Mais 1 • 10 ’ g Uran in 1000 g und in Bohnen 
3,2 • 10"^" g Uran in 1000 g. Ob es irgendeine Bedentung hat, ist noch ungewiß. 

iir V c ((' u .V {Heidelberg), 

Drake, B., IlnteTSUchungen über einige Polysaccharide der Flechten, vor- 
ne^hmlich das Lichenin und das neu entdeckte Pustulin. Biochem. Ztschr. 
1943. 313, 388—399; 3 Textabb. 

UnteTsucht wurden Cetraria islandica, Umbiliearia pustulata und hir- 
suta, Cladenia rangifeTina und alpestris, Parmelia furfurace^a und Evewia 
prunastri. Naeh eie rn Veerhandensein der Polysaccharide wird eine Kintenlung 
in 4 (Jruppeui vorgeschlagen, und zwar zunächst danach, ob beim Kochen 
mit Wasser Stoffe abgegeben werden oder nicht ((Jruppe IV). Die Poly- 
saccharide gelben entweder keine Fällung mit Tannin (Gruppe I: Pustulin) 
odeT sie» gelben enne Fällung (Gruppe IT: Lichenin, und Gruppe 111: Evenniin). 
Pustulin ist in Umbilk aria enthalten. m o e iv u s (UeAdeJberg), 

Schöpf, CI., Die Arbeiten Heinrich Wielands über stiekste^ffhaltige Natur- 
stoffe (Alkaloide und PteTine). Naturwiss. 1942. 30, 359 — 373. 

De*r Berieht befaßt sich mit den Untersuchungeui eler M o r p li i u m 
I. 0 b e 1 i a -, S t r y c h n o s -, F 1 a. s c h e n k ü r b i s alkale)ide (Calabassen- 
curare) unei einigen der Tierwelt entslammenden Giuppen. 

r j € I f f € r ( Bremen), 

Kröner, W., und Wegiier, 11., ÜbeT die Geruchs- und Geschmacksstoffe der 
Kartoffel. Natuiwiss. 1942. 30, 586 — 587. 

Die durch Ausschuttelung eines AVasserdampfdestillats mit ÄthcT als 
braune s, betäubend riechende's Kohol dargesteiltcn Stoffe bilden ein im Hoch- 
vakuum in 7 Fraktionen zeTle‘gbares Gemisch, durch dessen Aufklärung neue 
MegliiLkedlen für die Be'urteilung des Geschmacks gewonnen und damit die 
I4)sung von Fragen einschlägiger Züchtung, richtiger Lagerung und der Her- 
stellung bcstinmler Ei Zeugnisse erstrebt werden sollen. 

P j e t f f e r ( Bremen), 
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Kern, W., und Haselheck, W., Über die Inhaltsstoffe der Asch'piadaeoao 
Hoya carnosa. 1. Mitt. Areh. Pharniaz. 1942. 280, 340—348. 

Als Inhaltsstoffe von Hoya tarnosa waren bisher nur Zucker und das 
Glykosid Hoyin bekannt. ]m Unverseifbaren des üoyafettes konnten Verff. 
als (einzigstes Sterin Sitosteriii nachweis(-ri, außerdem sind in Blätb'rn und 
Stengel hettsaurcm und Glyzerin vorhanden. M o e w us (Heidelberg). 

Frey-Wyssling, A., und Speich, H., Über die Durchdringbarkeit Von Cellulose- 
fasern. Helv. Chini. Ada J942. 25, 1474—1484; 2 Fig. 

Lipophile Flüssigkeiten wie Xylol, Toluol, Benzol dringen nicht in die 
Zellwand von geneinigten, nativen Cellulosefasern ein. Alkohole und Alde- 
hyde dringen dage‘gen ein. ln diesen Hinsicht venhalten sich die untersuchten 
Bamiefasern wie Stärkekorner. Im Ge-gensatz zur wStärko nimmt die Bamie- 
faser jedoch Stickstoffbasen wie Anilin und Chinolin auf. Da ein Doppel- 
brecliungsausfall von 4,4"^ und ein Dichteausfall von 12,6% festgestellt wer- 
den konnte», müssen submikroskpoische, intenniicellare Bäume in der Bamie*- 
Zellwand von dieser Größenordnung vorhanden sein. 

M o c Vf u s (Heidelberg). 

Karrer, P., und Rutschmann, J., Aiiroxanthin, ein kurzwellig al)sorbi(»r(‘nd(»r 
(kirotinfarl)sloff. Ilelv. (’hirn. Ada 1942. 25, 1624—1627: 1 Fig. 

Aus den gelben Varietäte n vem Viola tricolor habeui K u h n und Win- 
terstein (1931) das (’arotine)id Violaxanthin ge'wonnen. Das in die'sen 
Blüten euithaltene Carotinojd-Gemiseh bestefit aben mindestens noch aus 
zwei weiteren Pigmente n, in kledne'rer Menge Flavoxanthin und in großeTer 
Quantität ein bisher nie ht be kann! ge wesene^s Phytoxanthin, das Aiiroxanthin 
genannt wird. Es läßt sich vom Viedaxanthin chromatographisch abtrennen. 
Das Auroxanthin be'sityt das kurzwedligste Absorptiensspektrum von allen 
bisher bekannt geworelenen (-arolinoielen, woraus gefolgeTt weTcleui kann, daß 
es nur aeht kenjugiede Dopjeedbindungen enthält. Die Analyse fuhrt zur 
Formel (\oT 102^5 odeT C^oHeoDö. Auroxanthin kristallisieTt in hellgelben 
Kadeln. O e w ua (lleJdelberg). 

Henmanii, («., Contrihution ä FeHude des pigments (ie»s glumes des fruits 
de* Sorghum saccharatum Pers. Bull. Sect. Seien!. Acad. Boumaine 1941. 
24, Nr. 7, 492—497. 

Der erste Teil der A]be‘it bebandelt Untersuchungen an Anthocyanen 
von W i 1 1 s t ä 1 1 e r , M a r q u a r t , B. 0 s e» n h e i m , Kurt N 0 a. c k 
und S t. I 0 n (* s c 0 , (le‘sse‘n Nomenklatur Verf. übernimmt. (Anstatt Antho- 
cyan ^ ,,Anthocyanosid‘\ für Anthocyanidin ,,AnthocyanidoP‘ und für 
die* Pseudobaso Leucoanthex yanielin ,,Leucoanthocyanielor\) 

Durch ausführliehe nie thodisdie Angaben ube*r die IsolieTung, Trennung 
und Charakterisierung der aus eien reifen F)uchtsp(*lzen vem Serghum saccha- 
ratum Pi‘rs. erhaltene n Farbstoffe zeigt Verf., daß die Färbung der enwähnten 
Organe auf de*m V()rhande*nsein von 2 Pigm(*nt‘*n berulit: e*ine*m Antho- 
cyanideil und eine*m Leucoanthoe yanidol; ein Antlmcya, nosiel war nicht nach- 
ZUWi is(‘n. S c h a e j e r ( BerUn- Dahlem) . 

Briggs, L. H., and Kussel, W. E., Sophora Alkaloids. Part IV. Tho alcaloids 
from tho spods of the Chathani Islands sinicios. Journ. Glicni. Soc. London 
1842. 555— öß6. 

Es ist zur Zeit noeli umstritten, ob Sophora chathaniiea mit S. micro- 
phylla identisdi ist oder nicht. Die Alkaloide Von S. ehathamiea bestehen 
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aus a-Matrin. Mcthylcytisin und Sophochrysin, die alle drei auch in den 
Samen von S. microphylla und S. tetraptera nachgewiesen wurden, wenn 
auch in verschiedenen JMengenverhältnissen. Wenn sich auch durch diese 
Feststellungen kidn sicherer Schluß ziehen läßt, so neigen Verff. doch zu 
der Ansicht, daß S. chathamica mit S. microphylla identisch sein dürfte. 

M o e w u 8 (Heidelberg). 

Drako, N. L.^ Carhart, 11 . W., and Mozingo, R., Tlio structuro of phelloiiic 
acid. dourn. Amor. Chom. Soc. 1941. 63, 017 — 620. 

V('rlf. rovidioren die Untersuchungen über die Struktur der Phellon- 
säure, eines der schwer lösIiclKui Verseifungsprodukte aus der Korksubstanz. 
]m Gegensatz zur bisherigen Annahme, daß es sich um a-Ilydroxy-bohensäure 
[Cllo- (CILJiö* CHOH* CO^H handle, finden sie 2 C-Atome 

mehr und formulieren die Säure auf Grund ihres von ihnen ermittelten chemi- 
schen Verhaltens als 22-Oxytetrakosansäure CHg • GHo • CIIOH * (0112)20 
• COOII = C24lT48()3. Auch die aus der Phellonsäiire in der Kalischmelze 
hervorgehende Phellogcm säure, die bisher als .1,19-Nonadecandicarbonsäure 
(C21) angesprochen wurde, erwies sich um 1 G-Atom reicher und stellt die 
J,20-Eikosandicarbonsäure [HOOG • (0140)20* dar. 

N o ach ( Bert in- Dahlem). 

Schiemann, E., Antirrhinum majus, Mut. filiforme, zugleich ein Beitrag zur 
Ghi märenfrage. Ztschr. Induktive Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79,51 — 62. 

Die Mutation filiforme wird durch das kryptomer wirkende Gen fil 
hervorgerufen, das sich nur bei Einlcreiizung in eine graminifolia-Sippo mani- 
festiert. Es ist nicht, wie früher angenommen, in d('r graminifolia-Sippe ent- 
standen, sondern in einer breitblätterigen. Aus dem kryptomeren Erbgang 
ergeben sich abweichende Spaltungsverhältnisse, die sich nur auf dies(T Grund- 
lage erklären lassen. Eingehend W(u*den die anatomischen Verhältnisse des 
Blattes, der Stengelteile und der stark verbildeten Blüten dargestellt und da- 
für eine lieihe von j)hotographischen und zeichnerischen Beh'gen angeführt. 
Die Untersuchungen beziehen sich auf homozygote und heterozygote Pllanzen, 
zum Teil in Kombinationen mit andenm G(‘nen. Die Fertilität der fil-Pflanzen 
ist sehr schlecht, jedoch wurden gelegentlich, besonders bei Kombinationen 
mit dem Gen def gli Kapseln durch Selbstung und Kreuzung erhalten. Mehr- 
fach traten Kückschläge auf, die sowohl Blätter als Blüten betrafen. Be- 
sonders interessant ist der breitblätterige Bückschlag Sch— 715, der sich 
als Periklinalchimäre erwies. Die subepidermale Schicht hat die Konstitution 
gram gram fil fil, während die Epidermis Gram gram fil fil ist. Es liegt hier 
der erste Fall vor, in dem die Form nicht durch die subepidormale Schicht, 
sondcTU durch die Epidermis bestimmt wird. Ein weiterer Bückschlag er- 
faßte auch die subepidermale Schicht, da sich bei Selbstung auch breit- 
blätterige Pflanzen ergaben. Das Gen fil war von der Rückmutation nicht 
IxUroffen. Die Mutation filiforme ist eine Parallelvariation zu der gleichen 
von d(‘r Verf. bei der Tomate beobachteten Erscheinung, 

Hackharth ( Lauhischheny Ostpr.), 

Bartelmess, A., Mutationsversuche mit einem Laubmoos Physcomitrium piri- 
forme. Ztschr. Indiikt. Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 153 — 170. 

wurden Messungen an univalenten und bivalenten Sippen durch- 
gefuhrt, die sidi auf das Zollvolumen, die Chloroplastenzalil, die Zellober- 
fläche, die Zellform und das Kegenerationsvermögen des Protonemas er- 
strecken. Das Zellvolumen wird bei der univalenten Sippe durch 2 Mu- 
tationen bestimmt. Die allgemein verbreitete Ansicht, daß bei Genverdoppe- 
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lung immer das Zellvolumen vergrößert wird, trifft für das hier in Frage 
stehende Objeltt nicht allgemein zu. Die Zellvergrößerung ist vielmehr eine 
individuelle Eigenschaft mancher Mutanten. Es sind also besondere Gene 
für diese Eigenschaft vorhanden. Das gleiche gilt für die Chloroplastenzahl. 
Bei den bivalenten Formen war die Chloroplastenzahl stets sidier erhöht, 
jedoch schwankte das Ausmaß bei den einzelnen Mutanten zwischcm 1 : 1,44 
und 1 : 4,32, es ist also ein deutlicher Einfluß d(‘r einzelnen Mutanten ge- 
geben. Das Kegenerationsvermögen richtete sich ebenfalls nach den jeweils 
verwendeten Sippen. Während bd der Wildform g(‘riiige Schwächung 
bei Genom vermdirung eintrat, zdgtem einige Mutanten eine sehr deutliche 
Heraufsetzung, wähnmd andere sicher eine noch deutlichere Sdiwächung 
als die Wildsippe aufzuwdsen hattem. Dasselbe gilt fur die Zellform. Es 
zdgt sich also (hmtlich, daß dne allgemeine Verstärkung d(‘r Merkmale bd 
Genomverdoppelung nicht eintritt, sondern daß diese Erscheinung j(^ nadi 
der verwendeten Sip})e foehr oder weniger stark ausgeprägt ist. }li(‘raus er- 
gibt sich lür die Pflanzejizuchtung die wichtige Folgerung, daß dne erhoffte 
Eigenschaft, die bd Polyploidisierung einer Sorte bzw. Mt nicht dntritt, 
bei Verwendung anderer Sorten odcT Arten doch erreicht werden kann. Da, 
wie aus den vorliegenden Untersuchungen hervorgdit, bestimmte Genome 
oder Genomkombinatiomm ('ine große Holle spielen kdinen, ist die Verwen- 
dung von Kreuzungsnaclikornnnm fur die Zwecke der Genomv(‘rmelirung 
als besonders aussichtsreich anzusdien. Hackbarth (Laukischkm, Ostpr.). 

Schwemmle, J., Plastidenmutation bei Eu-Oenotheren. Ztschr. Indukt. 

Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 171 — 187. 

In der Nachkommenschaft dncT komplizierten Kreuzung zwischen 
Oenothera Berteriana und Oe. odorata traten 1935 gescheckte' 1. f-Pflanzen 
mit odorata-Plasina auf. Die durch l-Polhmsehläuche übertragenen Plastiden 
können in odorata-Plasma (‘rgrünen, nicht dagegen die odorata-Plastiden 
in 1. 1- und B. l.-Pflanz('n. Es ist also so, daß die grünem Teile BerteTiana-, 
die gelben odorata-Plastiden enthaltem. Bei v. 1. -Pflanzen dagegen können 
aueli odorata-Plastielem ergrüneui. Nichtsdestoweniger fand sich unter ihnen 
eine gescheckte IThmze. Die mit elieser Pflanze angeführten Kreuzungen 
führten zu dem Ergdmis, daß die an sich in dieser Komplexhetimozygoten 
ergrünungsfähigen Berteriana-Plastiden zu nichtergrunungsfähigen mutiert 
sind. An dner weiteren, bd einer iVussaat von einer ()(;. odorata aufgetretenen 
gescheckten Pflanze wurde nachgewi(*sen, daß audi odorata-Plastichm in ent- 
sprechend(jr Weise inuticmen können. Hackbarth (LauktacMen, Ostpr.), 

Hiorth, G., Zur Genetik und Systematik der Gattung Godetia. Ztschr. Indukt. 

Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 200—219. 

Die zu den Onagraceae gehörigen Gattungen Godetia und Clarkia weisen 
so viel Ähnlichkeiten auf, daß man sie zu einer Gattung vereinigen könnte. 
Hierzu könnten auch die Gattungen Eucharidium und Pheostejma tretc^n. 
In der vorliegenden Arbeit werdem aber ausschließlich die Godetia-Arten im 
alten, engeren Sinne behandelt. Verf. teilt die von ihm untersuchten Arten 
in 7 Gruppen ein: 1. Die amoena-Gruppe (Chrom osomenzahl n = 7 u. n = 14). 
2. Die hispidula-Gruppe (n = 7). 3. Die deflexa-Gruppe (n ~ 9). 4. Die 
viminea-Gruppe (n == 9). 5. Die quadrivulnera-Gruppe (n ^ 26). 6. Die süd- 
amerikanische Gruppe (n ~ 17). 7. Unbekannte Arten mit n — 17 u. n = 8. 
Die Merkmale der einzelnen Gruppen und Arten werden genau beschrieben 
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und zum Teil bildlieli dargcstellt. Aus 40 verschiedenen Artkreuzungon er- 
gaben sich 9 Artbastarde. Auch diese lassen liückschlüsse auf den Verwandt- 
schaftsgrad zu, so g(‘lang es in der amoena-Gruppe beispielsweise, alle drei 
möglichen Kombinationen herzustellen. Auch in der quadrivulnera-Gruppe 
gelangen zwei BastardiiTungen. Kreuzungen zwischen Arten mit verschie- 
ilenen Ghromosonienzahlen gelingen schwerer, sind jedoch auch möglich. Es 
tritt dabei häufig eine ausgeprägte Sterilität auf. Aus der Kreuzung einer 
tetraploiden Whiim'yi'Rasse mit einer triploiden amoena-lTlanze entstand 
(dn fertüer tcdTaploider Artbastard, dessen Nachkommenschaft sich als kon- 
stant (Twies. Er kann als neue schöne Gartentorm Bedeutung erlangen. 

Hackbarth (Laukischken, Ostpr,). 

Haustein, E., Über reziproke Verschiedenheiten bei Lobelien-Kreuzungen. 
Ztschr. indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 245 — 252. 

F]s gelangen Kreuzungen zwischen Lobelia fulgens und Lobelia syphi- 
litica, die F, -Pflanzen warem jedoch steril, so daß sich die Beschreibung der 
rezi])roken Imterschiede nur auf diese erstreckem kann. In der Kreuzung 
L. syphilitica blau x L. fulgens waren die Keimblätter normal grün, in der 
reziproken fein marmoriert, die* späteren Folgeblätter zunächst rein weiß, 
dann ergrünend. Daneben traten auedi gesedieckte Pflanze‘n auf, die Scheckung 
verschwand jedoch allmählie-h. Die Kre‘uzung L. syphilitie-a x L. fulgens 
Weißrippig lieferte in de*r reziproken Richtung Pflanzen mit grün-hellgrün 
geschee'kten Keimblättern. weiß(*n, aber schneller ergrünendem Folgeblättern. 
Die Pflanzen waren bedeutend lebemsfähiger als elie d(‘r zuerst (‘rwähnten 
Kreuzung. Auch bei der Kreuzung mit L. syphilitica rein weiß tratem ähn- 
liche gesprenkelte Pflanzen auf, die später völlig ergrünten. Im zweiten Jahre 
wiederholte sich die für das erste Jahr beschriebene Folgte d(‘r verschieden 
gesprenkt‘lten Blätter. Bei den scharf abgegrenzt g(‘scheckt(‘n Pflanzen kann 
eine Entmischung der ini Zusammemvirken mit dem Bastardkern verschieden 
ergrünungsfähigen Plastiden vorliegen oder eine Entirnschung der beiden 
Plasmen, von denen eines dann durch den J'ollenschlauch übertragen sein 
müßte. Eine Ejitsch(*idung ist nicht möglich, da keijie weiteren Gen(‘rationen 
herangezogen werden können. Bei den gesprenk(*lten TTIanzen kann nur 
eine verschieden starke Ergrünungsfähigkeit der Plastiihm die Ursache sein. 

H a vkb nr th ( Laukischken) . 

Knapp, E., Die Bezeichnung der ,,Gene“ von Antirrhinum majus, nebst Be- 
merkungen zur genetischen Nomenklatur und Begriffsbildung. Ztschr. 
indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 253—266. 

Zunächst setzt sich der Verf. mit den Bezeichnungen ,,Gen“, „Erb- 
faktor“, ,, Locus“ und „Allel“ auseinander und will für die Kennzeichnung 
einer monofaktoriellen S])ajtung nur die letzte*)! beiden angewendet wissen. 
Nach einer Auseinandersetzung mit dem Dominanzbegriff kommt (»r dann 
zu dem Schluß, daß die bei Antirrhinum bisher geübte Bezeichnung ,,nach 
d(*r rezessiven Erscheinungsform“ fallen gelassen werd(*n muß. Hieran an- 
schließ(‘n(l werden Kiclitlinien für die zukiinftige Benennung der Symbole 
gegeb(*n. Diese soll erfolg(‘n durch Bezeichnungen nach den vom Standard- 
typ abweichoiden Allelen. Als Standardtypus wird in Abweichung von der 
bisher geübten Arbeitsw(*ise die meistens zu den Versuchern benutzte ,, Sippe 50‘‘ 
vorgeschlagem. Hieraus ergibt sieh, daß von dem bisher beschriebenem ,, Ge- 
nen“ lij neu '/M bene‘jinen wäre*n, die im einzelnen angeführt werden. 

Hackharth ( Laukinchken) , 
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Pätau, K., Eine statistisclie Boiiierkung zu Moowus’ Arbeit ,J)ie Analyse 
von 42 erblichen Eigenschaften der Chlaniidomonas-EuganKitos-firuppe. 
IIL Teil.“ Ztschr. Indukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 317—319. 

Verf. unterzog die Angaben von Moewus Uber Crossing-over-Häufig- 
keiten bei Chlamidornonas einer statistischen Nachprüfung mit Hilfe der 
X--Method(^ Es ergab sicli, daß die Beoba(ditungsza]iI('n in statistisch ge- 
sichert(‘m Ausmaß khiiKTo Abweichungen zeigen, als nach d(T zuiallsmäßigen 
ycrtoilung zu erwart(m ist. Die gleiche statistische Unstimmigkeit ist auch 
in zw(4 IrUheren Arb(‘iten von Moewus zu finden, so daß eine Nachprüfung 
der V(^rsuche dringend nötig erscJieint. Ha c k b ar t h ( Lauki/fchken, Oftt'pr.). 

Schwemmlo, J., Weiter«» Untersuchungen an Eu-C)enotheren, über die ge- 
netische Bedeutung des Plasmas luid der Plastiden. Ztschr. indukt. Abst.- 
u. VT»rerb.-Lehr(* 1941. 79, 321—335; 3 Textfig. 

Die Unterschiede der Blattform b(*i reziproken Kreuzungen zwischen 
Oenothera Berteriana (B. 1.) und Oe. odorata (v. I) beruhen hauptsächlich 
auf Vererbung durch die Plastiden. Außerdem entstehen bei B 1-Pflanzen 
rezijmoke Unterschiede in der Böhrtmlänge. Zum größten Teil beruhen dic^se 
auf plasmatischem Einfluß, jedoch konnte auch nachgewiesen werd(*n, daß 
die odorata-Plastiden in dem gleichen Sinne wirken. ]h‘i Zusammentreffen 
der b(‘id«‘n Ursachen entsttdien Blüten mit besond(»rs langen Böhr(‘n. Bei 
V, 1-Pflaiizen konnte ein Einfluß der Plastiden nicht nachgewi(»sen werden. 

H a V h b n r t h (Luuhischken), 

Michaolis, P„ ExiteriniontcIIo ['ntorsuchungen nbor die go()graj)hisclio Ver- 
breitung vdii Plasnion-lliiterscbieden und der auf diese Untersehiedo emj»- 
findliehen Gene, sowie deren theoretiselie Bedeutung für das Kern-Plasina- 
l’robleni. Biol. Zentralbl. I<42. 62, 170—186; 6 Textabb. 

Die jetzt I4jälirigen genetisehen Tlntersuehungen r(‘zi])roker Kreuzungen 
mit E p i i 0 b i u m h i r s ii t ii in - Sippen haben zum Auffindim eines Plas- 
mons gefiihrt, das älinlieh, aber keineswegs übereinstimmend bei manchen 
Tliüringisclien Sijipeu und verschieden von h i r s u t u m - Sippen andercT 
Herkunft auftritt. Den in englischen und griecliischen h i r s u t u m - Sippen 
bemerkten abweichenden Plasmonen ist die Tendenz zur Storung der Pollen- 
fertilität gemeinsam. Bei Überlegungen über die Entstehung ei n e s 
neuen Plasmons wird wahrsclieinlich gemacht, daß es mit dem ge- 
samtiui Genom, nicht mit einzelnen Genen zu vergleichen ist; die beiden Ab- 
änderungsmöglichkeiten einer Mutation d((r das Plasmon zusammensetzenden 
Einheiten und einer Umgrupjiierung der durch Mutation entstandenen Ein- 
heiten können so lange nicht gut diskutiert werden, wie im Versuch nur 
die Summe und nicht die einzelnen Einheiten erfaßbar sind. Verschiedene 
Möglichkeiten der Umgruppierung der durch Mutation gebildeten Plasma- 
einheiten werden aber schon lu'handelt; einer experimentellen Untersuchung 
sind diese Möglichkeiten in verschiedenem Grade* zugängig. • Nach ersten 
vorliegenden Versuidien kann man die abweichende Wirkung tles Thüringi- 
schen „Jena“-Plasnions kaum durch Beimischung eines artfremden Plasmas 
od(‘r durch Geuiomübertragung in ein solches erklären. Auch die im Laufe 
der Ausbreitung von Thüringen aus vor sich gegangene weitere Differenzierung 
desselben l’lasmons ist noch nicht zu erklären. Dagegen sind aus der Stellung 
der Bastarde in d(!r Entmcklungsreihe und der auf das Plasmon ansprechen- 
den Gene einerseits und aus der g e o g r a p h i s c h e n V e r b r e i t u n g 
der reziproken Unterschiede andererseits Schlüsse auf die Verbreitung der 
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plasmaempfindliehen Gone gezogen worden. Daß die auf das Plasmon der 
Jenenser hirsutum - Sippe empfindlichen Gene im Atlantischen Gebiete 
gehäuft auftreten, ist zur Zeit noch nicht erklärbar, indem der physiologische 
Vorteil nicht einzusehem wäre, den die Gene den Sippen dort bieten möchten, 
und indem sie in mehr kontinentalen Gebieten anscheinend nicht eliminiert 
werden. P f ei j f er ( Bremen). 

Babcoek, E. B., Stebbins, 0. J., and Jonkins, J. A., Genetic evolutionary pro- 
cesses in Grepis. Arner. Naturalist 1942. 76, 337 — 363; 2 Textfig. 

ln einer Rückschau auf die Ergebnisse der langjährigen zytogenetischen 
Untersuchungen an Crepis, wie sie neben den Verff. besonders noch von 
russischen Genetikern durchgeführt sind, setzen sich die Verff. mit einigen 
der neueren Theorien der Evolution, speziell der Artbildungsfrage, aus- 
einander (H a 1 d a n e , 1) o b z h a n s k y, G o 1 d s c h m i d t). Die Ergeb- 
nisse in der Gattung Crepis führen die Verff. zu folgender Ansicht über die 
Bedeutung der einzelnen Entwicklungsfaktoren: 

Die beiden wesentlichsten Faktoren der Evolution sind Genmutationen 
und strukturelle Veränderungen innerhalb der Chromosomen. Es bleibt dabei 
noch unentschieden, ob etwa den (Jenmutationen noch der Vorrang zuer- 
kannt wrerden muß, insofern sie auf die Labilität oder Stabilität der Gen- 
struktur (‘ntscheidend einwirken könnten; einstweilen werden beide gleich 
gewertet. — Genmutationen bewirken: 1. morphologische und physiologische 
Unterschiede, die sowohl intra- wie interspezifisch nachgewiesen sind; 2. diese 
führen zu intra- und interspezifischer Sterilität, von denen die erste b(‘i wei- 
terem (oder vorangegangenem) Einsatz von Genmutationen zur Artdifferen- 
zierung (speciation) führt. Die dritte Möglichkeit von mutativer Wirkung 
auf die Chromosomen, ihre Stabilität betreffend, wurde bereits erwähnt. — 
Beispiele für 1. sind Cr. capillaris, tectorum, Dioscoridis, foetida. sowie Reihen 
mit identischen Karyogrammen bei deutlicher morj)hologischer Verschieden- 
heit (foetida, erithreensis, Thomsonii). 

Die zw'eite wesentliche Rolle wird den Strukturveränderungen der Chro- 
mosomen zugemessen. Das Karyogramm von 131 der 169 Crepis- Arten ist 
geprüft. Als Grundzahl wird die Zahl 6 aufgefaßt. Von dieser aus geht die 
Entwicklung in der Weise, daß eine Reduktion der Zahl zu 5-, 4- und 3- 
chromosomigen Arten führt, bei gleichzeitiger Zunahme der Asymmetrie 
der Chromosomen und Abnahme der absoluten Länge. Naturgemäß führen 
auch diese Strukturveränderungen zu Intrasterilität, womit wiederum die 
Grundlage für eine Artdifferenzierung gegeben ist. Die beiden Prozesse, 
Genmutation und grobe (groß) Strukturveränderung stehen somit in fort- 
wiilirendor Wechselwirkung; als isolierender Faktor wirkt die Intrasterilität. 

Demgegenüber spielen Artkreuzung, Polyploidie und Apomixis nur eine 
untergeordnete, w^'enn auch nicht zu übersehende Rolle in der Artbildung. 
Erstere hat sicherlich einige neue Arten geliefert, mit Polyploidie zusammen 
in den Amphidiploiden. Hierher gehören die 7-chromosomigen Arten. Auch 
wird durch Artkreuzung die Abänderung des Karyogramms erhöht. — Die 
geographische Verbreitung ist nicht als Ursache, sondern als Wirkung der 
genannten Prozesse für die weitere Differenzierung von Bedeutung. 

Schiemann ( Berlin- Dahlem). 

O’Mara, . 1 . A photoperiodism accompanying autototraploidy. Amer. 
Naturalist 1942. 7«, 386—393; 1 Tab. 

Normal diploider Sommerroggen und eine aus ihm gewoimene auto- 
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tetraploide Form wurdon auf Grund einer erstmaligen Beobachtung von 
Fertilitätsunterschieden 2 Jahre experimentell auf ihren Photoperiodisrnus hin 
untersucht. — Bei Aussaat am 7. 9. gab die diploide Pflanze Mitte Dezember 
reichlich Pollen und Ansatz Mitte Januar so gut wie bei normaler Frühjahrs- 
saat. Die Pflanze erwies sich also als tagneutral. 

Von dem Autotetraploid, von dem eine beschränkte Anzahl Samen 
aus dem ersten Beobachtungsjahr zur Verfügung standen, wurden Pflanzen 
in gleicher Weise dem natürlichen Tag ausgesetzt, 15 andere in künstlichem 
Langtag (17 Std.) gehalten. Beide gaben wie der diploide Stamm Mitte De- 
zember reichlich Pollen. Die Pflanzen in natürlichem Tag trugen am 30. 1. 
49 Ähren, aber keinen Samen ; die Pflanzen in künstlichem Langtag 47 Ähren, 
von denen 33 Samen trugen, so daß wenigstens eine Ähre jeder Pflanze an- 
gesetzt hatte. — Der Pollen des Tetraploiden vmrde daraufhin, von Ähren 
späterer Schosse gewonnen, auf seine Taugliclikeit untersucht mit dem Kesul- 
tat, daß er auf Secale cereale diploid 300 Samen hervorbrachte, auf Triticum 
vulgare 2000; alle diese Saimm aber schrumpften bei der Reife völlig zu- 
sammen, so daß der Verf. sie als Wassersamen bezeichnet. Auf einem Amphi- 
diploid (Triticale) dagegen brachte er bis zu 90% guten, vollen Samen. Der 
Pollen war also tauglich. Die Eizellen dagegen, so in photoperiodis('her Ab- 
hängigkeit, steril b(u natürlichem Kurztag, fertil bei künstlichem Langtag, 
d. h. unter Gewächshausbedingungen. — Verf. deutet dies dahin, daß durch 
die Autopol yploidisierung eine V(‘ränderung der photoporiodischen Reaktion 
]iervorgeruf(‘n ist, die sich nur an den hn'zellen vollzogen hat. — Der Versuch 
ist im folgenden Jahre mit dem gleichen Resultat wiederholt worden. 

S ch i em an n ( li er lm~ Dahlem). 

Scliaedp. Reinh., Die jjflanzlichcii Symbiosen. 172 S.; 153 Textabb. Jena 
(G. Fiseher) 1943. 

Unsere Kenntnis der Syni)>iosen von niederen Pflanzen untereinander 
und mit höheren ist in den letzten Jahrzehnten beträchtlich erweitcTt worden, 
so daß sich das Bedürfnis nach einer zusammenfassenden Darstellung stark 
bemerkbar gemacht hat. Diese Lücke füllt das Buch in trefflicher Weise aus. 
In der Einleitung werden die Grundbegriffe geklärt. ,, Symbiose“ wird mit 
de Bar y definiert als „Miteinauderleben ungleichartiger Organismen“, das 
stets auf einen Parasitismus hinausläuft. Ist dieser einseitig, so sprechen wir 
von ,, Dyssymbiosen“ (parasitären Pflanzenkrankheiten), ist er gegenseitig 
(Allelo-Parasitismus), von Eusymbiosen. Nur die letzteren werden im vor- 
liegenden Buche behand(‘lt. Ünscire Kenntnis der Bakterien-Symbiosen, an 
deren Erforschung auch der Verf. l-eteiligt ist, haben wichtige Vertiefungen 
erfahren. So haben z. B. die Kombinationen mehrerer aus Leguminosen- 
knöllchen isolierter Bakterienstämme mit etwa 200 verschiedemm Legumi- 
nosen-Arten ergeben, daß zum Gelingen einer Infektion nicht eine längere 
Gewöhnung der Symbionten aneinander erforderlich ist, sondern ein „Passen 
zueinander“ von vornherein bestehen muß. Während bei Pavatta die Bak- 
terien in den Blattknötchen d(‘r Pflanze tatsächlich Stickstoff zuführen, 
ist dies bei Ardisia nicht der Fall; hier scheiden sie einen Stoff aus, der die 
Entwicklung der jungen Pflanze erst ermöglicht. Die Bakterien in den Vor- 
läuferspitzen von Dioscorea macrura sind wohl reine Parasiten. Bei der 
Actinomyceten-Symbiose ist (wenigstens für die Erle) erwiesen, daß der Wirts- 
pflanze der von den Bakterien gebundene Stickstoff zugute kommt. Bei 
den Cyanophyceen-Symbiosen dürfte der physiologische Vorteil auf seiten 
der Algen liegen. Unsere Kenntnis von der Physiologie der Flochten ist 
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in neuester Zeit besonders durch die Arbeiten von Tobler, Goebel 
und Thomas be(i(*uteiid vertieft worden. Bei aller Mannigfaltigkeit im 
einzelnen kann man bei den Flechten am besten von Allelo-Parasitismus 
sprechen. Besonders umfangreich ist naturgemäß der Abschnitt über die 
Mykorrhizen, d(‘r(*n Kenntnis stark erweitert worden ist, in vorderster Linie 
durch Burgeff. Auf Einzelheiten dieses vielseitigen Kapitels einzugehen, 
ist in diesem Referat nicht möglich. Den Schluß bildet ein(^ kurze l^arstellung 
der f^iizsymbiose des Taumel lolchs. Die zahlreichen Abbildungen sind meist 
(len Originalabhandlungen cntnoninnm. Alle aus dem Griechischen stammen- 
den FacJuiusdrücke sind philologisch durchw(‘g einwandfrei erklärt. 

Mdgdefrau (Straßhurg), 

Geiger, H., Das Klima tÜT bodennahen Luftschicht, (‘in Lidirbuch der Mikro- 
klimatologie. Die Wissenschaft. 2. Aull. 78, 436 S.; 181 Abb. Braun- 
schW(‘ig (Vmweg & Sohn) 1942. 

Entsprechend den Fortschritten, die die Mdcroklimatologie seit Er- 
scheinen d(T erstem Auflage gemacht hat, wurde die vorlie^gende zweite Auflage 
vom Vt‘rf. gänzlich n(‘U bearbeitet. Das Biudi hat sowohl den Charakter 
eines Lehrbuches wie den eines Saramelreferates. Das Literaturverzeichnis 
tmthält 821 Arbeiten und weist dazu noch besondere Literatiirzusammen- 
stellungem fiir niclit ausführlich behandelte Grenzgebiete nach. Die^ Bedeutung 
d(\s Werkes gerade für den Botaniker geht sedion daraus hervor, daß das 
Mikroklima im Gegensatz zum Makroklima auch als Pflanzenklima bezeichnet 
wurde. 

Der erste Teil behandelt ausführlich die Be\s()nderheite'n der einzelnem 
meteorologischem Eleunente, die durch die Nähe des Bodems hervorgeruFem 
Werdern, während der zweite Teil dem Phnfluß de^s Geländes und den Weedisel- 
beziehungen zwisedien Mikroklima einerseits und Pflanze, Tier und Memsch 
andererseits gewidmet ist. Da es bei der großen Zahl der behandedtem PVagem 
unmöglich ist, auf p]inzelheiten einzugehen, sei in Stichwörtern auf einige 
Gebiete hingewiese'ii, die das besondere Interesse des Botanikers beanspruchen 
dürfem: Strahlungsumsatz in derbodemnahen Luftschicht, Temperaturverhält- 
nisse der Bodenoberfläche in Abhängigkert von Bodenart und Zustand, Wärme- 
haushalt der Pflanze, Strahlungs-, Temiperatur- und Windverhältnisse in einer 
niedrigen Pflanzemdecke und im Walde, Schadenfrost und seine Bekämpfung. 
Schon aus diesem wenigen Beispielen mag hervorgehen, daß sowohl Wissen- 
scliaftler ;ds auch Praktiker häufig auf (las Werk zurückgreüfen werden. 

Menke (Berlin-Dahlem)» 

Gassner, G., und Christiansen- W^eniger, I'r., Demdroklimatische Untersuchungen 
über die Jahre\sring(mtwie*klung der Kiefern in Anatoliern. Nova Acta Leo- 
poldina, n.P", 1942. 12, Nr. 80, 1—137, 23 Textabb., 14 Taf. 

Der Arbeit iie^gt der Gedanke zugrunde, durch die Jahresringe eines 
Baumes Finblick in die klimatischem Bedingungen zu erhalten, unter denen 
(kr Baum zur Zedt der Jahresringbildung stand. Die*ser Gedanke ist an sich 
nicht neu und schon 1867 treffend von Pokorny damit zum Ausdruck 
gebraclit, daß er die Bäume mit „wahren meteorologischen Jahrbüchern^^ 
verglicli. die ..bei dem hohen Alter mancher Bäume nicht nur auf Jahrhunderte, 
sondern sogar auf Jahrtausemde zurückdatieren“. Der tatsächliche Nachweis, 
daß der klimatische Charakter eines jeden Jahres in den Holzringen aus- 
ge})rägt ist, wurde a]>er bisher eigemtlich noch nicht in vollem Umfange er- 
bracht, wird aber nun in den vorlieg(mden Untersuchungen in einwandfreier 
Weise durchgediihrt. Untersucht wurden Kiefern der inneranatoliseJum 
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Trockengebiete, deren Jahresringe mit dem Klima der betreffenden Jahre 
verglichen wurden. Allerdings mußten diese Vergleiche auf die Zeit nach 1926 
beschränkt werden, weil zuv(^rlässige meteorologische Messungen für die 
innere Türkei erst seit diesem Jahre v^orliegen. So war eine gewisse Be- 
schränkung gegeben, aber trotzdem ergab sieh deutlich, daß die Jahresring- 
bildung ausschlaggebend von den Niederschlägen der einzelnen Jahre und 
nicht von den Temperaturen beeinflußt werden, daß die Spätholzentwicklung 
in erster Linie den Winterniederschlägen, die Frühholzentwicklung aber über- 
wiegend den FrUhjahrsnioderschlägen folgt. Da dies mit Sicherheit nach- 
gewiesen werden konnte, so sind auch ohne weiteres Rückschlüsse auf die 
Niedcrschlagsverhältnisse noch weiter zurückliegender Jahre möglich, und 
für Anatolien stellen Verff. diese au(‘h in einer späteren Arbeit in Aussicht, 
die durch dendroklimatische Ifntersuchungen die anatolischeii Niederschlags- 
verhältnisse während der letzten 100—200 »fahre und darüber hinaus klar- 
legen soll. Etwaige Fehler i^uellen, die durch Änderung der Standortsbe- 
dingungen, Tiertraß, Holzschlag, Ausästen, Abschälen der Rinde usw. zu- 
stande kommen können, glauben Verff. durch die Methodik ihrer Unter- 
suchungen so weit aiisgeschaltet zu haben, daß die Endergebnisse dadurch 
nicht beeinflußt werden. K. Kr a ua e ( Berlin-Dahlem), 

Christiansen, W., Die Zusammensetzung des Knicks in Schleswig-Holstein. 
Die Heimat 1941. 51, 4. 

Nach der Zeit ihrer Anlage muß man nach dem Verf. den Vor 1800 
entstandenen ,,Bunten Knick“ von dem nach 1800 entstandenen 
,,e i n a r t i g e n Knie k“, einer Folge der Verkoppelung, unter- 
scheiden. Da der Bunte Knick aus Arten des nahegelegenen Waldes rekru- 
tiert, ist der Knick ein Abbild der früheren Zusammensetzung des Waldes, 
wemn man natürlich auch berücksichtigen muß, daß manche Arten das 
Knicken, d. h. das öftere Umlegen der Büsche nicht vertragen, die R o t - 
b u c h 0 z. B, leidet unter diesem Verfahren. Im einartigen Knick findet 
man vielfach landlremde Arten, er gibt auch die Zusammensetzung des Wal- 
des nicht wieder, weil die Bäume für ihn aus Gärtnereien bezogen wurden. 
Zu den angepflanzten Arten kommen solche, die durch natürliche Ansamung 
in den Knick hineingetragen werden. Am Bunten Knick kann man Unter- 
schiede nach der Himmelsrichtung feststeilen, lichthungrige Arten 
bevorzugen die Südseite, w i n d e m p f i n d 1 i c h e die Ostscite. Die Zu- 
sammensetzung der Knicks ermitteh'^ der Verf. in sehr genauen Zählungen, 
durch die cs gelang, die Knicks den Waldtypen des Querceto-Garpi- 
n e t u m ni e d i o e u r o p a e u m oder des Querceto-Betuletum 
einzuordnen, zu beiden gehört ein feuchter Untertypus. Diesen Knicktypen 
entspricht dann auch die Krautflora auf dem Knickwall. 

tt o J l (Plön i, Holstein), 

Lohwaff, H., Zum Sterben der Bäume im Lainzer Tiergarten (Wien). Cen- 
tralbl. ges. Forstwes. 1942. 68, 179 — 197; 10 Textabb. 

Tn dem der FJyschzonc angehörigen Lainzer Tiergarten finden sich 
mehr alte Bäume (Eichen und Buchen) als in anderen Teilen des Wiener- 
■waldes, darunter auch sehr viele von verschiedenem ,, Baumschwämmen“ 
(besonders häufig von Fernes fomentarius) befallene. Die Aus- 
breitung dieser Pilze wurde hier, wie Verf. ausführt, begünstigt durch die 
Weitgehende Naturbelassung des seit langer Zeit der Jagd dienenden Gebietes. 
Verf. gibt einen Bericht über die hier vorkommenden Baumschwammarten 
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und den Verlauf der von ihnen angeriehtcten Schädigungen, bespricht auch 
die Gefahren, die dem Baumbestand durch diese parasitischen Pilze drohen 
(im Gegensatz zu den totes Holz befallenden saprophy tischen l^ilzen). Als 
zweckmäßigstes Bekämpfungsmittel empfiehlt Verf. die Entfernung der er- 
krankten Bäume und Äste zur Verhütung der Sporenverbreitung. 

O n ?i o fWtenJ. 

Härtel, 0., J)(*r Wasserhaushalt der Berggebicte. Centralbl. ges. Eorstwes. 
1942. 68, 197—199. 

Verf. empfiehlt als biologisches Mittel zur Bcgulicrung der Wasseibilanz 
des Bodens — und zugleich zu dessen Festigung und Sicherung g<gcn Ab- 
tragung — ein(^ Vernu'hrung der Waldfläche als der günstigsten Bewuchsart, 
insbesondtTe durch Ilinaufrih ken d(T oberen Baungnnze im Aufforstungs- 
Wfge, vorzugsweise mit den das Bodemwasser am besten ausnUtzend(‘n tief- 
vmrzelnden Holzarten. Er betont dabei aber ausdrücklich, daß sich die 
günstigen Wirkungen dieser Maßnahme erst nach längeTcr Zeit einstellen 

wer eien . O nno ( Wien ) . 

Behre, K., und Wehrle, E., Welche Faktoren e^ntscheiden über die Zusammen- 
setzung von Algengesellschaften? Zur Kiilik algeuiokologischer Fragestel- 
Jungem. Arch. f. Hydrobiol. 1942. 39, 1—23. 

Für jede Wasserstelle wird ein charakteristischer physikaliseh-chemi- 
scher „Zustand“ festgestellt und dieF\aktoren genannt, die ihn herbeiführen. 
Die Glie‘derung der Wasserstellen c^rfolgte bisher in zwed T y p e n r e i h e n 
nach dem Nährstoffgehalt bzw. nach den Pn-Werten. An 
bestimmten Wasserst ellc'n sind die Arten zu klar abgegrenzten Gesellschafteui 
vereinigt, bei deren Zusammenisedzung der Zufall eine kleinerem Bolle spielt, 
als man bisher annahni. Die robusten Arten nennt man Ubiquisten, be- 
deutend h'bensscliwäclier sind meist die Seltenheiten. Für einen einzelnen 
Umwelt sfaktor wird das Verhalten vier versehiedenor Arten vergleichend 
betraehted. ln älteren WasscTstellcn findet man wegen der guten Verbreit- 
barkedt der Aigen eine Art Klimaxzustancl. Das wichtigste Ziel der Aigen- 
soziologie ist, Gesellsehaftsbildung und geographische Verbreitung aus den 
Ursachen heraus zu klären; dafür gibt es den experimentell-physiologischen 
und den massenstatistisehen Weg in den Natur; letzterer ist der gangbarere. 
Hier wenden nun Arbeiten üben venschiedene Faktorengruppen der beiden 
Verff. verglichen und trotz anscheinend verschiedener Ergebnisse zur Über- 
ednstinimung gel)racht. Aus den Zusammensetzung einen Algengesellschaft 
kann heute mit Sicherheit auf den pjj-Haushalt des Wohngewässers gescElos- 
sen werden, umgekehrt ist das nicht immer, aber doch ziuvedlen möglich. 
Das pjj beeinflußt übrigens auch die Flora der Bakterien und niederen Pilze. 
Gien he pjpWe rte können auch durch verschiedene Kombinationen mit den 
iibrigen Ionen erreicht wenden. Unter den übrigen Faktoren gilt es die klima- 
tischen und besiecüungsgeschiehtlichen stets gründlich zu berücksichtigen. 
Schädigend wirken Stoff w'e'ehselprodukte und Zersetzungsproelnkte auf maiU'Fe 
Algen. Kebc'n den FJinzelanalyse wichtiger Faktoren muß steds die linino- 
logiseh erforderlielie G e s a rn t a n a 1 y s e des Gew^ässers treten. 

Die Aufstellung von Typenreihen unter Hervorhebung eines F^aktors 
führt zu brauchbaren Urteilen über die Be'siedlung einen Wasserstelle, auch 
wenn Kausalzusammenhänge auf massenstatistischem Wege nicht ohne wei- 
tenc'S naelizinveisen sind. Die häufigst benutzten Keihen, die Trophie-Reihe 
und die pj^-Belhe w'crden bien einer Synthese unterwarfen, da beide vonein- 
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ander abhängig sind und in ihrer Wirkung, der lonencintrittsbereitschaft in 
die Zelle, wie ein variierender ökologischer Faktor ^^drken. 

Roll (Plön 1, Holstein), 

Rosenkranz, Fr*, Zehn Jahre Phänologie im Lande Österreich. (Deutsches 
Keich, Keichsamt für Wetterdienst, Wissenschaftliche Abhandlungen, Band 
VII, Nr. 2.) 62 S. ; 12 Kart. Berlin (J. Springer) 1940. 

Vor]icg(‘ndo Arbeit bringt di(^ Ergebnisse der 1 0jährigen Beobachtungs- 
reihe 1928 — 1937, die in Österreich bis zur Eingliederung des Beobachtungs- 
netzes ehr nu teorologischen Zentralanstalt Wien in den Keichsdienbt durch- 
geführt worden waren. Die Beobachtungen sind iiiedergeiegt in einer Keihe 
von phänologischen Tabelhn und in 12 Kaitin. 

^ Die Tabellen wurdcji nach Sachgebieten untergeteilt, und zwar umfaßt 
die Tab(‘IIe i die Beobachtungen an wildwachsenden Holzgewächsin, die 
Tabelle 11 solche an wildwachsenden Kräutern und Stauden und die Ta- 
belle 111 die Beobachtungen an Kulturpflanzen. Die Tabcdle IV umfaßt 
die Angaben von 240 ausgewähitm Stationen aus dem Beobachtungsdienst 
in Wit‘]i und Nie^derdonau der Jahre 1931 — 1937 über 7 ])hänologische Er- 
scheinungen, die auch in den Karten 6 — 12 ausgewertet sind; und zwar: 
Schne'cgicickchenblute (Vorfrühling), Laubnitfaltung der iiotbuche (Erst- 
frühling), A])fel- und KiieHlerblute (Vollfruhling), Blüte des schwarzen Ho- 
lunders (Sommer), Ende^ de s Laubfalles der Buche und Beif(‘ des schwarzen 
Holunders (Herbst), 

Karte 1 gil)t eine Lageübersicht über die l^eobachtungsorte, die Karten 
2 — 4 bringen die B(‘oba(‘litung('n in ganz Österreich, während dic^ weiteren 
Karten sich nur auf Wien und Niederdonau cTstrec'kcn. 

ln der Bc'sprechung der Karten und der Tabcdlen sind die Ergehnisse 
diesc‘r Beobachtungen zusamniengestellt: Die Verteilung der einzelnen Stufen 
(siehe Karten!), die Länge der Vegetationszeiten in cien verschiedenen Gev 
bieten und die Zusammenhänge zwischen den phänologischen Beobachtungen 
und dem Klima, dem Wetter, dessen Übersicht ein eigener Abse lueitt bringt. 

Weiter fällt beim Betrachten der Tabellen auf, daß das JaJir 1934 
unter allen Jahren durch seine abnorm frühen Termine und seine hohe Jahres- 
temperatur ausgezeichnet war, daß hinsichtlich der Heumahd die ozeanisedien 
Teilen im Westen bevorzugt waren, während in den kontinentalen Ländern 
des Ostens die^ Re)ggenblute% die Buchenbelaubung und die» Fliederblüte* früher 
eintraten. Einzelne Gebiede^ von Niederdonaei. wie elas Waldviertel, das Gebiet 
um Wieselburg usw. werden we'gen ’hrer Besonderheiten noch herausge^griffen. 

S o o s OVirn). 

,1., Kleinklimatischo Uiitprsuchungen in den FJaumeichenbciständen 
bei Graz. Bioklimat. BeiW. 1942. If. 3. 94 — 110; 2 T«xtabb., 13 Diagr., 
7 Tab. 

Unter den FlaumcichPiibpständon (Quc'rpotum pubescentis 
graeccnsp) (vgl. Bot. Ztbl., 35, 238) und an benaphbartetn Standortpn 
(Buphpnwald und Holzschlag) bpi Graz wurden die lokalklimatisclien Ver- 
hältnisse untersueht. Es handelt sieh um ein ausgeprägtes „Exposi- 
tion s k 1 i m a“ (30—45“ Süd), dem Verf. eine große B((deutung für das 
Vorkommen des Flaumeiehenwaldes zuschreibt. Die erhaltenen Werte sind 
m Tabellen und Diagrammen dargestellt. Für die verschiedenen Pflanzen- 
gesellsehaften ergeb(‘n sich (‘harakteristisehe Werte, besonders ausgeprägt 
sind die Unterschiede bei den Temperaturen (Jnsolations-, Luft- und 
Bodentemperatur). Die Temperatur der Flaumeiihenbestände liegt in der 

17 * 
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Mitte zwischen den extremen Werten des Holzschlagos und den meist nie- 
drigen Werten des Buchenwaldes. Die Windgeschwindigkeit (% m über 
dem Boden) ist im beh^iubtcn Quercetum pubescentis am geringsten, im ITolz- 
schlag am größten, ähnlich verhält sieh die Verdunstung. Die Luftfeuchtig- 
keit ist durchsciinittlieh im Buchenwald am höchsten, im Holzschlag am 
niedrigsten. Die höchsttm Lichtwerte wurden im Holzschlag und im lichten 
FJaurneichenwald gemessen, in voller Sonne einige Male über 100 000 Lux, 
während im Buchenwalde nur ein Bruchteil dieses Wertes gefunden wurde. 

O nn 0 (Wien). 

Koll, H., Zonation und Sukzession. Zwei Begriffe der Pflanzensoziologie und 
ihre Zusammenhänge. Biol. Gen. 1942. 16, 12—19; 2 Textabb. ' 

Unter Zonation von Pflaiizengescdlschaften wird das räumliche Neben- 
einander der G(*sellschaften verstanden, wie es bei der Anlage eines Vege- 
tations})rofils zu finden ist. Die Sukzession umfaßt dagegen das zeitliche 
Nacheinander der (o'sellschaften, bedingt durch Veränderungen des Bodens 
und des Klimas. Verf. weist hier auf die Zusammenhänge zwischen Zonation 
und Sukzession hin, die besonders (ng bei Wassergesellschaften sind, wo z. B. 
Verlandungsvorgänge die Ablösung einer Gesellschaft durch eine andere be- 
sonders gut erkennem lassen. Das gleiche gilt für fließende und Kleingewässer. 
Auch für die Landvegetation lassen sich die engen Beziehungen zwischen 
Zonation und Sukzession nachweisen. — Es läßt sich also die Zonation als 
Hilfsmittel zur Erkenntnis der Sukzession verwenden. Verf. bringt Vorschläge 
zur Darstellung von Zonation und Sukzession in pflanzensoziologischen Ar- 
beiten sowie ein methodisches Beispiel für die Sukzessionsforschung an Inseln. 

jS* o o if (Wien). 

Ujvarosi, M., Pflanzensoziologische Studien an der Theiß. Acta Geobot. 
Hung. J940. 3, 30 — 42. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Das Pflanzenleben der Überschwemmungsgebiete der Theiß wird vom 
Flusse reguliert, das Gebiet war einst mit Galeriewäldern und Sümpfen be- 
deckt, heute herrschen Mähwiesen und Äcker vor. Die Sukzession der mi- 
nerogenen Aufschüttung auf Sand oder Schlamm beginnt mit Polygonatum 
lapathifoliae, geht über Weidengebüsche zur Dauergesellschaft zur Weiden- 
Pappeln -Erl enau (an regelmäßig überschwemmten Ufern), während an höheren 
Stellen der gemischte Eichenauenwald Subklimax ist (Querceto-Fraxincto- 
Ulm(‘tum). Die Verlandung der Altwässer zeigt anderen Verlauf. 

V. S 0 6 ( Kolozsvdr) . 

So6, R. V., Pflanzengesellschaften aus der Umgebung von Sopron. Acta 
Geobot. Hung. 1941. 4, H. 1, 17 - 34 . (Ungar, u. Dtsch.) 

Die Umgebung von Sopron (Ödenburg) an der südostdeutschen Grenze 
ist Treffpunkt dreier Floren- und Vegetationsbezirke (der ostalpinen, der 
pannonischen und der Übergangszone), so gedeihen unweit voneinander prae- 
alpine Fichtenwälder und azidiphilc Moorwiesen bzw. pannonische Steppen- 
wälder und Steppenwiesen. Verf. hat bes. die Fichten-, Hainbuchen-, azidi- 
phile Quercus petra(*a und basische Q. pubescens-AVälder, Vaccinieta, Alneta, 
Arrhenatherion-Wiesen, Molinion-Moorwiesen, Festuca sulcata- und F. pseudo- 
vina-Step])en und Weiden analysiert. Der früher als Festuca sulcata-Carex 
huinilis Stipa Joannis beschriebene Steppenwiesenkomplex vom Plattensee 
wird in mehrere Assoziationen aufgeteilt. v.Soö (Kolozsvdr). 

Morton, F., Piante Verdi presso le lampade delPilluminazione elettrica nelle 
Grotte di Postumia. — (Grüne Pf lanzen in der Nähe der Lampen der elektri- 
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sehen Beleuchtung in der Adelsberger Grotte.) Le Grotte d’ltalia, Ser. 2, 
1941. 4, 23~-28; 1 Taf. 

Verf. fand im Liclitbereich einer 500-Watt-Lampe (Temperatur maxL 
mal 12,8® gegenüber 8,6® bei ausgelöschter Lampe, Luftfeuchtigkeit 98®/o) 
in der Adelsberger Grotte außer unbestimmbaren Farnprothallien folgende 
Moose: Brach ythecium velutinum (mit nova var. spelaeorum Latzei !), 
Encalypta contorta var. obtusa f. cavernicola und E. vmlgaris var. obtusa, 
denen die Lampe somit als Lichtquelle für die Assimilationstätigkeit dient 
(sie bleibt während d(T Grottenb(‘suche, d. i. iiber 500 Std. jährlhdi, ange- 
zündet). An ein(T anderen Stelle der Grotte, bei einer Lampe von 300 Watt, 
wurde Fissidens bryoides festgestellt. O nno (Wien), 

Georgescu, C. C., Die Zerreichenwälder als Waldtyp. Rev. Pädrilor 1941. 

53, 444 — 457, 505 -—518; 7 Abb. (Rumän. m. ausführl. dtsch. Zusfassg.) 
— , Einige Betra<‘htungen iibor die Verbreitung der Zerreiche und über die 
Fröste in deji Zerrfdehen Wäldern. Rev. Päd. 1941. 53, 197 — 204; 3 Abb. 

Verf. gibt eine Übersicht über die Verbreitung, die Lebensverhältnisse 
und die floristis(*he Zusammensetzung der Quer c u s c a r r i s - Bestände 
Rumäniois, eines Waldtyps, der sich im Westen und Südeji des Landes zwi- 
schen den (an die Bu('h(‘nzone der Karpathen anschließenden) Eichen-llain- 
buchen-Weißlinden-Mischwäldern und den Waldsteppen-Formationen mit 
Q u e r c ii s p e d u n c u 1 i f 1 o r a C. Koch luid Q u. p u b e s c e n s W. 
(deren ITauptverbreitung in den xeroth(*rmen Bezirken Olteniens, der Wa- 
lachei und ßesserabiejis liegt) bild^^t. Innerhalb der Eichen- Ifainbuchen- 
Weißlinden-Zone finden sich di(‘ Zerreichenbestände auf kompakten, tonigen 
Böden in flachen Terrassenmulden der Ebene. Es lassen sich zwei physio- 
gnomisch, floristisch und ökologisch verschiedene Ausbildungsformen der 
Quere US c e r r i s - Gehölze unterscheiden: Geschlossene Bestände, die 
sich gegenüber den benachbarten Eichen-Hainbuclien-Weißlinden-Wäldern 
(rumän. jileau) durch das Fehlen einer hohen Baumschicht und der Vor- 
frühlings-Gtnphyten auszeichnen, und heid ewaldartige Bestände mit Festuca 
va 1 1 e s ia c a (Hl r y s 0 p 0 g 0 n gr y 1 lu s Andropogon Ischae-; 
m u m - Rasen und lichtliebenden Stauden auf offenen Stellen. Die letzt- 
genannte Aiisbildiuigsform stellt entweder eine Übergangs-Gesellschaft zur 
Waldsteppe oder ein antropogenes Degradationsstadium der geschlossenen 
Bestände dar. 

Beachtlich sind die Angaben des Verf.s über das Ausschlagsvermögen 
und die Bewurzelungsverhaltnissi der Zerreiche, Eigenschaften, die dem Ge- 
hölze das Gedeihen auf ungünstigen Standorten und bei stark(‘n menschlichen 
Eingriffen ermöglichen. Meusel (Bukarest), 

Grybanskas, K., Das phaenologische Spektrum der Pollenniederschläge. 
Mein. Fac. Sei. Univ. de Vilnius 1941. 1, 1—04. (Litauisch m. dtsch. 
Zusfassg.) 

Verf. untersuchte Pollenniederschläge, die auf dem Gebiete des Botani- 
schen Gartens in Kaunas niedi^rgingen und dort eingesammelt wurden. Die 
Gesamtdauer der Pollenniederschläge betrug 184 Tage; die größte Pollen- 
menge fiel in der zweiten Junidekade. Am stärksten vertreten waren die 
Gramineen, deren Anteil an der gesamten Pollenmenge 59% ausmachte, 
dann folgen Pinaceen (23%), Betulaceen (5%), Cyperaceen (3®/o), Salicaceen 
(3%) und Fagaceen (1%). ln den übrigbleibenden 6% sind Pollen verschie- 
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dener Pflanzen aus 44 Familien vertreten. Im allgemeinen kann man Pollen- 
niederschläge an allen Tagesstunden beobachten; durch atmosphärische 
Niederschläge werden sie verringert, aber nicht ganz aufgehoben. In dem 
Untersuchungsjahre 1 984 traten die ersten Pollenniederschläge am 21. Februar, 
die letzten am 30. Oktober auf. Während sie zu Beginn nur allmählich ein- 
setzten, verlief ihr Sdiluß sehr plötzlich. Vergleiche der Pollenzusammen- 
setzung mit der umgebenden Flora ergaben, daß die vorherrschenden Pollen- 
sorten wenig Übereinstimmung mit den in der nächsten Umgebung wachsen- 
den Pflanzen zeigten. Her PfJanzenbestand eines Ortes wird durch die Zu- 
sammensetzung der Pollenniederschläge jedenfalls nicht vollkommen ge- 
kennzeichnet, denn in dem vom Verf. aufgefangenen und untersuchten Pollen 
befand sich vielfach auch solcher von Arten, die in dem Beobachtungsgebiet 
überhaupt nicht Vorkommen. K. Krause (Berlin-Dahlem). 

Onno, M., Vom Schwadorf er Holz. Blatt. Naturkde. u. Natursch. 1942. 29, 
77 — 79; t Textabb. 

Auf der Strecke Wien — Bruck an der Leitha liegt kurz vor der ersten 
Ortschaft des Wiener Beckens, Schwadorf, das S c h w a d o r f e r Holz, 
einer der Reste der Urlandschaft, die sonst überall der Kultursteppe ge- 
wichen ist. 

Das Schwadorfer Holz ist ausgezeichnet durch pannonische Eichen- 
wälder (hauptsächlich Flaumeiche neben Hainbuche) und durc'h Niederwald 
mit Hasel, Hartriegel, Weißdorn usw., während die ßlütenpracht der aus- 
gedehnten Holzschläge größtenteils aus Arten der pontisch-pannonischen 
Flora zusammengesetzt ist. 

Vom pflanzensoziologischen Standpunkt aus kann man das Gebiet als 
Q u e r c e t 0 - L i t h 0 s p e r m e t u m bezeichnen. B oos (Wien), 

Schwier, H., Die artenreichen Laubmisch w^äl der Mittelthüringens und die 
entsprechenden Bildungen in einigen andereji Gebieten Deutschlands. 
Hercynia, Abh. d. Bot, Ver. Mitteldeutschlands. 1940. 5, 1 — 71. 

Der Verf. wählte das E s p e n f e 1 d e r Gehölz als Wählt yj) und 
bringt mit ihm andere entsprechende Gehölze in Vergleich, wie man sie in 
Mittelthüringen finden kann. Dabei wird ein Mischwaldrest in künstlichem 
Nadelholzbestande diskutiert und ebenso ein solcher auf abweichender geo- 
logischer Unterlage. Dabei werden die Bäume des Mischwaldes untersucht 
auf ihre W u c h s f o r m usw. Es wird die Stellung der Hainbuche 
und Buche abgewogen und dabei ein steppennaher und ein buchennaher 
Flügel unterschieden. Ebenso werden die Sträucher abgehandelt und die 
siedlungskundliche Anschauujigsweise im Gegensatz zur soziologischen Schule 
entwickelt, w'obei bedeutende Gegensätze zu den Aaasiehten T ü x e n s her- 
ausgestellt werden. Das Material sind die Listen aus 50 Mischwaldarten. 
Auch die Siedlerschaften des F e 1 s b o d e n s der T r o c k e n f 1 u r und 
der S t e ]) p e werden zum Mischw'ald in Beziehung gesetzt und das Ver- 
halten bei menschlichen Eingriffen und hinterher geschildert. Aus anderen 
Gebieten Mittel- und Süddeutschlands werden vergleichbare Wälder heran- 
gezogen und dabei k 1 i m a g e s c h i c h 1 1 i c h e Erörterungen eingeflochtcn. 
Eine besondere Erwälinung findet der Mischwald im Wescrbergland, der auch 
v(jn T u X e n und seiner Schule untersucht worden ist und w^'o der Verf. 
wieder zu wc^sentlich anderen Anschauungen als diese kommt. Besonders 
wird die vielumslrittene und oft diskutierte Buchenfrage aufs neue 
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aufgerollt und sehr vi(;le Beiträge zu ihr geliefert. Dabei werden mancherlei 
Belege für eine neuzeitliche Waldverarmung eingeschoben. 

Ein besonderes Kapitel, das sich „H i s t o r i s c h e F r a g e n‘‘ be- 
titelt, geht auf die Basaltflora der Rhön ein und untersucht die historisch- 
klimatischen Zonen und deren Verschiebung, zeugt die Keimzellen offener 
Siedlersehaften, rührt an die h>age des G r e n z h o r i z o n t e s und unter- 
sucht die Unterschiede der Wald- und der Knickbuche. Endli(*h werden 
in einem geschlossenen Kapitel die umgewandelten Formen des Mischwaldes 
herangezogen und untersucht, wobei der Verf. das F a g i o n T ü x e n s 
ablehnt. Ferner schildcTt er junge forstliche Eingriffe? und geht auf die Wind- 
wirkung und Sandverwehung in Nordwt‘stdeutschland ein, wobei auch die 
W a 1 d z e r s t ö r u n g unel die H e i d e b i 1 d u n g ein(?r Prüfung unter- 
zogen wird, und auch der Mensch in den Rahmen der Betrachtung einbezogen 
wird. Die Kratts und ihr Mischwaldanteil werden dabei ebenfalls be- 
handelt und ihr Einfluß des M(‘nsciien dargelegt, wobei ihre natürliche Ent- 
stehung berücksichtigt ist. Roll (Plön {.Holstein). 

Walter, H., Die Vegetation des (‘uropäischen Rußlands unter Beriicksicditigung 
von Klima, Boden und wirtschaftlicher Nutzung. Aus: Deutsche Forscher- 
arbeit in Kolonie und Ausland, herausgeg. v. K. M (* y e r, Heft 0, 134 S. ; 
17 Textabb., 4 Taf., 1 färb. Vegetationskarte. Berlin SW 11 (P. Parey) 
1942. 

Zum erstenmal liegt hier in deutscher Sprache eine zusammenfassende 
Darst(?llung der Vegetation des europäischen Rußlands (mit Ukraine und 
Bessarabien) nach neuz('itlichen Gesichtspunkten vor. P]s werden 4 Haupt- 
gebiete unterschieden: J. Die T u n d r a im hohen Norden, il. das den größten 
Teil der Fläche einnehmende Wald ge bi et, 111. die Steppen des 
südlichen T(‘iles, IV. die H a 1 b w ü s t e n und Wüsten im SO (am Nord- 
ufer des Kaspisees und von da bis zum südlichen Ural, Haui)terstreckung 
im asiatischen Rußland). Dazu kommt noch die mediterrane Vegetation 
der Südkrim und als ,,azoTiale“ (d, h. von diesen Zonen unabhängige) Vege- 
tation die der Auwiosen, der Sümpfe und Moore und der Sandflächen. Das 
Waldgebiet gli(‘dert sich weiter von N nach S in eine Zone dt*r nördlichen 
reinen Nadelwälder, vhiQ Zone der südlichen Nadelwälder mit Laubwald- 
beimis('.hung, eine Zone der Mischwälder und eine Zone der Laubwälder. 
Jede dieser Zonen umfaßt in westostlicher Richtung 2 oder 3 Teilgebiete. 
Die St(*ppe gliedert sich in die nördliche kräuterreiche Wiesensteppe und 
die südliche Federgrassteppe Als iTsache ihrer Baumlosigkeit wird Wasser- 
mangel angenommen. Überall werden die Pflanzengesellscliaften soziologisch 
behandelt, die floristiscdien Verhältnisse, Aspekte und ökologischen Reihen 
besprochen (vielfach an Hand sc'hematischer Darstellungen), Boden und Klima 
beschrieben. Zum Schluß werden die wichtigst(?n landwirtschaftlichen Kul- 
turen sowie die Naturschutzgebiete und ihre Btuleutung besprochen. — Die 
übersichtliche Darstellung dieses Riesengebietes auf knappem Raume ist zur 
Erleichterung des Studiums der osteuropäischen Vegetationsverhältnisse von 
größtem Wert. Onno (Wien). 

Regel, C,, Pflanzengeographische Studien aus Griechenland und Westanatolien. 
Engl. Bot. Jahrb. 1943. 73, 1—98; 30 Abb. auf 8 Taf., 1 7 Tab. i. Text. 

Der Arbeit liegen Beobachtungen auf Reisen zugrunde, die Verf. in 
den Jahren 1931—1932 und 1934—1940 unternahm; in der Hauptsache 
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wird Griechenland behandelt. Die benachbarten Teile des westlichen Klein- 
asiens sind nur kurz berücksichtigt. Zunächst werden Untersuchungsergeb- 
nisse über den pjj-Wert der verschiedenen Vegetationsstufen Griechenlands 
mitgeteilt. Im Anschluß daran wird die Depression der Waldgrenze in den 
griechischen Gebirgen erörtert. Schon früher hatte Verf. darauf hingewiesen, 
daß die Wald- und Baumgrenze auf den Gebirgen Griechenlands häufig nie- 
driger verläuft, als sie theoretisch verlaufen sollte, und seine jetzt vorliegen- 
den ]3eobachtungen bestätigen erneut diese Tatsache. Die Gründe dafür 
sind teils in klimatischen und edaphischen Faktoren zu suchen, teils in mensch- 
lichen Einflüssen, durch die die Waldgrenze noch mehr herabgedrückt und 
die gehölzfreie alpine Stufe weiter ausgedehnt wird. Die auf verkarstetem 
Kalk weit verbreitete Waldlosigkeit kann sowohl primär wie sekundär sein. 
Der dritte Abschnitt schildert die einzelnen Vegetationsstufen, den medi- 
terranen Hartlaubwald, den Trockenwald, den mediterranen Nadelwald so- 
wie den Wolkenwald, der hauptsächlich aus Buchen gebildet wird, über die 
nur an wenigen, meist edaphisch bedingten Stellen die Tanne hinausgeht. 
Am Schluß finden sich einige allgemeine Bemerkungen über Ost- und West- 
mediterranis, beide vor allem dadurch unterschieden, daß in der Ostmedi- 
terranis in der Stufe des Hartlaubwaldes das Q u e r c i o n c o c c i f e r a e 
den Klimaxverein bildet, in der Westmediterranis dagegen das Q u e r c i o n 
1 1 i c i s. Eine eingehende pflanzengeographische Gliederung (Jriechenlands 
wird noch nicht gegeben, doch weist Verf. auf einige Gebiete hin, die land- 
schaftlich und pilanzengcographisch gut umrissen und bei einer pflanzen- 
geographischen Einteilung als besondere Einheiten berücksichtigt werden 
müssen; es ist dies vor allem Attika, ferner Andres, das Gebiet des Pelion, 
die thessalische Ebene, der Athos und die Insel Thasos. 

K. Kr au ft e ( Berlin- Dahlem), 

Gagarin, E., Die Wälder der Sowjetunion. (Schriften des Instituts für Ost- 
forschung an der Albertus- Universität Königsberg i. Pr., Geisteswiss. Reihe, 
Bd. 1.) 48 S.; I Karte. Königsberg i. Pr. u. Berlin (Ost-Europa-Verlag) 
1941. 

Verf. bespricht die geographische Verbreitung der Waldzone]i im Ge- 
samtgebict der Sowjetunion und ihre landwirtschaftliche Bedeutung. Er 
unterschiedet mit S u k a t s c h e w , dessen Einteilung auch der beigegebenen 
Karte zugrunde liegt, folgende 11 Waldgebicte: 1. Mischwälder vom europäi- 
schen Typus. 2. Nadelwälder vom europäischen Typus. 8. do. mit Bei- 
mengung sibirischer Holzarten. 4. do. vom westsibirischen Typus. 5. do. 
vom ostsibirischen Typus. 6. do. vom Ochotsker Typus. 7. Mischwälder 
vom ussurischen Typus. 8. Gebirgswälder vom Altai-Sajanischen Typus. 
9. do. vom Semiretschensker Typus. K), do. vom turkestanischen Typus. 
11. do. vom Krim-Kaukasus-Typus. Die Nadelwälder (2 — 6) bilden eine ost- 
westlich verlaufende Zonc^ (,, Taiga“), an die sich nördlich die Waldtundra 
anschließt. Diese Taigazone kann durch den Jenissei in die (mit Unter- 
brechung im Ural) flache Westtaiga mit vorherrschemder Fichte und die 
extrem kontinentale, größtenteils hügelige bis gebirgige Osttaiga mit Vor- 
herrschaft der Lärche gegliedert werden, während der Ural selbst keine Vege- 
tationsgrenze bildet. Die beiden Mischwaldgebiete (1, 7) schließen sich im 
westlichsten und im östlichsten Teil südwärts an, dazwischen bildet das Wald- 
steppeng(‘biet den Südanschluß. Die Gebirgswaldgebiete (8 — 11) bilden zer- 
streute Inseln im Steppenwaldgebiet. 


O nno (Wien), 
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Horvät, A. 0., Additamenta ad geobotanicam Baranyensem. Borbasia 1940. 

2, 117--] 24; 1 Taf. (Ungar, u. Franz.) 

— , Die pflanzengeograpliische Gliederung dos Mecsek-Gcbirges. Borbasia 
1940. 2, 12-19. (Dtsch.) 

Verf. gibt eine Einteilung des Florenbezirkes Sopianieum (den er auf 
Meesekiturri uintauft) in mehrere floristische Landschaften und charakteri- 
siert die Flora derselben. Die zweite Mitteilung bringt Angaben ül)er du^ 
periodische Schwankung der pj^j-Werte der Böden und rnikroklimatischo Mes-- 
sungen im Mecsekgebirge (süd(3stliches Transdanubien). v,So6 (Koiozsvdr) 

Soo, R. V., Grundzüge zur Pflanzengeographie Ungarns. Internationale Aus- 
gabe von „Földrajzi Közlemenyek“ 1941. 51—80; 1 Karte. 

Im allgemeinen Teil werden die Florenprovinzen, Klimaxregionen, 
Florenelemente und Endemismen der Flora des historischen Ungarns kurz 
zusammengefaßt. Dann folgt eine Schilderung der Flora und den Vegetation 
(bezeichnende Arten und Gesellschaften) des Ungarischen Mittelgebirges 
(Matricum), d(‘s Alfold (Euj)annonicum), wobei sein Klima und Boden im 
Zusammenhang mit diui Pusztaproblemen besprochen werden, ferner des 
Transdanubicum und Noricum, dann der Nordkarpathen (Eucarpaticum), 
der Ostkarpathen (Transsilvaniciim), des si(‘benbürgischen Waldsteppen- 
gebiets MVzöseg (Praerossjeum) und des Praemoesicum. Der 3. Teil befaßt 
si(‘h mit der fhitwicklungsgeschichte der Vegetation während des Pleistozens, 
stellt die Ergebnisse der Klima- und Waldgeschiehte des Postglazials zu- 
sammen und erörtert die Entstehung der Puszta. Die Arbeit ist eine z. T. 
verbesserte und mit den Teilen über die Karpathen ergänzte Ausgabe d(‘r 
ersten Abschnitte des Werkes: Die Vergangenlieit und Gegenwart der pan- 
nonischen Flora und Vegetation. Nova A(ta Leop. 9 — 56. (Vgl. Bot. Ztbl., 

35, 19.) V. o 6 (Koiozsvdr). 

Ilargitai, Z., Die Veg(‘tation (l(‘r Vorberge von Särospatak. Acta Geobot. 
llung. 1940. 3, 18 — 29; 2 Textfig. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Die Urvegetation der Vorberge des Satorgebirges (NO-Mittelungarn) 
war ein früh zerstörter St(‘])])enwald (Quere« tum sessiliflorae mit Q. pubes- 
cens). Heute bedecken die Hohen Festiu*a sulcata— K. valesiaca Step])en- 
wiesen, deren soziologiscdie Analyse und Ökologie eingehend behandelt wird. 
Gebüsche der Flaunieiche und das Prumtum fruticosae sind Stadien der Be- 
waldung, dagegen entstand die Prunus spinosa-Crataegus-Ass. auf den Vi(di- 
weiden. Die Felsenvegetation ist nur fragmentaris(‘h vertrc'ten. 

S 0 6 ( Koiozsvdr) 

Moesz, G. V., Die PfJanzondecke der Alkalisleppen der Kiskunsäg ujid der 
Jäszsäg. Aela Geobot. Huiig. 1940. 3, 100—115. (Ungar, m. dtsch. Zus.- 
fassg.) 

ln der Kiskunsäg (Kleinkumanien zwischen der Donau und der Theiß) 
sind Puceinellia limosa- (in mehreren Typen) und Agrostis alba-Wiesen ver- 
breitet, aber auch Grypsis aculeata und andere Assoziationen kommen vor. 
Die Alkalisteppen Jazygiens (im mittleri'n Theißgebict) beherrscht Festuea 
pseudovina Ass in vielen Soziationen. Die quantitativen Verhältnisse werden 
vom Verf. in Prozentzahlen angegeben. r.So6 (Koiozsvdr). 

Bal&zs, F., Vegetationsstudien im Meszesgebirge. Acta Geobot. Hung. 1941. 
4, H. 1, 119—182; 3 Kart., 8 Tab. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Das Gebirge Meszes im nordöstlichen Siebenbürgen war botanisch bis- 
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her fast unbekannt. Es gehört zu den Klimaxregionen der Ei<*hen- und 
Buchenwälder. Die iröli<‘n sind infolge starker Beweidung meist waldlos 
mit Jlalbkulturwiesen von Festuca rubra. Jieiche hygrophile Wiesen- und 
Ufervegetation, auch topogene, sphagnumreicho Übergangsmoore wurden 
bearbeitet. Die Tabellen geben sehr ausführliche Analysen der Buchen- und 
gemischten Buchen-Hainbuchenwälder, vom Cardaminetum arnarae, Festu- 
cetum rubrae, Deschampsietum flexuosae, der Schuttgesellschaft Festuca 
ovina-Jlliacomitrium canescens Ass., der Vegetation der Dazitfelsen und der 
Moore (Caricetum echinatae). Die Flora zählt etwa JOOO Gefäßpflanzen und 
besitzt viele karpatische und daziscbe Typen. v.Soö (Koiozsvdr), 

Kyärädy, A., De la flore et la Vegetation des Montagnes de Bräza. Acta 
Geobot. Kung. 1942. 4, H. 2, 241 — 264; 8 Tcxtfig., 1 Karte. (Ungar, 
m. franz. Zusfassg.) 

Exkiirsionsbericht mit allgemeiner Charakteristik der Vegetation und 
ihrer Syncikologic, Besprechung der floristisch wichtigen Arten und einer voll- 
ständigen Aufzählung der Flora der Alpen von Bräza (Teilgebirge der Sieben- 
bürgischen Südkarpaten). v.Soö (Koiozsvär), 

Bocher, T. W., Vegetationsstudier paa Halv(jen TTlvshale. Bot. Tidskr. 1942. 
46, 1 —42 ; J 0 Textfig., 6 Tab. (Dän. m. dtsch. Zusfassg.) 

Verf. untersuchte die aus gehobenen steinigen Strandterrassen bestehende 
Halbinsel Ulvshale auf Mon in der Ostsee in bezug auf ihre pflanzliche Be- 
siedlung mit floristisch-soziologischen Methoden; als Ergebnis der ersten legt 
er eine Artenliste der lns(d vor, als Erfolg der letzt(‘ren beschreibt er die 
Soziatioium des G(‘bietes in Verknüpfung mit der Vegfdationsgeschicdite, wo- 
bei er auf den früher dort stockenden hjchenmisehwald hinw(*ist, der durch 
Holzschlag und Weide zu Kratt degradiert wurde und heut(^ trotz einiger 
hervorstechender Eichen nur unglei<‘hmäßig(‘r Laubmischwald ist, dc^r An- 
klänge an z(‘ntraleuropäische Flaumeichenwalder und subkontinentale Eichen- 
misch wäld(T zeigt. Auf die waldsteppenartigen Soz. lichtoff(‘ner Gebiete wie 
auf die ErJenbruchwälder feuchter Stelhui wird eingegangen. An Boden- 
profihui Werden die zunehmenden PH’Werte bei zunehmender Bodentitd’e auf- 
gezeigt und daduch der pflanzengeographisch-okologische Unterschied zwi- 
S(4H‘n Baum-Strauch- und Bodenschiclit (»rklärt, der so auffällig ist, daß 
eine Einfügung der gefundeium Waldtypen in das System Braun- Blan- 
q u e t s nicht gelang. Die Verbrcutungstypen der Wcddpflanzen werden er- 
faßt sowie deren Spektren für das Untersuchungsgebiet aiifgestellt, wobei die 
ProzejitW(*rte sich auf die Konstanz der Arten in den Eiuzelanalyscm gründen. 
Für die pflanzengeographische Stellung der Heide ist das Fehlen vieler ozeani- 
scher und nordischer Arten bezeichnend. Die Heidewirtschaft wird durch 
JMaggenhieb, Weide und Abmähen des Krautes betrieben; durch Weide und 
fehlendes Heidebrennen erklärt der Verf. die Häufigkeit des Wacholders. 
Die Abbildungen geben gute Ausschnitte aus dem Vegetationsbilde der Halb- 
inSid. Roll (Plön i» Holstein), 

Snarskis, P., Die Verbreitung der Sesleria coerulea subsp. uliginosa Celakovsky 
in Litauen. Mem. Fac. Sei. üniv. Vilnius 1941. 1 , 149—164; 1 Karte. 

Die genannte Unterart kommt in Litauen hauptsächlich im Küsten- 
gebiet vor, während sie im Innern nur vereinzelt und an wenigen Standorten 
auftritt. Meist wächst sic auf feuchten, nassen und moorigen Wiesen, sei- 
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tener auf l^^aldliclitungen oder in Wäldern; gewöhnlich findet sie sich zu- 
sammen mit Carex panicea und Primul a farinosa. 

X. Krause ( Berlin- Dahlem), 

Dolaporte, B., Sur la Cytologie de Protactinomyces rubropectinatus (Helferan) 
Bergey. C. K. Söanc. Acad. Sc. Paris 1942. 214, 678—681; 6 Fig. 

Protactinomyces rubropectinatus bildet in Kultur stäbchenf (innige 
Zellen, nur wimige sind derart verlängert, daß man sie als rudimentäres Myzel 
ansehen könnte. Beim Altern werdtn die Stäb(*hcn kürzer. Färbungen niit 
Kresylblau oder Methyhnblau lassm 1 — 5 nu'tachromatische Körnchen er- 
kennen, mit Sudan 111 werden Lipoidkörper sichtbar. Glykogen ließ sich 
nicht na('hw(‘is(n. Mit Hämatoxylin und nach der Fenlgenschen Methode 
färbt sich im Zentrum der Zelle ein abg(Tundeter oder stäbc'Lenartiger Körper 
an, der sich durch einfache Zerschnlirung zu teihn scludnt, da man häufig 
zwei solcher Körper imhr oder wenig(^r genähert beo])a(*htet. Ähnliche Feulgen- 
positiV(‘ Substanzen sind auch von andc^ren Bakterien bchajint. Boi jenen 
haben sie abcT die Form t‘ines in der Zellachse g(‘l(‘genen J^'adens. 

M o e w u s (Heidelberg), 

Sartory, A., Etüde d’uii Actinornyces chrornogine. C. B. Seanc. Acad. Sc. 
Paris 1942. 214, 72:3—724. 

Auf Maltose-Bouillon bildet dieser Actinomycet bis zu 2 mm lange Fä- 
den, die sich seitlich verzweig(‘n können. Die Karl)e ist viol(‘tt-schwarz. In 
Gegenwart von (ilyzerin g<4it dcT Farbstoff in Lösung. Das Pigment ist 
im ganzen Myzel gleichmäßig vc^rtcult. Fis wurde kristallisiert cThalten 
(C 10 H 12 NO 0 ). Es entspricht dem Violacein, das verschiedene Autoren schon 
beschrieben haben. M oewus (Heidelberg), 

Babotnowa, I. L., Stickstofiixation durch Kneöllcdicnbaktericn. (Inst. f. Mikro- 
biologie d. Alcad. d. Wiss. SSSK., Moskau.) Mikrobiologie 19139. 8, H. 9/tO, 
1151 — 1167. (Hiissisch.) 

Unter anaeroben Bedingungen beträgt die r^j in sterilem Z y c h a - 
Nährboden 24,8, beini Bakterien Wachstum setzt sich die r^^ auf 12,5 — 14,0 
hcTab. Dies ^eist darauf hin, daß die Bakterien nicht nur aus dc^m Nähr- 
boden Oo entnehmen, sondern auch irgendwelche Stoffe ausscheiden, die? 
die rjj herabse‘tzen. Knöllclienbakterien auf Nährböden mit Kohlenhydraten 
besitzen die Fähigkeit, die Tjj bis auf 7 — 8 herab zu drücken. Auf den durch 
hohe Te^mpe^ratur abgc'töteten Kleewurzeln mit lebenden oberirdisedien Teilen 
ging keinem Stickstoff- Assimilation vor sich; somit sind in der Pflanze selbst 
keine Profermente der Stiehstoffixation vorhanden. Die Schlußfolge^rung 
geht dahin: Bakterien in Kultur binden Stiehstoff sehr langsam, die Pflanze 
liefert ihnen irgendeinen Stoff, der die Keaktion beschlennigt. 

G o r d I e n k o ( Berlin). 

Ilotmistrow, M. N., Vergärung von pflanzlichen Materialien tlurc.li reine und 
elektivo Bakteri(‘nkulturen thermophiler Zellulosegärung. Mikrobiologie 
1940. 9, H. 5, 453—402. (Russiseh.) 

Vergärung von fein gemalilenen Maisstrunken durch rein e Kulturen 
anaerober Z(dlulosebakterien zeigt keine Unterschiede von der durch e 1 e k - 
t i V e Kulturen. UnbearbeitetciS Koggenstroh wird weder durch reine noch 
durch elektivc Kulturen vergoren, ini Autoklaven mit 2proz. Lauge be- 
handeltes (Strohpülpe) durch beide Kulturen dagegen gut. 

Gordienko ( Berlin), 
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Ulbricli, E,, Der Pfeffer-Milchling, Lactarius piperatus (Scop.) Fr., Woll- 
schwamm, L. vcllereus Fr. und die Einfuhr getrockneter Speisepilze aus 
dem Auslande, Ungarn, Slowakei. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem J942. 15, 721—727. 

Angaben üb(‘r die Verwendbarkeit der im Titel genannten Pilze und 
Hinweis auf die Notwendigkeit, alle aus dem Auslande eingeführten Speise- 
pilze einer gründlichen Kontrolle zu unterziehen. 

K, Krause (Berlin-Dahlem ) , 

Ulbrich, E., Ein bemerkenswerter Fall von geotropischer Hymenialregene- 
ration bei Lenzites sepiaria (Wulf.) Fr. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem 1942. 15, 791—792, 

Als geotropische Hymenialregeneration bezeichnet Verf. Neubildungen 
des Hymeniums von Basidiomyceten-Fruchtkorpern, deren primäres Hy- 
menium infolge von Stellungsänderung des Fruchtkörpers funktionsunfähig 
geworden ist. Ein dahin gehöriges Beispiel konnte an einem Fruchtkörper 
von Lenzites sepiaria beobachtet werden, der aus einem alten vor- 
jährigen Fruchtkörper hervorgegangen war, der infolge Veränderung seiner 
Unterlage um 180® gedreht worden war. x. Krause (Berlin- Dahlem). 

Lohwag, H., Mykologische Studien. XVJI. Die Lockung des Medusenhauptes 
(Hydnum caput medusae) — ein physiologisch bedingtes Artmerkmal. 
Biologin generalis 1942. 16 , H. J /3, 149 — 159. 

Das auffälligste Merkmal des Medusenhauptes, durch das sich der Pilz 
zugleich Von seinen nächsten Verwandten (z. B. H y d n u m e r i n a c e u s , 
Hydnum c o r a 1 1 o i d e s) deutlich unterscheidet, ist die wellig-gekrauste 
Form der kräftigen Stacheln auf der Fruchtkörperoberseite. Diese Eigen- 
tümlichkeit, der der Pilz offenbar seinen Namen verdankt, beruht ebenso 
wie die vertikal abwärts gerichtete Stellung der unteren Stacheln auf der 
geotropischen Reizbarkeit der Hymenophore. Diese müssen auf der Pilz- 
oberseite infolge der alsbald eintretenden Wachstumsbehinderung durch den 
Fruchtkörper eine lockig-gekrümmte Gestalt annehmen. Verf. führt er- 
gänzend eine Reihe von Beispielen für den positiven Geotropismus von Hy- 
menophoren, Pilzstielen und Fruchtkörpern an. Sw oho da (Wien). 

Zach, Fr., Über die Entwicklung von Trichophyton gypseum asteroides Sabou- 
raud auf natürlichem Nährboden. Österr, Bot. Ztschr. 1942. 91 , 168 — 183; 
6 Textabb. 

Trichophyton gypseum asteroides Sabouraud ist ein 
Dermatophyt, der in allen Ländern und auch in Deutschland als Erreger 
einer entzündlichen Trichophytie beim Menschen vorkommt. Er ist ebenso 
bei Pferden beobachtet worden und gedeiht auf Strohhalmen, Haferkörnern, 
Pferdehaaren usw. Der Pilz bildet in der Haut des Menschen eiidache, manch- 
mal verzweigte, kürzere oder längere Hyphen mit Ketten von 2 — 4 [x großen 
Myzelsporen. 

Dieser Pilz wurde auf künstlichem und natürlichem Nährboden ge- 
züchtet. iVuf künstlichem Nährboden (Zucker-Pepton agar) zeigt er eine sehr 
rasche Entvricklung. Es bilden sich reichliche Myzelfäden, die seitlich sitzende 
oder endständige Sporen in so großen Mengen entwickeln, daß die Oberfläche 
der Kultur wie mit feinem Pulver bedeckt erscheint. Diese Sporen sind aber 
in Form und Größe recht verschieden und daher nicht als Konidien aufzu- 
fassen, sondern es sind die ersten seitlichen Aussprossungen der Hyphen, 
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die auf diesem Nährboden in ihrem Wachstum steckengeblieben sind. Außer- 
dem bilden sich gekammerte Chlamydosporen, „Spindeln“, neben runden 
oder ovalen, derbwandigen Chlamydosporen. liier und da finden sich aiK'.h 
die sog. Knotenorgane, die die Anfangsstadien von Perithecien sind. Es han- 
delt sich hier sichtlich um eine Kümmerform. 

Auf natürlichen Nährböden dagegen (auf Gansfedern) zeigt der Pilz, 
wie Verf. beobachtet hat, im Gegensatz zu anderen Trichophyton-Arten nor- 
males Wachstum mit sehr langen und dünnen Hyphen, die normal Konidien 
bilden und nach Monaten auch Perithecien, aber ohne Ascosporen. Andere 
Stämme dieser Trichophyton-Art zeigen wieder große Ähnlichkeit mit der 
Kümmerform. Die Ursache für diese Kummerform dürften Wachstums- 
hemmungen sein, die der Pilz während seines parasitischen Lebens erworben 
hat. Der Pilz gehört mit großer Wahrscheinlichkeit zu den Gymnoascaceae, 

S o o 8 (Wien), 

Schaeffer, J., Die Kohlenrüblinge. Dtsch. BI. f. Pilzkde. 1942. N. F., 4, 1—4; 

1 Textabb. 

Die hier unter dem Namen „Kohlenrüblinge“ vereinigten Arten, durch- 
wegs kleine, zähe, rasig oder büschelig wachsende Pilzchen, die in der Lite- 
ratur teils zu den Nabelingen, teils zu den Küblingen gerechnet werden, 
sind iji auffälliger Weisem dadurch gekennzeichnet, daß sie oft in großer Zahl 
im Wald an alten Feuerstellen mit Kohlenresten Vorkommen und sich mit 
ihren rußigen Farben dem Standort anzupassen scheinen. Die Bestimmung 
ihrer Art, ja selbst ihrer Gattungszugehörigkeit, bereitet oft Schwierigkeiten. 

Verf. bespricht zuerst die wichtigsten Merkmale des Kohlennabe- 
lin g s (0 m p h a 1 i a m a u r a Fr.) und schließt daran die Beschreibung 
des B ü s c h e 1 i g e n K 0 h 1 e n r ü b 1 i n g s (C 0 1 1 y b i a a t r a t a Fr.), 
der durch längliche Sporen, und des W e i c h e n K o h 1 e n r ü b 1 i n g s 
(Collybia ambusta Fr.), der durch kleinere, rundliche Sporen 
ausgezeichnet ist. Nach des Verf.s Meinung sind diese beiden Arten bei 
Kicken in der von ihm beschriebenen (' o 1 1 y b i a a t r a t a enthalten. 
Kickens Collybia ambusta mit „ausgeprägt-eckigen“ Sporen erhält den 
neiKUi Na,m(m C o 1 1 y b i a g i b b e r o s a. Des Verf.s Untersuchung Von 
Kickens Sporenpräparat von „Collybia ambusta“ ergab Übereinstimmung 
mit Collybia gibberosa. s w oho da ( Wien), 

Neuhoff, W., Ist die Fruhlorchel eine einheitliche Art? Dtsch. Bl. f. Pilzkde. 

1942. N.F., 4, 4—9; 1 Textabb. 

Obwohl die Frühlorchel (H e 1 v e 1 1 a e s c u 1 e n t a) allgemein als 
guter Speisepilz gilt, tauchen immer wieder Meldungen auf, daß durch sie 
schwere Vergiftungen, ja selbst Todesfälle verursacht werden. Verf. prüft 
zunächst die verschiedenen Erklärungen, die für diese Tatsache herangezogen 
werden, und gelangt schließlich zu der Annahme, daß unter dem Namen 
H. e s c u 1 e n t a zwei verschiedene Arten vereinigt sind, von denen nur 
die eine giftig ist. Die Berechtigung zu dieser Annahme schöpft Verf. aus 
der Beobachtung, daß es tatsächlich zwei schon makroskopisch deutlich von- 
einander unterschiedene Frühlorchebi gibt, von denen die eine im Pilzwerk 
von M i c h a e 1 , die andere in „Pilze der Heimat“ von G r a m b e r g ab- 
gebildet ist und die beide auf Grund der auffallenden Verschiedenheiten 
als gute Arten anzusprechen sind. Die Klärung der für die praktische Pilz- 
kunde wichtigen Frage, ob beide Arten die giftige Helvella-Säure enthalten 
oder eine von ihnen als ungefährlich gelten kann und welche Art dies ist, 
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erfordert die Mitarbeit eines weiten Beobachterkreises, zu der Verf. am Schluß 
seiner sehr beachtenswerten Arbeit einlädt. Swohoda (Wien). 

Neuhoff, W., Die Milchlingsartcn Deutschlands. Dtsch. Bl. f. Pilzkde. 1942. 
N. R, 4, 13 - 2 : 1 . 

Jn dankenswerter Weise hat sich der Bearbeiter der „Milchlinge“ (Gat- 
tung Lactariiis) in (Jem bekannten Werk „Pilze Mitteleuropas“ der Aufgabe 
unterzog(‘n, einen für den prfiktischen Gebrauch geeigneten Bestimmungs- 
schlnssel sänitlich(*r in Deutschland bisher beobachteter Milchlingsarten zu 
verfassen. Die Zahl der Arten beträgt 55. Unter diesem befinden sich etliche, 
die bisher in der deutschen Pilzliteratur nur wenig bekannt g(‘Wordcn sind 
(1^. a z 0 n i t e s Bull., L. s p i n u 1 0 s u s Quel.) oder als zweifelhaft gegolten 
haben (L. d e c i p i e n s Quel., L. h e p a t i c u s Plowr.-Boud). Andererseits 
wird man, sofern man seine Milchlinge bisher nach K icke n zu bestimmen 
gewohnt war, manche Namen Vermissen, die, da sie bloß Formen «anderer 
Arten d«arstellen (z. B. L. t i t h y m a 1 i n u s , L. c r c m 0 r) oder in Mittel- 
europa nicht sicher beobachtet worden sind (L. m a m m 0 s u s), ausge- 
schieden ^vurden. Auch in der Auffassung einiger Arten (L. g 1 y c i 0 s m u s , 
L. c y a t h u 1 a , L. s e r i f 1 u u s , L. z 0 n a r i u s , L. i n s u 1 s u s) weicht 
Verf. von der anderer Autoren (z. B. K 0 n r a d u. M a u b 1 a n c , Lange) ab. 

Bei der Anordnung seiner Übersicht war Verf. bestrebt, die verwandt- 
schaftlichen Beziehungen zwischen den einzelnen Arten möglichst zu berück- 
sichtigen. Als führenile Unterscheidungsmerkmale wurden, wie Verf. betont, 
solche Kennzeichen verwendet, die hinreichend konstant und leicht zu beob- 
achten sind. 

Die Bestimmungstabelle ist klar und übersichtlich abgefaßt und druck- 
technisch einwandfrei gestaltet. Swohoda (Wien), 

Bänhegyi, J., Etudes preliminaires sur les Laboulbeniales de la Horigrie. 
Index Dorti Bot. Univ. Budapestinensis J940. 4,39 — 59;4Taf. (Ungar, 
u. Franz.) 

Die bisher aus Ungarn wenig bc'kannten Laboulbenien (7 Arten) wur- 
den durch die Sammlungen des Verf.s bedeutend vermehrt, er zählt 31 Arten 
auf — darunter eine neue: Dirneromyces Tuzsoni — , die «auf 50 verschiedenen 
AVirtstier(*n beobachtet wurden. Eine Keihe der Art(‘n wurden in scKönen 
Mikrophotographien dargestellt. v,So6 (Koiozevär). 

Bänhegyi, J., Myxomycetes de la Hongrie septentrionale repatriee en 1938. 

Borbäsia 1940. 2, 62 — 64. (Ungar, m. franz. Zusfassg.) 

— . Contributions äla connaissance des Discomycetes de la montfigne Vertes. 

Borbasia 1940. 2, 95 — 116. (Ungar, m. franz. Zusfassg.) 1 Taf. 

— , TTn Discomyc(He nouveau (Aleurina macracantha n. sp.) en Hongrie. 
Borbäsia 1939. 1, 157—160. 

Verf. zählt S(*hleimpilze aus Nordwestungarn bzw. die Discomyceten 
des Vert(^sgebirge8 in Mittelungarn auf, wo unter den 53 Arten eine Varietät 
von Lachnea hemisphaerice neu ist. Auch die neue Aleurina-Art stammt 
aus dem \ ertesgebirge. v.Soö (Kolozsvdr), 

I'brizsy, 0. v., Contribution ä la connfiissance de la Vegetation mycologique 
de Nyirseg. A(*ta Geobot. Hung. 1940. 3, 66 — 79. (Ungar, m. franz. 
ZusLassg.) 
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Außer der Aufzählung (meist Hutpilze, die für das Gebiet zum großen 
Teil neu sind) gibt der Verf. die ersten mykosoziologisehen Aufnahmen aus 
Ungarn, damit bestimmt er die Aspekte der Pilzvegetation in den verschie- 
denen Eichenwaldtypen, in Kobinionwäldorn, in der Festuca vaginata Ass. 
der Sandhügel usw. v.Soö (Koiozavdr), 

B^Tczi, L., Angaben zur Wasserpilzvegetation Ungarns nebst mit Wasser* 
pilzfn durchgelührtcn Ansteckungsversuchen. Acta Geobot. Hung. J940. 
3, 79 — 99; 1 Textfig., 1 Taf. (Ungar, ni. dtsch. Zusfassg.) 

Von den aufgezähltcn Wasserpilzen sind 17 neu für Ungarn, sie 
stammen aus dem Ti(‘flande, dem Plattenseegebiet und der Hohen Tatra. 
Neue .\rt: Chytridiurn ScluTffelii. l)i(‘ Ansteckungsversuche mit Entophlyc- 
tis, Rhizopliidium und Phi y doch ytrium begreifen die JVobleme, ob die Pilze 
auf bestin)mte Wirte sich speziolisuTcn, und w(‘nn nicht, welclie Form- und 
Grüßenveränderuiigen b(‘i (du- und d(Tselben Art auftreden und ob Tliallus- 
teile während der Versuche unverändert bleiben? v.Soö (Koiozsvär). 

Sehinidt, P., Krobylopteris Oilmannsii n. g. n. sp., die neue Tilopteridee 
der Helgoländer Algenflora. Ztschr. f. Pot. 1941. 37, 321—424; 15 Text- 
abb., 2 Taf. 

Die neue Gattung ist durch ihren stets einreihigen Ifauptsproß mit 
dem regelmäßig gefiederten oberen T(‘ile, seiner Perindung mit Hhizinen, 
die ausg(‘sprochene Quastenbildung *an den Sproßspitzen, die Zoosporenbildung 
u. a. von Ti 1 0 p t e r i s verschieden. Weiter ist die Alge, von der gewisse 
Zustände früher als T i 1 o p t e r i s h e 1 g o 1 a n d i c a beschriclnui wurden, 
durch eine starke Regeneratioriskraft aller Thallusteile ausgezeichrud. 

Im Ablauf ihrer Lel)ensges<diichte vollzieht sicli ein ri'gelmäßigiT Wechsel 
von tilopterioiden, niakroskojnsclien S])orophyten und eetoi'arjioiden, niikro- 
skopiscli(‘n Ganutophyten. Die Sporophyten tragen Monosponu, die sogleich 
neue tilopterioide Pflänzchen liefern. Diese tragen milokuläre Sporangien, 
die aus Kinde nzelh^n (an den lierindetcn Teilen der Hauptachse) oder aus 
ZellwuclKTungeu (an den cinfädigen Soitenästen) hervorgeh (ui. Die Keimlinge 
ihrer Zoosjioren sind (‘chte ProthaUi bzw. Plethysmothalli oder Adelophyten 
im Sinne* S a u v a g e a u s , die mikroskopischen, feinfädigeui Winterjiflanzen 
Ganietophyten. Die* Ganu'tophyteui sind unregedmäßig verzwe'igt, oft büsche*lig 
und dann mehrere Millimeter groß. Sie fuhren entweder Antheridien oder 
Oogonien, die denen der Laminariem recht ähnlich sind, auß(*r ihnem abem 
auch Brutze*lle‘n, Prutäste und Prutkörper, die sogleich ne'ue Ganietophyten 
e‘rgeben. 

ln s}^stematischer Hinsicht meint der Verf.. daß die Tilopt(*rideen von 
den isogemeraten entfernt und zu den He*terogeneraten gestellt W(*rden müß- 
ten. K r 0 b y 1 0 p t e* r i s und wohl auch P r o t o t i 1 o p t e r i s sind ha- 
plostich, die^ anderen Tilopterideem dagegem polystieh, so daß die Familie' 
in de'r h(*ute gebräuchliehen Umgrenzung heterogene Elememte enthält. 
Krobylopteris würde am besten neben die S p o r o (- h n a 1 e s zu 
stelle n sein c ^ ^ < (Berlm-DaMem). 

Printz, H.. Algonpliysiologische üntprsuchungpii. I. tJbcr Wundreiz bei den 
Mtieresaigen. 11. Über die Bedeutung der Wasserb(!wegung für den Gas- 
wechsel der MeeresaJgen. Skrifter iilg. av det Norske Videnskaps-Ak. 
i Oslo, I. Mat.-Naturv. KL, 3942. Nr. 1. 1—35; zahlr. Tab. 



272 


Algen. 


Eino Verwundung litoralor Mcoresalgon, wie etwa Fucus vesi- 
c u 1 0 s u s , F. s 0 r r a t u s , C h 0 r d a f i 1 u m und Laminaria digi- 
t a t a , bedingt bei ihnen eine wesentliche Steigerung des Sauerstoffver- 
brauches. Er kann bis auf das Drei-, ja Vierfache seines normalen Wertes 
ansteigen, wolxd sein Maximum unmittelbar nach der Verletzung erreicht 
wird, Docli findet di(‘ser verstärkte Sauerstoffverbrauch oft noch im Laufe 
des ersten, spät(‘stens am Ende des 3. Tages sein Ende. Sein Ausmaß hängt 
von d(*r SchwtTc d(*s Eingriffes, dem Alter und Zustand der einzelnen Alge ab; 
eine absolute G(^setzmäßigk(‘it ist nicht erkennbar. Nach einer Zeit stark 
g(*f(ird(}rter Atmung tritt eine Art Ermüdung ein, die sich durcli ein Absinken 
des Sauerstoff Verbrauches bis unter den normalen W(^rt ausdrücken kann. 

Die Ergebnisse stehen in einem gewissen Gegensatz zu Harders 
J3(dunden (1915) an stark zerkleinerten Algen. Doch finden die neuen Werte 
durch die Untersuchung unzerteilter, möglichst epiphytenfreier bzw. befreiter, 
z. T. junger Algen und die Ermittlung der Werte unmittelbar nach der Ver- 
letzung, nicht erst einen Tag später, ihre Erklärung. 

Aus zahlreichen Beobachtungen an Laminarien, Fucus serratus, 
Chorda f i 1 u m , A s c o p h y 1 1 u m n o d o s u m , C e r a m i u rn ru- 
brum, U Iva lactuca u. a., ergibt sich, daß die Wasserbewegung 
im allgemeinen assimilationsfördernd wirkt. l)€'r (im Sommer (Tmittelte) 
Unterschied zwischen Euhc- und Bewegungsassimilation ist bei starkem 
Lichte gr()ßer als bei schwachem. In den der Oberfläche nächsten Schichten 
tritt oft eine Assimilationslähmung ein, die wohl durch eine photochemische 
Inaktivierung d(^r Chloroplasten, eine der von M o n t f o r t (1941) beschrie- 
benen ähnliche Erscheinung verursacht, o. o. Schmidt (Berim-Dahiem). 

Jaag, 0., Die Zellgröße als Artmerkmal bei den Blaualgen. Ztschr. f. Hydro- 
logie 1941. 9, 16 — ßß. 

Verf. weist durch variationsstatistische Untersuchungen an verschie- 
denen Oscillatoria-Arten nach, daß die Breite der Zellen und Trichome nur 
wenig schwankt, so daß sie als gute Artmerkmale verwert(*t werden können. 
Herbarmaterial von Oscillatoria rubescens zeigt abweichende Werte in bezug 
auf Zellen- und Trichombreite. Aufkochen in Milchsäure kann das getrocknete 
Material nur unvollständig in den ursprünglichen Zustand zurückführen; da- 
gegen erhält Fixierung mit ßproz. Formalin Form und Größe der Trichome 
im natürlichen Zustand. 

Die mittlere Trichombreite von Oscillatoria rubescens aus verschiedenen 
Seen der Schweiz beträgt 5,7 jx, die Variationsbreite schwankt zwischen 4,0 
und 7,2 [X. Diese Zahlen entsprechen dem von De Gand olle im Jahre 
1825 gegebenem Werte (6,25 fx) viel besser als die neueren Lit('raturangaben 
mit Wert(‘n von 6 — 8 [x für die Trichombreite. Frey-W yssi in g (Zürich), 

Chodat, F., Cytologie de Chlorophycees caroteniferes. Le pyrenoide. C. R. 

Soc. Phys. Geneves 1942. 59, 127 — 130. 

Die Zellen von 2 Klonen von Chlorella rubescens haben in einer Nähr- 
lösung, die die Carotinoidbildung in dem einen Klon verhindert, Pyrenoide, 
wenn auch oft nicht scharf sichtbar. Werden die Zellen in eine Nährlösung 
gebracht, die für die Carotinoidbildung günstig ist, dann sind die Pyrenoide 
iiberhaupt nicht mehr sichtbar. Da das Pyrenoid Proteine enthält, ist es 
verständlich, daß es in der zw’eiten Lösung, die nur die Bildung von Lipoiden 
fördert, verschwindet. Die erste Lösung dagegen ist für die Proteinbildung 



[Algen, Flechten. 


273 


günstig. Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß man in den gleichen Zellen 
Pyrenoide und Fettreservestoffe nebeneinander kaum antreffen wird. 

M o e w u 8 (Heidelberg), 

Palik, P., Die Algen der einheimischen Torfmoore. II. Das Moor ,,Tölak‘^ 
bei Pomaz. Index Ilorti Bot. Budapestinensis 1940. 4, 17 — 38; 4 Taf. 
(Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Verf.n bearbeitet die Algen (ohne die Diatomeen) eines kleinen (topo- 
genen - Ref.) Sphagnum-Moores unweit von Budapest, dessen Wasser sehr 
schwankende Azidität aufweist (p^ 5,5 — 7,5). Neu ist Gloeotrichia Tuzsoni. 

V, S o 6 ( Kolozsvär)) 

Filarszky, N., Versuch einer Monographie der Characeen. Matliem. T(^rme- 
szettud. Köziem. Magyar Tud. Akademia 1940. 69, H. 1, 1 — 170; 37 Text- 
fig. (Ungarisch.) 

Das letzte größere Werk von weil. Prof. N. F i 1 a r s z k y ist der erste, 
allgemeine Teil einer groß angelegten (3iaraceen-Monographie. Leider ist es 
nur in ungarischer Sprache ersrdiienen und der 2. (systematische) Teil wird 
ihm kaum folgen. Vorliegende Arbeit enthält eine allgemeine Morphologie, 
die eingidiende Ontogenie, Cytologie, Organographie und Vermehrungs- 
biologie der Characeen, bespricht ihre systematische Stellung — Verf. zog sie, 
als Familie zu den Chlorophyceen — und gibt einen kurzen Überblick der 
Gattungen und Arten. Beschreibung der Arten und Formen sowie ihre Ver- 
breitung sollen in einem 2. Teil behandelt werden. v, >s o 6 (Koiozsvär). 

Cretzoiu, P., Contribufaini licdienologice din herbarul Muzeului Botanical 
Universitä^ii din Cluj. II. Contributiones lichenologicae e Iferbario Musei 
Botanici Universitatis Clusiensis. TI. Bul. Grä:l. Bot. Muz. Bot. Univ. 
Cluj, Timisoara 1941. 21, 1 — 11; 12 Textabb. 

Die Aufzählung enthält 71 Flechtenarten, unter welchen folgende For- 
men für die Wissenschaft neu sind: Rhizocarpon lavatum var. Nyaradyanum, 
Blastenia Borzae und Buellia paulorum. c r e tzo i u (Bucuresti), 

Cretzoiu, P., Flora Lichenilor foliosi si fruticulo^i epidendri si (‘pixili din Ro- 
mania. Anal. I. C. E. F., Ser. 11, Bucuregii 1942. Nr. 47, 72 S.; 20 Taf. 
Cretzoiu, P., Conspectul Lichenilor Pyrenocarpi din Romania. Anal. T. C. 
E. F., Ser. 1, Bucure?ti 1942. 7, 3^112; 21 Abb., 20 Kart., 9 Taf. 

Die erste Arbeit bringt die Beschreibungen und z. T. die Abbildungen 
sämtlicher bisher aus Rumänien bekanntgewordenen rinden- und holzbe- 
wohnenden Laub- und Strauchfleclit ‘U. Es W(‘rden 8 Familien mit 20 Gat- 
tungen und ()2 Arten behandelt. Zum Schluß wird noch die Liste der Sub- 
strat-Arten mit den zugehörigen, bisher aus dem Gebiete bekannten Flechten- 
arten, gegeben. 

Während in der oben besprochenen Arbeit der Hauptaugenmerk auf 
der Beschreibung der Arten (Varietäten und Formen wurden nicht berück- 
sichtigt), lag, wurde in der zw(üten Abhandlung, die nur den ersten Teil 
einer Monographie der Flechten Rumäniens darstollt, eine vollständige Zu- 
sammenstellung aller bisher aus genanntem Gebiete bekanntgewmr denen Arten, 
Varietäten und Formen angestrebt. Es werden alle bish(‘r aus dem Gebi(;te 
bekannten Familien, Gattungen, Arten und Formen der Pyrenocarpeen 
(190 Arten), aufgeführt. Beschrieben werden nur kritische oder neue Ein- 
heiten; abgebildet werden insbesondere solche Arten oder deren Formen, 
die bis jetzt in der einschlägigen Literatur nicht aufgeführt waren. An Fund- 

Botanisches Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI 18 
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orten 'wird alli^ Bekannte (bis 1940) genannt, für seltenere oder geographisch- 
interessantere Arten werden deren Areale auf 20 Karten •wiedergegeben. 

Cretzoiu ( Bttcuresti), 

Ziegenspeck, H., ]>ie Spaltöffnungen der Marchantiaeeae. Kep. Spec. Nov. 
Veget., Beih. J942. 131, 94—120; 3 Taf. 

B(*i zahlreichen Marchantiaeeae wurden die Schlicßzollen vergleichend 
untersucht und in dieser Arbeit einige allgemeinere Ergebnisse über die Ent- 
wicklung der Spaltöffnungen, den Öffnungs- und Schließvorgang der Schließ- 
zellen und die Beschaffenheit der Kutikula besprochen. Entwicklungs- 
geschichtlich liegen zwei Typen der Assimilationskammerbildung vor, auf die 
näher eingegangen wdrd. Der Bewegungsmechanismus kann nur durch die 
,,Radiomizellierung“ erklärt werden, die Verf. in früheren Arbeiten erläutert 
hat. Gut beweglich sind die Schließringzellen der tonnenförmigen Kammer- 
öffnungen, die manche Arten nur auf den Sexualhuten aufweisen, während 
ihre Thalli einfache Öffnungen aufweisen. Die Kutikula der meisten Mar- 
<'hantiaceen ist eine echte Kutinschicht, die eine Verdunstung nur durch die 
Kammeröffnungen und eine Wassc^rauf nähme nur durch die Unterseite zu- 
läßt, eine Ausnahme hiervon bildet z. B. Dumortiera. Dann wird noch die 
Bedeutung der Wachsbelege in den Atemhöhlen von Preissia auf Grund 
eigener Versuche erörtert. Die Wachsüberzügo in der Nähe der Kammer- 
öffnungen werden mit Stahl als Benetzungsschutz gegen kapillare Ver- 
stopfung derselben angesehen, wobei die Ähnlichkeit der Atemporen bei den 
Marchantiaceen mit dem Schwimmblattypus bei höheren Pflanzen hervor- 
gehoben wird. K opp c (Bielefeld), 

Schumacher, A,, Über Calypogeia arguta Montagne et Nees in Deutschland 
(Nachtrag). Kep. Spec. Nov. Veget., Beih. J942. 131, 142 — 143. 

Die vorjährige Arbeit wird durch eine Karte des rheinischen Verbrei- 
tungsgebietes ergänzt; nachgetragen werden w(dtere Fundstellen von Ham- 
burg und aus dem Hohen Venn. Koppe (Bielefeld), 

Keimers, H., Nachtrag zur Moosflora des südlichen HarzvorIand(\s. Rep. 
Spec. Nov. Veget., Beih. 1942. 131, 155—179. 

Unter den erwähnten Arten sind einige neu für d^s Gesamtgebiet, 
darunter das dealpine Isopterygium pulchellum; Merkmale und Verbreitung 
der ,,St(‘ppen- und Wüstenart‘‘ Tortula brevissirna Schiffn. werden nochmals 
eingehend besprochen. Tin Anhang werden einige Flechtenfunde aus dem 
Gebiet mitgeteilt. Koppe (Bielefeld), 

Störmer, P,, Eurhynchium Zetterstedtii spec. nov. aivl E. striatum s. str. in 
Norway. Nytt Magas. 1942. B83, 79 — 92; 2 Textabb., 2 Tvart. 

Von Z e 1 1 e r s t e d t wurden schon 1854 bei Eurhynchium striatum 
zwei Typen unterschieden: mit längeren, ndativ schmal zugespitzten und 
mit kürzeren, breit gespitzten Blättern. Spätere Autoren haben diese Tat- 
sache nicht beachtet, obwohl noch gelegentlich Varietäten des Mooses bc- 
sclirieben viirden. Verf. hat nun durch Untersuchungen an lebendem und 
getrocknetem Material festgestellt, daß die beiden Typen scharf getrennt 
sind; die Stammblattspitze der schmalblättrigen Form bildet einen Winkel, 
der um 30 Grad liegt, während dieser Winkel an der Blattspitze der breit- 
blättrigen Form um 60 — 70 Grad variiert. Darum faßt Verf. die beiden 
Typen als Arten auf und nennt den breitblättrigen E. Zetterstedtii, während 
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dem schmalblättrigen der alte Name E. striatum bleibt, da Hedwigs 
Original diesem Typ angehört haben dürfte. Auch geographisch scheinen beide 
getrennt zu sein. E. striatum s. str. ist mehr im Westen Norwegens ver- 
breitet und entsprechend auch im Westen Europas, in Deutschland westlich 
der Linie Hamburg — Zürich, E. Zetterstedtii gedeiht dagegen im Osten Nor- 
wegens und in Deutschland vorwiegend östlich der Linie Hamburg — Zürich, 

Koppe ( Bielefeld). 

dreguss, P., Die Sporen der mitteleuropäischen Pteridophyten. Mathem. 
Termeszettud. Közleni. Magyar Tud. Akadömia 1940. 59, H. 2, 1 — 36; 
113 Textfig., 2 Tab. (Ungar, u. Dtsch.) 

Zweck der Arbeit ist, einen schönen Bilderatlas der europäischen Pterido- 
phytensporen als Hilfswerk zu palaeobotanischen (bes. pollenanalytischen) 
Arbeiten zu schaffen. Verf. beschreibt und zeichnet die Sporen von 92 Arten 
— die Tafeln sind sehr sch()n und brauchbar — , gibt auch eine lateinische 
Vergleichstabelle. v.Soö (Koiozsvär). 

Dixoii, H. N., et Th^riot, I., Mousses du Congo beige et du Ruvenzori. Melanges 
bryolog. et lichenolog. 1941/42. 1, 67 — 80. 

Die behandelten Laubmoose vrurden von J. B e q u a e r t gesammelt 
und schon 1924 — 1926 von Verff. beschrieben, ohne daß die Diagnosen ver- 
öffentlicht wurden, das wird jetzt hier nachgeholt. Da die beiden Verff. 
ihre Bestimmungen gegenseitig überprüft haben, zeichnen sie gemeinsam als 
Autoren. Außer zahlreichen Varietäten werden 26 Arten beschrieben, da- 
runter allein 6 Seniatophyllen. Koppe (Bielefeld), 

Becherer, A,, Note sur le Polypodium asplenioides Scop. Candollea 1942. 
9, 14—18. 

Behandelt die Nomenklatur der im Titel genannten Art; auf Grund 
der internationalen Nomenklaturregeln muß der Name in Dryopteris 
Villarii Woynar ap. Schinz et Thellung geändert werden. 

K. Krause (Berl in-Dahlew ). 

Pilger, R., Über einige Gramineen aus Südamerika. Engl. Bot. Jahrb. 1943. 
73, 99—105. 

Verf. beschreibt zunächst eine neue Gramineengattung D i e 1 s i o - 
c h 1 0 a , die in die Verwandtschaft von B r o m ii s und T r i s e t u m ge- 
hört und mit einer Art in den Anden von Peru, Bolivia und Chile vorkommt. 
Weiter macht Verf. einige Angaben über die bisher nur unvollkommen be- 
kannte Gattung P e y r i t s c li i a öowue über die systematische Stellung 
von G 0 u i 11 i a , die nach H u b b a r d zu d(*n h] r a g r o s t e a e gehören 
soll, aber bessi^r bei den A r u n d i n e a e untergebracht wird. 

K, Kraus e (Berlin-Dahlem) . 

Worth, E., Zur Herkunft der Kultur der tropischen Hirsen in Afrika. Zu- 
gleich eine Entgegnung auf die Ausführungen von W. Lindenbein. Engl. 
Bot. Jahrb. 1943. 73, 106—112. 

Die Frage nach der Urheimat der tropischen Hirsen wird dahin ent- 
schieden, daß der Ursprung und zugleich das Ausgangsgebiet der Kultur 
dieser Pflanzen in Südasien, und zwar in Indien, zu suchen ist. Von dort 
gelangte die Hirsekultur, ähnlich wie die Kindviehzucht und vielleicht in Zu- 
sammenhang mit dieser, nach dem tropischen Afrika südlich der Sahara. 
Gegenteilige Ansichten, die W. L i n d e n b e i n vertreten hat, werden vom 
Verf. im einzelnen widerlegt. K. Krause (Berlin-Dahlem). 

18 * 
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Harns, II., Beschreibungen einiger von Th. Loesenor aufgcstellten neuen 
Arten der liippoeratoaceiic. Notizbl. Bot. Gart, u.Mus. Berlin-Dahlem 1942. 
15, ()()7— 077. 

Neue Arten aus den Gattungen II i p p o c r a t e a , S a 1 a c i a und 
S a 1 a c i e r a t e a : das Ursprungsland ist in den meisten Fällen das tropische 
Afrika, vor allem das Süd-Kameruner Waldgebiet. 

K. K t a u » e ( Bert in- Dahlem). 

Harms, H., Aufzählung der von I. II. L. Waterhouse auf den Salomons- 
Inseln gesammelten Araliaceen. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 
1942. 15, 077—680. 

Betrifft Arten aus den Gattungen Plerandra, Schefflera, 
P 0 1 y s c i a s , N o t li o p a n a x und M a c k i n 1 a y a. Fast alle auf- 
geführten Art(‘n sind entweder mit solchen von Neu-Guinea sehr nahe ver- 
wandt oder stimmen überhaupt vollkommen mit ihnen ü))erein. 

K. K r a u ft e ( Berlin- Dahlem). 

Harms, H., Araliaceae andinae. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 
1942. 15, 680—093. 

Neue Art(‘n von Schefflera, 0 r e o j) a n a x und Didymo- 
p a n a X , zu einem großen Teil von F u n c k und S c h 1 i m m in Venezuela 
gesammelt. Ferner werden einige früher vom Verf. aufgestellte G i 1 ib e rtia- 
Arten umbenannt in D e n d r o p a n a x - Spezies, da nacli der Homonym- 
Regel Gilibertia Ruiz. et Pav. durch Dendropanax Decne. et 
Planch. zu ersetzen ist. K. Krause (Berlm-Dahlem). 

Schulze, G, M., ttber die Agave coccinea Roezl im Botanischen Garten zu 
Berlin-Dahlem. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 1942. 15, 
694—702; 1 Abb. 

Maßangab('n über den Großenzuwachs des Blütenstandes eines in 
Dahlem kultivierten Exemplars von Agave coccinea. Die Pflanze 
dürfte zur Blütezeit ein Alter von etwas über SO Jahren gehabt haben; Schaft 
und Blutenstand besaßen zuletzt eine Länge von 7,30 m. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem) . 

Krause, K., Über die Gattung Andromycia A. Rieh. Notizbl. Bot. Gart, 
u. Mus. IhTlin-Dahhmi 1942. 15, 711—713. 

Die aus Guba besdiriebeiie, raonotypische Araceengattung Andro- 
m y c i a scludnt in ihrer bisherigen Fassung ein mixtum zu sein; ihr Blüten- 
stand g{‘hort zweilVIlos dner eigenen gutem, mit Aste rostig ma ver- 
wandteui Gattung an: die als angeblich dazugehörig beschriebenen Blätter 
dürften aber solche von X a n t h o s o m a c u b e n s e sein. 

K, Kr a u s e ( Berlin-Dahlem). 

ribrich, E., Zwd neue Ranunkulazeen der Sammlung H. Zerny aus dem 
Mat(‘ngo-l lochlande in Ostafrika. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem 1912. 15, 714—717. 

Zwei neue Arten aus den Gattungen R a n u n c u 1 u s und T h a 1 i c - 
truin.^ Die neue R a n u n c u 1 u s - Art erweist sich als Vertreter einer 
neuen Sektion Zernya, die gekennzeichnet ist durch laubblattlose, nur 
am Grunde von einigen, meist spreitenlosen Niederblättern umgebene Blüten- 
ßchäfte und außerdem durch dicke, fleischige, rübenförmigo Wurzeln auf- 
fällt, die büschelig am Stengelgrunde entspringen. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem) . 
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XJlbrich, E., Die Alloiopliyllie bei Anemone nemorosa L. Notizbl, Bot. Gart, 
u. Mus. Berlin-Dahlem V,)42. 15, 717—721. 

Die AlloiophylJie wird nicht durch parasitären Pilzbefall verursacht, 
sondern ist eine Viruskrankheit, deren Übc-rträger noch nicht bekannt ist. 
Bei Anemone nemorosa tritt Alloiophyllie zumal in dm feuchten 
l^aubwäldern an d(*n Küsten der Nord- und Ostsee sowie in Westdeutschland 
auf; sie kommt dagegen selten in Mitteldeutschland, damit auch in der Mark 
Brandenburg, vor und ist aus Ostdeutschland und der Ostmark bisher über- 
haupt noch niedit bekannt geworden. Wie Verf. feststellen konnte, bleibt sie 
sowohl an kultivierten wie^ an wildwachsendeji Pflanzen jahrelang erhalten. 

K. Krause (Berlin- Dahlem), 

Burred, M., Neue Palmen aus der Gruppe de^r Le‘pidocaryoidene. Notizbl. 
Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 1942. 15, 72H — 755. 

Beschreibungen einiger Alten aus den Gattungen Eugeissona, 
P 1 e c t 0 c e) m i a, , K o r t h a 1 s i a, , K a )) h i a , 0 n c o c a 1 a rn u s , K r e - 
m o s p a t h a u. a. sowie zweien nenen Gattungen K 1 e i o d o x a und L o - 
p h 0 s ]) a t h a. , von denen die*, erstem nächst ve‘rwanelt mit S a 1 a c c a ist, 
aber von diesen durch ihre* breiten, flachen, scheibenförmigen Samen abweicht, 
währenel die ledztene zwar ednnfalls Be‘zie‘hungen zu Salacca aufweist, 
al)er an eien Ähren den männlichen Kolben völlig verschiedene Spathellae 
besitzt. Von Eleiodoxa sind Inshen 5 Arten bekannt, die im inelise'h- 
malayischen Gediied Vorkommen, von Lophospatha eine Art, die*, in 
Borneo heimisch ist. K, Krause (Berhn- Dahlem). 

Burret, M., Zur Palmengattung Sagus Gaertn. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. 
Berlin-Dahleni 1942. 15, 756. 

Die Palmengattung Sagu s Gae*rtn. (1788) ist zweifellos idenlisch mit 
B a p h i a P. Beauv. (1804), und da ihr Name de*r ältere ist, wäre er gültig. 
Da es sich bei R a p h i a, urn e‘ine unter die*sem Namen sehr belcannte Gat- 
lung hanelelt, zu der auße'rehm eine wertvolle Nutzpalme, Kaphia pe- 
d u n e' u 1 a t a, , gelieut, empfie hlt Verf., den Namen ]{ a p h i a be*izube'halten 
und ihn auf die Liste den nomina genenica conservanela zu setzen. 

K. Krause ( Berl m-Dahlem). 

Beiträge zur Flena von Deidsch-Süelwestafrika. IIJ. Nedizbl. Bed. Gart, 
u. Miis. Benlin-Dalilem J942. 15, 757 — 761. 

Enthält neue Arten und Stanelortsangaben aus den Familie der Kbena- 
ceen, bearbeitet von J. M i 1 d 1) r a e d , sowie eler Apocynaceen unel ('ampa- 
nuloideen, be'arbeitet von F r. M ar kgraf. Die neuen Arten geiiöreii den 
Gattungen D i o s p y r o s , C a r i s s a unel Wahl e n b e r g i a an. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem). 

Diels, L., Neue Arten aus Eenador. V. Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem 1942. 15, 783-787. 

Enthält Asch'piaelaceen, Caprifoliaceen und Valenianaceen, bearbeitet 
vem li. Diels, sowie Moraceen, bearbeitet von J. Mildbraed; unter 
den neuen Arten sind die Gattungrn Coussapoa, Cynanchum, 
V i b u r n u m und Valeriana vertreten. K. Kraus e (Berlin- Dahlem). 

Biels, L., Zwei neue Serophulariaceen aus dem Kaplanel. Netizbl. Bot. Gart, 
u. Mus. BeTlin-Dahlem 1942. 15, 787—789. 

Außer eine*r nennen S e 1 a g o - Art wird auch eine nene Gattung C ha- 
rn a e c r y p t a beschrieben, die mit einer Alt im westliche‘n Kapland vor- 
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kommt. Ihre Bystemaiische Stellung ist noch unsicher, da noch keine reifen 
Früchte bekannt sind; gewisse Beziehungen scheinen zu Limosella zu 
bestehen. K. Krause ( Berlin-Dahlem) . 

Baehni, Menioires sur les Sapotacees. 11. Le genre Pouteria. Candollea 
1942. 9, 147 — 476 . 

Nachdem V(*rf. bereits mehrere Arbeiten über die Gliederung der Sa- 
potaceen im allgemeinen veröffentlicht hat, beginnt er nun mit der Dar- 
stellung der einzelnen Gattungen. Er behandelt zunächst Pouteria, mit 
der entsprechend den von ihm schon früher vertretenen Ansichten über die 
Systematik der S. eine ganze Anzahl anderer Genera vereinigt wird, so daß 
eine Gattung entsteht, die nicht weniger als 318 Arten umfaßt. Inner- 
halb der Gattung werden 15 Sektionen unterschieden, die sich durchaus 
nicht immer mit älteren Gattungen decken. Die Zahl der neu aufgestellten 
Spezies ist verhältnismäßig gering, sehr groß dagegen die der ncaien Kombi- 
nationen, weil fast alle der aufgeführten Arten bisher bei anderen Genera 
untergebracht waren. Die kurze Einleitung, die dem speziellen T('il, der 
Artenaufzählung mit Literatur, Synonymik, Beschreibungen und Verbrei- 
tungsangaben vorangeht, enthält eine Darstellung der morphologischen Ver- 
hältnisse, der Blütcmbiologie sowie der Verbreitung. Es ergibt sich dabei, 
(laß, während die Gattung selbst über die gesamten Tropen verbreitet ist, 
die meistern Sektionen eine Bindung an begrenztere Areale erkennen lassen. 
Ob sich die Ansichten des Verf.s über die Umgrenzung der einzelnen Sapota- 
ceengattungen, speziell auch über den Umfang von Pouteria, bei an- 
deren Systematikern, die sich mit der Familie befassen, durchsetzen werden, 
erscheint fraglich. K. Krause (Berlin-Dahlem), 

Mäth^, 1., Die Zusammensetzung der Flora Ungarns auf Grund der Lebens- 
formen. Debreceni Szemle 1940. 97 — 103; 1 Textfig. (Ungarisch.) 

— , Florenelemente in den Pflanzengesellschaften dc^r Hortobägy. Ebenda 
1941. 117— 121. (Ungarisch.) 

— , Prozentuelle Verteilung der Lebensformen in den Gruppen der Floren- 
ehmiento. Tisia V, 1942. 39—43. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Atlantische Pflanzenarton in der Flora des Tmflandcs jenseits der Theiß. 
Debrec(*ni Szemle 1942. 199 — 202; 2 Textfig. (Ungarisch.) 

Verf. hat das Lebensformenspektrum für die Flora Ungarns, für die 
wichtigsten Familien und für eine Beihe verschiedener Pflanzengesellschaften 
zusammengestellt. Phanerophyten sind mit 6,4'L', Chamaf^diyten mit 5,7%, 
H(‘mikryptophyten mit 56%, Kryptophyten mit 13,8" ;> und Therophyten 
mit 18% in d(‘r Flora Ungarns vertreten. Sehr interessant sind die biologi- 
schen Sj)(4vtr(‘n d(‘r verscliiedenen Florenehunente. Die Phanerophyten (^r- 
r(*ich(‘n die höchste Prozentzahl in der Gruppe d(T europäisclien und borc^alen, 
die C'hamaepayten in der Gruppe der alpinen Elemente, die Geophyten sind 
für die zirkuinpohiren und atlantischen Elemente, die Hydrohelophyten für 
die K()smopoliten und die Therophyten für die Adventivem bezeichnend. 
LGirrc'ich ist auch die Analyse der Steppenpflanzengesellschaften der Horto- 
bägy nach den Arealtypen. v. So6 (Kolozsvdr), 

Fries, Roh. E., Einige Gesichtspunkte zur systematischem Gruppierung der 
amerikanischen Annonaceen-Gattungen. Arkiv f. Bot. 1942. 30 A, Nr. 8, 
1—31; 11 Fig. 
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Verf. verteilt die amerikanischen Annonaccen-Gattungen, deren Zahl 
nach der von ihm angenommenen Begrenzung 36 beträgt, auf 10 Gruppen, 
deren gegenseitige Beziehungen allerdings noch zu klären sind. Für die 
Einteilung der Familie ergeben sich deshalb auch zunächst keine neuen 
Gesichtspunkte, doch k(innen die recht natürlich erscheinenden Gruppen 
vielleicht bei einer künftigen Neugliederung der gesamten Familie benutzt 
werden. Bei der (3iarakterisiorung und Begrenzung der einzelnen Gruppen 
haben vor allem verschiedene morphologische Merkmale, wie Knospenlage 
der Blumenblätter, gelegentlich auftretende Sympetalie, Zahlenverhältriisse, 
Vorkommen oder Fehlen eines KonnektivschiJdes an den Staubblättern, 
axilläre oder endständige Stellung der Blüten u. a. Bedeutung. 

K. Krause (Berlin- Dahlem). 

Cretzoiu, P., Consideratiuni cu privire la Quercus polycarpa Schur. Kev. 

Pädurilor 1940. 52, 698—703; 3 Textabb. 

Beldie, A., §i Cretzoiu, P., Siudiu sistematic al Gorunului din Romania. — 
Systematische Studien über die Traubeneichen Rumäniens. Anal. I. C. 
E.F., Ser. I, 1942. 7, 14 S.; I Abb., 4 Taf. 

Die Serie Sessiliflorae Loj. der Gattung Quercus ist in Rumänien durch 
3 Arten vertreten: Quercus polycarpa Schur., Quercus Dalechampii Ten. und 
Quercus petraea Liebl. Die Gliederung der Arten in Formen, so wie sie 
O. Schwarz in seiner Eiclum-Mbnographie angenommen hat, rcuchte voll- 
kommen aus, so daß auf Aufstellung neuer Formen abgesehen wurde. 

Cretzoiu ( Bucurcsti), 

Oeorgescu, C. C., Morariu, J., §i Cretzoiu, P., Contribu^iuni la studiul speciilor 
de Quercus din Romania: Quercus virgiliana Ten. — Beiträge zur Kenntnis 
der Quercus- Arten in Rumänum: Quercus Virgiliana Ten. Rev. Pädurilor 
1942. 54, 97—104; 4 Textabb, 

Pascovschi, S., Quercus Virgiliana in pädurea Runceni. Rev. Pädurilor 1942. 
54, 360 — 366; 2 Textabb. 

Quercus Virgiliana Ten. bewohnt in Rumänien nur die äußersten süd- 
lichen Teile der l)obrogea, Walachei, Oltenien und des Banats, außerdem 
findet sich diese Art vereinzelt auch in ßessarabien. Die Art wird in drei 
Varietäten, davon eine für die Wissenschaft neue (va. congestoides), ge- 
gliedert. Cretzoiu ( Bucuresti). 

Georgescu, C, C., Morariu, J., §i Cretzoiu, P., Contribu^inni la cunoastere 
speciilor de Quercus din Romania: Quercus robur L. — Beitrag zur Kennt- 
nis der Quercus-Arten Rumäniens: Quercus robur L, Kev. Pädurilor 1942. 
54, 349 — 359; 2 Textabb. 

Mit einigen kleinen Änderungen wurde für Quercus robur L. die Klassi- 
fikation von (). Schwarz übernommen. Neue Formen sind für die var. 
puberula beschrieben. Cretzoiu (Bucuresti). 

OeoTgescu, C. C., §i Cretzoiu, P., Gonsider^iune sistematice asupra speciei 
Quercus pedunculiflora K. Koch in Romania. — Systematische Betrach- 
tungen über Quercus pedunculiflora K. Koch in Rumänien. Anal. 1. C. 
E.F., Ser. I, 1942. 7, 37 S.; 25 Abb., 3 Taf. 

Quercus pedun(*uliflora K. Koch ist in Rumänien mit 2 Varietäten 
mit je 3 und 2 Formen und mehrere Subformae vertreten. Da die 0. Schwarz- 
schc Klassifikation in seiner rezenten Monographie der Eichen (1937) für 
die große Variabilität dieser Eichenart nicht ausreichte, so wurden mehrere 
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mu( loiiTdi und fubfoiHKn geschaffen. Alle behandelten systematischen 
Einheiten sind in dieser Abh<;nei]ung auf das ausfiihrliehste beschrieben und 
durch viele Abbi](!ung(n erläutert. c r e tzo%u (BucuresU), 

Georgeseu, (\ f., Morariii, J., ji Cretzohi, P,, Contributiuni la studiul spcciilor 
de Ou(T(us in Kemänia: Quere us pubesccns W., Stejärica sau St(*jar-pufo8. 
Viata Eorestieiä, Eucuregti J942. 25— 2 Te^tabb. 

Quere US pubi sccns W. ist in Eumänien nur durch die ssp. lanuginosa 
mit 5 Variitätdi und 6 Foinun vertreten; von den letzteren ist var. glomc- 
rata f. sublobata für die Wissenschaft neu. c r c tz o iu (Buvuresti), 

Georgeseil, €. C., §i Cretzoiii, P., Formele hibridului Que^cus petraea x Quer- 
(US robur in Komänia. — Die Foimcn des Bastardes Quere us petraea 
X Quere US robur in Eumänien. BuJ. Giäel. Bot. Muz. Bot. (Huj (Timi- 
soara) 1942. 2], 134—137; 2 T(‘xtabb. 

Cre^tzoiu, P., Zur Kenntnis eler Eiehenfoimen Rumäniens. — Date privind 
formele eie* stejar din Romania. Bul. Giäd. Bot. Aluz. Bot. Cluj (Tinii- 
§euira) 1942. 22, 68—72; 3 Textabb. 

Die Kombination Q. petraea x robur (Quere us rosaeeva) wird in drei 
Varietäten (v. Csatoi, V. obovata und v. pseudosessiJis) aus veTseliiedene'n 
Gebietn Rumäniens aufgefiihit; der Bastard Q. Daleehampii x Q. robur 
(Quere US pse udodaleehamjui nov. hybr.) wird in d(‘r zweiten Abhandlung 
zum eiste nmal bt^schrieben unel abgebildet. Cretzoiu ( Bncuresti ), 

Georgescu, €. C., und Cretzoiii, P., Die Foimem des Bastards Quereus 
p e t r a e a X Q u e r e u s robur in Rumänien. Bul. Grad. Bot. si al 
Muz. Bot. de la Fniv. din (3uj XXI Timisoara 1941. 

— , Morarill, L, und Cretzoiii, P., Beiträge zur Kenntnis der Quereus- 
Arte^n in Rumänien. I. Quereus j) u b e s e e n s W. Viata Forestierä 
Bueuresti 1942. 25—31 ; 2 Abb. — JI. Quereus V i r g i 1 i a n a Ten. 
Rev. Pädurilor 1942. 54, 92 — 104; 3 Abb., 1 Karte». — III. Qu ercus 
robur L. Rev- Pädurilor 1942. 54, 349 — 359; 3 Abb. 

— , — , Q u e r e u s pol y <* a r p a Schur, var. s u b l o b a t a (Aseh. c't 
Graebn.) C. Ge'org. e^t 1. Mor. Rev. Pädurilor 1942. 64, 301 — 303; 2 Abb. 
— , und Cretzoiu, P., Systematische Be trachtung ube r Q u e r e u s pedun- 
euliflora in Rumänien. Aniil. Inst, de ('e^re. si ExpeT. Forest 1941. 
T. VIT, 33 S.; 25 Abb., 3 Taf. 

Bedeiie, AL, und Cretzoiu, P., Syste^matisehe Studien iibeT die Traubeneiehe^n 
Rumäniens. Anal. S.C.E.V. Ser. I, 1942. 7, 14 S.; 1 Abb., 4 Taf. 
Georgeseij, C., Cretzoiu, P., und Lupe, I., Zur Kenntnis der Eiehe»nformen 
des Bezirkes Vlasea in der Walaeheu. Mitt. d. Teehn. Iloehsehiijo Bukarest 
1942. XllI, 91— i)3; 3 Alb. 

In Anbetracht eler Bedeutung verschiedener Q u e r e u s - Alten für 
die» Zusammensetzung der Wälder Rumäniens wurde in de»n letzten Jahren 
veim Be)tanisehen liabeiratorium de»r Forst!. Versuchsanstalt in Bukarest 
eine Reülie von Dnte»rsuehunge‘n angestellt, die die Form(»nnianuigfalt^'gkcit 
de‘r Gattung Q u e r e u s in floristiseher unel pflanzengeografiliiseher Hinsicht 
klären sedlen. D(‘n e)be*n genannte»!! Abhandlungen und Notizen liegt die 
numographisehe Be'arbeitung den Eichen Europas von Schwarz zugrunde. 
Ve)n manchen Arten wnirekn neue Formen beschri(‘be»n ; von andenen nur 
die Verbreitung bereits bekannten Sippen dargestellt. Für Quereus p e - 
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d u n c H 1 i f 1 0 r a wird eine von der Achsensymmetrie abhängige Iletero- 
phyllie beschrieben. 

Den vorliegenden Arbeiten über die Qucrcus - Arten Rumäniens 
sollen noch eingehende karthographische Untersuchungen folgen. 

H. Meusel (Bukarest), 

Bystry, N. F., Isoliorujig der Knöllchenbakterün aus dem Eod(‘n durcli (diemo- 
taxis. Mikrobiologie 3940. 10, H. 2, 247—249. (Russisch.) 

Durch Synthese der Methode von B u d i n o w und Allen mit der 
von K 0 n i s h i wurde eine vorteilhafte Methode zur Isolierung der Knollehen- 
bakt(‘rien unmittelbar aus dem Boden bzw. aus den Knöllchen ausgearbeitet. 
Bei der Anwendung von Kristallviohtt wurde die aus dem Boden isolierte 
Bakterienmenge um 5 — lOmal erhiiht. g o r d i enko (Berlin), 

Herter, W. G., Plantae uruguayens(‘S novae vel criliiae. Pars I & II. Rev. 
Siidamer. Bot. Montevideo P):i7— 1941. 5, 19 — 90; 6, 69—107; 29 Abb. 
Bemerkungen \ibvr zahlreiche, meist für das Land Uruguay neue Avas- 
eulares und Vaseulares. Als neu beschrieben werden Artem und FornuMi der 
Galluiige n L e p t o t h y r i u m , S t e m p h y 1 i ii m , 0 r t h o t r i c h u m , 
R 0 t h 0 s (- 0 r d u m , II a y 1 o c k i a , S i s y r i n e* h i u m , G e n t r o - 

s e m a. , P h a s e o 1 u s , V i c i a , 0 x a 1 i s , P o 1 y g a 1 a , (' r o t o n , 

E u ]) h 0 r b i a. , Jul o c r o t o n , P a x i u s c u 1 a n. gen., P h y 1 1 a n - 

t h u s , L r a g i a> , 8 e* h i n u s , T) o d o n a e* a , M a t a y b a , Sta- 

t i c (‘ , O n t a u r i u ni , Z y g o s t i g m a , H e 1 i o t r o p i u m , Sal- 
via, (- e s t r u m , G r a, t. i o 1 a , 8 }) e r m a c o c e , W a h 1 e n b e r g i a , 
S 1 (‘ V i a , Aster, E r i g e r o n , L u c i 1 i a. H er te r ( Krakau), 

Mansfeld, R., Ne)menklaturre"g(‘In und Nomenklatur in der Botanik und in 
der Zoologie. Ber. 1)1 sch. Bot. Ges. 1942. 60, 973 — 983. 

Verf, stellt einen Vergleich zA^isch(*n der neuc'rcm Entwicklung der 
botaniselun und dc^r zoologischen Nomenklatur an und spricht sich für die 
Botanik im Sinne einer Beibehaltung des Prioritätsprinzipes als wesentlicher 
Grundlage aus, ab(T unter noch weitgediendereT Zulassung von Ausnahmen 
(Nomina cons(‘rvane)a), nicht nur für Gattungs-, sondern auch für Art- 
namen. (Die große Verwirrung in der neueren zoologischen Nomenklatur 
rülirt, vie vr ausfuliit, hauptsächlich daher, daß dort Ausnahmen vom Priori- 
tätsprinzip nur in ganz })escliränktem Umfange möglich sind.) 

O nno (Wien), 

Janclicn, E., und Ncumaycr, H., Beiträge zur Benennung, Beweitung und 
VfTbreitung der und BIiitenpfhinz(n Deutschlands, üsterr. Bot. 

Ztsdir. 1942. 91, 209—298. 

Zu d( ni von Rudolf Mansfeld (Berlin-Dahh m) ausgearbeiteten 
„Verzeichnis der Karn- und Bliitcnpflanzcn des Deutsehen Rcuches“ (Ber. 
d. Dtsch. Bot. Ges. 1940/41. 58 a) bringc'n die Verff. dcT vorliegenden Schrift 
unte r MAarboit von K. R o n n i g e r zahlreiche Berichtigungen, Ergänzungen, 
Abänderungsvorschläge und sonstige Bemerkungen. Es wc'rdc'n zu den bei 
M a n s f e I d aufgezählten 3179 Artc'n noch 26 in Deutschland bodenständige 
und 8 eingeschlej)pte oder eingc'burgerte Artc'n neu hinzugefügt, 12 Arten 
werden als Untersippen eingc'zogen oder aus sonstigen Gründen aus der Flora 
Deutschlands (in der Umgrenzung wie bc>i Mansfeld) gestrichen. Dem- 
nach beträgt die Gesamtzahl der Ai’ten rund 3200, bei einem etwas engerc'n 
Artbc'griff noch wesentlich mehr. — Die Verbreitungsangaben, besonders in 
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den Alpen- und Denaufi^auen konnten die Verff. auf Grund vieler im Schrift- 
tum der letzten Jahrzehnt«^ enthaltenen, oft sehr verstreuten und schwer 
auffindbaren Angaben und nacdi ihren eigenen Erfahrungen gegenüber Mans- 
feld, der sieh im w(‘sent liehen nach If e g i gerichtet hat, ergänzen oder 
berichtigen. Jh‘sonders in solchen Fällen, wo Mansfeld das Vorkommen 
in einem (Jan als zweifelhaft bezeichnet hat, war es den Verff. meistens mög- 
lich, di(‘ Sachlage zu klären. Manche Änderungen in den Verbreitungsangaben 
waren auch duridi di(^ neuen Grenzen zwischen Niederdonau und Mähren, 
zwisclum Tirol und Kärnten usw. bedingt. — In bezug auf die Nomenklatur 
bringen die Verff. zu Mansfelds Verzeichnis manche zweifellose Berich- 
tigungen und manche Vorschläge, die als Grundlage für weiteren Meinungs- 
austausch geeignet sind. Sic zeigen dabei das Streben nach (uner tunlichst 
konservativen und vernunftgemäßen Nomenklatur bei manchmal etwas freier 
Aush‘gung der internationalen Hegeln. — ln systematischer Hinsicht haben 
die Verff. in manchen Fällen einen etwas engeren Artbegriff, seltener auch 
einen engeren Gattungsbegriff als Mansfeld. Viele Mansfeldsche Varie- 
täten werden als Unterarten, viele Unterarten als Arten aiifgefaßt; einige 
große vielgestaltige Gattungen (Scirpus, Prunus) werden zc^rlegt. In 
einigen wenigen Fällen werden aber auch Sippen, die bei Mansfeld als 
Art(*n behandelt sind, eingezogen. Bei einigen großen Familien ((kiryophylla- 
ceae, Rosaceae, Leguminosae, Llmbelliferae, Cornpositae) werdim begründi^te 
Vorschläge für eine natürlichere systematische Gliod(‘rung gemacdit. Die mei- 
sten dieser Verbesserungen der Familiensystematik wurden bereits in früheren 
Werken Wiener Botaniker (W e 1 1 s t e i n , Hayek, V i e r h a p p e r , 
Jauchen, N e u m a y e r) veröffentlicht, haben aber bisher zu wenig 
Beachtung gefunden. E. J auch e n (Wien). 

Ennmeratio der um Wels in Oberc^sterreich wildwachsendem oder zum Ge- 
brauche der Menschen in größerer Menge gebauten Gefäß-Pflanzen und ihrer 
Standorte. Bearbeitet von einigen Freunden der Pflanzenkunde. Wels 1871. 
Druck u. Verlag von J. Haas. Faksimile-Druck 1942 herausgegeben von 
J. Rohrhofer und H, Richter. XI -f 81 -t- 14 S. Taschenformat; 1 Taf. 
(doppelseitig). 

Enthält im ursprünglichen Teil eine Aufzählung von 1044 in der Um- 
gebung von AVels gefundenen Gefäßpflanzenarten mit Fundortsangaben. Der 
am Schluß angefügte Nachtrag von J. R o h r h o f e r bringt die (verhältnis- 
mäßig wenig einsclineidenden) Veränderungen in der Florenzusammensetzung, 
die durch die Veränderungen der natürlichen Standorte (insbesondere der 
„W(‘]ser Heide“, ein(‘S Kiefernwald- und Trockengrasflurgebic^tes, und der 
Traunauen) hervorgerufen wurden (eingeschleppte, aktiv eingewanderte und 
verschwundene Art(‘n) sowie die seit Erscheinen neu aufgefundenen oder sicher- 
gestelltem Arten, und gibt so ein gutes, auch vom Naturschutzstandpunkt aus 
wertvolles Bild vom Einfluß der fortschreitenden Kultivierung und Indu- 
strialisierung unserer Gegenden überhaupt auf die Pflanzendecke. Ferner 
finden sich im Nachtrag biographische Bemerkungen über die Verff. des Werk- 
chems, unter denen Dr. F. V i e 1 g u t h obenan steht. Von ihm wurde ein 
Bildnis beigefügt. Onno (Wien), 

So6, R. V., Zur Nomenklatur der Gefäßpflanzen der ungarischen Flora. Acta 
Geobot. Hung. 1940. 3, 43— -65. 

Zusammenstellung jener Pflanzennamen, die im Hauptwerke der Ün- 
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garischen Flora von J avorka anders genannt wurden als ihre heute gültigen 
Kamen lauten. Die Liste wurde auf Grund der neueren nonicnklatorischen 
Literatur, neuer Floren werke, systematischer Arbeiten zusammengestellt, 
mit vielen, z. T. auch für die mitteleuropäische Flora geltenden Original- 
feststellungen. Sie ist eine wichtige Ergänzung der Mansfeldschen Liste der 
deutschen Gefäßpflanzen, die sonst auch später erschienen wäre. 

V, S o 6 (Kolozavdr)^ 

Andreänszky, G, Baron v., Beiträge zur Flora der Apuanischen Alpen. Bor- 
bäsia 1940. 2, 50 — 61; 1 Karte. (Dtsch. m. Ungar. Zusfassg.) 

— , Bemerkungen zur Flora der Ostalpen. Botanikai Közl. 1941. 39, 34 
— 47; 2 Textfig. (Dtsch. rn. Ungar. Zusfassg.) 

— , Contributions ä la connaissance de la flore des Carpathes de N. E. Index 
Ilorti Botanici Univ. Budapestinensis 1940. 4,92 — 113; 2 Textfig., 2 Taf. 
(Ungar, m. franz. Zusfassg.) 

Alle dr(ü Aufsätze sind Jieiseberichte aus den Appeninen um Apua, 
aus d('ji Seetaler Alpen und der Koralpe, ferner aus den Marmaroscher Kar- 
pathen. Verf, gibt immer eine Schilderung der Vegetation — auch qualitative 
Beschreibungen mancher Pflanzengesellschaften — und zählt die beob- 
achteten Arten auf, deren {)flanzengeographische Bedeutung oft hervor- 
gehoben wird. Da Verf. auf die frühere floristische Literatur meist Verzichtet, 
sind die neuen Funde für die bt‘tr(4fenden Gebiete nicht zu erkennen. 

S o d ( Koloz,svd} ). 

JWulder, E. G., Über den Kupfermangel als Ursache der Urbarmacliungs- 
krankheit. Ztsclir. Pflanzenkr. u. Pflanzensch. 1940. 50, 230 — 264; 8 Text- 
abb. 

Bei den Wasser- und Quarzsandkulturversuchen des Verf.s zeigte sich, 
daß Pflanzen, die weniger empfindlich sind gegen die Urbarmachungskrank- 
heit, wie Koggen und Kartoffeln, ein viel geringeres Kupferbedürfnis haben 
als die sehr empfindlichen Pflanzen, wie Weizen, Hafer usw. Roggen und 
Kartoffeln haben außerdem ein besseres Ausnutzungsvermögen für das schwrer- 
lösliche Bodenkupfer. Bei Bestimmung des pflanzenverfügbaren Kupfers 
in kranken und gesunden Böden nach einer abgeänderten Keubauer-Methode 
ergab sich eine deutliche Korrelation zwischen dem Krankheitsgrad der Böden 
und dem aufnehmbaren Kupfer. — Weiterhin arbeitete Verf. eine Schnell- 
raethode aus, bei der mit Hilfe von Aspergillus niger verhältnismäßig ein- 
fach der Kupfergehalt von Böden festgestellt werden kann. Auch zur Nach- 
prüfung des Kupfergehaltes von gesundem und krankem Pflanzenmaterial 
ist diese Pilzmethode geeignet. Der Kupfergehalt in den Samen gesunder 
Pflanzen war immer höher als bei den kranken. Auf Grund seiner sehr sorg- 
fältigen und gut durchdachten Versuche kommt Verf. zum Schluß, daß es 
sich bei der Heidemoor- oder Urbarmachungskrankheit um einen Mangel 
an pflanzenverfügbarem Kupfer handelt. Dabei k/inn der absolute Kupfer- 
gehalt des Bodens für ein normales Wachstum ausreichend sein, w^enn dieses 
Metall aber durch gewisse Humusstoffe oder durch schwrefelwasserstoff- 
bindende Bakterien festgelegt ist, kommt es bei den empfindlichen Pflanzen 
doch zu den Krankheitserscheinungen. Ooiim ick (Naumburg a. d. s.). 

Maier, W., ttber ein Zweigsterben der Aprikosen als Folge von Monilia- 
Fruchtfäule. Ztschr. Pflanzenkr. u. Pflanzensch. 1942. 52, 91 — 107; 
12 Textabb. 

Wie die eindeutigen Beobachtungen des Verf.s ergeben haben, können 
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bei Aprikosen die das Sonmierzweigsterben verursachenden Pilze Monilia 
fructigena Pers. und Monilia cinerea Bon. von infizierten Früchten aus durch 
d('n Fruchtstiel wachsc'nd in die Zweige eindringen. Das Myzel der Pilze 
br(dt(it sich im Ifolz- und Bastteil der Zweige aus und hemmt dadurch die 
Wasserversorgung der Blätter; gleichzeitig setzt die Teilungstätigkeit des 
Kambiums aus. Die entstehenden Schäden könntm sehr groß sein. Ihn der 
Untersucliung eines ßO Sorten umfassenden Aprikosensortirnentes zeigten sich 
(^liebliche L'nterschiedc^ im Befallsgrad. Bei den schwachgeschädigten Sorten 
(z. B. (ioutt d’or) waren nur kleine Kurztriebe abgestorben, während bei 
d(‘n mäßig anfälligen zahlreiche größere Zweige und bei den stark anfälligen 
Sort(‘n (z. B. Ananas-Aprikose, Aprikose aus Nancy) große Teile der Kronen 
erkrankt waren. Zum Schluß werden Möglichkeiten zur Bekämpfung dieser 
Zw(u*gdiirre besprochen, wobei die frühzeitige Entfernung kranker Früchte 
und frühe Ernte überhaupt wohl am wirksamsten sind. Auch auf die Be- 
kämpfung durch Züchtung widerstandsfähiger Sorten wird hingewiesen. 

G o 11 7ti i c k (Naumburg a. d. S.), 

Bodrian und Binstadt, B(‘richt über Frostschäden an Beben im WintcT 1939/40 
in den D(‘utschen W(‘inbaugebieten. Wein u. Bebe 1941. 23, 231 — 277. 

Die im Aufträge des Beichsbaueriiführers im Großdeutschen Beziehe 
durchgeführte Erhebung über die Frostschäden d(‘S PolarwintcTs 1939/40 
an Keben zeigt eindeutig, daß die EdelsorBn Biesling, Traminer und Bur- 
gunder wohl wegen ihrer besseren Tfolzausreifung geringere Schäden auf- 
zuweisen haben als Silvaner, Müller-Thurgau und Poiiugieser. Wenn auch 
Lage und Boden oft das Schadensausmaß bedingt haben, so ist doch d(‘r 
Einfluß vor allem von einseitig(*r Stickstoffdüngung nicht zu Awkennen ge- 
wesen. Auch bei den Unt(‘r!agsreben haben die früIuT reifenden Sorten weniger 
Frostschäden gezeigt als die Spätreifer. Der Ernteausfall nach diesem stren- 
gen Winter beträgt im ganzen Reichsgebiet mehr als 3 Millionen hl mit einem 
Gesamtwert von mehr als 222 Millionen RM. 

G o 1 1 m % c k (Naumburg a. d. S.), 

Köhler, E., Eber den Nachweis von Virus ini Karlnjisekret viruskranker 
Pflanzen. Ber. Ltsdi. Bot. (ns. 1942. (U), 384 — 387. 

Im Narbensekrc't der mit Tabakmosaik- und Tabak- Ringflecken- Virus 
b(*ini])ften Petunienpflanzcn wurde Virus nachgewiesen, das vermutlich aus 
dem Plasma mazcnicu'ter Narbcnpapillcn stammt. Vc‘rf. folgert hieraus, daß 
das Virus bei den Solanaceen durch leckende Insekten (z. B. Fliegen) von 
Narbe* zu Narbe übc*rtragcn werden kann. Die Intersuchungen hierüben sind 
eingeleitet. On^io (Wien). 


Steinell, J., Stej)penruller im südlichen Wienen Becken. Blätt. Naturkde. 
u. Naturseh. Wien 1942. 29, 139 — 141. 

Im südlichen AViene*r Becken gibt es zwei typische Steppenläufer, den 
f(‘in venästelten, kugeligen, in der Iteifc silberglänzenden Rapsdotten (Ra- 
\) i s t r u m per e n n e) und das stachelige, mehrköpfige, halbrunde, grau- 
grüne Ähmnstreu (Eryngium campestre). Vor der Reife schließen 
sie h die Ästche*n kugelig, der diirre Stengel bricht in der Nähe der Verästelung 
ab und die Samen sind zum Ausstreuen bereit. Die Herbst- und Winter- 
stürme setzen dann die abgestorbenen Pflanzen in rollende Be^wegung. Bei 
jeder Drehung des Boilers werden einige Samen frei und auf dem Bodem 
verstreut, wodurch es zur Ausbreitung der Pflanzen kommt. 

S o o s (Wien), 
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E00S9 K., Das KirsehbauTnsterben in Baselland. 2. Mitt, : Die Erscheinungs- 
formen der Krankheit. Landw. Jahrb. Schweiz 1939. 53, 233—258. 

Nachdem der Verf. (1938) die äußeren Erscheinungsformen des Kirsch- 
baumsterbens in Basolland dargestellt hat, werden in dieser die anatomischen 
Verhältnisse von gesunden und kranken Bäumen verglichen. Die Blätter 
kranker Bäume sind dicker als di(^ gesunder; ihr Schwammparenchym zeigt 
eine stark variierende Mächtigkeit. In Blattsti(*len kranker Bäume ist das 
Phloem w(*itgchend d(*sorganisi(*rt. Die Jahrringbildung ist in kranken Bäumen 
reduziert; nach mehrjähriger Erkrankung wird nur noch Frühholz gebildet. 
Pathologische Gummiproduktion in Ästen, Stämmen und Wurzeln unterbindet 
die Wasserzufuhr, so daß di(‘se Organe an physiologischer Vertrocknung 
sterben. Die Gummiproduktion ist sekundärer Natur; man kann sie zuerst 
in den Markstrahlen und Ifolzparenchymzellen beobachten. Die Krankheit 
beginnt mit dem Absterben der Wurzelfasern. Die Ursachen der Krankheit 
müssen noch erforscht werden. Frey-w ytisiing (ZUnch). 

Dcfago, G., Observations sur les pietins des cereales en Suisse romande. Ber. 
Schweizer. Bot. Ges, 1942. 52, 5 — 46. 

Die Fußkrankheit des Getreides ist, wie die seit 1934 in der West- 
schweiz durchgeführten UnbTsuchiiiigen zeigen, ein Komplex verschiedener 
Krankheitszustände an der Basis d(^r Getreide])flanz(‘n. Ophioboliis graminis, 
Cercosporella herpotrichoides und einige Fusarium- Arten sind die wichtigsten 
und verbreitetst(Ui Krankheits{‘rreger dieser Pflanzcmkrankheit. Anderem patho- 
gene Mikroorganisrmni spuden in diesem Falle nur (dne sekundäre Rolle. 

Ophio}>olus graminis tötet bei frühem Befall die Pflanzen. Bei späterem 
Befall W(‘rd(‘n <lie Pflanz(‘n chlorotisch und st(‘rben einige Wochen vor der 
Ernte. Dieser Pilz ist der verbreitetste und gefährlichste Erreger der Fuß- 
krankheit. Kulturversuche des Pilzes ergelxui eine stark schwankende Viru- 
lenz des Parasiten. Auch di(‘ Größe der Perithecien, Asci und Ascosporen 
weist eine große Variationslueite auf. Alle Getreide- und Gerstenarten wer- 
den befallen. Die lnf(‘ktion beginnt im Boden. Die Pilzhyi)hen klettern 
an der Oberfläche der Wurzeln hinauf und dringen zwischeii Blattscheide 
und Stengel in die Pflanze ein. Die Pflanzen werden bis einige Zentimeter 
über dem Boden schwarz und bedecken sich mit einer Kruste aus Erde und 
Pilzgewebe. Alkalische und magere Boden, feuchtes Frühlingswett(^r, alkalisch 
wirkende Düngemittel und noch andere Faktoren begünstigen die Infektion. 

Cercosporella herpotrichoides wurde erst 1938 in der Westschweiz beob- 
achtet. Der Pilz tötet die jungen Pnanzen und Wurzeltriebe ab. Auch von 
diesem Pilz konnten verschü'dene Rassen isoliert werden, die vor allem Weizen 
befallen. Gerste, Roggen und Hafer huden wenig unter dem Befall. Fhosphor- 
und Kaliinangel, Froste und lange anhaltende Früh jahrsregen begünstigen 
die durch diesen Pilz verursachte Fußkrankheit. 

Fusarium graminearum ist oft auf Weizen, Gerste und Hafer anzu- 
treffen. Es vermindert die Keimkraft, zerstört dann die Keimlinge und greift 
die Pflanzen auch an der Basis an. Fusarium culmorum kommt in allen 
Böden vor und verursacht weniger starke Verbrennungen. Fusarium nivale, 
der Erreger des Schneeschimmels beim Roggen, ist auch auf den Feldern 
anderer Getreidearten weit verbreitet. Seine Anwesenheit ist an Flecken 
auf Wurzeln, Blattscheiden und Blättern zu erkennen. 

Verf. gibt eine Anzahl weiterer Parasiten an, denen er aber nur sekun- 
däre Bedeutung zuschreibt. 
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Fruchtwechsel, rationelle Düngung, sorgfältige Bodenbearbeitung, nicht 
zu tiefe Saat, UnkrautviTtilgung, Auswahl resistenter Sorten, nicht zu frühe 
Saat des Wintergetri ides, aber sehr frühe Saat des Sommergetreides gehören 
n(iben der Desinfektion des Saatgutes und anderen weniger wichtigen Kultur- 
maßnahmen zu den wirksamsten ßekämpfungsmaßnahmen, 

F r e y - W y ft s li n g (Zürich). 

Georgescii, C. C., Das Massenaussterben der Eichen. Rev. Pädurilor 1942. 
54 , 400—405. 

Im Jahre .1942 trat ein Massenaussterben der Stieleichen in den tonigen 
Flußalluvionen der wallachischen Tiefebene auf. Als Ursachen dieser Er- 
scheinung werden von Verf. angeführt: 

1. Die niedrigen Temperaturen der strengen Winter 1939/40 und 1941/42. 

2. Der starke Raupenfraß von Liparis dispar im Frühsommer des Jahres 1942. 

3. Die langandauernden Schmelzwasser-Ansammlungen bis in Juni i. J. 1942. 

Sekundär tritt zu dieser Schädigung ein Anfall von C e r a t o s t o m e 1 1 a 
q u e r c u s Georg, (besonders in Reinbeständen, am Stamme, die aus Nieder- 
wald hervorgegangen sind) auf. H. Meusel (Bukarest). 

Tobler, F., und ITlbriclit, II., Koloniale Nutzpflanzen. 240S.,61 Abb. Leipzig 
(S. Hirzel) 1942. 

Die vorliegende Neuerscheinung muß als (‘ine äußerst willkommene Be- 
reicherung unseres Schrifttums gewertet werden, zu der jeder gern und mit 
Nutzen greiftm wird, d(*r sich über koloniale Nutzpflanzen unterrichten will, 
ln einem einleitenden Absclinitt wird die b(‘S()ndere Stellung der kolonialen 
Pflanzenwelt und der Kolonialwirtschaft kurz und treffend gekennzeicJinet. 
Die einzelnen Pflanzenarten sind nach ihrer Nutzungsweise in 14 Gruppen 
zusammeng(‘faßt. Für jede Art werd(‘n Angaben über ihre botanischen Merk- 
male, ihre Waclistumsbedingung(‘n und Kultur, ihre Verwendung und ihre 
Verbreitung gemacht und durch Originalaufnahmen, die vielfach erstmalig 
veröffentlicht werch^n, wirkungsvoll ergänzt. Bei dem neu erwachten Inter- 
esse für die Nutzpflanzen überseeischer Gebiete wird das Buch schnell einen 
breiten Leserkreis finden. Braun (Berlin- Dahlem). 

Usteri, A., Die Pflanzenwelt im Jahreslauf. 103 S. ; 12 Zeichnungen u. viele 
Vignetten. Basel (Vtnlag Rudolf Gecring) 1941. 

Das vorliegende Buch betrachtet die Pflanz(‘nwelt in ihrem Zusammen- 
hang mit (len Sternen und den Jahreszeiten. Ausgewählt werden 52 recht 
heterogene Pflanzen, die, angeordne^t nach ihrem Auftreten im Jahreslauf, 
behandelt werden. Es geschitdit dies in erzähl(‘nder Darstellung in der dem 
Verf. eigenen sinnigen Art, wobei die betreffenden Pflanzen, ihre Namen, 
Heilkräfte und andi^re Erscheinungen in Beziehung gebracht werden mit 
mythischen Dingen und mit kosmischen Flrscheinungen, dem Sternhimmel 
und den Ti(‘rkreis(n. So erfahren wir viele interessante Einzelheiten über 
die kultische Bedentung der Pflanzen sowie über die Deutung der Volks- 
namen. Beigeg('b(‘n sind 12 originelle Handzeichnungen des Verf.s. 

Melchior ( Berlin- Dahlem) , 

Springer, W., Die blaue Blume. Von der Schwester des Kaffees, der Zichorie 
und ihrer Industrie. 79 S.; 25 Abb., 1 Taf. Berlin-Halensee 1941. 

5^h‘horie ist eine urulte Nutz- und Heilpflanze, deren geschichtlicher 
Weg und Werd(‘gang hi(*r aufgezeigt wird. Nur kurz behandelt wird die Vor- 
geschichte mit der vielseitigen Nutzung der Zichorie. Dem Verf. kommt es 
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vielmehr darauf an, die sich seit der Mitte des 18. Jahrhunderts immer mehr 
und mehr durchsetzende alleinige Verwendung der gerösteten Zichorienwurzel 
als das allbekannte Volksgetränk darzustellen. P>staunlich ist es, in wcdchem 
Ausmaß sich hier nach vielen Kämpfen und Kückschlägen schließlich mit 
den Hilfsmitteln moderner Technik eine ausgebaute Industrie entwickelt hat. 
Ein besonderer Vorzug der streng sachlichen Darstellung beruht darin, daß 
hierbei ganz neu erschlossene Archivalien der Industrie- und Handelsge- 
schichte benutzt werden konnten. 

So ist ein Buch entstanden, das weite Kreise interessieren dürfte und 
das durch die ]3hotographische Wiedergabe aufschlußreicher historis(*ber Doku- 
mente und Bildnisse auf das beste illustriert ist. Beigefügt ist ein umfang- 
reiches Quellen- und Literaturverzeichnis. M e i chlor (Berlin- Dahlem,), 

Loewel, E. L., und Schubert, W., Über das Verhalten von Apfelstammbildnern 
im kalten Winter 1939/40. Gartenbauwiss. 1941. 15,463 — 470; 6 Textabb. 

Bei einer Vergleichspflanzung mit rund 40 Verschiedenen Apfelsorten, 
bei denen Transparent aus Groncels und Boskoop als Stammbildner ver- 
wend(‘t worden waren, zeigte sich, wie die Frostwiderstandsfähigkeit der Eldel- 
sorten durch den Stammbildner beeinflußt wird. Während auf Transparent 
alle außer den empfindlichsten Sorten ('ox Orangenrenette und Ontarioapfel 
den Polarwinter überstanden hatten, waren die auf Boskoop veredelten Bäume 
fast alle erfroren. G o 1 1 m t c k (Naumburg a. d, S.), 

Boslaii, 0., Ölenuilsionen und Wuchsstoffe in ihrer praktischen Bedeutung 
für Pfropfrebenbau und Stecklingsvermehrung. Wein u. Hebe 1938. 20, 
299—309; 5 Textabb. 

Bekanntlich beträgt der Ausfall bei dem heutigen Stand der Reben- 
veredlung rund 60 /o, und es ist (‘in altes Bestreben, die Anw^uchsprozente 
der Pfropfreben zu erhöhen, ohne daß deren Qualität darunter leidet. Vor 
allem ist es (\or Wunsch, an der Veredlungsstelle einen möglichst gleichmäßigen 
Ring von Gallus zu (‘rlialten. Diesem Wunsch steht aber der anatomische Bau 
des Rebholzes mit Rinnen- und lüachseite, die nndst nur wiuiig oder gar 
keinen Gallus bildern, entgc'geii. Bei einem großen Versuchsmaterial gelang 
es nun dem Verf. durch Bespritzen der Veredlungsköpfe mit verschiedenen 
Ölemulsionen sowie durch Bepinsedn der Rinnen- und Plachsiüten mit Indolyl- 
essigsäure, die in Lanosol- oder Tyloselosung als Haftmittel gelöst w'ar, eine 
sehr gleichmäßige ('allusbildiing und damit erhöhte Anw’uchsprozente zu er- 
ziel(‘n. Q o 1 1 m i c k (Naumburg a, d. S.). 

Maier, Zur Frage der Stäubewdrkung der Kupferkalkbrüll e bei der Be- 
kämpfung von Plasmopara viticola. Wein u. Rebe 1941. 23, 65—72. 

Es ist beobachtet w^'orden, daß der angetrocknete Kupferkalkspritz- 
brühebelag an den Reben durcli Aneinanderreib(‘n der Blätter abstäubt, 
und daß dieser Transport von Kupfervc^rbindungen auf unbehandelte Rebteilc 
bei der Bekämpfung des falschen Mehltaues von gewisser Bedeutung sein 
kann. In seinen Versuch(m konnte der Verf. nun feststellen, daß di(^ kleinsten 
Tiülchen, die von der eingc'trockneten Kupferkalkbrüho abgesplitt(Tt und 
auf nicht gespritzte Blätter gelangt sind, d(m Ausbruch einer Plasmopara- 
infektion verhindern können. W\‘it(T konnte gezeigt werden, daß schon eine 
Menge von 0,01 mg Kupferkalk je 1 qcm je Blattfläche wirksam ist. 

G 0 l Imi ck (Naumburg a. d, S,), 
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Brüche, E., Die Auflösuiigsgronze des Einissions-Elektronenmikroskops. Kol- 
loid-Ztschr. 1042. 100, J92— 206; 20 Textabb. 

Das zur Abbildung Elekt-onen abstrahlender Objekte gebaute Instru- 
ment der ersten elektronenoptisehen Untersuchungen ist seit Bruche und 
W. K n e c h t zu einem Übermikroskop ausgebaut worden und erlaubt jetzt 
weit höhere Auflösungen als Vor 8 «bahren, wie hier an praktischen Beispielen 
(darunter L y c o p o d i u m - Spuren) und in der mathematischen Theorie 
gezeigt wird. Weit(T werden der Einfluß von Objektunebenheiten auf die 
Auflösung, die Benutzung von Immersionsobjektiven elektrischer und mag- 
netischer Art und die künftige Weiterentwicklung des Instruments behandelt. 

Pfp. iffer ( Bremen). 

Ifirschler, J., Ein Deckglashalter aus Glas. Ztschr. wiss. Mikrosk. 1942. 
58, 148—150; 2 Fig. 

Bau und Anweiulungsweise des aus dünnem Stangenglas gefertigten 
Halters aus Griff und Korb, der für ein bestimmtes Deckglasformat 
angepaßt ist, werden beschrieben. Pfeiffer (Bremen). 

Hirschler, J., Einfache Kühlvorrichtung am Thermostat und am Mikrotom. 
Ztschr. wiss. Mikrosk. 1942. 58, 150 — 154; 2 Fig. 

Beschrieben wird eine dem Thermostaten aufsetzbare, doppelwandige 
kupferne K ü h 1 h a u b e , die von Wasser durchflossen wird und ein Ent- 
leerungsrohr für sich ansammelnde Luft zeigt; (Treicht wird ein Einstellen 
des Thermostaten auf 20 — 25® auch in der heißesten Zeit. F'ür Mikrotome 
wird der Gebrauch eines untersetzbaren, wasserdurchflossenen Kühl- 
kastens aus Blech empfohlen, an dem die Wassorzuleitung durch einen 
Hahn reguliert wird. Pfeiffer (Bremen). 

Hillary, B. B., Use of the Feulgen reaction in cylology. II. New techniques 
and special applications. Bot. (Jazette 1940. 102, 225 — 235; 3 Taf. 

Für eine besonders günstige Darstellung der (Uiromosomen wird eine 
Vereinigung der Feulgen sclien Nuclealreaktion mit der Ausstrich- und 
Quetschmethode empfohlen. Nacli einer vorangehenden Fixierung der 
Stücke in toto, wobei es sich um Antheren, Wurzels])itzen oder möglichst 
freigelegte Embryosäcke hand(dt, erfolgt die für die Fcmlgenreaktion übliche 
Hydrolyse in HCl, Färbung mit Fuchsinschwefelsäure und Bleichung in 
schwefliger Säure. Danach wird das Material in Eisessig auf einen Obj(‘kt- 
träger übertragen und durch Andrücken des Deckglases ausgebreitet. Nach 
eben beginnender Austrocknung wird das Präparat wieder gelüftet, mit 
Dioxan entwässert und in Balsam eingeschlossen. 

Besondere Vorschriften werden noch für die Präparation von Prophase- 
stadien, Satelliten, der (Tiromosomenstruktur und des Nukleolus (durch 
Gegenfärbung) gog(d>en. Bemerkenswert ist, daß die Feulgenreaktion ent- 
gegen and(‘ren bisherigen Angaben nur das Chronionema und nicht die 
Matrix färbt. Ein etwas modifiziert(*s Verfahren nach C a s p e r s o n , in 
dem die Matrix (Behandlung mit Lanthanazetat und Trypsin) gelöst wird, 
gibt besonders klare und aufschlußreiche Chromosomenbilder. 

H e r r i g ( Berlin-Dahlem) . 


bchriftleitung , Dr. F. Herrig, Berlin-Dahlem, Konigin-Luise-Str. 1/3. 
Verlag und Anzeigenannahme: Gustav Fischer, Jena Anzeigenleiter: Hans Schulz, Jena. 
C V. \\ g. 11 . }sr. 2 V. 1. 6 1937. Druck; F. Mitzlaff, Rudolstadt. — Prmted in üermany. 
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Ullrich, H., tind van Yccii, P., Dichroitische Effokle in pflanzlichom Plasma. 
Naturwiss. 1942. 30, 733. 

Außer nach Beliandlinij]; mit J% schwadi ammoniakalisclier A{^ 2 S 04 - 
Lösung (mit nachfolpjendor Belichtung und Entwicklung) sind an Ejfidermis- 
zcllcn von Zwicbclschulcn (Allium) auch nach Vitaifärbung (IBiodamin b, 
Ncutralrot) bei bestimmter Djj diebroitisebe Eärbiingsunterschiede parjillel 
und senkrecht zur Schwiiigungsrichtung des anastigmatkschen Polarisators 
zu beobachten. Die Befunde sprechen für das Vorkommen g e s t r e c k t e r 
1 e p t 0 n i s c h er El e m e n t also auch im j)flanzli('lien Protoplasma. 

Pfeiffer (Bremen), 

Litardi?‘rc, K. de, Reelierehes caryologiqu(‘S et earyo-taxonomiques snr les 
Boraginacees. 11. Nornhres chromosomiques dans le genre Echium. Bois- 
siera 1943. 7, 135—163; 1 Fig. 

Untersucht wurden 21 E c h i u m - Arten, verschiedenen Sektionen 
angehörend ; als (3iromosoJuenzahh‘n wurden ermittelt 2 n = 14, 16, 24 und 32. 

K. K r a ii ft c (Dari in- Dahlem) 

ßüßlcr, Lydia, Vorglciohpiuio Morpliologie der Siiinon europäischer Eupliorbia- 
Arteii. Beih. Bot. Zentralbl. 1943. 02 B, 97 — 174; 4 Taf. 

Vorf.n untersuebte dio Samen von 58 europäischen Eupborbia-Arten. 
Die gefundenen bedeutenden Unterschiede in Gestalt, Größe und Ober- 
flächenstruktur, di(' hier eingehend beschrieben, an Abbildungen erläutert 
und in Sehlüsselforni zusammengostellt werden, eignen sich vorzüglich zur 
Ktmnztüebnung der Arten und zur Umgrenzung von Artengruppen. Verf.n 
kommt danach zu einer teilweisen Umgruppierung innerhalb der Unter- 
gattung Tithymalus, indem sie aus den Sub-Sektionen Galar- 
r h a e i und E s u 1 a e alle Arten mit nicht glatten Samen (ln Europa 21), 
ungcaehtet der Drüsenform, herausnimmt und als neue Subsektion T raehy- 
s p e r ni a e zusammenfaßt. Diese Gruppe umfaßt (mit Ausnahme von E. 
verrucosa, pubescens, polychroma und fragifora) lauter einjährige Arten. 
Verf.n hält die Trachysperniac für die stammespschichtlich jüngste Gruppe, 
wahrscheinlich polyphyletischen, noch nicht näher ermittelbaren Ursprungs. 

O nno (Wien). 

Pohl, F., Das taube Samenkorn der Tanne (Abies alba Mill.). Ber. Dtsch. Bot. 
Ges. 1942. 60, 313—322; 9 Textabb. 
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Nach den Untersuchungen des Verf.s ist bei „Hohlkörnern“ von Abies 
alba, die seiner Meinung nach durch „autonome Parthenospermio“ entstehen, 
das Gewebe des Nuzellus zu langgestreckten Steinzellen umgebildet, während 
es bei „Vollkörnern“ nur ein dünnes Häutchen aus zusammengedrückten 
Zellen bildet. Die Samenschale ist bei beiden Arten von Samen gleich aus- 
gebildet. Onno (Wien). 

Winkler, Hub., Altbekannte Fruchtformen in neuer Deutung. Sammelheft z. 
113. Jaliresber. d. Schics. Ges. f. vaterländ. Kultur 1940 [1941]. 13 — 40; 
10 Fig. 

Noch immer bestehende Unklarheiten in der Morphologie der Früchte 
lassen V(‘rf. zunächst einmal eine neue Definition der Frucht geben, die als 
das nach dem A b b 1 ü h e n w e i t e r w a c h s e n d e G y n o e - 
z e u m einer B 1 ü t gekennzeichnet wird. Die bisherigen Deutungfm 
der Verschiedenen Fruchtformen werden vom Verf. einer gründlichen Nach- 
prüfung unterzogen. Unter Hinweis darauf, daß l>ei den alten Einteilungen 
meist mehr ökologische als morphologische Merkmale Verwendet wmrden, 
gelangt Verf. mehrfach zu anderen Ansichten als frülu^re Autoren und 
Verlangt Vor allem, in der Morphologie der Früchte durch umfassende Ver- 
gleichende Studien zu scharfen, eindeutigen Begriffen zu kommen, deren 
Anwendung nicht, wie es bis jetzt huder häufig geschieht, zu Widersprüchen 
führt. So sind nach ihm die Früchte der B o r a g i n o i d e a e und La- 
bia t a (^ , der 0 c h n a c e a e - 0 u r a t e a e , der G e r a n i o i d e a e 
und L i m n a n t h a c e a e sowie gewisser C r u c i f e r a e 'weder chori- 
karpell noch dyssynkarpell, sondern eusynkarpell. Sie stellen vollkommene, 
selten unvollkommene Lochkapsoln dar, deren kuppelförmige Ausschnitte 
die in sie hineingewachsenen Samen des Balges beim Abfallen mitnehmen. 
Solche Ausschnitte können Klausen genannt werden, nicht aber ,,einsamige 
Schließfrüchte“ oder „Nüsse“, da sich diese Name auf den ganzen Frucht- 
knoten beziehen. A'. Krause (Berhn-Dahlem), 

Schücpp, 0., Beschreibung von Blutenständen auf Grund des zeitlichen Ver- 
laufs der Anlage, des Wachstums und des Aufblühens. Ber. Schweizer. 
Bot. Ges. 1942. 53, 273—316. 

V(^rf. verfolgt messend das Wachstum einiger Siuoßsystcme während 
] — 2 Monaten, wobei besonders das Maß der Verspätung der Seitensprosse 
gegenüber dem Müttersproß beachtet wird. Gleichzeitige histogenetische 
Untersuchungen klären über Art und Verlauf der Anlage von Seitensprossen 
und Bluten auf. S a p o n a r i a o f f i c i n a 1 i s , D e 1 p h i n i u m e 1 a - 
tum und Lathyrus latifolius dienen als Versuchspflanze. 

Die Umbildung des vegetativen Sprosses zum Blütenstand wird bei 
allen drei untersuchten Pflanzen durch den Übergang zu frühzeitiger und 
großer Anlage der Achselsprosse in der Nähe des Vegetationspunktes vor- 
bereitet. Zuletzt geschieht dieser Übergang innerhalb der jüngsten Blatt- 
anlagen aus unverändertem, embryonalem Gewebe des Muttervegetations- 
punktes. Das Verhältnis Tragblatt zu Achselsproß verschiebt sich dabei zu- 
gunsten des Achsels])rosses. Im Blutenstände sind letztere gegenüber dem 
Haupisproß nur wenig schwächer und wenig verspätet ausgebildet. 

S a p 0 n a r i a bildet Blütenrispen; die Endverzweigungen sind cym.ös. 
D e 1 p h i n i u ni bildet Trauben mit großer Blütenzahl und kurzem Plasto- 
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Chrom; eine unauffällige Endblüte schließt den abgeschwächten Mittelsproß 
ab. L a t h y r u s besitzt einen traubenförmigen Blütenstand; während seiner 
Entwicklung kann man deutlich drei Entwicklungsphasen unterscheiden. 

Die Umwandlung des veget^itiven Sprosses umfaßt alle Altersstadien, 
beginnend bei der embryonalen Seheitelzelle. Diese Umwandlung ist eine 
kongenitale Metamorphose, die sich in Änderung des Arbeitsplanes und der 
Wachstumsordnung ausdrückt. Frcy-WyssUng (Zürich). 

Pt^nzes, A., Unsere Pflanzen mit netzartigen Assimilationsgeweben. Bot. 
Közlem 1942 39, 23—32; 2 Textfig., 2 Taf. (Ungar., m. dtsch. Zu sfassg.) 

Verf. unterscheidet bei der Oberflächenanordnung der Assimilations- 
gewebe der Blätter 2 Haupttypen: den allgemeinen mit breiten PYddern 
(Parenchyma assimilatoriciim campiforme) durch ein Adernsystem durch- 
gezogen und das Parenchyma assimilatoriciim reticulatum: schmale, das 
Adernsystem umgebende, in der Durchsicht netzartig verästelte Felder. Letz- 
tere Gewebeanordnung kommt bei manchen Clienopodiaceen, Amaranthaceen, 
Portulacaceen, Gramineen, Cyperaceen vor, einige Fälle hat Verf. entdeckt 
und die werden ausführlicher besprochen. v. So 6 (Koiozsvdr). 

Ravarut, M., Cazuri teratologice. Bull. Jard. et Mus. Bot. Univ. Cluj 1942. 
22, 40—45; 4 Fig. 

Verf. beschreibt einige BJütenanomalien bei A 1 1 i a r i a o f f i c i n a - 
1 i s und e p h a 1 a r i a t r a n s s i 1 v a n i c a ; außerdem beoba(*htete er 
Pflanzen von Valeriana o f f i c i n a 1 i s , bei denen die Blätter nicht 
gegenständig, sondern in Quirlen zu 3 oder 4 angeordnet waren und auch 
die Inflorescenzen entsprechende Spaltungen aufwit'sen. 

K. Krause ( Berlin- Dahleni). 

Tippo, 0., The comparative anatomy of the secondary xylem and the phylo- 
geny of the Eucommiaceae. Amer. Journ. Bot. 1940. 27, 832—837. 

Die eigenartige Familie der PDi c o m m i a c e a e , die erst 1890 durch 
Oliver bekanntgeworden war, wurde bisher zu d(m If a m a m e 1 i d a 1 c s 
oder U r t i c a 1 e s gestellt. Die vorliegende Untersuchung wurde vorge- 
nommen, um die phylogenetischen Beziehungen dieser Gruppe auf Grund der 
anatomischen Merkmale klarzustellen. Verf. stellt fest, daß die Eucom- 
miaceae nach dem Aufbau des Holzkörpers nicht zu den Hama- 
m e 1 i d a c e a e , sondern zu den U r t i c a c e a e nähere Beziehungen 
zeigen, so daß die Familie danach in die Nähe der U r t i c a c e a e zu stellen 
ist. Viele Blüten- und andere morphologische Merkmale können zur Stützung 
dieser Ansicht herangezogen werden. Melchior (Berlin- Dahlem). 

lietovsky, R., Verkürzung der Ruheperiode der Samen von Aesculus Hippo- 
castanum L. durch Uranylnitrat. Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. GO, 355 — 
366; 5 Textabb., 7 Tab. 

Die Ruheperiode der abgefallenen, „physiologisch unreifen"' Samen der 
Roßkastanie kann durch 24stündige Vorquellung in geeigneten Uranylnitrat- 
Lösungen verkürzt werden, dies gelingt aber nur bei morphologisch vollent- 
wickelten Samen, nicht bei den im September vorzeitig abgefallenen. Je 
früher die Stimulation vorgenommen wird, desto größer ist die dazu erforder- 
liche Konzentration. Am Ende der Ruheperiode können alle Samen nor- 
mal, ohne Stimulation, keimen, ln den Versuchspllanzen wurde U in un- 

19 * 
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gleichmäßiger V(irtei]ui?g auf die einzelnen Organe nachgewiesen, am meisten 
im „Konntdiliv“ zwiscJum Keimblättern und Stämmchen der Keimpflanzen. 
Für die Stimulationserschoinungen macht Verf. in erster Linie die Radio- 
aktivität verantwortlich. Onno (Wien). 

Meliri, E., und JVymaii, Birgitta, Über das Wuchsstoffbediirfnis von Boletus 
granuialus (L.) Fr. Arcli. Mikrobiol. J941. 12, 254 — 259. 

Zwei Släninui von Boletus granulatus wordtui in bezug auf den Aneurin- 
IxMlarf in synthetiscluT Nährlösung untersucht: Der eine Stamm besitzt die 
Fähigkeit der Synthese, während sich der andtTC als absolut aneurinbediirftig 
(Tweist. — Das Aneurin kann durch die gleichzeitige Darbietung der Pyri- 
midin- und Thiazolkomponente ersetzt W(*rden: die Pyrimidin- oder Thiazol- 
kornpomnte allein hat keine Wirkung auf das VV5ichstum. 

c h a c f c r ( Berlin- Dahl ein). 

Naundorf, (4., und Nilsson, B., Über formbildende Wirkstoffe bei Azoto- 
bacter chroococcum und der Einfluß dieser formativen Wirkstoffe auf die 
Bakteroidenbildung von Bacterium radicicola. Natiirwiss. J942. 30, 753. 
ln (Ireifswald ebenso wie in Dppsala gemachte Erfahrungen zeigen, daß 
der günstige Einfluß gleichzeitiger Impfung mit Bact. radicicola und 
A z 0 t 0 b a c t e r nicht allein auf N-Wirkung, sondern auch auf solcher 
(unes Wirkst o f f e s beruht, der vom Heteroauxin vfTSchieden sein muß. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Mothes, K., und llieke, K., Die Tabakwurzel als Bildungsstätte des Nikotins. 
Naturwiss. 1943. 31, 17—18. 

Pfropfungsversuche mit Tabak auf Tomate und umgekehrt, sowie 
Untersuchungen des Blutungssaftes abgeschnittener Tabakpflanzen lassen 
erkennen, daß die Wurzel H a u p t b i 1 d u n g s s t ä 1 1 e des Niko- 
tins ist, das sie an den Sproß abgibt. Alkaloide können, wie sich hier zeigt, 
in der Pflanze ohne Funktion sein. Neue Fragestellungen werden über die 
(diomische B e (‘ i n f 1 u s s u n g des Pfropfreises durch die Unter- 
lage aufgeworfen. Pfeiffer (Bremen) 

Nilsson, IL, Über die Organisierung der biochemischen Wirkstoffe in der Zelle. 
Naturwiss. 1943. 31, 25—35; 11 Textlig. 

Am Beispiel alkoholischer Gärung intakter Hefezellen, von Preßhefe 
und Mazerationssaft soll das harmonische Zusammenwirken zellulärer Wirk- 
stoffe als Ausdruck des Lebens behandelt werden. Eigene und fremde lang- 
jährigt^ Versuche, ül)er die im Zusammenhänge berichtet wird, haben zur 
Erkennung eines an die Zellstruktur gebundenen Gä- 
rungsprinzips geführt, das vielleicht in einen ziemlich hochdispersen 
Zustand überführt werden kann und ermöglicht, den gesamten Gärungsver- 
lauf der lebenden Hefezelle in einer kolloiden Lösung zu reproduzieren. Ver- 
schiedtme Möglichkeiten über Natur und Wirkungsweise dieses Gärungs- 
prinzips werden erörtert; vielleicht handelt es sich um ein Enzym mit einem 
lipoidartig(‘n Träger zur raschen Vergärung der intermediären Glyzerin- 
a,l(lehydphosphorsäure. Die von diesem Enzym katalysierte Diphosphory- 
lierung gilt es nun zu ermitteln. Pfeiffer (Bremen). 

Amlong, 11. \j,y Über den Einfluß der Hormonisierung auf die Transpiration 
der Pflanze. Naturwiss. 1943. 31, 44—45; 1 Textfig. 
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Hormonisierte Pflanzen vorlieron mehr Wasser als die Kontrollen; sie 
haben ein besser entwickeltes Wurzeisystem und vermehrte Spaltöffnungen, 
gleichen darin also vielen Xerophyten. Es bleibt zu untersuchen, ob 
dur(‘h die Ilormonisierung neben der Steigerung der Erträge auch eine er- 
höhte Dürreresistenz erzielt wTrden kann. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Wiedling, St., Antagonismus zwischen Sulfanilamiden und p-Aminobenzoe- 
säure bei Pisum. Naturwiss. 1943. 31, 114— 115. 

Dem wachstumshemmenden Vermögen der Sulfanilamide (am wirksam- 
sten Sulfapyrimidin) kann diindi p-Aminobenzoesäure (am schwächsten in 
d(‘m erwähnten Beispiel) entgegengewirkt werden, die als notwendiger Stoff- 
wechselfaktor zu gelten hat, auch wenn ihre Notwendigkeit nicht in jenem 
Antagonismus begründet zu liegen braucht. Pfeiffer (Bremen). 

Hartelius, V., Einfluß d<^s j5-Alanins auf Atmung und Gärung der Hefe bei 
kurzdauernden V(‘rsucli( n. Naturwiss. 1943. 31, 139; 2 Kig. 

Oie nicht erst nach längerer /lichtung, sond('rn schon nach kurzer Ein- 
wirkung durch den Zusatz bewirkte Atmungssl eigerung beruht nicht auf ge- 
steigertem Wachstum durch denselben. P f c i f f er (Bremen). 

Nielsen, N., Aufhebung der AVuehsstoffwirkung des /9-Alanins auf H(*fe durch 
Zusatz von Taiirin, /S-Aminobuttersäurc und anderen Substanzen. Natur- 
wiss. 1943. 31, I4(). 

Die genannte Wuchsstoff Wirkung wird durch manche ähnlich gebaute 
Stoffe (/?-Aminobutt(‘rsäure) aufgeholnm, durch ajidere nicht (Taurin, Hydra- 
krylsäiire, /5-AlanyigJycin). Anderes Verhalten gegenüber Bakt(u*ien beruht 
Wohl dort auf anderer AVirkiingswcdse der Stoffe. — Nach (uner Fortsetzung 
der Versuche (zusammen mit (J. .1 o h a n s e n , ebendort 31, 235) wirken 
geg('n Alanin (niclit aber Pantothensäure) ähnlich wie Buttersäure, wenn 
auch schwächer, Jsoserin und ^-Methylaminopropionsäure. 

Pfeiffer (Bremen). 

Strusger, S., Der awfsteigeiHk* Saftstrotu iji der Pflanze. I. Die Bedeutung 
der Arbeiten Otto Kc'iuu'rs fiir den Ausbau der Koliäsionsthcorie. 11. Die 
Analyse der extra, faszikulären Komponente des Saftstromes. Naturwiss. 
1943. 31, 181— 194; 19 Textfig. 

Im ersten Teil wird gezeigt, wie die Wasserbewegiing in der Pflanze 
I)hysikalisch durch die Kohäsion ■ t h e o r i e (als einer Imbibitionstheorie) 
zu erfassen ist, im and(U]i entgegen rein osmotischer extrafaszikulärer Aus- 
br(ntung des Verdunstungsstromes durch eine Reihe beweiskräftiger Prä- 
])arate die Wegsamkeit der Zellwände belegt. 

Pfeiffer (Bremen). 

Treschow, C., Die Bedeutung der Wuchsstoffe für Psalliota hortensis. Natur- 
wiss. 1943. 31, 210. 

Optimale Entwicklung der gezüchteten Formen auf synthetischer Nähr- 
lösung erfordert ein Zusammenwirken von Biotin mit Zusatz von 
Pantothensäure, Nikotinsäureamid und Aaieurin; die günstige Wirkung von 
Mist wird auf dessen W'uehsstoffgehalt zurüekgeführt. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Chevalier, A., Explorations botaniques ä la recherche de nouvelles plantes 
ä caoutchouc dans la Periode 1898—1914 et description d’une plante lati- 
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eifere africaine: Vilbouclicvitehia atro-purpurea gen. et sp. nov. Bois- 
ßiera 1943. 7, 248-~-257; .1 Fig. 

Gründliche Durc'hforschimg des westafrikanischen Waldgebietcs hat 
eine ganze Anzahl neuer Kautschukpflanzen ergeben, darunter auch eine 
neue Gattung V i 1 b o u c li c v i t c h i a , die zu den Apocynaceen gehört 
und am nächsten mit A 1 a f i a verwandt zu sein scheint, aber durch be- 
sondere Form d(‘r Blunienkrone sowie des Staminalkegels ausgezeichnet ist. 
Die einzige bisher bekannte Art V. atro-purpurea wächst als hoch 
kletternd(^ Liane in dichten, hygrophilen Wäldern der Elfenbeinküste; ihre 
Blüten scheinen, wie auch die anderer Pflanzen der dichten Kegenwälder, auf 
Selbstbestäubung angewiesen zu sein. ^ Kmuse (Berlin- Dahlem). 

Gautheret, R., Sur la culture d(‘S tissus de Carotte et de Topinambur meme 
ä IVHat d() lames reduites ä une assise de cellules. C. li. Scanc. Acad. Sc. 
Paris J942. 214, 805—807; 3 Fig. 

Verf. versuchte festzustellen, bei welchem Gewichtsminimum des Ge- 
webes noch eine deutliche Vermehrung zu beobachten ist. Gewebestücke 
von 0,5 mg Gewicht vermehrten sich noch sehr stark. Das Verhältnis End- 
gewicht : Anfangsgewicht einer Kultur ist um so großer, je geringer das An- 
fangsgewicht ist. So wog das 0,5-mg-Gewebestück nach 10 Monaten 350 g! 
Schließlich konnte auch Vermehrung erhalten werden, wenn die Gewebe- 
scheibc aus einer einzigen Schicht lebender Zellen bestand. 

M o ew u 8 (Heylelherg), 

Bender, W. H., and Eisenmenger, W. S., Intake of certain elements by calci- 
philic and calciphobic plants grown on soils different in pjj. Soil Sc. 1941. 
I 52, 283—290; 2 Textfig. 

Untersucht sollte d(‘r Einfluß saurer und basischer Böden auf das 
Pflanzenwachstum werden, insbesondere in den Gruppen der calciphilen und 
calciphoben Pflanzen. Gewählt war ein saurer Boden mit einem Pi^-Wert 4,4, 
der für eine zweite Versuchsgruppe durch Kalziumhydroxyd auf 7,3 gebracht 
wurde. Von den Verwendeten Pflanzen warem calciphil llordeum vulgare, 
Melilotus alba, Poa pratensis, calciphob Avena byzantina, Arachis hypogaea, 
Agrostis alba und intermediäre Typen Triticum vulgare, Vigna sinensis, 
Plileum pratense und Lycopersicum esculentum. Alle Pflanzen wurden im 
ungefähr gleichen Keifezustand geerntet und totaler Aschengehalt, unlös- 
licher Restbestand, Kalzium, Magnesium. Stickstoff, Phosphor, Kalium und 
Eisen bestimmt. Der totale Aschengehalt und die Aufnahme von Ca, Mg, 
N und Fe steigen mit zunehmenden pjj-Werten, wogegen die Phosphor- 
aufnahme abninimt. Hinsichtlich der Kaliumaufnahme verhalten sich die 
Pflanzen verschieden und anscheinend unabhängig von der Kalziumhydroxyd- 
gabe. Mit der erhiihten Aufnahmefähigkeit für die einzelnen Elementen ver- 
läuft die Wachstumskurve nicht immer parallel. Durchgehend wird der 
Boden im Versuchsverlauf um ein Geringes saurer. 

H er r i g (Berlin- Dahlem). 

Gasser, B., Zur Kenntnis der Änderung der Saugkraft bei Grenzplasmolyse 
durch Wasserunter- und -Überbilanz. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1942. 
52, 47—110. 

Bei 75 Pflanzen verschiedener systematischer und ökologischer Gruppen 
wird die Änderung der Saugkraft bei Grenzplasmolyse durch Wasserunter- 
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und -Überbilanz bis zum Absterben verfolgt. Das Gewebe der Laub- und 
Perianthblätter dient als Untersuehungsobjekt. 

In den Unterbilanzvcrsuchen stieg die Saugkraft bei Grenzplasmolyse 
in 69 von 95 Versuehssericn deutlieh an; die übrigen zeigten nur geringe 
Änderungen. Nur ganz vereinzelt nahm die Saugkraft bei Grenzplasmolysc ab. 

ln den Überbilanzversue.hen ergaben 72 von 87 Versuchsserien eine 
deutliche Abnahme der Saugkraft- Werte. In (ünzelnen Fällen wurde ein 
fortwährendes Ansteigen der Meßwerte beobachtet. 

Verf. fand die höchsten Maxima bei Trentepohlia (291,4 Atm.); die 
kleinsten Werte zeigten die Blatte))idermen von Arum (7,9 Atm.), Nicotiana 
(8,5 Atm.) und Crassula (8,2 Atm.). Die Schwankungen der gefundenen Werte 
werden vom Verf. in Tabellen zusammengefaßt. 

Da einige stark einwirkende Umweltsfaktoren in den Versuchsreihen 
nicht berücksichtigt wurden, sind die maximal erreichbaren Schwankungen 
noch nicht gemessen worden. Die von Wa 1 1 e r (J93I) und anderen Autoren 
ausgesprochene Behauptung, <iaß die Saugkraft sich bei Grenzplasmolyse 
wenig ändere, wird durch diese Ergebnisse in Frage gestellt. 

Frey- W y 8 s l ^ n g ( Zürich), 

Würg^lcr, W., über das Wachstum der Wurzeln von Zea Mays in Organkultur 
und seine Beeinflussung durch Wirkstoffe. Bcr. Schweizer. Bot. Ges. 1942. 
52, 239—272. 

Verf. untersucht mit Hilfe der von Burlot (1940) beschriebenen 
Organkultur den Einfluß verschiedener Zuckerzusätze auf das Wachstum 
von Maiswmrzeln. Maltose hat den stärksten Einfluß auf das Wurzelwachs- 
tum, Galaktose und Jjaktose erwiesen sich als völlig unwirksam. 

ln Wurzeln, die bereits 20 Tage in Organkultur (Salze und Glukose) 
gewachsen waren, konnten noch Wuchsstoffe nachgewiesen wt^rden. a- 
Naphthylessigsäure, cis-Zimtsäiire, /S-Jndolpropionsäure und Phenyl essigsäur e 
z(‘igen in ihrer Wirkung auf das Wachstum isolierter Wurzeln ein Optimum. 
Währf'jid über dem Optimum liegende Konzentrationen das Wachstum hem- 
men, ist im Bereich der ojUimalen Konzentration bei allen untersuchten 
Säuren eine mehr oder wenigtT deutliche Förderung des Wachstums fest- 
zustellen. Das Optimum ist für die verschiedenen untersuchten Säuren ver- 
schieden. 

Das Wachstum der intakten Wurzeln am Korn vor dem Abtrennen ist 
für das spätere Waidistum in Organkultur entscheidend. Abgeschnittene 
Wurzelspitzen, die von verschi(^den rasch gewachsenen, aber gleich alten 
Wurzeln stammen, behalten in Orgaukultur die entsprechenden Unterschiede 
in der Wachstumsgeschwindigkeit bei. 

Um weitere Wachstumsfaktoren festzustellcn, werden die Wurzeln ohne 
den zu prüfenden Faktor wachsen gelassen, damit dieser von der Wurzel auf- 
gebraucht und die Wurzel um so stärker auf etwaigen späteren Zusatz reagiert. 
Zugabe von Glukose bewirkt nur bis zum 12. Tage eine Steigerung des Wachs- 
tums, Heteroauxin und Glukose fördern das Wachstum bis zum 17. Tage. 
Aneurinzusatz fördert das weitere Wurzelwachstum nicht mehr. 

Frey- W y 8 sling (Zürich). 

Selioch-Bodmer, Helen, Pollenbeschaffenheit und Fertilität bei Lythrum 
Salicaria L. Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1942. 52, 317 — 351. 

Es wird die Frage untersucht, ob zwischen der Größe des Pollens bzw. 
seinem Gehalt an Keservestoffen und den Bestäubungsergebnisseii ein direk- 
ter Zusammenhang besteht. 
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Versehiodonc Ernährungsverliältjiisse und vcrseliiedene Stellung der 
Blüten an der Pflcanze bedingen große Schwankungen der Längen von (Iriffel 
und Staubblatt und auch der (Iröße der Pollenkörner. In allen drei Staub- 
blattkreisen w(‘ist die (Jroße d(T Pollen eine große Variationsbreite auf, in 
den mittleren StaubblättcTn schwankt die Variationsbreite am stärksten. 

In den Bestäubungsversuchen scheinen Pollc^ngröße und Keimsporen- 
durchmess(‘r begrenzende Faktoren für die Fertilität zu s(Mn, besonders bei 
der Bestäubung von Mittelgriffeln mit großen Pollen. In allen anderen Fäl- 
len sind nur der Staubblatt- und Stempeltypus und nicht die Pollengröße 
für den Bestäubungserfolg maßgebend. 

T(‘ni[)eratur und Feuchtigkeit können den Erfolg illegitimer Bestäu- 
bungen beeinflussen. Unter den Mittelgriffeln gibt es Individuen, die stärkere 
Selbstfertilität als andere zeigen, ohne daß Pollengröße und Griffellänge ver- 
schieden sind. 

Pollengröße und Samenzahl pro Kapsel haben keinen Einfluß auf das 
Keimprozont. Die Keimungsgeschwindigkeit der Samen hängt sowohl von 
der Beschaffenheit der Vater- als auch der Mutterpflanze ab. Die Fertilitäts- 
verhältnisse werden bei Lythrum Salicaria weniger durcli Er])faktoreji als 
durch physiologische und strukturelle Gegebenheiten l)edingt. 

Frey- W y s s l y n g (Zunoh). 

Gast, Am Über den Einfluß der Dauer der Wuchsstoffeinwirkung auf das 
Wurzel Wachstum. Ber. Schweizer. Bot. Ges. J942. 52, 441 — 475. 

Verf. untersucht den Einfluß verschiedener Wuchsstoffe (Hcderoauxin, 
<x-Naphthylessigsänre, cis-Zirntsäuro und ^-lndolj)ropionsäure) auf das Wachs- 
tum nicht dekapitierter Maiswurzeln bei 20^ C. Der Einfluß der Wuchsstoff- 
behandlung ist nur von kurzer Dauer (2 — 240 Sek.). 

Aus den Versuclien mit Heteroauxin ergibt sich, daß schon sehr kurze 
Einwirkungszeiten eine deutliche Wachstumshemmung verursachen können. 
Die Hemmung nimmt bei Verlängerung der B(handlungsz(‘it nur noch schwach 
zu. Mit zunehmender Versuchsdauer nimmt die Hemmung al) und kann 
schli(*ßlich in eine Förderung des Wurzelwachstums übergehen. Je geringer 
die Wuchsstoffkonzentration und je kürzer die Beliandlungszcut, desto schnel- 
ler erfolgt der Buckgang der Hemmung des Wurzelwachstums. Man kann 
bei genauer Analyse des Beaktionsverlaufs je eine Periode der Wachstums- 
heninmng, des liberganges und der Wachstumsförderung beobachten. 

Die Waclistumshemmung ))eginnt bei holuu Konzentrationen unmittcd- 
bar nach der Wuchsstoffgabo. Bei geringeren Konzentrationen tritt die Be- 
aktion langsamer ein. 

a-Naphthylessigsäure und cis-Zimtsäure Verhalten sich im Prinzip gleich 
wie das Heteroauxin. /1-Indolpropionsäure weist nur eine unregelmäßige 
AVirkung auf. 

Aus seinen Versuchsergebnissen schließt der Verf., daß stark verdünnte 
AVuchsstofflösungen schon sehr schnell von der AVurzel adsorbiert werden 
und ebenso ras(*h an den Beaktionsort gelangen. Der Beaktionsverlauf spricht 
lür einen Inaktivierungsprozeß in der lebenden Pflanze. 

Frey- W y 8 sj in g (Zürich). 

l'tigor, II., Neue Untersuchungen über die Bedingungen der künstlichen 
Symbiose Mucor Baniannianus-Bhodotorula rubra. Ber. Schweizer. Bot. 
Ges. 1942. 52, 537—582. 

B h 0 d 0 t 0 r u 1 a rubra, ein Pyrimidinpilz, und Mucor Ba- 
a n n i a n u s , ein Tihazolpilz, können ohne Wuchsstof fzugabe in Sym- 
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biose kultiviert werden. Jeder Pilz synthetisiert einen Teil des Aneurinmole- 
küls, den anderen Teil erliält er von seinem Partner. Diese künstliche Sym- 
biose benötigt zum Wachstum eine organische C-N- Verbindung. Die Assi- 
milation anorganischer Stickstoffverbindungen wird nur bei Anwesenheit von 
Metallen oder Metallmischungen, die als Katalysatoren dienen, ermöglicht. 
NH 4 -Stickstoff brauclit als Katalysator andere Metalle als NOg-Stickstoff. 
Die Metalle sind in Form V(»n Spurenelementen vorhanden. 

Auch im gepufferten Nährmilieu mit NH 4 -Stickstoff entwickelt sich 
die Symbiose. Das Wachstum ist aber niclit auf die Pufferung, sondern auf 
die Verunreinigung d('s Puffers mit Spurenelementen zurückzuführen; denn 
die Asche des zugesetzten Puffers ermöglicht ebenfalls das AVachstum d(T 
Lebensgemeinschaft . 

Ähnlich wirken auch organische ('-N-Verbindungen, die nicht nur als 
C- und N-Qu(*ile dicmen, sondern auch durch den (icdialt an Spurcuielementcm 
das Wachstum der Symbiose fcirdern. Die Aschenlosungen dieser organischen 
C-N-Ah‘rbindung(‘n wirkcm nur im NH 4 -Milieu positiv, im NOg-Milieu negativ. 

Das AVaclistum der Symbiose erfolgt nur langsam. In getrenntem Kul- 
turen wachsen beide Pilze in Anwesenheit ilin^s Wachstumsfaktors schneller. 
Stoffwechsel und Biosynthese verlaufen also im ersten Falle anders als im 

zweiten, Frey- w y fi fi l i n g (Zürich), 

Frey-Wyssling, A., und Blank, P., Dntersuchungen über die Physiologie des 
Anthocyans in Keimlingen von Brassica oleracea L. var. capitata L. f. 
rubra (L.). lh‘r. Schweizer. lh)t. Ges. mX 5:$A, 550—579. Festband 
Volkart. 

Nacdi Isolierung des Antliocyans aus Eotkohlköpfen, das mit dem der 
Keimlinge identiscdi ist, Versuchtem Verff., 1. den Zusammenhang zwischen 
Zuckerstoffwecdisel und iVnthocyanbildung, 2. das Verlialten des Anthocyans, 
des Zuckers und des StickstoflVs im Huugerstoffwcudisel und 3. den Ihniluß 
der Tempcu’atur auf di(‘ Anthocyanbildung bei Dunkelkeimlingen (20—80 mm 
Länge) aufziiklärcm. Das Anthocyan wurde nacli Aufstellung von Eichkurven 
kolorimcdrisch bestimmt. Der Zuckergehalt vnirde nach der Methode 11 a ge- 
d 0 r n - J e n s e n und die Stickstofffraktiomm nach K j e 1 d a h 1 ermittelt. 

Irn IIungerstoffwe('hs(‘l nahm der Anthocyangehalt pro Keimling bei 
10® C vom ersten untersuchten Entwicklungsstadium dauernd ab, bei 30® C 
war dagegen zuerst eine Zunahme und dann erst eine dauernde Abnahme 
festzustcdlen. Der Zuckergehalt (wasserlösliche Monosaccharide) ])ro Keim- 
ling zeigte in beiden Versuchsreiluji eine kontinuierliche Abnahme. Die 
Gesamtstickstoffmenge blieb mehr oder weniger konstant; wasserlöslicher 
und koagulierbarer Stickstoff wiesen in ihrem Gehalt Veränderungen auf. 

Eine quantitative Beziehung zwu’scheji Anthocyan- und Zuckerstoff- 
wmchsel konnte nicht beobachtet werden. Sollte eine solche bestehen, so 
könnte sie nur sekundärer Natur sein. Das Verhältnis zwischen dem gluco- 
sidis(*b gebundenen Anthocyanzucker und der Menge wasserlöslicher Mono- 
saccharide w'ar ein sehr w^cites. 

Die Rücknahme des Anthocyanes in den Stoffwrriisel deutete darauf 
hin, daß dieser Farbstoff niclit ohne weiteres als „ Endprodukt gewertet 
werden darf. 

Die Anthocyanbildung in den Keimlingen ww bei 10® C am geringsten, 
bei 20® C am größten; bei 30® C war bereits wieder eine deutliche Abnahme 
der Farbstoff bil düng zu beobachten. Das Optimum dürfte zwischen 10 und 
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20° C liegen. — Ob das Anthocyan selbst oder in einer Vorstufe aus den 
Kotyledonen, in denen es zuerst erscheint, in das llypokotyl wandert, konnte 
nicht entschieden werden. 

Beim Eintauchen noch ungefärbter Keimlinge oder ruhender Samen 
in wässerige Wasserstoffsuperoxydlösungen bildet sich in den betreffenden 
Organen ein rot(^r Farbstoff. Sollte sich dieser Farbstoff als Anthocyan er- 
weisen, dann wäre ein neuer Beweis für die Oxydationstheorie, d. h. die Bil- 
dung der Anthocyane aus ihren Vorstufen durch Oxydation, erbracht. 

Frey- W y s ,s ling (Zürich)» 

Musfeld, W., Versuche tiber die Aufnahme von Zucker durch Ilefezellen. 
Ber. Schweizer. Bot. Ges. 1942. 52, 583 — 620. 

Verf. untersucht die Zuckeraufnahme glykogenfreier, nicht wachsender 
Ifefezelhn und ihren gleichzeitigen Zuckerverbrauch durch Atmung und 
Gärung unter konstanten Bedingungen. Atmung und Gärung werden mano- 
metrisch nach der Methode von W a r b u r g bestimmt, der Bestzucker 
wird mit Hilfe der Methode Neu weil er festgestellt. Die Zeilenzahl der 
Hefesuspensionen wird photoelektrisch g(messen. 

Die Zuckeraufnahme ist in allen untersu('hten Fällen (im Mittel 7mal) 
greißer als der aus Atmung und Gärung errechnete ZuckervcTbrauch. Mit 
steigender Temperatur nimmt die Aufnahme zu, das Verhältnis Zucker- 
aufnahme zu Zuckerverbrauch ab; bei steigender Suspensionsdiclite nimmt 
die Intensität beider Vorgänge ab. Die gefundenen Werte (verbrauchte 
Glukose, <iuf genommene Glukose usw.) mUsseri in der Originalarbeit nach- 
gesehem werden. 

Atmung unel Gärung der Hefcizelle sind weitge^hend von der Suspensions- 
dichte unabhängig; die Zuckeraufnahme wird dage'geri von der Dichte der 
Suspe*nsie)n beniingt. Der aufgenommene Zucker scheint — nach mikro- 
ske)j)ischeri Untersuchungen — weitgediemel in Glykogem umgew'aneledt zu 
werden. Frey- W y s sUng (Zürich)» 

Hügi, E., Strahl enbiole)gische Versuche an der Vie*ia faba equina in ver- 
schiedenen Bereichen des Ultra\'io]ett. Diss. Med. Fak., Univ. Bern, 
1942. 32 S. 

Die Strahlenbereiche, die nur ültraviedctt enthalten, schädigen mehr 
als diejenigen, welche den sichtbaren Tedl und Infrarot durchlassen; d. h. 
die Schädigung durch [Iltravioleft wird durch sichtbares Licht und Infrarot 
teilweise rückgängig gemacht. Diese Feststellung gilt besonders für größere 
Entwicklungszeiten (4. — 5. Tag). Die wachstumssehädigende Wirkung von 
] Jedit auf elie Wurzel von V i c i a faba equina ist demnach im wesent- 
lie-hen im Bereich zwischen 300 und 400 m/x zu suchen, mit einem Maximum, 
das etwa in der Geigend der stärksten Hg-Linie (366 m//) lie^gt. Demgegen- 
iiber gibt es auch eine wachstumsfördernde^ Wirkung des Lichtes, und zwar 
ziemlich sicher im sichtbaren Ge^bief. Für Infrarot allein kann kaum eine 
Wirkung auf das Versuchsmaterial beobachtet werden. Kurzwelliges Ultra- 
violett, unter 300 m/^, hat ebenfalls keine wesentliche Wirkung auf das Wachs- 
tum; es wird wahrscheinlich in den äußeren Partien der Wurzel so stark 
geschwächt, daß es nicht bis zur Wachstumszone Vordringen kann. Ver- 
glichen mit der Schädigung ande'rer Objekte ist die Schädigung von Keim- 
lingen der Vicia faba equina sehr gering. Diese sind gegen das Licht sehr 
resistent. ^ Frcy-Wyssling (Zürich). 
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Salzmann, A., Über den Einfluß von Köntgenstrablen aui das Wacbstum 
der Pferdebohne (Vicia faba equina). Diss. Med. Kak. Univ. Bern 1942., 
15 S. 

Strahlenmengen von und 25 r fördern das Wachstum der Haupt- 
wurzel. Die Forderung beginnt schon am 1. Tag und dauert 5—7 Tage, um 
dann in verlangsamtes Wachstum überzugclien. Bei 50 r erfolgt bis zum 
5. Tage keine Änderung des Wachstums; später zeigt sich eine deutliche 
Wachstumshemmung. K(intg(uistrahlen von 100 r wirken immer stärker 
hemmend auf das Wachstum der Hauptwurzel. Die Zahl und das zeitliche 
Auftreten der Seitenwurzeln wird durch kedne der verwendeten Strahlen- 
menge begünstigt und bereits von 25 r an in steigendem Maße geschädigt. 

F r c y -W y H h l i 71 g (Zürich), 

£bcr, Z., Versuche mit Ifeteroauxiu. I. Bot. Kö/Jem. Jl)42. 39, 85—90; 
5 Textfig. ('Ungar, u. JHsch.) 

Verf. hat die Wirkung des Ih'teroauxiiis auf keimende Samen unter- 
sucht. Der Wuchsstoff hat nidit nur das Keimprozent, sondern auch die 
Entwic klung und die Form der Keimpflanzen beeinflußt. Es wurden Samen 
von Cucurbita pepo, Triticum vulgare, Secale cereale, IFelianthus annuus, 
Pisum sativum, Fagopyruin esculentum mit Heteroauxin l)ehandelt, die De- 
formation ist eine knollenartige, diskusälinliche Anschwellung des AVurzid- 
halses. v, S o O ( Koloz^var). 

Timonin, M. I., The interaction of higher plants and soil microorganisms. 
]Jl. Effect of by-products of phuit growth on activity of Fungi and Actino- 
mycetes, Soil *Sc. 1941. 52, 395-408; 3 Taf., 7 tab. 

Gegen die vom Boden ausgehende Infektion durch Fusarium lini gibt 
es widerstandsfäliige und anfällige Kassen vom Flachs. Während die bis- 
herigen Untersuchungen dic^se Unterschiede auf die chemische Zusammen- 
setzung der Pflanzen zuruckzufUhren suchten, setzt Verf. b(*i der Analysie- 
rung der Stoflwechselprodukte, soweit diese von den Wurzedn ausgeschieden 
werden, an, als deren unterscliiedlicher Ausdruck die verschiedene G(*stalt 
und Menge der in der Wurzelnähe (Khizosphäre) angereicherten Mikro- 
organismen gelten kann. 

Hierbei wurde so vorgegangen, daß die steril aufgezogenen Versuchs- 
pflanzcm einer widerstandsfähigen (Bison) und einer anfälligen (Novelty) 
Kasse teils unter normalen Behingungem im Boden, ttüls in steriler Nähr- 
lösungskultur aufgezogen wurden. Nach 25 Anzuchttagen wurden die Nähr- 
lösungen abgegossen, filtriert und in Kollodiumsäckclum, deren Dichte nur 
eine langsame Diffusion erlaubte, in den Boden der Erdkulturen gesenkt. 
Die Prüfung zeigte nach 15 Tagen die Mikroflora in der Khizosphäre von 
Novelty reicher und größer als bei Bison. Mit den genannten Lösungen 
gegossene Agarplatten zeigten, daß die Stoffwechselprodukte von Bison die 
Entwicklung von Fusarium culmorum und Helminthosporium sativum hem- 
men, von TVichoderma viride dagegen stimulieren. Für die von Novelty 
ausgeschiedenen Stoffe gilt das Umgekehrte. Auch die Trockengewichts- 
menge der Pilze ist unter dem Einfluß der Novelty- Kasse größer als bei Bison. 

Einen Hinweis auf die stofflichen Ursachen dieser erhöhten Wider- 
standskraft geben vielleicht die Untersuchungen von Keynolds (Ann. 
Missouri Bot. Gard. 1931. 17), der diese in Beziehung zu einem in der Pflanze 
vorkommenden Glykosid „Linomarin“ setzt. Verf. vermutet, daß unter den 
Abbauprodukten von „Linomarin“ Cyanwasserstoffsäure auftritt. In dieser 
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Richtung durchgeführte Versuche bewiesen einmal in der gebrauchten Nähr- 
lösung von Bison die Anwesenheit beträchtlicher Mengen von HCN gegen- 
über nur Spuren in der Nährlösung von Novelty. Weitere Versuche zeigten, 
daß schon g(‘ringe Spuren von KCN das Wachstum von Fusarium und Hel- 
minthosporium lj(urimen, von Trichoderma dagegen stimulieren. 

H er r i g ( Berlin- Dahlem), 

Pfankucli, E., und Piekenbrock, F., Zur Spaltung von Virusproteinen der 
Tabakniosaikgruppe. Naturwiss. 1043. 31, 94. 

Nicht nur durch Ullrabeschallung, sondern auch durch mehrere, ver- 
schieden tief eingreifende biochemische Spaltungen sind aus 
d(‘n 15 ni// breiten, 160—200 m// langen Molekeln solche von und i/4- 

Größe zu bekommen, deren Sedimentationskonstanten und Molekulargewichte 
hier angegeben werden. Pfeiffer ( Bremen) 

Schramm, G., Über die Spaltung des Tabakmosaikvirus in niedermolekulare 
IVoteine und die Rückbildung hochmolekularen Proteins aus den Spalt- 
stücken. Naturwiss. 1943. 31, 94 — 96; 6 Textfig. 

Die Spaltung gelingt bei Elektrophorese oberhalb p^^ 9 und 
führt zu einem Nukleoproteid und einem nukleinsäure- und phosphorsäure- 
freien Spaltstück neben unveränderten Molekeln. Ersteres wandert wie die 
unveränd(‘rten Molekeln im Jfochalkalischen ajjodisch und wird von dieseji 
durch Ultrazentrifugieren getrennt. Nach Ansäuerung auf p^ 5 ergibt <lio 
UItrazentrifugenunt(!rsuchung einen Zusammentritt der Spaltstücke. Aus 
den Untersuchungen wird gefolgert, daß das Tabakmosaikvirus aus etwa 70 
nach Masse und Ladung gleichen Proteinteihhen aufgehaut wird, die mit 
der röntgenographisch bestimmten Elementarzelle üboreinstim men und 
wahrscheinlicli je eine Nukleinsäuremolekel enthalten, ohne daruTu aber 
Selbstvermehrung zu zeigen, Größe und Gestalt des Virus, das eine e ner- 
g e t i s c h 1) e g ü n s t i g t e Anordnung darstellt, ergeben sich aus 
jenen Untereinheiten, welche nicht durch Nukleinsäurebrücken miteinander 
verknüpft sind. Pfeiffer (Bremen) 

Höppler, F., Struktur und Quellungsmechanismus der Stärkekörner. Kolloid- 
Ztschr. J942. 101, 305—312; 14 Textabb. 

Bei V(‘rätherung nativer Kartoffelstärke mittels ITalogenfettsäuren wird 
stärk(‘glykolsaures Natrium erhaltcui ;| die dabei festzustellenden drei stoff- 
lichen K 0 m p 0 n e n t e n zeichnen sich durch Unterschiede in äußerer 
ßeschaffc'iiheit, Jodl’ärbl)arkeit, Löslichkeit und Viskosität aus. Von ihnen 
ist das hochviskose Natriumarnylopektinglykolat technisch wichtig und dem 
'r r a g a n t in vieler Hinsicht weit überlegen. An der Kartoffel- 
stärke sind beobachtet worden: Körner mit durchgehend feiner Schich- 
tung ohne Außenmembran, solche mit ziemlich dicker Außenmembran und 
ohne Schichtung im Innern, solche mit doppelter Außenmembran und solche 
mit radialer Sjüiäroidstruktur, aber ohne Schichtung und ohne Außenmem- 
bran. Befunde an Stärkekörnern von D i e f f e n b a c h i a beweisen für 
diese das Vorkommen von Appositions Wachstum. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Blinc, M., Versiuhe zur Anreicherung des Mazeransenzyms. Kolloid-Ztschr. 
J'J42. 101, 126—128. 

Um enzynielriche Ultrafiltrate aus Kulturen von Bacillus macc- 
r a n s zu erhalten, sind die Wintermonate am günstigsten. Ultraültration 
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ist nicht vorteilhaft, wohl aber fraktioniertes Auftauen. Durcli Alkoholfällimg 
sind Trockenpräparate zu erhalten. P j d f f er (Bremen). 

Lepeschkin, W. W., Neue Versuche zur Bestätigung der chemischen Vorgänge 
bei der Verkleisterung der Stärke. Kolloid-Ztschr. 1942. 101, 196—198. 

Neue Versuche bestätigen die früher (Bull. Soc. bot. Cuuieve 1921. 
13, 40) niitgeteilte Ansicht, daß die Verkleisterung in einer c h e in i s c h e n 
Reaktion zwischen Polysacchariden und Wasser und eintT Verquellung 
der Reaktionsprodukto (Amylopektin, Amylose) in Wasser bestcdit. Salze 
beschleunigen die Reaktion entsprechend der 1 y o t r o p e n Anionenreiho. 

P f e i j f c r ( Bremen) 

Weber, E., Über die Optik und die Struktur der Pflanzenwachse. Ber. Schweiz. 
Bot. Ges. 1942. 52, 111—174. 

Die Physiologie d('r Wachsausscheidungen der liöheren l^flanzen ist 
bis heute WTiiig erfc^rscht. Es liegen wohl morphologische und systematische 
Untersuchungen über dieses Gebiet vor (d e B a r y , R o ii s s e a u , D o u s 
usw.), doch ist der Ausscheidungsvorgang der Pflanzenwachse noch völlig 
ungeklärt. Es ist ein besonderes Verdienst d(‘s Verf.s, dieses schw'ierige Pro- 
blem von einem gänzlich neuen Gesichtspunkte angegriffen zu haben. Verf. 
versucht, die submikroskopisclu^ Morphologie der Wachsüberzüge mit Hilfe 
der Optik der Wachsrnolekule aufzuklären, um so evtl. Rückschlüsse auf den 
Ausscheidungsprozeß zicdien zu können. 

Als Untersuchungsmaterialien dienen Pflanzenwachse verschiedener Her- 
kunft (Phragrnites, Rizinus. Pinus, Crassula, Opuntia, Karnauba) und ver- 
schiedener morphologischer Beschaffenheit (Stäbchen-, Körnchen- und Kru- 
stenüberzüg(‘). Als Vergleichsmaterial wird Bienenwachs gewählt. Verf. gibt 
einige physikalische Konstanten der untersuchten Pflanzenwachse an. 

Nach der konoskopisclien Untersuchung sind die Wachsinoleküle op- 
tisch j)ositiv in bezug auf die Längsaedise». Ausstrich präparate geben keine 
eindeutigem Resultate über den optischen Gharakter eler Moleküle. — Die 
weitere optische Untersucliung ge'schieht mit Hilfe der Strömungselopped- 
brechung in einer Apparalmr nach Signor. Ap])aratur, Eichung und Me)ß- 
methoelik werden genau beschrie4)e‘n. 

Da verschiedene chemisch einheitliche Wachsbausteine für die Moleküle 
positive Strömungsdoppelbrechung gehen, nimmt Verf. an, daß sich die 
unverzweigten Wacliskomponentem gleüch Verhalten. Eine 20proz. molekulare 
l.iüsung von Rizinus-Wachs in Teduol gibt ebenfalls positive Eigendoppel- 
brechung der Wachsinoleküle. 

Alle Pflanzenwaehse gehen in geeigneten Leisungsmittoln in Form op- 
tisch negativer Micedlen in Losung, wobei eiie Moleküle reeditwinklig zur 
Micellachse stehen. Die Micelle sind vermutlieh jilättchenförmig. 

Die Wachsmoleküle der Krusten- und Stäbchenüberzüge gehen äußerst 
leicht Aggregatbildung ein. Micellneubildung und Micellzusammenlage^rung 
konnten während der Rotation bei konstanten äußeren Bedingungen beob- 
achtet werden. 

Das Bienenwachs liefert im Gegensatz zu den untersuchten Pflanzen- 
wachsen in den üblichen Lösungwittein positive Strömungsdoppelbrechung. 
Die Ergebnisse lassen auf polydisperse Systeme mit optisch aktiven Partikeln 
schließen. 

Verf. versucht, auf Grund seiner Resultate einen Bauplan für die ver- 
schiedenen Wachsüberzüge zu entwerfen. Die Entstehung fertiger Wachs- 
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ßtäbchon durch Austritt aus mikroskopischen Poren erscheint nach diesen 
Untersuchungen unwahrscheinlich. Die Möglichkeit, daß die Wachse in ge- 
löster Form die Plpidermiszellen durchdringen, wird diskutiert, und die ver- 
schieden geformten t^berzüge werden als Kristallisationsprodukte der auf die 
Epidermis ausgescliiedenen Wachsmassen betrachtet. 

Frey- Wysaling ( Zürich), 

Brand. K., B('itrng zur Kenntnis von Karkade und ihrer Inhaltsstoffe. Diss. 
Phil. Kak. Univ. Basel 1942. 47 S. 

Die roten, fleischigen Innen- und Außenkclche der tropischen Ifibis- 
c u s S a b d a r i f f a L., die unter dem Namen Karkade in den Handel kom- 
men, w'erden vom Verf. morphologisch und anatomisch ausführlich beschrie- 
ben. — Im chemischen Teil der Arbeit werden Aschengehalt und Plxtrakt- 
gehalt untersucht. Der Hauptinhaltsstoff ist neben Kohrzucker, Äpfelsäure 
und Oxalat eine gut kristiillisicrende Säure, die dem wässerigen Drogen- 
auszug zusammen mit der Apfelsäure den erfrischenden, sauren Geschmack 
verleiht. Diese Säure schrnilzt hei 197** C. Es handelt sich wahrscheinlich 
um eine Dikarbonsäurc mit einem Laktonring, die Ilibiscussäure, mit der 
Bruttolormel C/gH^O^. Frey- W y s s l m g (Zürich), 

Heitz, E., Über die mutative Intersexualität und Geschlechtsumwandlung bei 
den Lebermoosen Peliia Neesiana und Sphaerocarpus Donnelli. Naturwiss. 
1942. 30, 761. 

Weder bei Peliia, noch — entgegen Knapp — bei Sphaerocarpus 
ist durch Köntgenbestrahlung der Thalli die Darstellung von lebensfähigen 
Pllanzen mit Ausfall von Ifeterochromatin (ebensowenig wie dadurch be- 
dingte Geschlechtsumwandlung, die anders erklärt wird) möglich; es handelt 
sich vielmehr um Translokation bzw. Inversion an den Chromo- 

SOmen, Pfeiffer (Bremen). 

Orfh, B., t^ber zwei noiio Mutanten des Schöllkrautes (Clielidonium maius L.). 
Mitt. d. rollicJiia 1942. N. K., 10, 1J4— ]20; 3 Fig. 

Es worden 2 neue Varietäten von Fhelidoniuni niajus beschrieben, die 
Zwischenbildungen darstellcn, welche von der Normalform zur Varietät la- 
ciniata überleiten. Sie werden als Mutanten angesehen, ohne daß jedoch 
der Nachweis erbracht wird, daß es sich um solche handelt. Nur durch ge- 
n(‘tisclie Experimente könnte entschieden werden, ob es sich um eine Mu- 
tante oder um eine Basse handelt, die sieh in mehreren Genen von der Stamm- 
form unterscheidet. M o e w u s (Heidelberg), 

Hackbarth, J., Michaelis, P,, und Scheller, G., Untersuchungen an dem Antir- 
rhimmi-Wildsippensortiment von E. Baur. J. Das Wildsippensortiment 
und die von E. Baur durch geführten Kreuzungen. Ztschr. f. Ind. Abst.- 
u. Vererbungslehre 1942. 80, 1—102. 

Baur hatte ein umfangreiches Sortiment von Wildsippen von Antir- 
rhinum gesammelt und hatte die Absicht, durch Kreuzung derselben unter- 
einander die Verwandtschaftsverhältnisse zu klären. Ein großes Zahlen- 
material lag schon vor, als er 1933 durch den Tod aus seiner Arbeit gerissen 
wurd(\ ]\ach seinem Tode wird an verschiedenen Stollen mit Antirrhinum 
Weitergearbeitet und es ist der Zweck der Veröffentlichung, das in den Saat- 
öuehern B a u r s vorhandene Zahlenmaterial allen Mitarbeitern zugänglich 
zu machen. Die Kreuzungen erstrecken sich aut 53 verschiedene Sippen, 
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mit denen eine wechselnde Zahl von Kombinationen durchgeführt wurde. 
Bevor die Kreuzungen besprochen werden, wird bei jeder Sippe eine Be- 
schreibung der morphologischen und physiologischen Eigenschaften gegeben. 
Von Sippen, die noch nicht anderweitig abgebildet sind, werden Abbildungen 
gebracht. Irn Keferat können Einzelergebnisse nicht angeführt werden, es 
muß dieserhalb auf das Original verwiesen werden. Die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Sippen, und mögen sie auch noch so verschieden voneinander 
sein, sind offenbar alle genischer Natur. Die Wildsippen enthalten meist die 
dominanten Allele zu den rezessiven der Kulturformen, von rezessiven wur- 
den bisher nur ros und Sulf beobachtet. Die Spaltungen sind in den meisten 
Fällen und bei sicherer Auszählmöglichkeit monofaktoriell, in bezug auf die 
verwandtschaftlichen Beziehungen lassen sich 5 Gruppen heraussteilen: 
m 0 1 1 e , h i s p a n i c u m , g 1 u t i n o s u m , B a r r e 1 i e r i und m a - 
j u s. Zwischen den beiden ersten Gruppen bestehen enge Beziehungen, viel- 
leicht könnte man sie zu einer Gruppe vereinigen. Die Verbindung zur 
glutin 0 SU m- Gruppe geht von A. hisp. Segovia über A. gluti- 
nös u m Orgiva, Die Sippe Baryacas stellt ein Bindeglied zwischen gluti- 
n 0 s u m und B a r r e I i e r i dar. Zur m a j u s - Gruppe gibt es sowohl 
Verbindungen von g 1 u t i n o s u m als auch von B a r r (‘ 1 i e r i. Die 
Kreuzungen mit A. siculum lassen es als wahrscheinlich gelten, daß diese 
Sippe überhaupt nicht in die Sektion Antirrhinum gehört. 

H a c k b ar t h (Laukischken, Ostpr.). 

Christoff, M., Die genetische Grundlage der apomiktischen Fortpflanzung bei 
Hieracium aurantiacum. Ztschr. f. Ind. Abst.- u. Vererbungslehre 11)42. 
80, 102—125. 

Hiera c i u m a u r i c u 1 a pflanzt sich amphimiktisch, H. a u r a n - 
tiacum dagegen apomiktisch fort. Aus der Kreuzung H. aurantia- 
c um X H. a u r i c u 1 a ergaben sich ausschließlich Pflanzen, die H. auran- 
tiacum ähnlich sahen, wie es bei der apomiktischen Fortpflanzung zu erwarten 
ist. Aus der reziproken Kreuzung dagegen ging, abgesehen von einer, wahr- 
scheinlich auf ungewollter Selbstung beruhenden Ausnahme, eine in vielen 
Eigenschaften sehr stark spaltende Nachkommcuischaft hervor. 27 Fj- 
Pflanzen waren voll fertil und lieferten nicht aufspaltende Nachkommen- 
schaften, sie sind also auch apomiktisch veranlagt. ß2 waren 

steril. Beide Bastardtypen hatten 2 n 27 Chromosomen (H. a u r i c u 1 a 
2n 18 und 11. aurantiacum 2n =-56). Abweichende Fg-Pflanzen der 
apomiktischen F^-Bastarde hatten 2 n — 42 — 45 Chromosomen. Die embryo- 
logische Entwicklung der fertilen Pi-Pllanzen ist dieselbe wie bei H. a u r a n - 
t i a c um x H. a u r a n t i a c um. 1 f. a u r a n t i a c u m ist also hetero- 
zygot in einem dominanten Gen, das das ungewöhnliche Wachstum des 
Nuzellusgewebes verursacht, während H. a u r i c u I a dafür doppelt rezes- 
siv ist. Die auch bei Kreuzung mit anderen Artcm beobachtc^te F^-Aufspal- 
tung beruht also nicht auf einer hybridopnen Herkunft wie H. auran- 
tiacum, sondern auf mutativen Vorgängen. Hiervon wurdem nicht nur 
das Gen für Apomixis, sondern auch Gene für morphologische Eigenschaften 
betroffen. Hackbarth (Lauktschken, Ostpr ). 

Pirschic, K., Qualitative Untorsiichungen über Wachstum und „Ertrag;“ 
autopolyploider Pflanzen. Ztschr. f. ind. Abst.- u. Vererbungslehre J942. 
80, 126—156. 

Die Versuche sollen Aufschluß über die stoffliche Leistung von tetra- 
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ploidon im VorgJoicli zu diploiden Pflanzen derselben Art geben. Durch 
Untersuchung möglichst vieler Arten soll ein Überblick darüber gewonnen 
W(jr(]en, inwieweit sich di(^ Timdenzen bei den einzelnen Arten unterscheiden, 
a) Epilobiuni collinum: Deutliche Erhöhung der Werte für die 
Blattfiäch(‘, das Friscli- und Trockengewicht sowie den Chlorophyllgehalt, 
sicherem P>ni(‘drigung des Trockensubstanzgehaltes bei den tetraploiden 
Pflanzen, b) S t 1 1 a r i a rn e d i a: Ähnliche Tendenzen, jedoch keine 
g(‘sichert(‘n Unterschiede bei allen untersuchten P'aktoren. c) Antirrhi- 
ji u m in a jus: Sproßlänge bei tetraploiden Pflanzen geringer, PYisch- 
gewi(ht, Trockengewicht, Trockensubstanz geringer, Blattfläche und Chloro- 
phyllgehalt je Plächeneiidieit größer als bei diploiden, d) T r a d e s c a n t i a 
geniculata: Bei den 4n-Pnanzen längere und dickere Ilauptsprosse, 
größere Blätter, h()heres Krisch- und Trockengewicht, Trockensubstanzgehalt 
gering(T. e) T o r e n i a K o u r n i e r i: Hier auch Vergleicli mit 8 n-Pflan- 
zen. Pflanzenlänge bei den Tetraploiden großer, desgleichen Blattfläche, 
PYischgewicht und Trockengc'wic lit sowie Chlorophyllgehalt je Klächeneinheit, 
Trockensubstanz geringer. Bei den Oktoploiden alle Werte w(‘sentlich nie- 
driger als bei den Diploiden, f) P e t u n i a n y c t a g i n i f l o r a: Nur bei 
älteren l^flanzen sichere Unterschiede in Trockengewicht und Trocken- 
substanzgehalt zugunsten der Tetraploiden. g) Kohlrabi: ln keiner 
ifinsicht gesicherte Unterschiede, li) J m p a t i e n s b a 1 s a ni i n a : Unter- 
schiedliches Verhalten verschiedener Kassen in manchen Ihgcmschaften, z. B. 
der Sproßlänge, Stengel di(*ke, des Frischgewic'hts, Trockengewicdits und der 
Trockensubstanz. Während UntcTSchiede der Sorte ,,c‘Osin“ in dieser P]igen- 
schaft hinter der dij)loiden zuriickbleiben, w^ir es bei der Sorten ,, weinrot“ 
gcjrade umgekehrt, «Je älter die Pflanzen wareji, desto deutlicher wurden die 
Unterscliiede. Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Abnahme der 
Verzweigung, die Vergrößerung der Blätter, die Hinauszögerung des Blüh- 
tcermins, die Verringerung der Trockensubstanz und damit Erhöhung d(‘S 
Wasserg(‘lialts als charakteristisch fiir Tetraploide angesehen werden können. 
Die; anderen Phgenschaften schwanken nach Art und Kasse. Jedenfalls las- 
sen sicli keine für alle Arten gültigen Kegeln aufstellen. Von großer Bedeu- 
tung sind auch die Verschiedenen Genkombinationen und Außenbedingungen. 

Hack hart h (Laukwehken, Ostpr ) 

Pirsehle, K., l^^ortsetzung der in der vorhergehenden Arbeit dargcstellten 
Versuche unter P]inbezieliung von Allopolyploiden. 

a) Epilobiuni collinum und E. alpinum sowie diploide und tetraploide 
Bastarde dieser Phrmen, darunter auch Triploide. b) Brassica oleracea, 
Koldraiii und Wirsing sowie Ej*euzungen. c) Nicotiana tabac(*um und N. 
glutinosa, 2 n, 4 n, 3 n sowie Bastarde. Aus den Einzelergbnissen ergeben 
sich für einzelne Polyploidiestufen folgende allgemeine Gesichtspunkte: Die 
Triploiden nehmen im allgemeinen eine Mittelstellung zwischen Diploiden 
und Tetraploiden ein, es kommen jedoch auch bedeutende Abweichungen 
Vor, so z. B. bei Epilobium und Nicotiana. Die Tetraploiden zeichnen sich 
allgenudn durch geringen Trockensubstanzgehalt aus, die anderen Eigen- 
schaften schwanken von Fall zu P'all. Selbst die Blattfläch envergrößerung, 
die ein recht charakteristisches Merkmal ist, bietet kein allgemeingültigcs 
Kriterium, so ist sie z. B. bei Nicotiana tabaccum und N. glutinosa 4 n deut- 
lich geringer als bei 2 n-Pflanzen. Die Befunde zeigen, daß durchaus nicht 
in allen P'ällen durch Polyploidisierung eine „Höherzüchtung“ in den P>- 
tragseigenschaften eintritt. Dasselbe gilt für Allopolyploide. Nur in we- 
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nigon Fällen, z. B. bei Epilobium-Bastarden, waren positive Erfolge fest- 
zustellen. Zum Schluß wird auf die Verbindung von Heterosis und Puly- 
ploidui eing(^gangen. Wenn auch im allgc^meinen keine Summierung des 
H(*t(n*osis- und Polyploidieoffektes eintritt, so kann ein vorhandener Heterosis- 
effekt durch (lenomverdoppfdung fixiert werden. Aber auch hier ist die 
Wirkung bei den einzelnen Eigenschaften verschieden. 

Hack hart h ( Jjaiikischken, Ost'pr.). 

Wettstein, F. v., und Straub, J., Experimentelle Untersuchungen zum Art- 
bildungsproblem. Ul. Weitere Beobachtungen an polypioideii Bryum- 
Sippen. Ztschr. f. Jnd. Abst.- u. Vererbungslehre 1942. 80, 271 — 280. 

Eine im J<ihre J929 hergestellte tetraploide Pflanze Von Bryuni caespi- 
ticum mit Gigas-Z('Ilvolumen hat ira Laufe von 10 Jahren bei vegetativer 
Vermehrung normahi Zidlgröße bei verbliebenen tetraploidem Chromosomen- 
bestand erlangt. Zu Beginn der V(U‘suche war die Pflanze steril, heute ist 
sie vollfertil. Ihre lieutigen Eigenschaften ents[)rechen durchaus denen der 
in der Natur vorkomniendcn tetraploiden Formen. Die Ursache der Zell- 
Verkleiiierung wird in einem labilen, dominanten (len gesehen. Infolge 
schnellerer Zellteilung sind mutierte Zellen und aus ihnen entstehende Ver- 
bände im Wachstum im Vorlcdl. Das (Jiromosomenvolumen ist nicht ver- 
ändc^rt worden, wohl aber die Art der Bindungcui. Zur Erklärung wird 
genische V(‘ranlagung zur Bivalenl.imbildung in der fraglichen Ursprungs- 
pflanze angenommen. Sie konnte sich zunächst nicht in besserer Fertilität 
äußern, da die Sporangienbildung b(‘i dem zunächst noch großen Zellvolum 
unterblieb. Je khuner im Laufe der Zeit die Zelle wurde, desto mehr Sporo- 
gone wurden gebildet und die Bivaleutenbildung konnte sich in einer besser 
werdendem Fertilität auswirken. Mit Bryum caes])iticum Corrensi ist ein 
Fall behanntgeworden, in deun eine klinstlicli hergestellte tetraploide Form 
mit Giga.swuchs zu einer norrnalzedligem, aber auch tetraploiden Form wurelo, 
die in ihren Eigensediaften den natiirlich vorkoriimenden tetraploiden For- 
men gleicht. Messungen an polyj)le)iden, künstlich hergestellten und natür- 
lich Vorkommenelen Formen ve)n Arenaria zeigen in bezug auf die Pflanzen- 
greiße dasselbe, so man daß mit e'iniger Wahrscheinlichkeit annehmen kann, 
elaß elieser Vorgang einer der Wege ehr Entstehung polyj)loider Wildformen ist. 

H a c k hart h (Laukiachken, Ostpr ). 

Polileiidt, G., ( 'ytoie)gische UntersueJiungen an Mutanten von Antirrhinum 
majus L. 1. Dedetionen im uni-(hromosom. Ztschr. f. Ind. Abst.- u. 
Vererbungslehre 1942. 80, 281 — 288. 

Durch Bestrahlungen von Fi-P^*lanzen aus Kreuzungen mit gehoj)pelten 
dominanten Genen lassen sich dadurch entstedieneie Unregelmäßigkeiten im 
Chromosomenge^füge direht ablesen und zytologisch nach weisen, ln vor- 
liegendem Falle wurden Kreuzungen von Pflanzen der Sippen 
uni dich Div serp und uni comp pal tin Div 
uni dich Div serp uni comp pal tin Div 
mit der Sippe 50 durchgeführt. Neben „normalen“ Pflanzen traten se)lche 
auf, in denen ein bis vier loci mutiert waren. In den Fällen bis zu drei 
Mutationen konnte mit Sicherheit die Deletion eines Chromosomstückes 
angenommen werden. An 24 Pachytänkernen von 7 Pflanzen ließ sich dies 
auch zytologisch nachweisen. Die Deletionen waren an der unhomologen 
Paarung von Stücken des Chromosoms zu erkennen, ln manchen Fällen 
ging damit auch inhomologe Paarung von Stücken, die eigentlich paarig 
vorhanden waren, parallel. Es Imgen also dieselben Verhältnisse vor wie 

Botanisobes Zentralblatt N. F. Bd. XXXV 1 20 
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beim Mais. In 8 Pachytänkernen konnte festgestellt werden, daß die Dele- 
tion das Chromosom niit dem diffusen Ende (2. Chromosom nach Ernst) 
betraf. Damit ist also tlie uni-Koppclungsgruppe mit diesen Chromosomen 
identifiziert. Hackharth (Lauki/tchken, Ostpr.). 

Hiortli, 0., Zur Genetik und Systematik der Amoena-Gruppe der Gattung 
Godetia. Ztschr. f. Ind. Abst.- u. Vererbungslehre 1942. 80, 289—349. 

Ger Verf., der seit 1931 mit Godctia arbeitet, hat im Laute der Jahre, 
besonders aucli durch eine Saramelreise nach den westlichen Staaten der 
USA. ein umfangreiches Material zusammengetragen, das er erstmalig in 
Sektionen einteilt. Die hier behandelte amoena-Sektion umfaßt die Arten 
G. amoena, G. Whitneyi und G. nutans, letztere eine allotetraploide Form. 
Die beiden ersteren lassen sich auf Grund der Fertilitätsverhältnisse bei 
Kreuzungen gut voneinander trennen. Die Sterilität wird wahrscheinlich 
durch einzelne Gene bestimmt, die nur bei Artbastardierung letal wirken. 
Die heutigen Gartenformen der G. Whitneyi stammen Avahrscheinlich von 
einer besonders stark differenzierten Wildform ab, die in einem engbegrenzten 
Gebiet in Nordkalifornien vorkommt. Dagegen sind die Gartenrassen Von 
G. amoena auf zahlreiche Wildformen zurückzuführen. Von Hakans- 
s 0 n wurde eine starke Variabilität der chromosomalen Anordnung von G. 
Whitneyi festgestellt. Die Untersuchungen des Verf. s über die bei Kreuzungen 
auftretende Pollensterilität führten zu der Feststellung, daß der grifbere und 
feinere Typus der Anordnung im ganzen Verbreitungsgebiet vorkommt und 
sich keine Korrelationen eines oder des anderen Typus zur geographischen 
Herkunft fcststellen läßt. Auch die Gartenformen sind in dieser Hinsicht 
nicht besonders spezialisiert. Das Genzentrum für G. Whitneyi ist im nörd- 
lichen Teil Kaliforniens zu suchen, das aber als ein sekundäres, sich noch 
in der Entwicklung befindliches angesehen werden muß. Kingbildung der 
Chromosomen kommt häufig vor. Solche ringbildenden Kassen sind ähnlich 
wie bei Oenothera Komplex- Heterozygote, wenn sie ixuch nicht so scharf 
differenziert sind. Konstante Komplexheterozygote sind die Kassen Kew A 
und Kew A B, die einen Ring von 6 Chromosomen haben. Wegen weiterer 
zahlreicher Einzelheiten muß auf das Original verwiesen werden. 

Hackbarth (Laukischkm, Ostpr ). 

Michaelis, P., und Dellingshauscn, M. v., Über reziprok verschiedene Sippen- 
bastarde bei Epilobium hirsutum. IV. Weitere Untersuchungen über die 
genischen Grundlagen der extrem stark gestörten Bastarde der hirsutum- 
Sippe-Jena. Ztschr. f. Ind. Abst.- u. Vererbungslehre 1942. 80, 373 — 428. 

Extreme Hemmungserscheinungen treten bei Kreuzungen der Sippe 
Jena mit den Sippen Parys und Kirstenbosch aus Südafrika aut, die nur im 
Jena-Plasma zu beobachten sind. Die Embryonen sterben schon in einem sehr 
frühen Stadium ab. Diese Vorgänge werden an Hand von Mikrotomschnitten 
dargestellt. Die Hemmung erstreckt sich wahrscheinlich sogar schon auf das 
Wachstum des Parys-Pollens im Jena-Griffelgewebe. Von diesen extremen 
Störungen bis zum normalen Wuchs gibt cs die bekannte Entwicklungsreihe 
über starke Wuchsstörungen mit Herabsetzung der Lebensfähigkeit, geringere 
Wuchsstürungen, geringere Abweichungen in der Blätter- und Blütenbildung 
und verschieden stark(T Pollenfertilität. Diese PJntwicklungsreihe entspricht 
in allen Punkten der bei Jena-Sippenkreuzungen beobachteten, ist also vom 
Jena-Plasma abhängig. Für das Ausmaß der Störungen sind plasmafremde 
Parys-Gene verantwortlich, da sie um so größer werden, je ähnlicher die 
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Pflanzen dem Parys-Elter sind. Die Gene ihrerseits werden ebenfalls durch 
das Plasma der Sippe Jena in der Richtung beeinflußt, daß von einem be- 
stimmten Störungsgrad ab die Ähnlichkeit mit der Sippe Parys wieder ab- 
nimmt. Es entstehen dann ganz neue, E. hirsutum gar nicht mehr ähnliche 
Typen. Bei den Kreuzungen mit den Sippen (]aen, Coimbra und Jassy zeig- 
ten sich ähnliche Verhältnisse, wenn auch nicht wie bei der Sippe Parys alle 
Gene zu plasmaempfindlichen wurden. An diese experimentellen Befunde 
schließt sich eine eingehende Diskussion über die Wechselwirkungen des 
Plasmas und der Gene, sowie über Gen- und Plasmawirkungen an. l)anach 
wird die durch das Jena-Plasma bedingte Entwicklungstendenz durch plasma- 
empfindliche Gene hervorgerufen, zu denen praktisch alle Gene werden kön- 
nen. Das Ausmaß der Störung ist bedingt durch die Zahl der in dif^ Kreuzung 
hereing(^bracht(‘n Gene, d. h. als durch die Quantität, nicht die Qualität der 
(hme. Das Plasma seinerseits bc^stimmt den Wirkungsbereich der Gene über 
die verschiedenen enlwicklungsphysiologischen Vorgänge, wie z. B. Oxy- 
dations- und Wuchsstoffuiiterschiede. Verff. kommen zu dem Schluß, daß 
die eigentlichen PmtwicklungsVorgänge in Plasma lokalisiert sind und daß 
die Gene nur quantitatiV(‘ Änderungen dieser Entwicklungstendenz be- 
wirken. Hackharth ( Lauhischken, Onipr ). 

Stubbe, 11., Die Gern» von Antirrhinum rnajus. IV. Ztschr. indukt. Abst.- 
u. Vererb.-Lehre 1941. 79, 401—443; 21 Textfig. 

Im großen Ganzen entspricht die Antirrhinum-Nomenklatur weitgehend 
den auf dem Genetikerkongreß in Edinburgh aufgestellten Richtlinien. Be- 
züglich der dominanten Gene sollen die Unstimmigkeiten in der vorliegenden 
Arbeit beseitigt werden. Zunächst setzt sich Verf. jedoch mit den von 
K n a p p kritisierten Punkten auseinander, soweit er anderer Ansicht dar- 
über ist. Die Benennung nach der rezessiven Erscheinungsform, auch bei 
dominant wirkenden Gen(‘n, hat sich im Laufe der Entwicklung der Antir- 
rhinum-Genetik (ergeben und war so lange auch folgerichtig, als noch kein 
Standardtyp aufgestellt war. Auch die Formulierung des Dominanzbegriffes 
war von der Lokal isations- und Mutationsforschung beeinflußt, während 
Knapp mehr die entwicklungsphysiologische Seite hervorhebt. In folgen- 
dem Vergleicht Verf. die Antirrhinum-Nomenklatur mit der von Drosophila 
und kommt zu dem Schluß, daß erstere den internationalen Regeln besser 
angepaßt ist als die letztere, wenn man die nunmehr erfolgenden Umbe- 
nennungen der dominanten Gene mit in Betracht zieht. Die von Knapp 
vorgeschlagene Wahl der Sippe 50 als Standardtyp lehnt Verf. ab, da wegen 
der „verwaschenen“ Blütenfarbe in vielen Spaltungen eine Entscheidung 
nicht möglich ist. Die bislier als Standardtyp benutzte Sippe mit fuchsin- 
roten, ganz gefärbten Blüten ist hierfür viel geeugneter und stellt auch durch- 
aus einen realen Idiotypus dar, was Knapp in Frage gestellt hatte. Fol- 
gende Mutationen werden umbenannt: Abasisflava in Basiflava (Abkürzung 
Bas); Alarnpre in Lampre (Lam); Analata in Divaricata (Div); Anitida 
in Nitida (Nit); Asimia in Carnosa (Car); Avenosa in Venosa (Ve); Casta 
in Immunda (Im); Diluta in Saturate colorata (Sat); Parthene in Confluens 
(Conf); Pura in Impura (Impii); Unicolor in Eluta (El); Accorrugata in Corru- 
gata (Corru); Atardata in Tardata (Tar). Im Anschluß daran werden 99 
neue Mutationen beschrieben, so daß sich die Zahl der Antirrhinum-Mutanten 
auf 300 erhöht. Ein alphabetisches Verzeichnis aller Mutanten beschließt 
die Arbeit. Hackharth (Lauhischken). 

20 * 
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Woess, F. V., Experimoii tolle Untersuchungen zum Artbildungsproblcm an 
Arenaria serpilifolia und Arenaria Marschlinsii. Ztschr. indukt. Abst.- 
u. Vererb.-^Lehre 1941. 79, 444—472; 18 Toxtfig. 

Die VcTsuclie seilen vor allem Material für den selektiven Wert der 
natürlidi vorkominenden und künstlich erzeugten polyploiden Formen einer 
Gattung Ixubringeri. Arenaria Marschlinsii ist stets diploid (2n —20), wäh- 
rend sicli ijmerlialb der Art A. serpyllifolia diploide und tetraploide Formen 
finden. Zunäciist war festzustcllen, ob die Unterschiede der beiden Arten 
auf di(* Wirkung der Polyploidie zurückzuführen oder ob sie genetischer Natur 
sind. L(‘tzt(5r(^s ist der Fall, denn bei Kreuzung einer experimentell her- 
gest(4]tf^n A. Marschlinsii mit einer tetraploiden A. serpyllifolia erfolgte eine 
polygene Aufspaltung hinsichtlich der Blattgr(>ße, des Verhältnisses von Haar- 
zahl zu Umfang und der Blattform. Die Unterschiede der Arten sind also 
genisch und nicht primär durch Polyploidie bedingt. Sehr interessant ist 
(le^ V(^rgl(‘ich der natürlich vorkommenden und der mit Hilfe von Colchicin 
erzeugten tetraploiden Formen. Während letztere die typischen ,,(5igas“- 
Eig('nschaften, wie kräftigeren Wuchs, Vergrößerung d(T Organe und Zellen 
usw. aufvv(‘isen, ist dies b(‘i ersteren lange nicht in so ausgesprochenem Maße 
der Fall. Daß dieser Unterschi(‘d vielleicht durch AJIpolyploidie 1x4 den Wild- 
formeji bedingt ist, ist in vorliegendem Fall unwahrscheinlich, da der tetra- 
ploide Bastard di(^sell)en Eigenschaften hat wi(‘ (experimentell (Tzeugte aiito- 
t(%aploido Pflanzern. Es mussem also noch antU're Ursaclum fiir d(‘n Unter- 
schied vorhandim sein, zu denken wäre an später aufgeetneteme Mutatiomen. 
Hier biet(m sich der Forschung noch weitere* Probleme, die es zu Verfolgern 
gilt. Das vorhandene Pflanzeuimaterial bieted. auch die Gele'gentieit, die Se- 
lektionsfähigkeit d(*r einzelnen auf verschi(*denen We'gen entstandenen Formen 
am natürlichen Standort zu untersue-hen. H a c k hart k (TAmkischken), 


Michaelis, P., Über reziprok verschiedene Si])penbastarde bei Epilobium hir- 
sutum. V. Übc‘r die Bedeutung de*T Genquantität für die Manifestation 
re^ziproke^r Unterschieden Ztschr. f. Ind. Abst.- u. Vererbungslehre 1942. 
80, 429—453. 

Es wird eune triploide hirsutnm-luteum-Bastard-Pflanzo b(^schri(*ben, 
die nicht die üblichen Hemmungserscheinungen auf wies wie sie in Bastarden 
mit hirsutum- Jena-Plasma üblich sind. Nach Diskussion aller Möglichkeiten 
der Entstehung kommt Ve*rf. unter Berü(*ksichtigung des Verhaltens der 
Pflanzen selbst, ihrer Nachkommenschaft und von Bückkrenzungen zu dom 
Schluß, daß sie durch Doppelbefruchtung einer normalen hirsutum-Eizelle 
mit je einem hyperha])loiden hirsutum- und einem haploiden luteum-Pollen- 
korji entstanden ist. Infolge des Fe*hlens der Entwicklungsstörungen wird es 
möglieh sein, durch geeignete Bückkrenzung Pflanzen mit einem luteum- 
Gemom im hirsutum-Plasma herzustellen, was bisher bei den diploiden Bück- 
kreuzungeii nicht möglich war. ln der direktem Nachkommenschaft der tri- 
ploide Pflanzen traten die Hemmungserscheinungen wieder mehr oder we- 
niger stark in Erscheinung, und zwar um so mehr die Pflanzern diploiden- 
hirsutum-lutemm- Bastarden glichen. Der Grad der Störung ist von dem 
Zusammenwirken plasmaemphndlicher Gene Von hirsutum und luteum ab- 
hängig und an das Vorhandensein Von hirsutum- Jena-Plasma gebunden. 
Nach den Beobachtungen «in den triploiden Pflanzen spielt für die Ent- 
stehung der reziproken Unterschiede die Genquantität eine große Rolle, und 
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zwar in dem Sinne, daß sich in bestimmten Plasmen die plasmaempfindlichen 
Gene stören oder ausgleichen. Hackharth (Laukwchken, Ostpr ). 

Michaelis, P., Über reziprok verschiedene Sippenbastarde bei Epilobium 
hirsutum. VI, In welcher Weise sind an der Manifestation der in Jena- 
Plasma auftretenden Entwicklungstendenz die Gene dieser Sippe beteiligt. 
Ztschr. f. Ind. Abst.- u. Vererbungslehre 1942. 80, 454 — 499. 

Neben den plasmaernpfindlicheii Genen der anderen Sippen spielen auch 
die Gene der Sippe Jena selbst eine Rolle für den Grad der Wachstums- 
störungen bei reziproken Kreuzungen. So wirkt das in der Sippe Jena auf- 
getretene Gene parv, das an sich eine Wuchsverminderung bedingt, in hir- 
sutum-Bastardierungen in d(‘r Weise, daß es die Entwicklungsstörungen 
verringert. Bei luteum-Bastardierungen dagegen läßt es die Hemmungs- 
erscheinungen noch stärker hervortreten, llurch mehrjährige Rückkreu- 
zungen mit der Sippe Erlangen, die keine plasmaempfindlichen Gene enthält, 
wurden die plasmaempfindli<4ien Gene der Gruppe Jena Verdrängt. Das- 
selbe wurde mit ehj-Pflanzen durch geführt, in denen nur wenige plasma- 
empfindliche (jene vorhanden sind. Trotz der Ausschaltung der Jena-Gene 
in diesen Kreuzungen bleiben die Entwicklungsstörungen erhalten. Die Gene 
der Sippe Jena, wirken also ebenso wie die Gene der anderen Sippen nur aus- 
lös(‘n(l auf die Störungen, mithin quantitativ, nicht qualitativ. ,,Entwick- 
liingsstörungen verschi(‘d(msten Ausmaßes ejitstehen dann, wenn die Summe 
aller (jenwirkungen eine lu'stimmte, für das »lena-Plasma kennzeichnende 
Reaktionsschwelle überschreitet. Sämtliche Gene eines Kernes bilden damit 
(‘ine Einheit, in der die Wirkung eines jeden Genes von d(‘r Wirkung aller 
übrigen (jene abhängig ist. Es wird dadurch auch möglich, bestimmte Gene 
der (hngruppen für das Auftreten von Störungserscheinungen verantwortlich 

zu machen,‘‘ Hackbarth (Laukischkvn, Ostpr ) 

Ross, U., Über die Verschiedenheiten des dissirnilatorisclien Stoffwechsels 
in rezijuokeji Epilobium- Bastardin und die [>hysiologisch-g(netischo Ur- 
sache der reziproken Unterschiede. Ztschr. in(lukt. Abst.- u. Vererb.-Lehre 
1941. 79, 503—529; 13 Textfig. 

Verf. will in einin R(‘ihe von Untersuchungen dem Problem der stoff- 
lichen Grundlageji d(‘r Plasmavererbung nachgehen, und zwar soll dies zu- 
nächst gesch(‘hen durch Aufdeckung den kausal(*n physiologischin Ursachen 
der reziproken Unterschiede. An dini Zustandekommen eines jeden äußeren 
Unterschiedes ist das Zusanmunwirktn von (hnen, Plasmon, l^lastidom und 
Umweltsfaktoren erforderlich. Für die Untersuchung der Wirkung d(‘S Plas- 
mas boten die starken inm^rhalb der Sippe Jena von Epilobium hirsutum 
vorkommenden ri^ziprok verschiedemn Wuchshemmungen ein sehr geeignetes 
Material. Zunächst wurde in verschiedenen Versuchen die Bedeutung der 
Temperatur, der Atmung, des Stärkegehaltes, der Katalasewirkung, des Gerb- 
stoffgehaltes, des Wassergehaltes, des Wuchsstoffwochseis, der Lichtempfind- 
lichkeit und des Antozyangohaltes klargelegt, ln der Flemmungsndhe ist 
demnach das Temperaturoptiinum nach unten verschoben, die Kohlenoxyd- 
ausscheidung erhöht, d(‘r Stärkegehalt erniedrigt, die Katalaseaktivität, der 
Gerbstoffgehalt, der Wassergehalt, die Wuchsstoffzorstiirung, die Licht- 
ernpfindlichkiüt, der Chlorophyll- und Karotingehalt erhöht, der Antozyan- 
gehalt erniedrigt. In den gehemmten Bastarden besteht also eine krankhafte 
Erhöhung des dissirnilatorisclien Stoffwechsels. Zunächst wurde zum Beweis 
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für diese Hypothese die Peroxydase-Aktivität untersucht. Sie läuft parallel 
zum Hemmungsgrad. Durch reziproke Pfropfung wurden die Hemmungs- 
ursachen nicht id)ertrag(‘n, dagegen konnte ein Virus dadurch übertragen 
werden. Daraus kann man schließen, daß die Ursachen der Unterschiede 
in der Ferment-Aktivität nicht Virus- oder hormonartiger Natur sind. Sie 
hängen vifdmehr walirscheiniich von den Plasmakolloiden ab und an deren 
Ausbildung kann das Plasma schon wesentlich beteiligt sein. 

Hackbnrth (LauJcischken), 

Ernst, A., Vererbung durch labile Gene. 1. Teil: Genmutationen als Ursache 
von Abänderungen in Penetranz und Expressivität einer Bildungsanomalie, 
nachgewiesen durch experimentelle Stammbauinforschung an calycanthe- 
men Primeln. Arch. Jul.-Klaus-Stiftg. f. Vererbgsforsch., Sozialanthrop. u. 
Kassenhyg., Zürich 1942. Sonderband, 567 p.; 58 Abb., 3 Taf., 17 Stamm- 
baumbl., 199 Tab. 

Das vorliegende Werk stellt die Ergebnisse beinahe 20jähriger Unter- 
suchungen über die Genetik der unter dem Namen Galycanthemie bekannten 
partiellen bis totalen Umwandlung des Kelches in eine zweite Krone bei P r i - 
m 11 1 a a c a u 1 i s dar. Während dieser als 1. Teil ausgegebene Band nur 
die experimentellen Resultate und die sich unmittelbar daraus ergt^benden 
Folgerungen enthält, soll eine allgemeine Diskussion über das Problem der 
Vererbung durch labile G(Uie in einem noch zu erscheinenden zweiten Teil 
erfolgen. Die Untersuchungsresultate werden in einer für Wt^rke solcher Art 
sehr wünschenswerten Ausführlichkeit dargestellt. Das Verständnis der in 
mancher Hinsicht nicht sehr einfachen Zusammenhänge wird durch die vie- 
len Stammbäume sehr erleichtert. Jm Rahmen eines Referates kann nur 
stichwortartig (dne l)bersi<dit über die Ergebnisse gegeben werden. Nach 
einem Überblick über die anatomisch -morphologischen Grundlagen der Caly- 
canthemie wird die genetische Struktur der verschiedenen Formen, zunächst 
ohne Berücksichtigung der komplizierenden Labilität der betreffenden Gene, 
erläutert. Die Galycanthemie (G = calycanthem, c normalkelchig) und 
die Heterostylie-Gene (H = kurzgrifflig, h langgrifflig) ergeben kombiniert 
miteinander 10 verschiedene Genotypen, von denen 2 normalkelchige (HHcc 
und Hhcc) und 5 calycantheme (HIKX', HHCc, HhGc, die letztere im Ab- 
stoßungs- und Koppelungsfall) Kurzgriffel, 1 Genotypus normalkelchige 
(hhcc) und 2 Genotypen calcanthemo (hhCG und hhGc) Langgriffe] sind. 
Die bei Annahme absoluter Koppelung vorhandenen Kombinations- und 
Aufspaltungsmöglichkeiten werden eingehend diskutiert. Die experimentell 
erhaltenen Aufspaltungsverhältnisse zwingen jedoch zur Annahme, daß die 
Koppelung nicht absolut ist, sondern daß, wenn auch nur in geringem Aus- 
maß, Faktorenaustausch stattfindet. Rückkreuzungen HG/hcxhc/hc er- 
gaben einen Austauschprozentsatz von 0,49. Solbstungen kennen bei Pri- 
mula acaulis infolge deren Illegitimität praktisch nicht zu Koppelungsuntor- 
suchungen herangezogen werden. 

ln weiteren Abschnitten wird dann auf die Labilität des Galycanthemie- 
Gens hingewiesen. Aus einem riesigen Material kann der Verf. folgern, daß 
sowohl P(*netranz wie Fxpressivität des Gal-Merkmals in den meisten Nach- 
kommenschaften vermindert in Erscheinung treten. Aus der quantitativen 
Veränderung des Merkmals wird geschlossen, daß das Gal-Gen eine Reihe 
von Mutationen erfahren kann, die zumeist in einseitiger Richtung gegen 
djis rezessive Merkmal normalkelchig erfolgen. Das Gegenteil einer Ver- 
stärkung der Galycanthemie tritt nur selten auf. Als generelle Schlußfolge- 



Vererbung. 


311 


rung ergibt sich und wird durch die Stammbäume belegt: ,,Es gibt nicht 
e i n , sondern zahlreiche Cal-Gcno, welche das Merkmal 
mit mannigfaltigen Unterschieden in Pcaietranz 
und Expressivität übertragen. Das Cal-Gcn ist nicht 
stabil, sondern hat sich als labil erwiese n.“ Für die 
sich ergebende Keihe multipler Calyeanthemie-Allele wird eine passende Be- 
zeichnung vorgesclilagen, in welcher alle Grade der Ausprägung und Stabili- 
tät berücksichtigt worden, ln den folgenden Kapiteln wird nachgewiesen, 
daß die verschiedenen Allele sowohl als Folge generativer wie somatischer 
Mutationen entstehen können, wobei sich in beiden Fällen wieder verschiedene 
Möglichkeiten ergeben, die durch gute Illustrationen und Stammbäume be- 
legt sind. Ik'züglich der Einzelheiten muß auf das Original verwiesen werden. 
Wichtig sind die Ergebnisse über die Zusammenhänge zwischen vegetativer 
Entwicklung, Fertilität und Calycanthemie. Starke Cal-Gene hemmen ganz 
allgemein die v e g e t a t i v e Entwicklung und beeinflussen die Frucht- 
und Samenbildung, vor allem an calycanthemen S a m e n t r ä g e r n. Die 
]f(!nimungen in der Frucht- und Samen ent wicklung sind allerdings, wie ein- 
gehende ßeobachiungen über die Vorgänge der P o s t f 1 o r a t i o n ergeben, 
korrelativ durch den (alycanthemen Kelch bedingt. 

Der Hauptteil des Werkes bringt die Besprechung der 17 Stammbaum- 
Blätter. Obwohl auch aus diesen eine sehr große Zahl wertvoller Eesultate 
zu erwähnen wären, muß darauf im Kähmen eines Referates verzichtet wer- 
den. Auf die Originalarb(‘it sei dringend verwiesen, die darin dokumentierte 
reiche Erfahrung des Verf.s über Vererbung durch labile Gene 
läßt mit Interesse die Fortsetzung des umfassenden Werkes erwarten. 

W an n e r (Zürich). 

Osell, R., Beitrag zur Kenntnis von Gymnigritella suaveolens G. Cam. JkT. 
Schweizer. Bot. Ges. J942. 52, 423—440. 

Messungen an dem intergerierischen Bastard Gymnigritella (Fundstelle: 
Oberengadin) ergeben, daß die Größenverhältnisse des Bastards ebenso kon- 
stant sind wie die seimT Eltern. Auch <lie Variationsbreite unterliegt keinem 
größeren Schwankunge]i als die de^r Stammformen. Zwischenformen zwischen 
dem Bastard und seinen Eltern sind nur selten anzutreffen. Verf. nimmt an, 
daß die von ihm gefumhmen Eigenschaften auch für andere Fundstellen und 
andere Hybriden der Gattung Nigritella Gültigkeit besitzen. 

Frey - Wyttftling ( Ziirich). 

Kostoff, D., Cytogoni'tics of ttio gpims Nicotiana. Karyosystematics, genetics, 
cytogenetics and phylesis of tobaccos. XXVlll + 1073 S.; 345 Textabb., 
l' Farbtaf. Sofia (Stäte’s Printing Ifouse) 1941—1943. (Zu gleichen Teilen 
russisch und englisch.) 

Dadurch, daß sämtliche Kapitel dieser für den Stand der Cytogenetik 
der Gattung grundlegenden Zusammenfassung ungekürzt auch in englischer 
Sprache vorgelegt werden, ist sie auch des Kussischen unkundigen Kreisen 
zugängig. Das einleitende Kapitel zur K c r n s y s t e m a t i k bringt eine 
Einteilung der Gattung und die Verteilung der Arten in die australische Sekt. 
Suaveolens und die 7 amerikanischen Sektionen Tomentosa, 
Pa nie ul ata, Cavanillesii, Alata, Attenuata, Tri- 
gonophylla und K e p a n d a , eine Zusammenstellung der bekannten 
Ohromosomenzahlen und Angaben über experimentell hervorgerufene Allo- 
und Autoploide. Ein weiteres Kapitel befaßt sich mit der Bastardie- 
rung in der Gattung seit K ö 1 r e u t e r bis gegen 1900 und ein drittes 
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mit den üntersueliungrn zur Genanalyse, der Vererbung mancher 
chemischer Bestandteilen und Pf ro])fV(Tsuchen. In Ergänzung zu mehreren 
früheren Venröffentlichungen des Verf.s handelt das 4. Kapitel Von der 
i n t e r s p e z i f i s c h e n Bastardierung und bringt nach ein- 
leitenden Bemerkungen und Besprechung des Chroinosomenverhaltens bei 
Fertilität imd Sterilität der lkstarde eine Einteilung und Übersicdit der 
letzter(m mich der Bhroinosornenzahl der Eltern und unter Berücksichtigung 
der Verwandtschaft (30 (Iruppen mit fast 200 Bastarden). Bemerkenswert 
sind auch libersichten Von 68 wegen ungenügender Länge der Pollenschläuche 
nicht geling(‘nden Kreuzungen, von Messungen der Griffellänge zahlreicher 
Arten, des Durchmessers der Pollenkörner und -Schläuche, die Diskussion 
des Plasmaeinflusses usav. Ferner werden, teilweise (Tläutert durch weiler(^ 
Tabellen und Übersichten, Griffel mit Narben und Antheren in F^-Bastarden 
und Polyploiden, die Gametenstcrilität von F, -Artbastarden, Fg- und fol- 
gende Generationen Verglichen und die Ergebnisse Von Kückkreuzungen 
zusammengestellt (ganz und teilweise fruchtbare Bastarde'). Der Schluß des 
Abschnittes handelt von Allopolyploiden und bringt in J6 Gruppen die Be- 
handlung mehrfach erhaltener und in N. g 1 a u c a X L a n g s d o r f f i i 
hier zuerst untersuchter Amphidiploide. Im 5. Kapitel werden in der Natur 
beobachtete und durch Köntgemisierung oeler andere Phngriffo erhaltene 
Mutationen, Aiito-Triploide und -tetraploide, sowie Krscheinungtm der 
Partheno- und Androgenes(^ und Haploidie und die (3iromosomenverdoppe- 
lung in haploiden Zellen erörtert, wlihrend im abschließenden aus d(‘r reichen 
Stoffsammlung manche Folgerungen auf dic^ A r t v (‘ r w a n d t s c h a f t 
gezogen werden. Phn 35 Seiten umfassendes L i t e r a t u r - Verzeichnis 
der mit der Gattung sich befassenden einschlägigen Arbeiten gibt schon 
äußerlicli Kunde Von d(‘r fleißigen Sammelarbeit d('S Verf.s, dem wir mit 
diesem auch in der Ausstattung empfehlenswerten Werke für künftige cyto- 
genetische LTntersuchungen auch außerhalb Von Nicotiana eiji unent- 
behrliches Hilfsmittel verdanken. Pfeiffer (Bremen). 

Britten, p], J., and Thompson, W. P., The artificial synthesis of a 42-chromo- 
some wheat. Science, Lancaster 1041. 03, 470. 

Gekreuzt wurden Triticum turgidum (n — 14) und Aegilops spoltoides 
(n — 7). Mit Hilfe von Kolchizin wurde an den sterilen 21-chromosomigen 
Bastarden an zwei Pflanzen ('hromosomenverdoj)pelung in einigen Köpfen 
erzielt, die voll fiTtil w^aren. Die Beifeteilungen laufen nahezu regelmäßig 
ab und die Fertilität ist gut. Charakterlich gleichen die Nachkommenschaften 
z. T. dem Vulgaretyp, so in der Lockerheit der Köpfe, der Blattbehaarung, 
der (festalt der Hullspelzen und der Phitwicklung des Kieles. Briichigkeit 
der Köpfe und Festhaften der Spelzen erinnern wiederum an den Spelt, 
wrährend die Festigkeit des Stengels und sein Durchmesser nrehr dem Emmer- 
typ entsprechen. H c r r l g (Berlin- Dahlem). 

Alsaf, N., IInt(‘rsuchungen über die Beziehung anatomischer und morpho- 
logischer Eigenschaften des Blattes zu seinem Wärmehaushalt. Beih. Bot. 
Zentralbl. 1942. A, 61, 320—368; 35 Textabb. 

Die Untersuchungen wmrden im Freiland und im Laboratorium aus- 
gefiihrt. Biätt(^r verschiedener Typen wurden dem Sonnenlicht und dem ge- 
samten und nach Wellenlängen filtrierten Licht von 200 und 500 Watt- 
Lampen ausgesetzt, um an Hand des Temperaturganges die Beziehungen 
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zwisclirn Blattbau und Wärniohaushalt zu untorsuclion. Von großer Be- 
deutung erwies sieh dabei die Dicke der Blätter. Dicke, mit Wassergewebe 
ausgerüstete Blätter (P e j) e r o m i a o b t u s i f o 1 i a , Ficus elast i ca) 
hab(n huigsamere Temperatursdiwankungen als normal gebaute (zum Ver- 
gleich diente Aucuba japonica). Diese Versuche sind, wie Verf. zeigen 
konnte, nicht durch verschi(‘dene Transpiration bedingt, sondern durch das Ver- 
hältnis der wärmeabgebenden Oberfläche zum Volum (bei Aucuba ÖO— 65, 
bei Peperomia 14 in cm-Zem^ berechnet). Versuche mit ,, buntem“ Blättc'rn 
zeigten, daß anthokyaii -gedarbte Gewebepartien sich um einige Zehntelgrade 
stärkeT erwärmen als grüne (Hhoeo discolor, Vri(‘sea splemlens) und diese 
wieder mehr als farblose (Ficus variegata). Doch sind die Unterschiede so 
geringfügig, daß Verf. sie für ökologisch bedeutungslos hält (abgesehen viel- 
leic'ht von völlig rotblättcrigcm Mutationen, wie clic^ Blutbuche). D(*r infra- 
rote Strahlungslurcdch wird ebenso ausgenutzt wie der ch^s siclitbaren Lic'htes 
allein, bei Blattern mit Wasscrgewclie sogar noch edwas besser. Auch die 
Tcmipcraturcrhöhiing in ajithokyanhaltigcm Blättern ist clurcli das Infrarot 
bedingt und fällt weg bed Fillrierung clurcdi eine dieses absorbicremde Wasser- 
schicht von 7 cm Mächtigkeit. Jfaare (bei Petasites tomemtosus) und Dornen 
(bei 0])untia tunicata) sche inen in ihrer thermischen Wirkung ein uneinheit- 
liehe's Verhalten zu zedgeui, indem von zwed einander entgegengesetzten Wir- 
kungen (Lieditschirm- und austauschhemmende Wirkung) je nach der An- 
ordnung dieser Gebilde und naedi dem Zusammenwirken von Wind und Be»- 
strahlung die eine^ oder andere iiberwiegen und Unter- l)zw. Übertemperierung 
hervorrufen kann. Immerhin scliednt eine gewisse temperaturausgledchende 
Wirkung der Haare und Dornen erkennbar. Den* Wind beeinflußt die Ih^- 
strahiungsteniperatur weitgehend durch Beschlennigung der molekularen 
A\^ärrne‘abga.))e iibertemperierter Pflanzen teile, und sedno (b'scJiwindigkeit 
ist bei konstanter Strahlung allein ausse*hlagge4>enel. Onno (Wien). 

Bethge», IL, Ülier Windbeschäeligung an Blättern der Koßkastanie. Ber. 

Dtsch. Bot. G(‘S. 1942 (1941), 59, 454—457; 1 Te^xtalib. 

Die schon vem Gaspar y 1S09 als solche erkannten „Windschener- 
stellen“ an deui Blättchen von A e s c u 1 u s H i p p o c a s t a n u m wurden 
vom Verf. anatomisedi untersucht. Es zeigte sich überall zunächst eine Ab- 
stoßung der Epidermis, weibei die benachbarten, unlieschädigten Zellen duredi 
Anlagerung von Korksebichten Wandverdickungen ausbilelen. Allmählich 
stirbt auch das darunterliegende Mesophyll ab, so daß Lejcher entsteben. 
Durch einfache^s Austrocknen konnte Verf. diese Wirkung nicht erzieden, 
woraus er schließt, daß sie ausschließlich elureb den Wind verursacht wird. 
Daß diese Erscheinung besonders häufig bei der Boßkastanie und kaum 
bei anderen Bäumen vorkommt, erklärt Verf. aus dem Bau ihrer J^lätter, 
deren Blättchen leicht vom Winde bewegt und übereinandergeseboben wer- 
den, wobei das Epidermisgewebe durch die festen, hervortred, enden Kippen 
verletzt wird. Onno (Wten), 

Machura, L., Ein Beitrag zur Kenntnis des Kothwaldes. Blätt. Naturkde. 

u. Natursch. 1942. 29, 93—103; 3 Textabb. 

An den südeistlichen Abstürzen des Dürrensteins, im südwestlichen 
Alpenland des Gaues Niederdonau, liegt der B o t h w a 1 d , ein subal])ines 
Urwaldgebiet. 

In der vorliegenden Arbeit bringt der Verf. genauer den Waldaufbau 
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dieses Gebietes. Es handelt sich um völlig ursprüngliche Bestände, von denen 
der sog. große und der sog. kleine Urwald in ungefähr 1000 m Meereshöhe 
genau beschriebim werdcm. 

Der innere Aufbau des Urwaldes wird an einem Beispiel einer auf- 
genommenim Frobefläche gezeigt. Der Hauptbestand setzt sich vor allem 
aus Rotbuchen, weiter aus Kchten und Tannen zusammen, wobei die Tanne 
gegenüber (i(T Fichte überwiegt. Ab 1200 m nach aufwärts dagegen kehrt 
sich das Verhältnis zugunsten der Fichte um und ab 1400 m zugunsten des 
iVadeJholzes. 

1 >er Hauptbcstand ist in Vertikaler Richtung in 2 Stockwerke gegliedert, 
außerdem ist er ausgezeichnet durch eine ziemliche Lückenhaftigkeit in der 
B(‘stockung bzw. im Kronenschluß, als deren Ursache das altersbedingte Ab- 
sterbtm, Windwurf und Schneebruch neben bodenbedingten Faktoren an- 
gesehen werden. 

Das Unterholz besteht im wesentlichen aus dem wuchernden Verjün- 
gungsbestand des Oberholzes, wobei besonders die Reihenanordnung der Jung- 
fichten auffallend ist. 

Die Fehlschicht ist ausgezeichnet durch eine große Reihe von Schatten- 
pflanzen neben den Baumkeimlingen und den verschiedensten Moosen. 

iS o o s fWi^en). 

Podhorsky, J., Botanische Merkwürdigkeiten. Blatt. Naturkde. u. Natursch. 
1942. 29, 110—112. 

Verf. fand im Mai, also im Frühling, im Untersberger Moor bei Salz- 
burg eine blühende Herbstzeitlose gleichzeitig mit ihren Blättern, welche 
die sonst normale Blüte dicht und bis an den Ansatz der Ferigonzipfel um- 
gaben In der Literatur ist die Form als Var. „vernurn Schrank“ bekannt. 

Eine zweite Merkwürdigkeit sind die nicht blauen, sondern weiß und 
gelbblühenden Sibirischen oder blauen Schwertlilien (Iris sibirica Ij.), die 
Verf. in der Nähe des oben erwähnten Fundortes in zwei mittelgroßen, nahe 
beieinanderstehenden Horsten beobachten konnte. Hier dürfte weder eine 
eigene Art noch eine Varietät vorliegen, sondern ein pathologischer Fall, 
wahrscheinlich verursacht durch eine Erkrankung des Wurzelstockes. 

S o o s (Wien), 

Wiedling, St., Die Gültigkeit der Mac D o n a 1 d - P f i t z e r sehen Regel 
bei der Diatomeengattung Nitzscliia. Naturwiss. 1943. 31, ]15. 

Fast iOjährige Kulturversuche mit zahlreichen Formen der Gattung 
ergeben zwar häufig eine Bestätigung der Regel, zeigen aber bei gewissen 
Formen von N. subtilis, Kuetzingiana und p a 1 e a , daß ein 
vegetatives Wachstum der Schalen bei konstanter Apikallänge vielleicht all- 
g(‘meiner vorkommt als bisher nach Befunden von K. G e m e i n h a r d t , 
L. G e i 1 1 e r , R. W. Kolb e u. a. vermutet wurde. 

Pfeiffer ( Bremen). 

Oams, II., Die ITöhengrenzen der Verlandung und des Moorwachstums in den 
Alj)en. Abh. Nat. Vor. Bremen 1942. 32, 115 — 133; 3 Textabb., 6 Taf. 

Obgleich Mudde- und Moorbildungen in den Alpen verbreiteter sind und 
höher reiclum, als bisher angenommen wird, liegen doch die Ilöhengrenzen 
des Moorwachstums tiefer (oft nicht über 500 m, in den Zentralalpen 700 
bis 800 m), wie hier nach allgemeiner Besprechung der biogenen Vor- 
land u n g durch tlberwachsung und Verkrautung (hierzu Mitteilungen zur 
progressiven und regressiven Zonation von Teichufern) an Seen des Inn- 
gebietes, des Salzachgebicts und der Nordostalpen, des Isar-, Lech- und 
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Illergebicts, des Rhein-, Reuß- und Aaregebiets, des Rhonegebiets und der 
Südalpen belegt wird. Bei den Höhengrenzen des Hochmoor- 
wachstums werden unterschieden solche gutwüchsiger Hochmoore, ero- 
dierter Hochmoore, des heutigen Moorwachstums, der torfbildenden Pflanzen 
und wärmezeitlicher Torflager und -hügel. Pfeiffer (Bremen). 

Falkenström, G., Zur Begründung der Realität der systematischen Einheiten 
und der Rationalität der biologischen Systeme. Biol. Gen. 3942. 16, 21—40. 

Im Gegensatz zu früheren Ansichten spricht Verf. d(*n biologischen 
systematischen Einheiten volle Realitä.t zu, denn die Einteilung der Lebe- 
wesen in Pflanz(‘n und Tiere sowie die Aufteilung di('ser in die verschiedenen 
Einheit(*n gab es schon vor d(ui Menschen und unabhängig von dvii Menschen. 

Die Tatsache, daß die beschriebene und benannte Art (Spezies) einer 
ebenfalls beschri(^b(^nen und benannten Gattung (Genus) sich aus meist un- 
zählbaren gleichen Individuen mit konstanten Kennzeichen zusammensetzt, 
ist der springende Punkt der biologischen Systematik, die wohl noch nichts 
Abgeschloss(n(5S ist, da b(H vielen Arten die llynamik der Artenbildung noch 
in lebhaftem Gange ist, was aber das schon fertige Systemgebäude nicht 
beeinträchtigt. 

Der 2. Teil der Ar1>eit bringt di(‘ Frage der Rationalität der biologischen 
Systeme. Der Begriff J^ationalität stammt von Driesch, der die Syste- 
matik in die rationelle und biologische Systematik einteilt, welch letzterer 
er jede Rationalität abspriclit, indem er sie als reine Klassifikation hinstollt. 

Verf. widerlegt Driesch, indem er zeigt, daß auch in der biologi- 
schen Systematik das Genus reicher an Umfang ist als die Spezies, daß also 
die Einheiten der Tiere und Pflanzen auch von unten nach oben stufenweise 
einen immer größeren Umfang und Inhalt erhalten, daß alle Einheiten sich 
ganz und gar auf di(^ körperlichen Ausgestaltungen der einzelnen Individuen 
begründen und daß die Grundlage der Systematik die Verwandtschaft der 
Organismen ist, die Vererbung. SoosfWtenj. 

Huber, B., Die Siebröhren der Pflanzen als Nahrungsquelle fremder Organis- 
men und als Transportbahnen von Krankheitskeimen. Biol. G(‘n. 1942. 
16, 310—343; 6 Textabb. 

Der hochwertige Si(‘bröhrensaft, der in den ersten beiden Abschnitten 
der Arbeit in seiner Zusammensetzung und in seinen Konzentrationsschwan- 
kungen besprochen wird, dient verscinedenen pflanzensaugenden Insekten als 
Nahrung, so verschiedenen Blattläusen, Schildläusen, Blattflöhen und Zi- 
kaden. Die Siebrohren werden durch einen Stich ins Lumen hydraulisch 
ausgesogen, der Zucker Überschuß in Form des Honigtaus aus dem After aus- 
geschieden, während das spärliche Eiweiß im Körper angereichert wird. 

Ob es sich bei den triebschneidenden Insekten, die z. B. den unan- 
genehmen Eichentriebs(*hnitt verursachen, um den Blutungssaft handelt oder 
um den Siebröhrensaft, ist noch nicht entschieden. 

Dagegen gibt es unter den Wirbeltieren, den Vögeln, eine Gruppe, die 
Spechte, die wahrscheinlich den Siebröhrensaft ausbeuten. Die sog. „Specht- 
ringel“, die durch wiederholte Ringelhiebe des großen Buntspechtes hervor- 
gerufen werden, werden am ehesten so gedeutet, daß es dadurch zum Hervor- 
quellen des Siebrölirensaftes kommt, der dann von den Vögeln aufgeleckt 
wird. Es gibt auch einen amerikanischen Specht, Sphyrapicus varius, der mit 
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seiner spezifisch iingepaßten Pinsolzunge den Zuckersaft aus den Siebröhren 
aussaugt. 

Das zweite gesicherte Beispiel einer Ausnutzung des Assimilationsstromes 
sind einige ganz schmarotzende Blutenpflanzen, die ihre Nahrung allein aus 
den Siebr()hren durch osmotische Stoff iibertragung holen, wie C u s c u t a 
0 d 0 r a t a und di(^ 0 r o b a n e h e - Arten. 

Unter den Pilzen sind bis jetzt nur wenige bekannt, die in Siebröhren 
parasitierein was al>er nicht in pilzwidrigen Eigenschaften des Siebröhren- 
saftes h(*djngt s(un kann, wie durcli Versuche nachgewi(^sen werden konnte. 

J>afür konnte aber festgestellt ^werden, daß die Siebröhren der Sitz von 
verschiedenen Krankheitserregern sind. So wurden z. B. bei der Kaffee- 
j)flanzo die Flagellaten, die Ursache der Flagellatenkrankheiten, in den Sieb- 
röhren gefunden; die Übertragung erf(»lgt durch Schildläuse. 

Weitaus verbreiteter und l)ekannter ist das Vorkommen von Viren in 
Siebröhren, die auch von Insekten, meist Hemipteren, übertragen werden, 
die direkt in die Siebröhren hineinstechen, so daß das Virus gleich dorthin 
gelangt. 

Angaben über die Verbreitung pathogener Bakterien durcli den Assi- 
milationsstrom sind bis jetzt nicht bekannt. Soos (Wien) 

Leiigerkcn, II. v., Kcto- und Endosymbiosen zwischen phytophagen Käfern, 
Pilzen und Bakterien. Biol. (k*n. 1942. 16, 408-~4:3:k 

Der 1. Teil der vorliegenden Arbeit bringt die Ectosymbiose mit Pilzen. 
Bei gewisscui Kindenbriitern kommt es zu keiner zwangsläufigen, sondern nur 
zufälligen Ausnutzung von Pilzen, während alle holzbrüt(‘nden Käfer, Ipiden 
und Piatypodiden, deren Larven im Holz leben, Pilzzüchter sind zum Zweck 
der Brutfürsorge. 

Bei der Endosymbiose mit Pilzen und Bakterien, die im 2. Teil der 
Arbeit besprochen wird, k()nnen die Mikroorganismen im Körper des Insekts 
entweder außerhalb der Gewebszellen oder im Innern von Zellen gefunden 
werden. Einen Fall von einfachster extrazellulärer Symbiose finden wir bei 
pflanzenfressenden Insekten, dercm Darm zu Gärkammern erweitert ist, in 
denen die Zellulose-zersetzenden Bakterien leben, die mit der 1. Nahrungs- 
zufuhr in den Verdauungskanal gelangen; dageg(‘n werden bei den erbliclKui 
Endosymbiosen z. B. bei den Lagridae, die Bakterien vom Weibcheji durch 
einen komplizierten Apparat übertragen. H 

Eine intrazelluläre Endosymbiose ist die Symbiose mit Hefepilzen, die 
wahrscheinlich Wirkstoffe oder Vitamine liefern. 

Innerhalb der großen Familie der Rüsselkäfer sind bisher hauptsäch- 
lich Bakterien als Symbionten gefunden worden, und zwar in den Mycetomen. 
Die tibertragung erfolgt durch die Weibchen, entweder durch die sogenannte 
,, Bakterienspritze“ oder durch direkte Infektion der Eier oder Geschlechts- 
zellen. 

Schließlich wird noch die Frage aufgeworfen, ob es sich um eine echte 
Symbiose handelt und ob die Mycetome nicht erst sekundär zu Bakterien- 
organen geworden sind. S oos (Wien), 

Geitler, L., Zur Kenntnis der Bewohner des Oberflächenhäutchens einheimi- 
scher Gewässer. Biologin Generalis 1942. 16, 450 — 475; 10 Textabb. 

Die Bewohnerschaft des Oberflächenhäutchens, das Neusten, 
wurde bisher sehr wenig beachtet. Verf. zeigt in der vorliegenden Studie die 
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reiche und interessante Bewohnerschaft dieses Lobensraunies, entwickelt die 
besonderen UnterpK'Jiun^sniethoden und regt sicher zu weiteren Unter« 
Buchungen an. Die Organismen des Neustons leben teils auf dem Wasser- 
häutchen — epineustonisch — , teils auf dessen Unterseite — hyponeusto- 
nisch. Die ersteren uberwiegen; sie sind durch besondere Einrichtungen, wie 
z. B. durch Schwimmscheibidien, streng an di(‘ emerse Lebensweise gebunden. 
IIi(udier gehören nel)eti diT altbekannten C h r o jti u 1 i n a Ji o s a n o f f i i 
B 0 t y d i 0 p s i s a r h i z a , mit mehreren Varietäten, die von Miller 
entdeckten Brotococcalen E m e r g o c o c c u s und E m ergo s p h a e r a , 
von neuem h^ormem N a u t o c o c c u s e m e r s u s n. sj)., J{ h e x i n e m a 
]> a u c i c e 1 1 u 1 a r e n. gen. (Chaetophoracee). Allgemein interessant ist der 
oft rasche AVeclisel in der Zusamnumsetzung des Neustons sowie der parasi- 
täre Befall durch Phycornyceten und Khizopoden. Schiller (Wien). 

Lüdi, W., und Stüssi, B,, Die Klimaverhältnisse^ des Albisgebietes. Veröff. 
(ieobotan. Inst. Bübei LMl. 18, 09; 9 Textfig. 

Ergelmisse fünfjähriger meterologisch-klimatischer Untersuch ungern des 
Kübel-Instituts im Albisgebiet, unweit Von Zürich. Die Me'ssiingem übe>r 
Niederschläge, Se>]menscheinelauer, Extremtemp(‘raturen unel Frostve^rhält- 
nisse wurdem in vielem Tal>e]lem unel (lrai)hike)ns instruktiv zusammeuigefaßt. 
Der Klimacharakter wird nach eien Eermeln von' Gams und Em b er- 
go r bestimmt. v. S o 6 (Kolozsvär). 

Killian, €h., Bromiis rubems li. Gontribution ä reHudo des }>lant(*s annuelles 
xerophytiques du desert. Bor. Schweuzer. Hot. G(‘s. 1942. 52, 215 — 238. 

V(*rf. untersucht die Wüstempflanze B r o m u s r u b e n s vom mor- 
phe)le)gi sehen, anatomisciien unel ökologisedien Stand])unkt aus. Nach ihrer 
äußeren Form kann H r o m u s r u b e n s zu dem Me^sophytem, naedi ihrer 
Struktur zu eleu Hygrophyten gereuduied. Werelen. Zieht man das Verhalten 
ge'gemiil)er der Femchtigkeit unel elie Keimungsbiologie) in Betracht, so muß 
man Vem einer tyj)ise‘hem Sedia-ttempflanze sjrechem. 

B r 0 m u s r u b e n s be^sitzt aiißerordcmtliedi feune und weut verzweigte 
Wurzeln. Das ganze) AVurzelsystem ist aber nur auf die 5 — 7 cm der eeberem 
Bodenschicht l)escliränkt. 

Die AVurzeln sine! über und über mit anormal langem AVurzedhaaren be- 
setzt. Aus den Würzelediem wird eine pektinähnliche Substanz (sie) fär])t sich 
mit Kutheniumrot) in reichlichem Memgen ausgeschieden. Diese Substanz ist 
kein Sedileim unel quillt nicht mit AVasser. Das Blattparenediym ist stark 
entwickelt. Spaltöffnungen sind auf der Ober- und Unterseite eler Blätter 
zu finden. 

Verf. untersucht weiter die Ansprüche der Pflanze an den Boden und 
weitere in diesem Zusammenhang stedienele ökologische Fragen, doch sei für 
Einzelheiten auf elie Originalarbeit verwiesen. 

F r e y ’ W y ft ft I i n (f (ZnHeh). 

Kiss, I,, Bioklimatologisclie B('o])aclitungi‘n boi der 'Wassnrblüto von Eudo- 
rina olegans. Acta UniVersitatis Szegodiensis : Acta Botanica 1942. 1 , 
81 — 94. (Ungar, ni. dtsch. Zusfassg.) 

Die Wasserbbite steht mit den Faktoren der Wetterfront zusammen, 
wird Vor allem durch die starke Erwärmung und die günstige chemische 
Zusammensetzung des Wassers hervetrgerufen. Die Individuen machen tak- 
tische Bewegungen, die durch Oxygenmangel hervorgerufen wird. Die Bil- 
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düng des Neustons ist wahrscheinlich auf starkes Zurücktreten des Hygro- 
meter-Prozentes zurückzuführen. v, Soö (Koiozsvär). 

Szalai, I., Beiträge zur Untersuchung des Phytopseudoplankton des Körös- 
Gebiets. Acta Univ. Szegediensis: Acta Botanica 1942. 1 , 113—154; 
12 Textfig., 3 Taf., 4 Tab. 

Verf. bespricht zuerst die IJmnoIogie der Körösflüsse, dann behandelt 
er ausführlich die Algenvegetation in den einzelnen Monatc^n des Jahres und 
zählt 155 Arten auf (neu sind 3 Varietäten). Die auf die Sommer- und Herbst- 
p(Tioden entfallenden Kulminationspunkte folgen in Intervallen von 2 — 4 
Monaten nacheinander, um dann einer längeren, 5 — 7 Monate dauernden 
Winterperiode zu weichen. Schon sind die Abbildungen. 

V. Soö (Kolozsvdr). 

Felföldy, L., Die Epiphytenvegetation des Waldes „Nagyerdö'^ bei Debrecen. 
Acta Geobot. Ilung. 1941. 4, 1, 35 — 73; 15 Fig. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Das Mikroklima des ungarischen Tieflandes ist für die epiphytische 
Flechten- und Moosvegetation ungünstig. Die Algen- und die Krusten- 
flechten bilden die Initialstadien der Sukzessionen, die Laub- und Strauch- 
flechten nebst den Moosen bilden die wirklichen Epiphytensoziationen, der 
Klimax ist immer die Laubmoosgesellschaft. Die Entwicklung wird durch 
das Alter der Bäume, durch die physikalische Beschaffenheit der Borke (Verf. 
stellt einige Borkentypen auf) und durch den Wasserhaushalt bestimmt. Die 
Epiphytenvegetation bildet die Baumstammschichten A und B. Die 22 be- 
schriebenen Soziationen des Forschungsgebiets wurden in 3 Ass.- Klassen 
(darunter die vom Verf. benannte Bryophytetalia) eingeteilt. Die Komplex- 
bildung und die Sukzession der Soziationen an den Verschiedenen ökologischen 
Stammtypen (xerophile, hygrophile, hygrosciophile, sciophilo) wird auch durch 
bildliche Darstellung guter Beispiele veranscLiulicht. Die Arbeit ist für die 
Kenntnis der pannonischen Epiphytenvegetation grundlegend. 

V Soö (Kolozsvdr) 

lljvärosi, M., Die Vegetation des W«aldes von Sajöläd. Acta Geobot. Hung. 
1941. 4, 1, 109 — 118. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Soziologische Bearbeitung eines gemischten Eichenwaldes im nördlichen 
Teile des ungarischen Tieflandes. Außer kleineren Sumpf- und Wiesengesell- 
schaften werden die Soziationen (Waldtypen) des Quercetum roboris con- 
vallarietosum beschrieben. v. Soö (Kolozsvdr). 

llargitai, Z., Die Vegetation von Nagykörös. III. Mikroklimatische Unter- 
suchungen im Walde Nagyerdö von Nagykörös. Acta Geobot. Hung. 1942. 
4, 2, 197—240; 20 Fig. 

Das Untersuchungsgebiet liegt in der Nähe des mittleren, kontinental- 
subariden Teiles des ungarischen Tieflandes. Nach der Übersicht des Makro- 
kiirnas (Köppc'nscher Typ: Gbfxt) wurden die Einzelergebnisse der Licht-, 
Temperatur-, Bodentemperatur — Feuchtigkeit — und Verdunstungs- 
messungen eingehend analysiert und graphisch dargestellt. Extreme bio- 
klimatische Verhältnisse herrschen an den Höben und Südhängen der Sand- 
hügel, hier fand der Verf. die Maxima aller T- und Minima der relativen 
Luftfeuchtigkeitswert(^, wie die größten Evaporationsmengen. Auf Flugsand, 
am Boden und dicht über dem Boden nähern sich die mikroklimatischen 
Verhältnisse denen der Wüsten, hier treffen die meisten kontinentalen und 
mediterranen Elemente in den Ass. von Brometum secalestosum, Festu- 
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cetum vaginatao und Corynephoretum zusammen, diese sind wohl Relikte 
bzw. Abkömmlinge der Ursteppen der postglazialen Wärmezeit. Verf. be- 
spricht auch die Klima- und Vegetationsrhythmik sowie die Zusammensetzung 
der Pflanzengesellschaften der Beobachtungsstellen. v. Soö (Koiozsvdr), 

Hargitai, Z., Vegetation eines Quellmoores im Sätorgebirge. Acta Geobot. 
Hung. 1942. 4,2,265—280; 3 Fig., 2 Karten. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Soziologische Bearbeitung eines QuelImoorkompI(‘xes im nordöstlichen 
Teile des ungarischen Mittelgebirges. Grauweidengebüsch, Moorwiesentypen 
(Carex paniculata, C. fusca, C. lepidocarpa-Juncus effusus-Ass.), die um- 
grenzenden Nardeten und Agrostidetum caninae wurden eingehend analysiert. 

V iS o ö (Kolozüvär). 

Gombocz, E., Kitaibels pflanzengeographische, (ikologische und -soziologische 
Gedankon. Magy. Tudoni. Akadomia: Math. Tenn6szctt. Ert. 1941. 60, 
988—1007. (ITnpr. tu. dtsch. Zusfassg.) 

Verf., der Ifistorikcr der ungarischen Botanik, bringt aus den Tago- 
l)iichcrn P. K i t a i b o 1 s ( 1 757—1 817 Prof, der Botanik an der Univ. Pest) 
Beweise, daß K i t a i b e 1 , seiner Zeit vorauseilend, solche pflanzengeographi- 
sche und ökologische Beobachtungen und Gedanken hatte, di(^ viel später 
(irkannt wurden. Er versuchte unter anderen eine Erklärung der Entstehung 
der Ifalophytenvegetation des ungarischen Tieflandes, in seinen Beschrei- 
bungen der Sümpfe, der Sand- und Szikvegetation sind sogar die Keime 
der Begriffe der modernen Pflanzensoziologie (Abundanz, Dominanz, Fre- 
quenz) und der Sukzessionslehre aufzufinden. v. Soö (Koiozuvür). 

Uustieh, I., Tallens tjocklekstillväxt som klimatisk Indikator. (Der Dicken- 
zuwachs der Kiefer als Klimazeiger.) Einn. Geogr. Ztschr. Terra 1941. 
ö3, 42 — 56. (Schwed. m. engl. Bef.) 

Nachdem die Jahrringweito der Kiefer im Norden besonders von der 
Sommerwärme, im Süden von der Regenmenge abhängt, kann (ier Zuwachs 
in verschied ('nen Gebieten nicht ohne weiteres verglichen werden. Frei- 
stehende Kiefern trockener Böden sind bessere Klimazeiger als solche aus 
Wäldern und Mooren, ganze Slammscheiben sicherer als einzelne Bohrspäne. 
Wie E r 1 a n d s s 0 n 1936 gezeigt hat, nimmt das Dickenwachstum bis um 
das 70. Jahr zu, nach dem 100.— 200. immer rascher ab und ist in der Jugend 
mehr als später vom Längenwachstum abhängig. Gehemmt wird es im 
Nord(‘n besonders auch durch die alle 3—4 Jahre eintretenden Blüh- und 
Zapfenjahre, in der ukrainischen Waldsteppe nach Tovstoles (1938) 
anscheinend nur durch Dürre. Während der Längenzuwachs mehr von der 
Wärme des vorigen Sommers abhängt, sind Dickenzuwachs und Nadellänge 
von der des gleichen Sommers abhängig. Wie Kurven von K e r ä n c n aus 
Nordfinnland für 1929—1940 zeigen, gibt die Häufigkeit der Temperatur- 
maxima ein besseres Maß für die wirksame Wärme als die Mitteltemperatur. 
Die Vergleichung von Zuwachskurven mehrerer Orte in Finnisch-, Schwedisch- 
und Norwegisch-Lappland zeigt im allgemeinen gute Übereinstimmung in 
den Maxima und Minima, wogegen die Mittelwerte stärker vom Lokalklima 
abhängig sind. Die Sonnenfleckenperiodc scheint inehr das Niederschlags- 
und Strahlungsklima als das Wärmeklima zu beeinflussen. Den^ Sonnen- 
fleckenmaxima entsprochen im Norden nicht nur Niederschlagsmaxima, son- 
dern auch Maxima der kurzwelligen Strahlung, die das Längenwachstum 
mehr als das Dickenwachstum hemmen, oft aber auch dieses ungünstig beein- 
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flussendc Blüh- und Sain(‘njahrc. Weitere Kurven zeigen, daß auch der Er- 
trag der Koggenernte eine älinliche Klimaabhängigkeit wie der Kiefern- 
zuwachs zeigt. O am s (Innsbruck). 

Hayren, Ernst, Kärlväxte säsom acci den tolla Epipyter; Finland. (Gefäß- 
pfianzen als akzidenteJlo Kpiphyten in Finnland.) Acta Soc. pro Fauna 
et Flora F(‘nn. 1942. 63, 2, 1 — 28. (Schwed. in. dtsch. lief.) 

Verf . beo))a,chteto an 1 1 7 Punkten 43 Arten in 339 Individuen als Epi- 
phyten, wobei ältere Bäume als Wirtspflanzen auftraten; unter ihnen steht 
die S c h a r f e r 1 e an erster Stelle. Die Höhe der Epiphytenvorkommen 
ül)er dem Boden wurde besonders untersucht. Am häufigsten fanden sich 
S 0 r b u s a u c u p a r i a , 0 x a I i s a (5 e t o s e 1 1 a , S t e 1 1 a r i a m e - 
dia und Sambucus racemosa epiphy tisch waclisend. Bezüglich 
ihrer V'^er breitungsweise zerfallen die Epiphyten in Autochoren (10), Anemo- 
choren (17) und Endozoochoren (17). Die V'erbreitungs- und Ansiedlungs- 
weise wird diskutiert. Endlich wird die Höhe und das Entwicklungsstadium 
der Ej)ip]iyten behandelt, wobei sich ergab, daß deren Lebensdauer im all- 
gemeinen auf der fremden Wuchsstelle ziemlich kurz ist, dagegen wurden 
Keimpflanzen und junge Pflanzen öfters angetroffen, blühende und fruchtende 
Exemplare fanden sich ga.nz selten. — Die Arlxut kann zu ähnlichen Unter- 
suchungen in andenui Untersiichiingsgebieten anregen. 

Roll (PJvrt i Holstcoi) 

Thuninark, Sv., Über rezente Eisenocker und ihre Mikroorganisnum-Gemein- 
schaften. Bull. Geol. Listit. Upsala 1942. 29, 285 S. ; 23 Textabb., 8 Taf. 

Mit dieser Arlxut soll di(' mikrobiologische Gewässercharakt(‘ristik vor- 
wärts gebra.cht werden. Die Ockerbildungen werden in unbeständige und 
beständige unterteilt, dabei dieP>zbil(lungen(Surni)f-und See- Erz) abgi^trennt. 
Die Untersuchung g(‘S('hah mit regionaler Arbeitsweise zur Feststellung der 
Hauptgruppierung der ( )ckerbildungsst(41en. Grund legende Bemerkungen 
zur Des m i d i a c e e n taxonomie werden eingoschoben. Im Vordergründe 
steht weiter eine Strukturanalyse mit neuen M(‘thoden. Hauptuntersuchungs- 
gel)iet war J ö n k ö p i n g s und K r o n o b e r g s Län. Die unbeständigem 
Ockerbildungen erfahren (dne Gruppierung nach Hauj)tty])en, wobei auf Be- 
zi(‘hung(*n zwisednm diesen und allgemeiner Beschaff enlieit d(‘r Bildungsstellen 
eingegangen wird. Die einzelnen Fundstellen Werden ausführlich behandelt. 
Dabei werden die makrophytischen Vegetations Verhältnisse ebenso wie die 
ökologischen Bedingungen berücksichtigt. Den Algengcmieinschaften wird 
Aufmerksamkeit ges(*henkt, dabei eine Übei'sicht über die Zonationsverhält- 
nisse d<‘r Mikroorganismengemeinschaften g(‘ge,ben, obwohl das nicht Haupt- 
aufgalie der Untersuchung war. Auf die Bedeutung feinster Mili(‘U-Abwei- 
(diungen für die Algensoziologie wird hingewiesen. Taxonomiscdie Bemer- 
kungen schließen sich an, denen ein Verzeichnis der Mikroorganismen sowie 
der Fundorte rezenter Eisenocker und endlich ein schlechthin mustergültiges 
Literaturverz(‘ichnis angefügt sind. Roll (Plön i, Holstein), 

Poiitowitsch, E., Die Bed(‘utung des Wechsels der Aerationsbodingung(m 
beim Kumifizierungsprozeß pllanzlicher Beste. Mikrobiologie 1939. 8, 
FI. 8, 965—973. (Russisch.) 

Unter anaeroben Bedingungen zersetzen sich pflanzliche Reste viel lang- 
samer als unter aeroben. Bei vorhergehender teilweiser Zersetzung von 
E r i 0 p h 0 r u m und Sphagnum unter aeroben Bedingungen ging dann 
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d(*r restliche Zersetzungsprozeß unter anaeroben Bedingungen rascher vor sich. 
Die Zersetzung von Lignin erfolgte bei den beiden Arten im Laufe von den 
ersten 10 Monaten fast so schneil wie die von Zellulose; im Laufe von wei- 
terim^ 10 Monaten häufte sich Lignin, besonders b(*i S p h a g n u m , an. 
Bei Zersetzung von Eriophorum fand eine bedeutende Anhäufung 
von Humin-Stickstoff, bei der von Sphagnum dagegen eine Minderung 
von Humin-Stickstoif statt (vergliclu^n mit dem Ausgangsmaterial). Sphag- 
nurazellulose und Hämizellulose sind seJir widerstandsfähig gegen Mikroben- 
wirkung. Die Zersetzung von S p h a g n u m und Eriophorum wird 
von einer Steigerung des prozentualen Dehalts an Kohlenstoff und der spe- 
zifischen Verbrennungswärme Ixghdtet, w^as auf einen Zusamimmhang zwi- 
schen dem JTumifizierungs- und ,, Inkohlungsprozeß'' hinweist. 

Gor dien ko ( Berlin). 

Steckhan, H., Beobachtungen über Klima und Pflanzenleben der Krim im 

Jahre 1941/42. Dei Biologe 1943. 12, 11—20; 4 Textabb. 

Bringt einige während des Feldzuges gemachte Beobachtungen, die den 
Zusammenhang zwischen Klima und Pflanzendecke zeigen. Während die 
Julitcunperatur auf der ganzen Ilalbiiisel gleichmäßig zwischen 23 und 24® 
li(‘gt. hat die Jenuarternperatur ein Gefälle von — 3® an der Landenge von 
Perekop bis 4-4® an der Südkiiste, also 4® pro Breitegrad, indem durch das 
Zufrieren d(*s Asow-schen Meeres und der Biuthten des Schwwzen Meeres die 
Krim ihren klimatisclKn Insehdiarakter während der Wintermonate verliert 
und d('n Steppenwinden ungehindert zugänglich ist, nur die Südküste ist 
durch das Jaila-Chiiirge geschützt und Von S her dem mildernden Einfluß 
(l('s Schwarzen Meeres geöffnet. Trotzdom können gelegentliche Sturzwinde 
Temperaturstürze bis auf — 22® hervorbringen. Strenge Winter wie 1941/42, 
WH) die mittlere Januarternperatur zu Simferopol — 5,5® (statt — 1,5®) be- 
trug, wirken auf die Pflanzendecke als Katastrophen und können Vege- 
tationsgrenzen entscheidend bedingen, w'as sich auf der Krim im Erfrieren 
ganzer Bestände von kälteempfindlichen Ifolzarten, besonders immergrünen, 
zeigte, x\us diesem Grunde (‘rsclnint das Mediterran-Element in der Pflanzen- 
decke der Krim nur angedeutet. — Die Jahres-Niederschlagshöhe steigt (ohne 
Berücksichtigung der G(4iirge) von NW nach S von 274—560 mm an, w^as in 
den niedrigen Werten etwa den Verhältnissen der sudrussischen Steppe ent- 
spricht, in den hohen mit H® südlicher gelegenen Orten des Mediterran- 
gebietes, wie Sevilla, und Malta, vergleichbar ist. Nur das Jaila-Gebirge mit 
bis zu 1075 mm ü])t auch auf die Umgebung einen regenstauenden Einfluß 
aus, wobei im Winter die Sud-, im Sommer die NordfJanke die Regenseite 
bildet. Durch die Boden- und Regimverteilungsverhältnisse kann das Nieder- 
schlagswasser auf der Südseite viel tiefer in den Boden eindringen und weit- 
gehender von der Pflanzendecke ausgenützt werden als auf der Nordseite. 
Aus seinen Beobachtungen (starke Taubildung, besonders vom Juli bis zum 
Spätherbst, 90% Luftfeuchtigkeit) schließt Verf., daß die Niederschläge in 
Tauform ein Mehrfaches der Regenmenge ausmachen. Nicht nur die Gräser, 
sondern auch die massenhaft vorkommenden dikotylen Krautigen der Steppe 
mit ihrem lockeren, feinverzweigten Wuchs erscheinen als ideale Taufänger. 
Verf. betrachtet die Taubildung in der Trockenzeit geradezu als wichtigsten 
klimatischen Faktor für die Steppenvegetation. — Den klimatischen Ver- 
hältnissen entsprechend, zeigt die Vegetation der Krim eine deutlich von N 
nach S fortschreitende zonale Gliederung; die klimatischen und Vegetations- 
verhältnisse sind in Kärtchen nt'beneinandergestellt. Von den trockensten 

Botanisches Zentral blatt N. F. Bd. XXXVI 21 
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und heißesten, sehr ärmliehen Stoppen des Nordteiles (Salzsteppen und Halb- 
wüsten bei wenig über 300 mm Niederschlag, Grassteppen bei wesentlicher 
Überschreitung der 300-mm-Linie) gelangt man über artenreichere Kräuter- 
steppen (350 — 450 mm) zur Waldsteppe in Gebirgsnähe mit Gebüsch aus 
Eichen und vielen anderen Arten und dazwischen Staiidenrasen, unserem 
Querc(‘to-Lith()spermetum verwandt (über 450 mm) und schließlich über 
einem fast reinen Eichenwald (von 600 mm ab) mit einer Krautschicht aus 
FrülibJuhern zum geschlossenen Buchenwald der feuchtesten und kühlsten 
Gebirgsstufe, mit vielen mitteleuropäischen Fagetum-Arten und verschie- 
denen südosteuropäischen Arten, unter denen Verf. Galanthus plicatus, Arum 
oriental(‘ und Corydalis Marschalliana nennt (in der Baumschicht eine den 
h^'igus orientalis nahestehende Form, über 75() rn). Die südlichste Zone der 
Krim, durch die 3®-Januarisotherme begrenzt, mit über 400 mm Niedf'rschlag 
bei Überwiegen der Winterregen) erscheint mit ihren mediterranen Einstrah- 
lungen und ihrem frühzeitigen Vegetationsbeginn als j)flanzengeogra])hische 
Oase. Onno (Wien), 

Schmucker, Th., Die Baumarten der nördlich-gemäßigten Zone und ihre 
Verbreitung. Silvae Orbis .1942. Nr. 4, 156 S.; 250 Kart. 

Auf Grund floristischer und systematischer Literatur wird die Verbrei- 
tung von rund 1500 Baumarten der nördlich-gemäßigten Zone festg(^stellL 
und in 250 Karten eingetragen, die sämtlich neu entworfen wurden. Die 
Artenumgrenzung erfolgte dabei im allgemeinen nach lieh der bzw. in 
der Von ihm vertretenen Weise. Daß dabei viele Schwi(migkeiten zu über- 
winden waren, weiß jeder, der die einschlägige Literatur kennt und darüber 
unterriditet ist, daß beisi)ielsweiso ein Autor aus dem Mittelmeergebiet einige 
Dutzend Q u e r c u s - Arten, ein anderer mehrere liund(‘rt auff iüirt, daß die 
Gattung K o s a in mehr als 4000 „Arten“ zerspalten wird oder daß plötz- 
lich aus einem räumlich ziemlich eng begrenzten Gebiet 70 neue P o p u 1 u s - 
Arten beschrieben werden. Audi insofern sind ScdiwiiTigkeiten Vorhanden, 
als die Verbreitung vieler in Frage kommender Arten, vor allem solcher 
aus dem großen ostasiatischen Raum, bisher nur recht mangelhaft bekannt 
ist, so daß es zur Zeit Völlig unmöglicli ist, hierfür gcuiaue kartographische 
Darstellungen zu geben. Es müssen also notgedrungen manche Fragen ofbui 
bleiben. Trotzdem ist die Arbeit nicht nur fiir den Forstmann, sondern 
ebenso für den Botaniker, vor allem für den Pflanzengeographen und Syste- 
matiker Von größtem Wert, weil sie wichtige Unterlagen für die Zukunft 
schafft und zugleich einen wesentlichen Beitrag zur internationalen Zusam- 
menarbeit auf pflanzengeographischem Gebiet liefert. 

K. Krause ( B er J in- Dahlem ) , 

Regel, C., tiber die D(‘pression der Waldgrenze in (Griechenland. Bornmüller- 
Festschrift. Rep. 8pec. Nov. Regni Veget., Beih. C. .1938. 100, 28 — 37. 

Unter der Depression der Waldgrenze beschreibt der Verf. die Fälle, 
in denen die Baumgrenze im Gebirge in geringerer Höhe verläuft, als sie 
theoretisch verlaufen sollte. Solche Fälle kommen in Griechenland auf einzeln- 
stehenden, den Winden stark ausgesetzten Gebirgen vor, und auf Massen- 
erhebungen steigt die Baumgrenze bedeutend an. Verf. beschreibt eine Reihe 
solcluT Fälh» auf Grund eigener Beobachtungen. Behandelt wird der Ker- 
keteus auf Samos, der Hymettos bei Athen, der Pantokrator auf Korfu, wo- 
bei primäre und sekundäre, durch den Menschen bedingte Depressionen 
unterschieden werden. Regel (Genf). 
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Regel, C., Pflanzengeographischos von der Balkanhalbinsel. Bor. Freie Verein. 

Pflanzengeogr. u. System. Bot. Rep. Spee. Nov. Regni Veget. 3939. Beih. 

111 , 74~-~84. 

Behandelt wird der Aziditätsgehalt des Bodens in Verschiedenen Pflan- 
zenvereinen aus Griechenland. Die Angaben sind nach den Vegetations- 
stufen geordnet. In der Stufe des Hartlaubwaldes liegt das Maximum der 
gewonnenem pj^-Grade zwischen p^ 7 und 7,5, in der Stufe des mediterranen 
JVadelwald(‘S liegt es zwischen 6 und 6,5 und ein zweites Maximum befindet 
sich zwischen 7 — 7,5. Im sommergrünen Walde liegt das P|j-Maximum 
zwischen 5,5 und 6, im Wolkenwalde ist die Mehrzahl der Buchenwälder 
auf Böden njit geringen Aziditätsgraden verbreitet, aus der alpinen Stufe 
werden nur einige Messungen vom Oxya in Kurythanien angeführt, die sämt- 
lich zwischen Pn ~ 5,2 und 5,7 liegem. Als Degradationsprodukte des Hart- 
laubwaldes werden das Genistt‘tiim acanthocladac^ das Thyrnbretum capi- 
tatae, das Poterietum spinosi und das Phlometum fruticosae ang(dührt. 
Die Grenze zwisclum MitteIeuroj)a und dem Milteimeergebiet verläuft auf 
dem Balkan von ]V‘ordwest(‘n nach Südosten, das gleiche ist auch mit der 
Südgrenze des Wolkenwaldes der Fall. Der Buchenwald des Oxya muß als 
ein Reliktvorkommen gedeutet werden. n eg e i (Genf). 

Harri, li., Stratigrapliie und Waldg(‘schichte des Wauwilermooses. Veröff. 

Geobot. Inst, Jiübel 1940. 17, J04; 58 Textfig. 

Eine gründliclie pollenanalytische Arbeit des Moores Wauwilermoos 
(Reußgebiet der Schweiz). Kacb einer geologischen und archaimlogischen 
Einführung wird di(^ Stratigraphie eingehend besprochen. Zur Wald- und 
Klimagescliichte dienen 48 Pollendiagramme, wobei die Verbreitung der ein- 
zelnim Baumarten in der Waldzcdt ercjrtert wird. Das Durehsclmittsdiagramm 
ist (Waldzeitenfolge): 1. Wahlfreie, 2. Birken-, 3. Föhren-, 4. Hasel-Eichen- 
mischwald-, 5. Ältere Buchenzeit, G. Tannen-, 7. Jüngere Buchenzeit, 8. Letzte 
Rodungen, Zeit der Waldkiiltur. Mit Hasel-Emw-Zeit beginnt die erste Be- 
siedlung des Gebietes durch den Menschen, zur Zint des ersten Buchen- 
maximums findet eine neuere Einwanderung statt. Verf. hat auch die frühe- 
ren IJferlinien und Siedlungsorte aufgeklärt. v. s o 6 (Koiozsvdr). 

Pop, E., Beiträge zur Geschichte der Wälder Nordsiebenbürgens. Bul. Grad. 

Bot. Cluj la Timisoara 1942. 22, 101 — 177; G Textfig., 15 Taf. (Rum. 

m. (lisch. Zusfassg.) 

Unt(^rsucht wurden eine Reihe von Mooren innerhalb des jetzt wied(T 
ungarischem Ho('hlandes der zu tüm Ostkarpathen gehörenden Vihorlat- 
Gutaiu -Kette. Es sind ausgesprochen ombrogene Moore, die von Buchen- 
wäldc^rn mit wnuten Almen umgeben werden. Seltener treten Fichtenbestände 
auf, eines der Moore trägt ein Dickicht von Pinus montana. Pinus silvestris 
ab(T fehlt durchaus, ein einzigem kleiner Tannenb(^stand gilt als ang('pflanzt. 
Die Pollenanalyse lieferte wertvolle Daten zur Waldgeschichte. Dabei er- 
gabem sich folgende Abschnitte: 1. Kiefernphase, 2. Übi^rgangsphaso Kiefer- 
Fichte, 3. Phase der Fichte mit Has(d un(l Eichenmischwald, 4. Phase der 
Fichte mit der Weißbuche, 5. Phase der Rotbuche. Bemerkenswert ist, daß 
diese auch schon in präboreakm Schichten auftritt und daß die Hainbuche 
auch innerhalb des heutigen Rotbuchengebietes eine erhc^bliche Rolle als 
Waldbaum gespielt hat (Pollen 21 — 50%). Die Kastanie wurde nicht nach- 
gewiesen, ihre heutigen geringen Bestände bei der Stadt Baia Mare dürften 
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also kaum ursprünglich sein. Im allgemeinen lehren die Befunde, daß sich 
die Waldcntwicklung in den mitteleuropäischen Rahmen einfügt, daß aber 
auch während der letzten Vereisung Kiefernwälder (mit Fichten) vorhanden 
waren. Besonderlieiten sind weiter der spätere Einzug von Hasel, Rotbuche 
und Tanne, vor alJoni aber die Einschaltung von Carpinus zwischen Fichten- 
und Rotbuchenabschnitt. Die ursprünglichen einheitlichen Kiefernwälder 
sind zugunst('n einer bis zur Gegenwart fortschreitenden Waldstufen- Aus- 
bildung zurückgetreten. Als Ursachen hierfür können nur klimatische Ver- 
änderungen angenomn)en werden. 

Hingewiesen sei noch auf manche bemerkenswerte mikroskopische Be- 
funde, so das Auftretim (üner Olpidiacce in Buchenpollen, einer Batracho- 
spermum ähnlichen, Rhodophycee und von anormalen Pollen verschiedener 

BäUIMO USW. Krausei (Frankfurt a M ). 

liiistich, I., Pflanzongeographischo Forschungen und Probleme aus Finniscli- 
Lappland. Botanik. Közleni. J942. 39, 232 — 240; 4 Fig. 

Der vorliegende Bericht iiber die Untersuchungen des Verf.s (s. Bot. 
Zcntralbl., 30, 212), K a 1 1 i o 1 a s , S ö y r i n k i s (s. Bot. Zentralbl., 33, 
143 — 145) und anderer, in dem besonders die Höhenstufen und der Einfluß 
des Klimas auf die Vegetation, den Baumzuwachs (s. Referat S. 319) und 
die Getreide- und Kartoffelernte behandelt, aber auch die weiten, noch gar 
nicht untersuchten Gebiete Lapplands genannt werd('n, entspricht im we- 
sentlichen in Budapest und Klausenburg 1942 gehaltcmm Gastvorträgen. 

Gams (Innsbruck). 

Iversen, J., En pollenanal ytisk Tidsfaestelse af Ferskvandslagene ved Nörre 
Lyngby. M'edd. Dansk Geol. Foren. 1942. 10 , 130-~15t; 4 Textfig., 
1 Profiltaf. (Dänisch.) 

Das Alter der durch Steenstrups Zieselfund von 1877 und 
A. Jessen s und V. Nord m a n n s paläontologische Monograydüe von 
1915 berühmt gewordenen Süßwasserablagerung von Nörre Lyngby im nörd- 
lichsten Jütland war bisher umstritten. Die sorgfältige mikrostratigraphische 
Vergleichung mit dem weniger durch Sekundärpollen Verunreinigten und 
sicherer datierten SpätglaziaIi)rofil vom Bölling-See beweist, daß es sich um 
eine echte Alleröd-Bildung handelt und daß auch das gotiglaziale Zirphaea- 
Meer in die Alleröd-Schwankung fällt. Vor dieser zweiteiligen Schwankung 
ist im Böllingprofil noch eine ältere (Bölling-Oscillation) zu erkennen. Die 
Vergleichung und Deutung der beiden Diagramme wird durch eine neue 
Forni der Darstellung glazialer Diagrammabschnitte wesentlich erleichtert: 
Nachdem zunächst die sekundär aus älteren Schichten umgelagerten Mikro- 
fossilien nach dem vom Verf. .1930 beschriebenen Verfahren ausgeschieden 
worden sind, wird eine Pollensumme aus allen Gehölzen (somit einschließlich 
Salix, Hippophae und Ericales), Artemisia, Chenopodiaceen, Polygonaceen, 
Gyperaceen und Gramineen gebildet. Die Pollenkurven der Baum- und 
Straiichgattungen werden in der üblichen Weise links dargestellt, dagegen 
die der Ericalen durch eine schraffierte Fläche am rechten Rand, die der 
windblütigen Kräuter und Gräser durch eine an diese links anschließende 
schwarze Fläche, außerdem die der einzelnen NBP-Gruppen rechts davon in 
einem besonderen Kurvenbild. Nachdem in den waldlosen Zeiten Pinus und 
Bi'tula regelmäßig stark überrepräsentiert sind, gibt Verf. außerdem noch 
ein Diagramm, das die auf '/g reduzierte Menge des Waldpollens und die 
entsprechend erhöhte des Weiden- und Ericalen-Pollens und der windblü- 
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tigen Tiindrapflanzcn zeigt. Die jütländischen Birkcnlieiden der Allerödzeit 
waren trotz dem regelmäßigen Vorkommen von Artemisia und Clienopodia- 
ceen und dem vereinzelten von SteppennJigern, Wildpferd, Riesenhirsch und 
Wsent,^ sowie dem Fehlen eigentlicher Ericaceenheiden doch keine eigent- 
lichen Steppen. In der folgenden jüngeren Dryaszeit, die weniger kalt als 
die hochglazialen Dryaszeiten war, folgte eine Tundra mit lichtem Baum- 
bestand, Empetrum und Vaccinien, aber noch ohne Calluna. 

Gams (Innsbruck). 

Bocher, T. W., Vegetationsstudier paa llalvöen Ulvshale. Bot. Tidsskr. 1942. 

46, 42 S. ; 10 Fig. (Dän. m. dtsch. Zusfassg.) 

Die „WoIfschwanz“-HalbinseI der dänischen Insel Mön besteht aus 
mehreren gehobenen Strandterrassen und war ursprünglich ganz von einem 
reichen Eichenmischwald mit Wald- ujkI Hainbuchen bede('.kt. Noch 1696 
gab es dort an 2500 alte Eichen, aber seit 1770 wurde ein (Iroßteil gerodet 
und in (lebüsch (Kratt, Stühbusch) und Heide umg(*wandelt, der no(*h er- 
haltene Rest des urs})runglichen Waldes H)29 unter Naturschutz gestellt. 
Die mitgeteilten Vegetalionsaufnahmen stammen Vor allem aus diesen 
Eichen-, Linden- und Buchenwäldern, aber auch aus den Gebüschem, Calluna- 
und Grasheiden und den in diesen und am Strand gelegenen Sumpfwiesen. 
Bei den Waldaufnahmen wurde neben der Bodenazidität, die zwischen p^ 3,8 
im sauersten Eichenkrat und 6,0 in den reichsten Buchen- und Linden- 
wäld(™ schwankt, auch jeweils der die Verteilung der Feld- und Boden- 
schicht-Sozietäten zur Hauptsache bestimmende Lichtgenuß gemessen. Die 
trockensten Soziationen mit Sorbus torminalis, Pol 5 ^gonatum officinale u. a. 
sind waldsteppenartig und auch die Heiden sind von vorwiegend ostdänisch- 
siidbaltischem Typ (vorwiegend Calluna-Juncus squarrosus-Soziation). Erica 
tetralix ist sehr selten, Myrica, Corynephorus und die stärker atlantischen 
Moorpflanzen fehlen ganz; doch sind namentlich im Wald auch subozeanische 
Elemente, wie H(uh‘ra umi Lonicera Fericlymenum stark vertreten. Nach 
dem Assoziationssystem von Montpellier wäre der Wald eine Mischung von 
Fagetalia und Quercetalia pubescentis, wogegen das Kratt zu den Quercetalia 
Roboris zu stellen wäre; doch ist Meusels Gliederung der subkontinen- 
talen, zur Waldsteppe überleitenden Eichenmischwälder als natürlicher vor- 
zuziehen. Gams (Innsbruck). 

Sando^ren, R., Jfippophao rhamDoidos L. i Sverigo ander senkvartär tid. 

Svonsk Jiot. Tidskr. 1943. 37, 1—26; 6 Fig. (Soliwed. in. dtsch. Zusfassg.) 

Die vom Vorf., der bereits J941 in der gleichen Zeitschrift (35) die heu- 
tige und frühere Verbreitung des S.(.nddorns in Bohuslän behandelt hat, auf 
Grund jKihlrcicher mikrostratigraphischer Untersuchungen zusammengestellte 
Punktkarte der heutigen und früheren Sanddornverbreitung in ganz Fenno- 
skandien und Scanodania bringt gegenüber der schematischen Karte des Ref. 
in BBC. 1943. 62 B, 79 viele Ergänzungen. Außer vielen Fossilfunden 

sind der nördlichste rezente Fundort in Troms (nach Benum, 1940) und 
der höchste in Jotunheim (nach Lid, 1942) nachzutragen. Für Schweden 
werden besondere Karten der spätglazialen, borealen, atlantisch-subborealen 
und subatlantisch -rezenten Fundorte gegeben, aus denen hervorgeht, daß 
ganz Südschweden bis ins Vänergebict schon im Spätglazial (Scanodania 
sicher schon vor der Allerödzcit), Mittel- und Nordschweden bis Süd-Lapp- 
land schon im Boreal besiedelt worden ist, in welchem Hippophae bereits 
aus Schonen verschwunden war, wogegen die heutigen Vorkommnisse um 
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den Bottnischon Busen erst nus der späteren Wärmezeit stammen, in welcher 
diejenigen Ölands, (h)tlands, Wärmlands, Dalarnes und Jämtlands bereits 
durch den Wald verdrängt waren. Wann und auf welchem Wege die nor- 
wegische Küste, für die eine spätglaziale Besiedlung bisher nicht nachge- 
wiesen, aber walirsclieinlich ist, erreicht worden ist, steht noch nicht fest. 
An bisher in Schweden bekanntgewordenem Fossilfundenort werden 184 aus 
22 Provijizen, an verwendeten Arbeiten 118 angeführt. Oams (Innsbruck). 

Saurumo, M., Kvartärgeologiska studier i Östra Fennoskandia. Geol. Foren. 

Förli. Stockholm 1942. 64, 209—207; 29 Fig. (Schwedisch.) 

ln 6 im Frühling 1940 an der Universität Upsala gehaltenen Gast- 
vorlesungen berichtet der führende finnische Geologe über die FortscJiritte 
der Quartärforschung im östlichen Ostseegebiet. Die beiden ersten über Ziele 
und Wege der fennoskandischen Quartärforschung und über die spätglazialen 
Strandverschiebungen hat er bereits in ähnlicher Form ini Mai 1938 an der 
Universität Königsberg gehalten (s. Sehr. Pliysik.-Ükon. Ges. Königsberg, 
1939. 71 , 11 — 36 und C. K. Soc. geol. Finl. 1939. 13 ). Noch mehr als in 
den früherem Arbeiten wird die rhythmische Absenkung der baltischen Eis- 
seen betont. Das kurze marine Stadium beim Eisrückgang vom 1. Salpaus- 
selkä um 8690 v. n. Z. nennt Verf. nunmehr das Gotiglaziale (G, früher Z — 
Zirphaea-Meer, das wohl älter ist), das 2. beim Eisrückzug vom Salpausselkä 
1 1. um 8150 V. n. Z. YI, die auf den letzten Ausbruch durch die Billingenpforte 
7858 V. n. Z. folgenden YI — IV (Y IV früher = Kho 1). Außer dieser Yoldia- 
Zeit rechnet er au(‘h noch die folgende lihabdonema-Zeit bis zum Beginn 
der Ancyluszeit um 6()50 v. n. Z. zum Spätglazial. Der 3. Vortrag über die 
postglaziale Geschichte der Ostsee, die in Finnland nunmehr durch über 
400 mikrostratigraphisch analysi(*rt(i Profile belegt ist, enthält u. a. ein neues 
schematisches Pollendiagramm für S-Satakunta, der 4. eine Darstellung 
der spätquartären Landhebung, der 5 ülx'r die Geschichte der finnischen 
Wälder je 8 neue ]so])ol lenkarten für die Ausbreitungsgeschichle der edlen 
Laubhölzer, Erlen, Birkcm, Kiefer und Fichte in Finnland und eine Skizze 
für die Verschiebung der Kiefern- und h'ichtengrenze in ganz h'ennoskandien, 
der 7. 6 Kärtchen für den Kückgang von Corylus, Trapa, Lycopus, Garex 
pseudocyperus, (k^ratojdiyllum demersum und Najas flexilis seit ihrem 
wärmezeitlichen Optimum. Für die Mehrzahl der wärmeliebenden Pflanzen 
Tagt das (Jptimum unzweifelhaft in der frühen Litorinazeit. Für eine spät- 
glaziale Wärmezeit nach der Allerödschwankung, wie sie U y y p p ä aus 
einigen Pollendiagrammen nach weisen zu können glaubte, fehlen Beweise, 
da es sich offenbar um sekundäre Pollen handelt. Die postglaziale Klima- 
geschichte Fennoskandiens stimmt wcütgehend mit der voji V. Auer in 
Nordostamerika ermittelten überein, wo jedoch auf das Wärmeoptimum eine 
wesentlich stärkere Austrocknung folgt. Oams (Innsbruck) 

Erdiinan, 0., Pollenspektra frän svenska växtsamhällen jämte pollenana- 

lytiska markstudier i s()dra Laplpand. Geol. Fören. Förh. Stockholm 1943. 

65, 37—66; 8 Pig. (Schwed. m. engl. Zusfassg.) 

Der in Pollendiagnostik besonders erfahrene Verf., von dem gleich- 
zeitig (in der Neuen Serie des Chronica botanica-Verl.) eine Einführung in die 
Pollenanalyse erscheint, hat eine große Zahl von Proben der Bodenstreu und 
des Fl(H*ht(‘nbowuchses Verschiedener schwedischer Pflanzengesellschaften und 
künstlidier Bestände (,, Habitationsproben“) nach Acetolyse auf ihren Gehalt 
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an Gehölz- und Kräuterpollon untersucht und teilt zunächst die Ergebnisse 
für die einzelnen Arten mit: außer für die allgemein gezählten auch Larix, 
Taxus, Acer, Fraxinus, Ifippophae, Myrica, Hedera, Rhamnus, Lonicera, 
Ribes, Prunus, verschiedene I^äuter, Gräser und Farnsporen. In „Nah- 
bildern“ aus Beständen der betreffenden Arten war Pollen allcT genannten 
Ifolzgewächse zu finden (von Hedera bis zu 53, Hippophae bis 59, Carpinus 
bis (50, Myrica bis 173 und Rhamnus bis 305%), von Acer, Fraxinus, Loni- 
cera, Taxus und Larix jedoch immer nur in sehr geringer Menge. Gar nicht 
erhaltungsfähig scheint Populus-Pollen. Getreidepollen wurde in südschwedi- 
schen Proben bis zu 17% der Geh(3]zj)ollensumme gefunden; die Beschaffen- 
heit der Exine und d(T Keimj:)ore erlaubt die Unterscheiclung von Hafer, 
Gerste, Jioggen und Weizen. Zur Klärung der umstrittenen Geschichte des 
Fiby-Waldes bei Upsala wurde eine lückenlose Probenserie auf BP und NBP 
analysiert. Nachdem d(‘r NBP-Gehalt in geschlossenen Nadelwäldern regel- 
mäßig unter 10% bleibt, wogegiui er in Laubwäld(‘rn regelmäßig J1 — 22% 
und in Kulturland bis zu 250% des Gehölzpollens erreicht, muß aus dem 
Befund, daß nur eine einzige, junge Probe des Fib57^-Pr()fils 10—11% NBP 
(darunter G(‘tr(‘ide und (kmlaurea ('yanus) auiweist, auf eine nur einmalige, 
vorübergehende l.ichtung des Nadelwaldes (viellei('ht durch den Sturm von 
1795), aber nicht auf einen langdaii(‘rndenWaldweidel)etriebgeschlossen werden. 

Weiter weiden noch Pollenanalysen aus diun Rönnliden-Kevier und von 
weiteren Mooren des Um(*-ä]v-Gebiets, sowie Von Dorotea am Blaikfjäll in 
Siid-Lappland mitgeti'ilt. l)ie ältesten Proben von Rönnliden enthalten Arte- 
misia und bis zu 40 % Hippophae, die jiingeren regelmäßig vereinzelt ('orylus, 
Ulmus und Tilia, von Ericalen besonders Empotrum, außerdem Kubus 
(3iamaemorus, Geranium silvaticiiin, Jännaea, Saussurea u. a. Die Podsolie- 
rung hat oft ein(* starke Anreicherung von Pollen und Pteridophytensporen 
unt(T dem Bleichhorizont zur Mdgi^. Rohhumus hat si(‘h zwar auch schon 
vor der Einwanderung der Fichte gebildet, in größerer Menge aber erst nach 
dieser. 0 am s (Innsbmck). 

Schennikow, A. P., Beiträge zur botjinischon Oographie (Jer Wälder (ies 
Nordosteiis des europäisehen Teils der UdSSK. Geobotaniea (Acta Inst. 
Bot. Acad. Sc. ITBSS, Ser. IIl, 11)40. 4, 35—46; 1 Karte. (Kuss, 
in. dtscii. Zusfassg.) 

Der Auisatz beJiandelt den nordö.stlielien Teil der USSK zwschen dem 
59® n. Br. und dem Polarkreis und dem .38. und 39. Meridian nach Green- 
wieh. Die Gegend gehört zur Zone der Nadelholzwälder (Taiga) des Wald- 
gebietes des borealen J^urasiens. Von Süden nach Norden hin werden fol- 
gende ITnterzonen unterschieden: J>ie TJntcrzone der südlichen Taiga, deren 
nördliche Grenze der 60" n. Br. bildet, die ünterzone der mittleren Taiga 

zwischen 60 und 63“ n. Br., die ünterzone der nördlichen Taiga vom 63" 

bis zum 65" und stellenweise 66" n. Br. und die ünterzone der Vortundra 
von 66" n. Br. bis zum Polarkreise. In mcridionaler Kichtung wird das Ge- 
biet in drei Provinzen eingeteilt, in die osteuropäische, die vorsibirische und 
die westsibirische. Kür jede ünterzone und jede Provinz werden die charak- 
teristischsten Assoziationen sowie Klimax-Assoziationen angegeben. 

Hegel (Genf). 

Komarov, N. F., Les unites geobotaniques des regions de Voronege. Geo- 

botanica (Acta, Inst. Bot. Acad. Sc. ÜRSS, Ser. 111, 1938) 1940. 4, 79 — 80; 

1 Karte. (Kuss. m. franz. Zusfassg.) 
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Die Vegetation der Gegenden von Woronesli und Kursk gehört zum 
zonalen Typus der Steppe in \Vrbindung mit Wäldern. Da jedoch die Steppe 
fast vollständig in Felder umgewandelt worden ist, so muß man die Ein- 
teilung des Gebietes in Distrikte, vor allem auf die Unterschiede in der Vege- 
tation begründen und weniger auf die zonalen Unterschiede. Zudem ist das 
Kelief der Gegend recht verwickelt. Die untersuchte Gegend wird in ]2 
Distrikte (liiiyons) eingekeilt, deren Grenzen auf der Karte angegeben sind. 
Außerdem wird der Ertrag der Feldkulturen in den einzelnen Distrikten 
erörtert. egel (Genf). 

Mal^ev, V. T^a Vegetation des cötes de la Mer Noire (province Euxine de 
1a region Mediterraneenm'), son origine et ses relations. Gcmbotanica (Acta 
Inst. Kot. Acad. Sc. URSS, Ser. TIT, 1938) 1940. 4, 135—251; 2 Tab., 
16 Karten. (Kuss. m. franz. Zusfassg.) 

Kapitel 1 enthält die Prinzipien der Einteilung der Euxinischen Provinz 
in pflanzengeographische Einheiten. Die Einteilung des Kaukasus ist nur 
auf Grund der eingehenderen Kenntnis der Beziehungen zu den angrenzen- 
den Ländern m()glich. Kapitel II gibt eine kurze Beschreibung der Vege- 
tation des westlichen Transkaukasiens und der Krim auf Grund der Literatur 
und eigenc^r Untersuchungen des Verf.s. Kapitel 111 enthält eine Beschrei- 
bung der Vegetation der Nordküste Anatoliens auf Grund der Litenitur. 
Kapitel IV gibt eine Beschreibung der Vegetation der an das Schwarze Meer 
angrenzenden Küste der Balkanhalbinsel, ln Kapitel V legt Verf. dar, daß 
die genannten Gegenden unter dem Namen Euxinische Provinz zusammen- 
gefaßt werden können. Die charakteristischen Merkmale dieser Provinz sind 
die mesophilen, hauptsächlich aus Fagus orientalis bestehenden Wälder, die 
mehr oder weniger reich an Tertiaerrelikten sind. 

Die mehr oder weniger zusammenhängenden oder inselförmigen Vor- 
kommen von xerophilen Mediterranpflanzen, insbesondere von immergrünen 
und Koniferen. 

Das Fehlen der Macchia und ihre Ersetzung durch subxerophile Ge- 
hölze, insbesondere aus Eichen und durch Shibliaks. 

Das Gebiet besteht aus folgenden kleineren Einheiten: Kolchis, Nowo- 
rossisk, Krim, Artwin, Nordanatolien und d(‘r östliche Balkan. 

Im Kapitel VI wird die Zugehörigkeit der Euxinischen Provinz zum 
Mediterrangebiet erläutert. 

Kapitel VII enthält die Beschreibung der zahlreichen disjunkten Areale 
unter den Relikten, insbesondere bei den mediterranen xerophilen Arten. 
Dies läßt sich nur dadurch erklären, daß diese Areale früher durch die Pontis 
zusammenhingen, die während des Tertiärs die Stelle des Schwarzen Me(‘res 
bedeckte. Regel (Genf). 

Temnoev, N. I., The vegetations coVer of the upper sections of the Volga 
valley between thi^ viJlage Ivankovo (Kimry district) and the village Novy 
Kamenets (Myshkin district). Geobotanica (Acta Inst. Bot. Acad. Sc. 
LTRSS, Ser. HI, 1938) 1940. 4, 397—470; 14 Textfig., 4 Tab. (Kuss. m. 
engl. Zusfassg.) 

Eine V(‘getationsbeschreibung des Tales des Oberlaufes der Wolga, 
im Zusammenhang mit dem Bau einer Wolga-Kraftstation. Es wurde fest- 
gest(‘Jlt, daß im Falle der Wasserspiegel des Flusses um 19 m gehoben würde, 
die Vegetaion folgende Veränderungen erleiden würde: 
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1. Starke Entwicklung der Sümpfe und der versumpften Wälder auf der 
oberhalb des Wasserspiegels li(‘genden Terrasse. 

2. Die Zerstörung der Wälder auf dem Alluvium. 

3. Zerstörung der aus großen Gräsern bestehenden Wiesen des Allu- 
viums, wie z. B. der Wiesen aus Festuca pratensis, aus Da(*tylis glornerata u. a. 

4. Vollständige Vernichtung der aus Festuca ovina bestehenden Wiesen. 

5. Starke Entwicklung der aus hohen Carices bestehenden Vereine auf 
den übriggebli(‘benen Wi(\sen. 

Seichte Stellen, die hauptsächlich mit Scirpus und Phragmites ver- 
wachsen, werden nur kleine Flächen bedecken. 

Die Arbeit gibt eine ausführliche Beschreibung der augenblicklich im 
TJnt(^rsuchungsgebiet vorhandenen Assoziationen. Besonders ausführlich wer- 
den die Wiesen beschrieben. nerjei (Genf) 

Powarnitzyn, V. A., Types des forets du littoral de la Mer Noirc^ entr(‘ la ri- 
viere Soukko et la riviere Pchada. Geobotanica (Acta Inst. Bot. Acad. Sc. 
[TKSS, Ser. 111, J938) 1040. 4, (>33—710; 27 T(‘xtfig., 34 Tab., l Karte. 
(Russ. m. franz. Zuslassg.) 

Die Arbeit enthält eine Beschreibung der Wälder des Schvrarzrneer- 
g(‘stades zwischen nördlich und südlich von Noworossisk, wolx'i das Haupt- 
augenmerk auf die aus Juniperus excelsa, Juniperus foetidissima, 
♦luniperus oxycedrus, Pistacia mutica, Carpinus Betulus, Pinus Pithyusa und 
Quercus sessiliflora zusamnienges(^tzten Wälder gerichtet ist. Verf. untiT- 
sucht ferner die Sukzession der verschi(ulenen Waldtypen, von denen (‘ine 
Beihe beschrieben werden. Weiter untersucht er di(^ Vermehrung der Juni- 
perus-Arten und die mc'chanischen Eigenschaften des Ifolzes der V(^rschie- 
denen Gehölze. Auf der Karte wird die Verbreitung der Waldtypcm angegcJxm. 

Reget (Geyij) 

Bötticher, Allgemeines über den bisherig<‘n Stand der Pilzverwortung. Dtseli. 
ßl. f. Pilzkde. 1942. N. R, 4, 37—39. 

Nach umfangreichen Liiboratoriumsversuchen hat Verf. mit seinen Mit- 
arbeitern P a n n w i t z und N i e r ein Verfahren zur Herstellung von flüssi- 
gem Pilzextrakt und von Pilzmehl entwickelt, wohin grundsätzlich nicht an- 
erkannte Speisepilze, sondern Pilze verschiedener Art verwendest wurden. 
Zur Auswertung der Versuchsergebnisse wurde bereits die Fabrikation von 
Pilzprodukten in großtmi M'aßstab aufgenommen. Der weitere Ausbau des 
Unternehmens ist zu gewärtigen und w'äre im Interesse der Volksernährung 
wünschenswert. Swoboda (Wkn). 

Neuhoff. W., Milchlinge als Speisepilze. Dtsch. Bl. f. Pilzkde. 1942. N. F., 
4, 23—29. 

Verf. weist darauf hin, daß in den Ostseeländern fast sämtliche Milch- 
lingsarten, auch die brennend-scharfen, als Sj)eisepilze verw(uidet werden, 
allerdings in ganz bestimmten Zubereitungen, die das Ergebnis jahrzehnte- 
langer praktischer Erfahrung sind. Bei diesen Zubercitungsvorgängtm spielt 
das längere Wässern und das nachfolgende kurze Abkochen der Pilze eine 
wichtige Rolle. Verf. tritt ausführlich der allgemein verbreiteten Meinung 
entgegen, daß dadurch der Nährwert der l’ilze wesentlich geschmälert werde; 
denn eim'rseits können die für unsere Ernährung wichtigen hochmolekularen 
Stoffe (Eiweiß und stärkeähnliche Verbindungen) die Zellwand nicht durch- 
dringen und verbleiben daher im Zellinnern, andererseits wird, wie der Verf. 
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anninimt, nach den Ges(^tzen der Osmose durch die hohe Konzentration 
des Zellsaftes der Austritt wasserlöslicher Stoffe Verhindert. 

S w oh o da (Wien), 

Schacffer, J., Oie Ledertäu blinde. Dtsch. Bl. f. Pilzk. 1942. N. F. 4, 47- 49. 

Die (iruppo der Ledertäublin^e umfaßt im Sinne des Verf.s Arten mit 
Ocker- bis dottergelb werdenden Lamellen, mildem Geschmack und einem 
die Mittelgröße meist überschreitenden Wuchs. Es sind dies: Russula 

0 1 i V a c e a Fr., R. a 1 u t a e e a Fr. (nach S c h a e f f e r s neueren Unter- 
suchungen R. R 0 m e 1 1 i i Mre. gleichzusetzen), R. i n t e g r a Fr. und R. 
c u r t i p e s Moll, et Schff. Sie finden heute als Speisepilze immer größere 
W(‘rtschätzung. Durch eine treffende Beschreibung der makroskopische]! 
und niilvToskopischen Merkmale wird der Leser in die Lage versetzt, die ge- 
nannten Arten sicher voneinander zu untersclnuden. Daß die Arbeit auch 
eine Kennzeichnung der den Ledertäublingen nahestehenden und ihnen ähn- 
lichen Arten, insl)esondere der scharfen Ockersporer, (uithält, ist im Hinblick 
auf die Bedürfnisse der praktischen Pilzkunde zu begrüßen. 

^ w oh o du (Wien) 

Schaeffer, J., Die rotbraunen Jtitterlinge. Dtsch. BI. f. Pilzk. 1942. N. F. 4, 
57—00. 

Die rotbraunen Ritterlinge, die sich durch die fuchs- bis dattelbraunen, 
oft auch z. T. auf den Stiel und sogar, wenigstens in Klocken, auf die Blätter 
und das Fleisch übergreifenden Hutfarben auszeichnen, bilden eine Grup])e 
sehr älinlicher Arten, die besonders für den Ungeübten nicht leicht aus- 
einand(‘rzuhalten sind. Nach (h^r Trockenheit oder Schmierigk(‘it der Hut- 
haut werd(‘n zwei Untergruppen unterschieden. Verf. gibt zunächst eine 
Übersichtstabelle, die z. T. mit d(‘r in der neuen Auflage von Michaels Führer 
für J^ilzfnuinde zu Talei 20 gebotenen Bestimmungstafel übereinstimmt. Irri 
Ans(*liluß daran werden die schmierigen Arten eingehender besprochen. 

H IV oh o d a (Wien) 

Sehaeffer, J., Rid-elrittcTÜnge und Röteltrichterlinge. Dtsch. Bl. f. Pilzk. 
1941. N. F. 3, 01—03. 

Als Rötelritterlinge und Rötcdtrichterlinge bezeichned Verf. Arten von 
ritterlingsähnlh'hem bzw. trichterlingsähnlichem Aussehen, die von neueren 
Syst(uuatikern zur Gattung R h o d o p a x i 1 1 u s vereinigt werden. Sie 
besitzen rötliduui Sporenstaub und rauhe Sponm. ln der (Tru])])e der Rötel- 
rilterlijige werden folgende x\rten Indiandelt: R h o d o p a x i 1 1 u s n u d u s 
(Bull.) Mre., R h. s a e v u s (Fr.) Mre. (— p e r s o n a t ii s Fr. = b i c o - 

1 0 r Pers.), R h. s o r d i d u s (Fr.) Mre., R h. ]) a n a e o I u s (Fr.) Mre., 

R h. c y c I 0 p h i 1 u s (Lasch) H. et Sch. (^ T r i c h o I o m a i r i n u m 
Fr.) und R li. gern in us (Paul.) (=truncatus |Fr.?J Mre.). Die 
angeführten Arten, mit Ausnalime der letztgenannten, finden sich bei Ri k - 
ken in der Gruppe der „Afterritterlinge‘‘. Von den zur Gattung Rhodo- 
[) a X i 1 1 u s g(‘stellten Arten mit Trichterlingscharakter, die früher bald als 
Trichterlinge, bald als Kremplinge (Ricken) angesehen wurden und für 
die Verf. in Anlehnung an Fries den Gattungsnamen Clitopilus 
luMbehalten möchte, werden außer dem bekannten Mehlpilz (C 1. p r u n u - 
1 u s) noch drei kleinere Arten besprochen: Gl. popinalis (Fr., sensu 
Bresadola, non Ricken!) und CI. mundulus (Fr.) — beide Arten von 
R i c k e n als P a x i 1 1 u s 1 e p i s t a beschrieben — sowie der kleine, sel- 
tene CI. fallax (Qu.). Sw oho da (Wien). 
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Tobiscli, J., Boiträfijc zur Kenntnis der PiJzflora von Kärnten. VI. Schluß. 
Österr. Bot. Ztschr. 3942. 91 , 384—189. 

Als Nachtrag zu den 5 „Beiträgen zur Kenntnis der Pilzflora Kärntens'^ 
in der Österr. Bot. Ztschr., Bd. 40 (1890), 77 (1928), 80 (1931), 83 (1934), 
87 (1938), folgt hier noch die Bekanntgabe einer kleinen Anzahl von Pilzen, 
die größtenteils in der Umgebung von Villach gefunden wurden. 

Es sind vor allem Basidiomyceten, einige Askomyceten und einige 
wenige Phycomyceten, Myxogasteren und Fungi imperfecti. 

Es handelt sieh teils um in diesen Beiträgen noch nicht genanntti Pilze, 
teils nur um neue Fundorte. ]sooff (Wkn) 

Martin, Ella M., The morphology and cytology (d Taj)hrina deformans. Amer. 
Journ. Bot. 1941. 37, 743—751; 49 Textfig. 

Die zytologischen Ergebnisse bezüglich d(‘s Zustandekommens d(^s Di- 
caryons weichen von den i e b e n sehen an T. epiphylla und T. klebahni 
g^^wonnenen (1927) ab, insofern keine Konjugation von Sporen beobachtet 
W('rden konnte. Hier teilt sich der haploide Kern der keimenden primären 
und dickwandigem oder der durch Knospung entstandenen sekundären und 
dünnwandigen S])oren und leitet so durch Entstehung des ersten Kern- 
paares die J)iploj)lias(‘ ein, die in konjugierten Kern- und Zellteilungen das 
diphüde Myzel aufl)aut. T. deformans scheint demnach homothallisch zu 
S(un, wie dies \5‘rf. bereits für T. JMentillae (Bot. (laz. 1936) angegeben 
hat. Es genügt zur Infektion somit eine einzige Spore. Das Myzel breitet 
sich intercelluhär aus und endet unter der Kutikula in kurzen ))aark(‘rnigen 
Zellen. In ihnen vollzieht sich die Fusion des Kern})aares, der unter Strek- 
kung der Zelle eine erste Kernteilung ohne Fhromosomenreduktion folgt 
mit anschließender Zellteilung, di(‘ eine vergängliche, basale Zelle und den 
As(‘us liefert. In diesem laufen in der Hegel drei weitere Teilungen ab, deren 
(^rste die Reduktiojisteilung darstellt (n ~ 4). Hierbei wurden Centrosome 
beobachtet, alxT keinerlei Asterbildungen. Die Sj)or(m werd(*n vom Asco- 
plasma durch Vakuohm isoliert, an deren Grenzfläche die Sporenmembran 
ausgescliiedtui wird. Enthält der Ascus weniger a.ls 8 Sporen, so finden sich 
die restlichen Kerne frei im Ascoplasma. ■ — Die Untersuchungen wurden 
teils an infiziertem Blattmaterial, teils an Sporenkulturen ausgeführt. 

U e r r l g ( Berlin- Dahlem). 

Beth, E., Ein- und zwcikcniiffc* TranK])lant!Uu vorsclüodoner Acetabulariaceen. 
Naturwiss. 31 , 201) — 207. 

An der H u 1 1» i I d u n g sind z w p i e r ] o i S t o 1' f g r u p p (> n be- 
teiligt: kernabliiingige, im ganzen «.rteliarakteristisebo entselieiden die Art 
<l(‘r EornibiJdung, wenn nieiit-artsj)ezifiselie vorJianden sind und erstere zur 
Auswirkung bringen. Pfeiffer (Bremen). 

Kolbe, K, W., und Krieger, W., Sußwasseralgen aus Meso])otaniien und Kur- 
distan. Ber. Dtseb. Bot. Ges. 1942. 60, 3:«)— 355; 1 Textabb., 1 Taf. 

linthält die Bearbeitung der Algenaufsamnilung H a n d e 1 - M a z - 
zetti1910. Fast in allen Proben sind Diatomeen vorhanden. Die 
vielen braekisehen Standorte des Euphrat- und Tigris-Flaehlandes lieferten 
eine reiche Ausbeute an halophilen Diatomeen; als besonders bemerkenswert 
wird darunter der G h a 1 1 u n i j e - See genannt, dessen Plankton massen- 
haft C h a e t 0 c e r 0 8 W i g h a m i enthält und dessen Besatz eine größere 
Zahl von mesühalo])en Formen aufweist. Den Best der Aufsammlung bilden 
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im wesentlichen Arten eutropher Gewässer, zumeist mit Kalkiintergrund. 
Halophobe Arten und Gattungen fehlen. Auch in den vertretenen kurdi- 
stanisehen Gewässern überwiegen eutroph-kalziphile Formen, halophile und 
mesohalobe fehlen hier. Aus einem Braekwasserbach des Tigris-Tales wird 
die eu- bis mesolialobe N a v i c u 1 a B u 1 n h e i m i i als besonders be- 
achtenswerter Fund (neu für Mesopotamien) hervorgehoben. 

O nno (Wien), 

Messikommer, E., Beitrag zur Kenntnis der Algenflora und Algenv(‘getation 
(i(‘s Jlochg(‘birges um Davos. Beitr. zur geobotan. Landesaufnahme d. 
Schweiz DM2. 24, 452 S.; 2 Textfig., 19 Tat, 1 Karte, 16 Tab. 

Großajigelegte Arbeit über die Flora, Synhkologie und Soziologie, flori- 
stische und genetische Fflanzengeographie der alpinen Algen. Verf. bc^schreibt 
zuerst ausführlich das Untersuchungsgebiet, dessen Geologie, Klima und 
Standorte. Die Florenliste zählt 1100 Arten und Formen auf, davon 28 als 
neu, und gibt kritische systematische Bemerkungen. Der synokologische Teil 
behandelt das Verhalten der Algen gegenüber Temperatur, Licht, der Ge- 
wässergröße, der Reinheit und dem (-hemismus des Wassers. Verf. hat meh- 
rere c)kologische Gruppen auf gestellt. Ferner werden Periodizität, Massen- 
entfaltung, Verbreitung und Algen im Gebiete — horizontal wie vertikal — 
(mit vielen Listen und Tabellen) behandelt. Verf. beweist die Existenz einer 
Hochgehirgsalgenflora, die aus folgenden Gruppen bestellt: Reste der prä- 
glazialen Flora, arktische und arktisch-alpine Arten, glaziale und postglaziale 
Einwanderungen und Reste der ursprüngliclum Ebenenflora. 

V. S o 6 (Kolozsvär). 

Bose, S, R., Ininction of pyrenoids in algae. Nature, London 1941. 148, 
140 — 141 ; 2 Textfig. 

Die Pyrenoide der Algen werden allgemein als Stärkebildungszentren 
aufgefaßt, sie» scheinen aber auch bei der Fettsynthese eine Rolle zu spielen. 
Verf. beobachtete in Kulturtm von Rhopalodia gibba und Synedra affinis 
var. fasdeulata die erstmalige Entstehung von Fdt tropf dien um die Py- 
renoide herum. Es ließ sich ferner zeig(*n, daß das Kulturmedium, das außer 
Glukose noch Fettsäuren und Glyzerin entiiidt, an Fettsäuren im Laufe 
der wachsenden Kultur verlor. Andererseits degenerieren die stärkespeichern- 
den S])irogyren unter Verlust der Stärke in den Pyrenoiden, an deren Sterile 
Öltropf (»n auftr(t(‘n. V(‘rf. hält aus diesen (h*ünden die Pyrenoide, in deren 
zentralem T(‘il ein Eiw(‘ißk()rp(‘r nachweisbar ist, für die Träger von Enzy- 
men, die der Synthese der verschiedenen Nährstoffe der Pflanze dienen. 

H e r r i g ( Berlin- Dahlvm). 

Kamllia^s a, M. S., Sirocladium, a new terrestrial member of the Zvgnemales. 
Bot. Gazette 1941. 103, 192—197; 15 Textfig. 

Die (Gattung wird durch gewöhnlich unverzweigte Fäden repräsentiert, 
deren Zelhm etwa 45—64 x 120—210 p. groß sind, glatte Querwände und 
meist je zw(‘i breit-pla.ttenförmige Chromatophoren mit 4 — 17 Pyrenoiden 
besitzen. Durch diese Chromatophoren erinnern sie etwas an die der M o u - 
g e 0 t i a. In den untersten Fadenstücken, besonders in den Zellen, die in 
den Erdboden eingesenkt sind, werden die Chromatophoren zu zwei schmalen, 
widlig bandförmigen Kiupern reduziert; die Zellbreite geht hier zugleich bis 
auf 20 p zurück. 

Die Kopulation geht zwischen zwei ungleichgroßen Zellen, und zwar ohne 
Kopulationsschlauch, vor sich. Die reife Zygote ist ellipsoidisch, 42 — 70 
X 100—118 p groß, gelbbraun und mit einem Mesospor ausgestattet. Bei 
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verhinderter Kopulation wird die männliche Zelle oft in eine rundliche, dick- 
wandige Azygospore urngewandelt. 

l)io Alge lebt am Standort ihrer Entdeckung (Almora, U. P., Hymalaja, 
ca. 1650 m) auf feuchter Erde unter überhangenden Felsen, die direktes 
Sonnenlicht von ihr fcrnhalten. o. c, Schmidt (Beriin-DahUm). 

Herzog, Th., Beiträge zur K(*nntnis neotropischer Bryophyten. Beih. Bot. 
Zcntralbl. 1942. Abt. ß, 61, 559—590; 18 Textabb. 

Die vorliegende Aufzählung enthält eine Nachlese an schwierigeren Ar- 
ten aus älteren, im übrigen schon bearbeiteten Aufsammlungen sowie die 
bemerkenswertesten Arten einiger khnnerer, neuerer Sammlungen aus dem 
tropischen Süd- und Mittelanu^rika. Es sind dies Oll Artim Lebermoose und 
32 Arten Laubmoose, darunter neue Arten aus den Gattungen Riccardia, 
Haplozia, Anastrophyllum, SyzygielJa, Plagiochila, Bazzania, Isotachis, Mado- 
theca, Frullania, TrachylejiMinea, Leratolejeunea., Physocolea, Aphanole- 
jeunea, Anthoceros, Lampylofuis, Calymperes, Lepidopilum, Hapkxdadiurn, 
Thuidium, Brachythociurn. Onno (Wien), 

Stefureac, Tr. J., Beiträge zur Moosflora Rumäniens. Bull. Jard. et Mus. 
Bot. Ilniv. Lluj 1942. 22, 1—12; 1 Textfig. 

Bearbeitung (dner Moossaininlung, die aus der montanen und subalpinen 
Zone der rumänischen Ostkarpathen stammt und 52 Arten, Varietäten und 
Formen von Lebermoosen sowie 145 Arten, Varietäten und Formen von 
Laubmoos('n enthält. Von P 0 g 0 n a t u m u r n i g e r u rn wird eine neue 
Form beschrieben. Krause (Berlin-Duhlem), 

Fukarek, P., Das Vorkommen d(‘r Panzerkiefer im Sandzak Novi-pazar. 
Österr, Bot. Ztschr. 1942. 91, 190—195; 1 Textabb. 

Einige wenige Angaben über das Vorkommen der Panzerkiefer (P i n u s 
Jleldreichii Christ, var. 1 e u c 0 d e r m i s) im Sandzak Novi-pazar 
wurden nun ergänzt durch neue Funde, und zwar in der Nähe des Dorfes 
LJutici und in der G(‘gend von Plevlje. 

Die Panzerkiefer von Ljutici unterscheidet sich aber in verschiedenen 
Merkmalen von den Exemplaren d(*r herzegowinischen Standorte, so daß sie 
als eine neue Form dt‘r Jhuizerkiefer aufgefaßt werden kann, entweder als 
eine klimatisch bedingte Form oder als eijui Kreuzung mit der Schwarz- 
kiefer. An allen iibrigen Fundorten zeigt die Panzerkiofer eine deutliche 
Abliängigk(*it vom submediterranen Klima, dagegen befindet sich der Stand- 
ort bei Ljutici tief in einem rein kontinentalen Gebiet. Soos (Wien). 

Schmucker, Th., Lebensgeschichte der Blütenpflanzen Mitteleuropas. Stutt- 
gart, Verl, von E. IJInier, 1942. 3, 2. Abt., Jhef. 61 — 62, 273 — 446; 82 Abb. 

Die letzte Doppellieferung d(*s bekannten Werkes bringt die Bearbei- 
tung der wichtigen Familie der Leguminosen durch W. Christiansen 
zum Abschluß. Sie enthält vor allem die Darstellung der Gattungen Ono- 
b r y c h i s , V i c i a , L a t h y r u s , P i s u m und P h a s e 0 1 u s und 
berü(‘ksichtigt nicht nur die große wirtschaftliche Bedeutung der meisten 
der hierher gehörigen Arten, sondern geht u. a. auch auf ihre Verbreitung 
ein, die durch zahlreiche Karten erläutert wird. Angeschlossen ist eine kurze, 
zusammenfassende Schilderung der pnzen Familie hinsichtlich Morphologie, 
Physiologie und Ökologie; ferner wird ein Register für die gesamte Familie 
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gegeben. Die Ausstattung mit meist Originale darstellenden Abbildungen 
und Karten ist (‘b(‘nso wie in den früheren Lieferungen eine sehr reiche und 
trägt dazu bei, das ganze Werk immer unentbehrlicher zu machen. 

K. Krause (Berlin-Dahlem), 

Sirjaev, (i., G(‘neris Astragali L. species et varietates novae. Repert. spec. 
nov. HM3. 53, 1—15. 

IVem^ Arten und Varietäten aus der Gattung A s t r a g a 1 u s , meist 
der 8ect. Tragacantha und vorwiegend der persischen Flora ange- 
liörend, ferner eine große Anzahl neuer Standorte, ebenfalls hauptsächlich 
aus P(‘rsien. Auf die beiden Arten A s t r a g a 1 u s a n s e r i n a e f o 1 i u s 
Boiss. und A. 1 u r i s t a n i c u s Bornm. w'ird eine neue Sect. B o r n m ü 1 - 
1 e r i a n a aufgestellt, die in die Verwandtschaft der Sectionen E u - IJ y j) o - 
glotlis, Malacothrix und Stereothrix gehört. 

K, Krause ( Bcrlin-Dahlcm ), 

Kükentha], (L, Neue oder ni('ht genügend bekannte Cyporaceen. Mitteil. 
Thiiring. Bot. Ver., N. F., 1943. 00 , J — 13. 

Nachträge und Ergänzungcui zu der 1935 — 3G im ,, Pflanzenreich“ ver- 
öffentlichten Monographie der Gattung C y p e r u s sowicj einige neue Arten 
und Form(‘n aus anderen (/yperaceen-Gattungen, zumal von Fimbri- 

S t y 1 i S und S C i r P U S. K, Krause (Berlin -Dahlem), 

Ilandel-Mazzetti, H. (f), und Peier-Stibal, Elfriede, Eine Kevision der chinesi- 
schen Art(*n der Gattung Syrnplocos Jacq. Beih. Bot. Zentralbl. 1943. 
Abt. B, 03, 1 — 42; 1 Textabb. 

Von den chinesischen Arten der Gattung gehören nur zwei, S. con- 
f u s a und p a u c i f 1 o r a , zur Untergattung E u s y m y) 1 o c o s (Sek- 
tion Cordyloplaste), die übrigen 60 gehören nach Brand (1901) zur Unter- 
gattung ir 0 p e a , die aber nach Untersuchung der Verff. auf amerika- 
nische Arten zu beschränken ist; auf die bisher dazu gestellten asiatischen 
Arten begründen Verff. die neue Untergattung E o s y m p 1 o c o s mit den 
Sektionen Palaeosymplocos, Lodhra, Bobua und Palura. Als neue Arten 
werden auf gestellt und beschrieben: S. grandis, m i c r o t r i c h a , 
s u b c 0 n n a, t a , p i 1 1 o s p o r i 1 o 1 i a , (i u r y o i d e s , a u s t r o si- 
ne n s i s , a e n e a und o v a 1 i f o 1 i a , dazu kommen eine Anzahl neuer 
Varietäten und Kombinationen. Die Einteilung von Na k a i (1924), der die 
Gattung Syrnplocos auf die amerikanischen Art(‘n beschränkt und die asiati- 
schen auf die Gattungen Palura und Bobua aufteilt, wird nach Untersuchung 
der Verff. dadurch hinfällig, daß die verschiedenen Typen der Staubgefäß- 
anordnung sowohl bei amerikanischen als bei asiatischen Arten Vorkommen. 
Von den bc'idiui bisher mit Blüten bekannten tertiären Arten hat S. B u - 
r e a u a n a zu 5x3 gruppierte, S. s u b s p i c ata sämtlich untereinander 
und mit der Kronröhre verwachsene Staubfäden. Zur Ausl>ildung dieser 
beiden Eiitwicklungsreihen ist es also schon in der Tertiärzeit gekommen, 
nach Annahme der Verff. von einer ursprünglichen Symplocos-Blüte mit 
sämtlich freien Staubgefäßen ausgehend. — Die Abgrenzung der Arten gegen- 
einander wird, besonders in der Sektion Lodhra, durch vielfache Übergänge 
erschwert. Onno (Wien). 

Buschmann, A., Zur Klärung des Formenkreiess um Poa badensis 
Haenke. Österr. Bot. Ztschr. 1942. 91 , 81—130; 2 Textabb., 2 Kart. 

Neben den üblichen Merkmalen werden in der vorliegenden Arbeit zur 
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Abgrenzung der Poa-Arten folgende 4 Merkmale heniusgegriffon: Die Ana- 
tomie des Blattes, die Länge der Antheren, die Behaarung der Vorspelze 
und die Anatomie der Wurzeln. 

Es wird mit Hilfe dieser Merkmale die Badensis-Gruppe gegenüber den 
anderen Gruppen, wie Poa alpina und der Bulbosa-Gruppe abgegrenzt. 

P 0 a b a d e n s i s Ifaenke s. s t r., Po a j) ii m i 1 a Ifost, Poa 
parnassiea Boiss. et Heldr. und Poa Molinerii Balbis s. ampl., 
in der die Verf.n einige, vielfach verkannte, der Poa alj)ma nahestehendem Arten 
vereinigt, werden von ihr mit Poa 1 i g u 1 a t a Boiss. zur a d e n s i s - 
Gruppe zusammengefaßt. Ausschlaggebend sind ihr dafür vor alhmi d(T 
Blattbau, das Blatthäutchen und die Vorspelzenbediaarung. ])ie vier Klein- 
arten dagegen sind z. T. nur durch geringfügige Unterscheidungsmerkmale 
zu trennen. Diese bringt ein Bestimmungsschlüssel und die Beschreibung der 
einz(mln(*n Arten, der die g(*nauen Angaben iiber Verbreitung und Fundorte 
angeschlossen sind. 

Hinsichtlich der Verbreitung innerhalb des Deutschen Reiches sei fol- 
gencles luTVorgehoben: Von Poa badcuisis ist der Verf.n aus Oberdonau 
kein Fundort bekannt. Poa pumila fehlt in Kiederdonau und Stcuermark, 
ist aus Kärnten (Kreuzeckgruppe) nur in Übergängen zu Poa Molinerii be- 
kannt und kommt in iypisc'her Ausprägung erst in Überkrain vor. Poa 
Molinerii vächst innerhalb Deutschlands nur in Tirol (Brennergebi(‘t) und 
in W(‘st-Kärnten ( Virgenj. Soos (Wien) 

Samuelssoll, (L, Die Verbreitung der Alchemilla-Arten aus der Vulgares- 

Gruppe in Nordeurojia (F(‘nnoskandien und Dänemark). Acta Phytogeogr. 

Su(‘c. 1943. 16, 159 S.; 24 Textkarten. (Deutsch m. scliwed. Fundortsverz.) 

Die Alchemilla-Studien des Verf.s, von denen ein systematiscluT Teil 
in Svensk Bot. Tidskr. 1940. 31 erschienen ist, setzen diejenigen B u s e r s , 
W e s t e r 1 u n d s , H. L i n d b e r g s , Za m 1 s’ u. a-. fort. J )io neue 
Übersicht ist auf ein etwa Gmal so großes Material als die Lindbergs 
von 1909 begründet, so daß nunmehr iür alle 21 bisher in Fennoskandien 
unterschiedene Kleinarten der Vulgares (-^ Heliodrosium Kolhm.), die Verf. 
für gute, formbeständige Artcm mit durchwegs größerem Ar(*al hält, für ganz 
Fennoskandien, Däniunark, Estland und Lettland Punktkart(*n gegeben wer- 
den können. Das kleinste, ganz auf die Ostseelänihu beschränkte Areal hat 
A. subglobosa Westerl. Suliarktisch mit kleinen Arealen in dim Südgebirgen 
sind A. glomerulans, llürbeckiana und Wicliurae, subatlantiscdi A. fili- 
canlis, vestita, glabra (=- alpestris) und xantliochlora (==^ pratensis auct. non 
Opiz), die meisten anderen mehr kontinental bis eigentlich sarmatis<*h (so 
cymatophylla, heptagona, hirsuticaulis, nebulosa Sam., propinqua und sar- 
niatica Juz.). Wie für manche Hieracien nimmt Verf. mit Roth mal er 
auch für die m(‘isten apomiktischen Alchemillen auf Grund ihrer Verbreitung 
ein mindestens bis vor die letzte Eiszeüt (für die ampliiatlantischen A. fili- 
caulis, vestita, glomerulans und Wichurae vor die vorletzte Eiszeit) zurück- 
reiedumdes Alter an, obgleich wahrscheinlich alle mehr oder weniger hemero- 
phile Apomikten sind. Am wenigsten synanthrop ist A. glabra, wogegen A. 
xantliochlora und die sarrnatischen iVrten in Skandinavien reinii Kultur- 
begleiter des Flachlandes sind. Nach ihrer Häufigkeit steht A. pastoralis in 
Schweden ebenso wie in Finnland und in den Alpen (nicht aber in Norwegen 
und Dänemark) an 1. Stelle, an nächster in Schweden micans, suberenata und 
filicaulis, in Finnland filicaulis und suberenata. Von den 21 Arten sind 
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bisher für Sehwo(i('n 20 (alle außer hirsuticaulis), für Finnland 17, Norwegen 
15, Dänemark 9 riacJigewiesen. Für die amphiatlantischen Arten und wohl 
auch glabra nimmt Verf. an, daß sie mindestens seit dem letzten Interglazial 
an der norwegischen Küste ausgehalten haben, wogegen die kontinentalen 
Arten erst postglazial nach Skandinavien gekommen sein können. 

Q am 8 (Innsbruck). 

Borza, A., Solanum triflorum Nutt. in Kumänicn. Bull. Jard. et Mus. Bot. 
(Iniv. «uj 1942. 22, 17—20. 

Das genannte, aus Nordamerika stammende Solanum wurde 
adventiv in Rumänien in der Nähe des Bahnhofs Fulgero§ti beobachtet. 
Da die Pflanze in der dortigen Steppe annähernd die gleichen Lebensbedin- 
gungeii wie in ihrer Heimat findet, ist mit ihrer weiteren Aus}>reitung zu 
rechnen. Krause (Berlin-Dahlem). 

Morariu, J., Zwei neue Varietäten von Agropyron. Bull. Jard. et Mus. Bot. 
üniv. Cluj 1942. 22, 55—56. 

Verf. beschreibt zwei neue Varietäten von Agropyron inter- 
m e d i u m und A. r e p e n s: beide Novitäten wurden in Rumänien in der 
Umgebung von Bukarest entdeckt. K.Krausc(Beritn-Dahiem). 

Ohisa, E., Die Standorte von Nepeta ucranica L. in Rumänien. Bull. Jard. 
et Mus. Bot. ITniv. Cluj 1942. 22, 60—67. 

Zu den wenigen bisher bekannten Standorten von Nepeta u c r a - 
n i c a in Rumänien teilt Verf. noch einige neue mit. Nach seüner Ansicht 
ist elie Art in Rumänien ein Relikt, das sich aus der Diluvial-Epexdie erhalten 
hat, in der die Steppenvegetation Rumäniens ihre größte Ausdehnung und 
liöchste Entwicklung besaß. Die wenigen Standorte, an denen man Ne- 
peta ucranica noch weiter westlich in Mitteleuropa beobachtet hat, 
sind wohl nur als adventiv anzusehen. K. Krause (ßvriin-Dahi&m,). 

Bujjoreaii, G., Bcntrag zur Flora von Timigoara [Temeschburg] . Bull. Jard. 
(‘t Mus. Bot. Univ. (Juj 1942. 22, 77 — 96. 

Aufzählung von etwa 300 verschiedenen Pflanzensippen, die in dom 
Cebiet voji Temeschburg g(‘sammelt wurden und zum großen Teil noch nicht 
Von dort b(‘kannt waren, teilweise sogar für ganz Rumänien neu sind. Aus 
d(‘n (Gattungen S e t a r i a , B r o m u s , H i b i s c u s , V e r b e n a und 
Digitalis werden einige neue Formen beschrieben. 

K. Krause (Berlin- Dahlem). 

Kärpäti, Z., Di(i zwischen Sorbus aria (s. 1.) und S. aucuparia stfdi enden Arten 
und Bastrude des historischen Ungarns. Indi^x llorti Bot. Budapesti- 
nensis 1940. 4, 00 — 00; 1 Tal. 

Verf. unterscheidet 2 hybridogene Arten (Sorbus daeiea Borb. und 
S. Borbäsii Jav.), ferner 4 direkte Bastarde (S. semipinnata Roth, S. Paxiana 
tfäv. — letztere S. Borbäsii x S. torminalis?) und die neu beschrieb^ nen 
S. Tuzsoniana (S. austriaca Haslinszkyana x S. aucuparia) und S. Filar- 
szkyana (aucuparia x S, cretica). v.Soö (Kolozsvär). 

Lövo, A., Rumex tenuifolius (Wallr.) Löve spec. nova. Bot. Notiser, 1941. 
99—101; 2 Fig. 

Rumex tenuifolius wurde bisher meist als Varietät von R. 
a e e t 0 s e 1 1 a angesehen, wird aber besser als eigene Art abgetrennt, die 
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eine rein nordische Verbreitung hat und bisher aus Nordeuropa, Sibirien, 
Island und Grünland bekannt ist. K. Krause (Berlin'Dahlem). 

Moldenke, H. N., Nonionclatural notes. Boissiera J943. 7, 1 — 6. 

Verschiedene neue Kombinationen, meist aus der nordamerikanischen 
Flora; ferner Beschreibung einer neuen S y n g o n a n t h u s - Art von der 
Insel Cuba, K. Krause ( Berhn-Dahleru) . 

Suessenguth, K., Über eine neue Gattung der Restionaceen. Boissiera J943. 
7, 20—26; 1 Textfig., 1 Taf. 

Beschreibung einer neuen, bisher rnonoty])ischen Gattung M e e b o 1 - 
d i na , die in Westaustralien entdeckt wurde und zu den wenigen Kestiona- 
ceen gelnirt, die Vorbhitter in der weiblichen Blüte besitzen. Von ihren 
jiächsten Verwandten A n a r t h r i a und L e p y r o d i a untersidioidet 
sich M c e b o 1 d i n a vor allem durch den einfäcln^rigen, einsamigen Frucht- 
knoten. K. Kr aus c ( Berlin- Dahlem) 

Stehle, IL, Les Malvacecs des Antilles fran^aises. Boissiera 1943. 7, 27 — 45. 

Die Malvaceen sind auf d(m französischen Antillen durch 13 Gattungen 
mit etwa 50 Artcm vertreten; am artenreichsten ist Sida. Die meisten 
Species findem sich auf Wiesen oder Savannen, (unige sind ruderal; nur 
wenige, darunter H i b i s c u s t u 1 i p i f 1 o r u s , wae.hsen in Wäldern. 
V(‘rf. gibt ßestimmungsschlussel für Gattungen und Arten, wichtigere Litera- 
tur und Synonymie sowie Standortsangabim, aber keine Beschreibungen. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem) 

Aellen, P., tlber Kochia alata Bates. Nordamerika. Boissiera 1943. 7, 65 — 67; 
1 Textfig. 

Ausführliche Beschreibung der im Titel genannten Art, die in Nebraska 
und Missouri vorkommt und bisher mehrfach irrtümlich mit K. S c o p a r i a 
Vereinigt wurde. Krause ( Berl m- Dahlem) 

Ouillaumin, A., Materiaux pour la flore de la Nouvelle Caledonie. LXXVIl. 
Simples notos sur diverses Monocotyledones. Boissiera 1943. 7, 86 — 90. 
Kritische systematische Bemerkungen und Stand Ortsangaben für ver- 
schiedene zweifidhafte oder nur unvollkommen bekannte Monokotyledonen 
der neukalcdonischen Flora, hauptsächlich den Familien d(jr Palmen und 
Pandanacecn angehörend. Krause (Berl in- Dahlem) 

Lam, H, J., Trois nouveaux Planchonella ä la Nouvelle Guinee avec une note 
sur Krauseila. Boissiera 1943. 7, 91 — 99; 2 Textfig. 

Beschreibungen von drei neuen Arten der Sapotaceengattung Plan- 
chonella; die ebenfalls aus Neu-Guinea beschriebene Art Sider- 
0 X y 1 0 n F 0 r b e s i i S. Moore gehört zu der Gattung Krauseila 
und muß entsprechend umbenannt werden. K Krause (Berhn-Dahiem) 

Bremekamp, €• E. B., L’identitc du dacobinia suberccta Andre et la deli- 
mitation des Diclipterinae Lindau. Boissiera 1943. 7, 182—201. 

Die Von A n d r ö beschriebene Acanthacee J a c o b i n i a s u b e - 
r e c t a g(diört zur Gattung D i c 1 i p t e r a. Die von Lindau aufge- 
stellte Gruppe der Diclipterinae wird neu umgrenzt und verschiedene 

Botanisches Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI 22 
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der bisher zu ihr gestellten Gattungen, wie Henrya, Kungia und 
Corymbostachys, werden bei anderen Gruppen untergebracht. 

K Krause ( Berlin- Dahlem). 

Porter, C. L., The subgenus Gynophoraria of the genus Astragalus. Amor. 
Journ. of Bot. J940. 27, 727-~-728. 

Die monotypische, von Bydberg aufgestellte Legurninosengattung 
Gynophoraria wird mit A s t r a g a 1 u s vereinigt, wo sie eine be- 
sondere Untergattung Gynophoraria (Bydb.) Porter bildet; die einzige 
hierher gehörige Art G. falcifcrus kommt in Alaska vor. 

K K r a u 8 e ( Berlin-Dahlem ). 

Harc, C. Leighton, The arborescent Senecios of Kilirnanjaro. A study in 
ecological anatomy. Trans. B. Soc. Edinburgli 1942. 60, 355 — 371; 
14 Textfig., 2 Taf. 

Die (iattung S e n e c i o ist mit ungefähr 20 baumförmigen Arten auf 
den höheren Gebirgen des äquatorialen Afrika verbreitet. Drei von ihnen 
sind auf den Kilimandjaro beschränkt und kommen hier in verschiedenen 
Höhenzonen vor, ausgehend vom Tropengurte] bis 4650 m, wo S e n e c i o 
C 0 1 1 0 n i i die Grenze der Phanerogamen-Vegetation erreicht. Tn der vor- 
liegenden Arbeit werden die anatomischen Eigenschaften dieser 3 Arten be- 
sc'hrieben und untereinander verglichen. Es zeigt sich, daß sie eine Beihe 
bilden, die eine immer stärkere xeromorphe Ausbildung, besonders hinsicht- 
lich des Blattbaues, aufweist, parallel verlaufend mit der griißercn Höhen- 
lage, in der die einzelnen Arten Vorkommen. Es besteht d(‘mnach eine enge 
Korrelation zwischen der anatomischen Struktur jeder Art und der Um- 
gebung, in der si(^ vorkommt. 

Am Schluß wird die Bedeutung der Ergebnisse in bezug auf das all- 
gemeine Problem der Xeromorphie kurz erörtert. 

Melchior (Berlin- Dahlem). 

Smith, W. Wright, and Fleteher, H. R., The genus Primula: Section Nivales. 
Trans. B. Soc. Edinburgh 1942. 60, 563 — 627. 

Die Sektion Nivales wurde 1889 von P a x aufgestellt mit dem 
Typus P. nivalis Pallas. In der Folgezeit kamen eine große Anzahl neuer 
Arten hinzu, vor allem durch die h>forschung von West-China und Tibet, 
so daß Smith and o r r e s t in ihrer Übersicht über die Gattung P r i - 
m u 1 a (1929) nicht weniger als 65 Arten und Unterarten innerhalb der 
Sektion aufzählen. Die vorliegende eingehende und kritische Bevision unter 
Zugrundelegung von reichlicherem Material ergab nun, daß eine große Zahl 
di(‘ser ,, Arten“ als synonym anzusehen ist, daß aber auch andererseits ge- 
wisse Arten neu in die Sektion aufgenommen werden müssen, die sich als 
unzw^eifelhaft verwiindt hiermit erwiesen haben. Fünf amerikanische Arten, 
die sich um P. P a r r y i gruppieren, sind auf Grund der involuten Knospim- 
lage ihrer Laubblätter und anderer Merkmale auszuschließen und bilden eine 
eigene Sektion P a r r y i. Eine Reihe weiterer Arten werden zu den P^ a r i - 
n 0 s a e und P e t i o 1 a r e s gestellt. 

Die Sektion umfaßt nach der vorliegenden Bearbeitung nunmehr 45 
Arten, die sich auf 4 Subsektionen — Eu-Nivales, Calliantha, 
M a X i m 0 w i c z i i und Agleniana — verteilen. Die Sektion ist in 
ihrer V(‘rbreitung fast ganz asiatisch mit dem Hauptverbreitungsgebiet in 
den Gebirgen West-Chinas und im Himalaya. Sie ist nur spärli(*h vertreten 
im Kaukasus und in Armenien, und ebenso in Sibirien und Nord-Ost- Asien. 
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1 oder 2 Arten reichen ostwärts bis in das Arktische TsTordamerika, wo sie 
sich noch in oder nahe Alaska finden. Melchior (Beriin-Dahiem). 


Benson, L., The north anierican subdivisions of Eanunculus. Amor. Journ. 
of Bot. 1940. 27, 799^807; 1 Taf. 

Verf. gliedert die in Nordamerika nördlich von Mexico vorkommen- 
(len R a n u n c u 1 u s - Arten in 9 Untergattungen und 9 Sektionen, von 
denen einige völlig neu sind, andere neue Kombinationen darstellen; als 
wichtigstes analytisches Merkmal wird die Gestalt und Lage der Nektar- 
schuppen an den Blumenblättern verwendet, die bisher nicht immer ge- 
nügend beachtet wurden und über die sich in der Literatur mehrfach falsche 
Angaben finden. Krause (Derlm-DaUem), 

Oradmann, K., Zur Nomenklatur der Pflanzen. Der Biologe 1913. 12, 29 — 35. 

Verf. regt zur vorläufigen Regelung dringender Fragen in der botani- 
schen Nomenklatur (bis zum nächsten internationalen Kongreß, zunächst auf 
Kriegsdauer für die Achsenstaaten und Okkupationsgebiete) die Schaffung 
einer ,, Behörde zur Regelung der wissenschaftlichen Pflanzennamcm“ an, 
welche die gültigen Namen auf Grundlage der Nomenklaturregeln und des 
Mansfeld sehen Verzeicdinisses festzustellen hätte, aber unter Schutz ein- 
gelebter Kombinationen (Nomina specifica conservanda, wie Picea excelsa, 
Quercus sessiliflora). Die einmal festgestellten Namen müßten dauernd in 
Geltung bleilnm, solange die Gattungszugehörigkeit besteht; bei Versetzungen 
sollten die Nomenklaturregeln g(dten, aber unter möglichst weitgehender Zu- 
lassung von Ausnahnu'n. Später ausgegrabene Namen sollten als verjährt 
gelten. Weiter fordert Verf. mehr Freiheit in der Rechtschreibung der Namen 
und Sparsamkeit im Gebrauch von Autorzitierungen. Onno (Wien), 

Branco, K„ Floristische Betrachtungen zwischen llmensee und Oranienbaum. 

Mitteil. Thüring. Bot. Ver., N. F., 1943. 50, 30 — 46. , . 

Trotz schwierigster Verhältnisse konnte Verf. in Nordrußland flori- 
stischc und soziologische Untersuchungen anstellen, deren Lrgebnisse er in 
nuhreren Bestandesaufnahmen und in einem recht ausführlichen Pflanzen- 
verzeichnis veröffentlicht. • K, Krause (Bcrlm-Dahlem), 


Lämmermayr, L., Bericht über die floristische Begehung steirischer Magnesit- 
und Serpentin lagerstätten. Sitzber. Akad. d. Wiss. Wien, math.-naturw. 
Kl., Abt. I, 1942. 151, 79-86. 

Tm Sommer 1941 besuchte der Verf. zwei Magnesit- und ein Serpentin- 
vorkonimen in der Steiermark. Er bespricht in der vorliegenden Abhandlung 
die näheren örtlichen Verhältnisse, schildert die Pflanzendecke und nennt 
die von ihm beobachteten Arten von Moosen, harnen und Blutenpflanzen. 

Dem Magnesit des Iläuselberges bei Leoben fehlen die beiden 
Serpentinfarne Asplenium adulterinum und A. ciineifolium, obwohl die kli- 
matischen und die biotischen Verhältnisse günstig wären und es fehlen auch 
mehrere Kalkpflanzen, die auf Kalkboden an anderen Stellen des Hausei- 
berges Vorkommen. Auf Grund dieser Befunde wendet sich der Yeri. so- 
wohl gegen die Angabe Hayeks, daß - abgesehen von dem gelegent- 
lichen Auftreten von Asplenium adulterinum - zwischen der hlora des 
Magnesitbodens und jener dos Kalkbodens kern wesentlicher Unterschied 
bestehen scheine, als auch gegen die Ansicht N o v a k s , daß die^hlora un 
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Vegetation der Magnesit- (und Serpentin-) Böden so charakteristisch und ver- 
schieden von der Pflanzendecke benachbarter (xesteine sei, daß sie nicht über- 
sehen w(^rd('n und auch nicht der Aufmerksamkeit der Fachleute entgehen 
könne. 

Auch dem Magnesit von St. Ehrliard in der Breitenau fehlen die 
beidim S(Tj)(‘ntinfarne. Unter den elf vom Verf. im ganzen untersuchten 
steiris('J)(‘n Mhgn(‘sit]agerstätten befanden sich nur zwei Fundstellen von 
Asphuiium adulterinum (Oberdorf, Arzbachgraben) und zwei Fundstellen 
von A. (uneifolium (Sattlerkogel, Kraubath). Wo, wie im Magnesitgelände 
von St. Ehrhard, Kalk mit Magnesit oft auf engem Raume rasch wechselt, 
ist ein durchgreif(‘nder Unterschied in der Flora beider Substrate wohl kaum 
festzustellen. 

Auf dem Serpentin des Gamskogels südöstlich von Bruck an der 
Mur fand der Verf. den Serpentinfarn Asplenium adulterinum, der damit im 
ganzen von sieben steirischen Serpentinen nachgewiesen ist, nicht aber auch 
A. cuneifoliuin. J nnchen (W^en) 

Redl, R., Flora r(*gionis montium Baken y. (Ungarische Florenwerke, j942. 5.) 
S. 357; 3 Karte. (Ungarisch.) 

Der neue Band der ungarischen Florenwerke von S o 6 (vgl. Bot. Zen- 
tralbl. 1948. 13, 393) enthält die Aufzählung der Gefäßpflanzen des Ba- 
konywaldes, im westlichen ungarischen Mittelgebirge. Die Einleitung gibt 
eine floristisch-pflanzengeographische Schilderung des Gebietes und seiner 
Landschaften mit Beschreibung typischer J^rmationen sowie Analyse der 
Florenelemente, dann folgt die Geschichte der I'lorenforschung. V(‘rf. zählt 
ohne Bastarde und Unterarten über 3400 Gefäßpflanzen auf. 

V. S o o (KolozHvdr). 

Nydräd>, E. Gy., u. Mitw. V. R. v. So6, Die Flora von Kolozsvär und seiner 
Umgebung, liief. 1 — 4. Kolozsvär 1941 — 42. 1 — 320; viele Fig. 

Wohl (lie größte Lokalflora eines Stadtgebietes (Universitätsstadt Klau- 
senburg in Siebenbürgen) in Form eines Bestimrnungsbuches. Nach einem 
historischen Rückblick (S. 3 — 25) auf die 125jährige Erforschung der Flora 
geben die Verff. eine sehr ausführliche Aufzählung alh'r Arten und Formen. 
Für die Forrnenkreise wurden auch Bestimpungsschlüssel ausgearbeitet und 
mit viehn kritischen Bemerkungen un<l Figuren ergänzt. Besonders die 
Bearbeitung von Festuca, (Jrocus, Uhenopodium, Scleranthus, Ranunculus, 
Gruppe auricomus, Thalictrum, Adonis, Papaver, Potentilla, Prunus, Tri- 
folium sind von allgemeinem Interesse (viele neue Formen). Das ganze Werk 
wird in 8 Liederungen erscheinen. v. o 6 (Kolozsvär). 

Soi), R. V., Zur Nomenklatur der Gefäßpflanzen der Ungarischen Flora. II. 
Acta Ge'obot. Hung. 3941. 4, 1, 183 — 395. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Ergänzungen und Berichtigungen zur Zusammenstellung der Verände- 
rungen in der Nomenklatur der ungarischen Gefäßpflanzen (Acta Geobot. 
Ifung., 3, 43—05). Verf. gibt eine Reihe Verbewnungen zu Mansfeld: 
Verzeichnis de^r Farn- und Blütenpflanzen Deutschlands. So sind die regel- 
mäßigen Namen (in Klammern die von Mansfeld usw. gebrauchten): A s p 1 e - 
n i u m F 0 r s t e r i Sadler (A. Serpentini), J u n i p e r u s s i b i r i c a (J. 
nana), e s t u c a v e r s i c o 1 o r (F. Varia aus den Sudeten und den Kar- 
))athen), P o a g 1 a u c a (P. caesia), S t i p a e r i o c a u 1 i s (S. gallica), 
C a r e x p e d a t a (C. ornithopoda), C. t r i p a r t i t a (C. Lachenalii), 
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C r 0 c u s H c u f f e li a n u s (C. neapolitanus), Orchis 1 a t i f o 1 i a 
(0. impudica auct. non Cr.! : 0. incarnata), 0. incarnata (0. stricti- 
fülia), ft u m e X s t o n o p h y] 1 u s (K. odontocarpus), C a m p h o r o s ni a 
a n n u a (C. ovata), Aconitum c a 1 1 i b o t r y o n (A. firmum), Ery- 
s i m u m diffusum (E. caiiesccns), E u p h o r b i a ^ 1 a r o o s a (E. 
pannonica), C a m p a n u 1 a p o I y m o r p h a (C. Kladniana), P h y t e u - 
m a n a n u m (Ph. coiifusum), H i e r a c i u m t r a n s s i 1 v a n i c u m (H. 
rotundatum auct. non Kit. 1 : H. bifidum), A c h i 1 1 (‘ a K i t a i 1> o j i a n a 
Soü (w. ochroleuca auct. non Elirh. 1, A. pcctinata Willd. non Lam.) und viele 
andere. So6 (Koiozftvdr). 

Andorsson, 0., Bidra^ tili Skanes Flora 10: Notiser om interessanta stors- 
vampar. Bot. Notiser Lund 194J. 393—400; 4 Fig. 

Berichtet über bemerkenswerte, z. T. für Skandinavien neue Funde von 
X y 1 a r i a p o J y m o r p h a , A m a n i t a s p i s s a , M a r a s m i u s 
B u 1 1 i a r d i i u. a., M y c e n a c r o c e a , M. m u c o r , T r o g i a e r i s - 
])a, Polyporus 1 u c i d u s , P. giganteiis, P. erfstatus, 
Boletus ]M) r p h y r 0 s p 0 r ii s , B. castaneus, B. ininiato- 
}) 0 r u s , S p a r a s s i s c r i s p a , Äf u t i n u s c a n i n u s , Ly c o - 
}) e r d 0 11 0 e h i n a t U m. ü ihr i c h (Derlm-DahUm), 

llirmer, M., Die Forschungserg(;bnisso der Paläobotanik auf dem Gebiet der 
känophytischen Floren. Ein SammeJberic])t iiber die Erscheinungen der 
Jahre 1936— 194L Bot. Jahrb. 1942. 72, 347—563; 44 Textfig., 13 Taf., 
6 Beil. 

Verf. unternimmt es hier, die Ergebnisse einc^ stattlichen Anzahl von 
Einz<4arbeiten über jüngere, d. i. spätkretazischo und tertiäre Floren über- 
sichtlich zusaminenzustellen und damit einem weiteren Kreise von Botanikern 
zugänglich zu machen. Bei diesen Fossilien handelt es sich vielfach um Koste 
von Laubblättern. Die Mcigliclikeit, sohdie riclitig zu bestimmen, ist erst 
jüngst wieder einmal ganz allgemein verneint worden, wogegen sich Verf. 
mit vollem liecht wendet. In der Tat, mag auch diese und jene Bestimmung 
noch ein Irrtum sein: im ganzen bieten die fossilen Klonm doch soviele Ein- 
blicken in die (jeschichte der Bliitenpflanzen, daß es völlig abwegig wäre, 
wollte man auf die Auswertung dieses reichen Materials verzichten. 

Der Stoff ivst geographisch geordnet. Von dtT Arktis gegangen wir über 
Alaska nach Kord- und Südamerika und von Europa in die übrigen Erd- 
teile. Wenn es hier auch nicht möglich ist, auf Einzeldinge einzugehen, so 
möge doch allgemein darauf liingewif\sen werden, daß wir, unbeschaclet vieler 
noch zweifelhafter Fragen, (loch schon jetzt überraschende Einblicke in den 
Werdegang der modeunen Floren (»rhalten. Da sehen wir in Kreide und Alt- 
tertiär Grönlands eine eigtmartige Mischung alter, mesozoischer Formen mit 
den ältesten Angiosi)erm(‘n, V(^rfolg(*n das Vordringen dieser Floren im west- 
lichem Nordamerika, wo ('S infolge der gleichzeitigen Auffaltung d(‘r Aruhm 
recht verschlungcm und schwierig zu (»rkenrnm wird; wir sehen das Übergreifen 
kretazisch-alttertiärer Pflanz(mgrupp(m Nordafrikas in den südeuropäischen 
Raum, können die Florenfolge im Ttmtiär Mitteleuropas in ihren (ünzelncm 
Wandlungen verfolgen usw. Ziililr(ü(*he Verbreitungskarten und Abbildungen 
(Tläutern die einzelnen Abschnitte, in einem (dgemen Teil sind systematisch 
oder floristisch besonders bemerkenswerte Funde zusammengestellt; kurz- 
um, der Les(T erhält wirklich einen recht umfasseuuhm Überblick. 

K r a u s € l (Frankfurt a. M ). 
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Thiergart, F., Anthoceros-Sporen aus jüngeren Braunkohlen. Beih. Bot. 
Zentralbl. 1924. 61, Abt. B, 619—621; 1 Taf. 

In den oboroligozänen wie jüngeren Braunkohlen ist eine zuerst von 
R. P 0 t 0 n i e als Sporites primarius beschriebene Sporenfonn gelegentlich 
nicht s(4ten, die Verf. auf Anthoceros beziehen zu können glaubte. Inzwischen 
ist er aber zu dem Ergebnis gekommen, daß mindestens ein Teil davon von 
F'ariien herstammt (briefl. Mitteil.). Kr au sei (Frankfurt a. M.). 

Mägdefrau, K., Die Thüringer Rotliegend-Kohlen und ihre Entstehung. Nat, 
u. Volk 1942. 72, 378—191; 12 Textfig. 

Das Unter-Rotliegende am Südrande Thüringens enthält eine Reihe 
kleiner Kohlenflöze, die früher auch abgebaut wurden. Liegende und Hangend- 
Schichten enthalten zahlreiche Pflanzenreste, die schon Schlotheim 
1804 das Material für seine ,, Beschreibung merkwürdiger Kräuterabdrücke“ 
geliefert haben. Die wichtigsten Pflanzen und Vorkommen werden vom Verf. 
zusammengestcllt. Die Flöze sind, wie die Wurzelhorizonte von Calamiten 
lehren, autochthon. Neben diesen spielen als Flözbildner eine Reihe von 
Farnen (wie die zu den Marattiaceen gerechneten Pecopteriden) und Pterido- 
spcrmen (Odontopteris, Sphenopteris, Neuropteris) eine Rolle. Nur an trok- 
kenen Standorten dagegen lebten Cordaiten, Callipteris und Walchia, die 
,, Assoziation der Nichtflözbildner“. K raus ei (Frankfurt a M ). 

Kräusel, 11., und Weyland, H., Tertiäre und quartäre Pflanzenreste aus den 
vulkanischen Tuffen der Eifel, Abh. Senckenberg. Naturf. Ges. 1942. 463, 
62 S.; 17 Textfig., 9 Taf. 

Die in vielen Tälern und an Berghängen der Eifel abgelagerten vul- 
kanischen Tuffe enthalten oftmals Reste des damals verschütteten Pflanzen- 
wuchses. Wiederholt sind ganze Florenlisten veröffentlicht worden, die Zahl 
der danach vorhandenen Arten wäre recht groß. Es fehlte aber an einer aus- 
führlicheren Darstellung, und da die Floren dem Geologen ein Hilfsmittel 
für die zeitliche Einorclnung der Tuffe und Ausbrüche sind, wurde eine er- 
neute Durchsicht des in zahlreichen Sammlungen verstreutem Materials vor- 
genommem. Dabei stellte sich eine ganze Reihe arger Irrtümer heraus, z. T. 
wohl darauf beruhend, daß man immer nur an Bäume dachte und nicht mit 
dem Auftreten krautiger Pflanzen in den Tuffen rechnete. Flügelnuß und 
Walnuß, Schlitz- und Zerreiche, ebenso aber Quercus ilex, Buche und 
manche andere sind nicht vorhanden, Blätter von Saponaria wurden für 
Cinnamomum, von Convallaria für eine tertiäre Cingiberacee, von Teucrium 
für Planera gehalten, worauf sich dann die Ansicht vom tertiären Alter dieser 
Tiü4e gründete, usw. Im ganzen verringert sich die Zahl der einwandfrei 
nachgewiesenen Arten erheblich. Unter ihnen sind bemerkenswert Algen 
(Ohara), Lebermoose (Calypogeia), Farne (Struthiopteris, Scolopendrium), 
Coniferen (Abies, Picea, Pinus), Monokotyledonen (Convallaria) und zahl- 
reiclie Dikotyledonen, teils Bäume und Sträucher, teils aber auch krautige 
Pflanzen wie Cruciferen, Filipendula, Verbascum, Galium, Inula und viele 
andere. 

Im zweiten Teil werden die Einzelfloren und ihr Alter betrachtet. Nur 
in einem Falle (Rockeskyll) handelt es sich um Tertiär (mit Cinna- 
monium). Andere Tuffe (z. B. Riede n) sind interglazial, und hier finden 
wir Abies, Buxus, Acer, Hedera, Tilia, Carpinus und Quercus robur. Am 
bekanntesten dürfte als Fundort fossiler Pflanzen der Traß des Brohltales 
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sein, dessen Bildung in die postglaziale Eichenmischwaldzeit verlegt wor- 
den ist. Die Eiche fehlt hier aber völlig, die Traß-Ausbrüche müssen schon 
viel früher, wahrscheinlich bereits am Ausgang der Kiefern-Birkcn-Zeit er- 
folgt sein. Eine Keihe weiterer Tuffe, die u. a. Reste von Carpiniis betulus, 
Salix caprea, Prunus padus enthalten, sind vermutlich noch erheblich jünger. 
In einem Aufschluß bei Niedermendig handelt es sich um sekundär umge- 
arbeitete Tuffe, dessen Fossilien prähistorisch oder sogar noch jünger sein 
können. Kr aus el (Frankfurt a, M.). 

Kräusel, ß., Die Ginkgophyten der Trias von Lunz in Nieder-Österreich und 
von Neue Welt bei Basel. (Untersuchungen zur mesozoischen Floren- 
geschichte des alpinen und süddeutschen Raumes. II.) Palaeontogr. 1943. 
87, B. Palaeophyt. 59—93; 12 Textfig., 15 Taf. 

In diesem ersten Teil einer Revision der beiden weithin bekannten 
Triasfloren werden zunächst die Gingkophyten behandelt. Von Lunz war 
bisher ein einziges hierher gehörendes, vom Ref, zunächst als Baiera bezeich- 
netes Blatt bekannt, Ginkgoites lunzensis (Kr.) Flor. Weitere Stücke dieser 
Art bieten Ergänzungen betreffs Blattgestalt und Epidermisbau. Zu dieser 
Art gehört als männlicher Sporangienstand das von Krasser als Antho- 
lithus wettsteinii bezeichnete Fossil. Die Sporangien sitzen hier büschel- 
förmig an verzweigten Seitenorganen und enthalten elaterenartigc Fäden. 
Eine zweite Ginkgophyte ist sehr häufig, doch liegen nur ihre großen, mehr 
oder weniger zungenförmigen Blätter vor (Glossophyllum florini n. g. n. sp.). 
Ganz anders sehen die schmalen Blätter der Sphenobaiera furcata von Neue 
Welt aus. Zu dieser Art sind Sporangienstände gezogen worden; jetzt konnte 
die Zusammengehörigkeit erwiesen werden. Diese ^ Organe entsprechen in 
allen Zügen dem Antholithus wettsteinii. 

Es zeigt sich erneut, daß die ausgestorbenen Ginkgophyten viel größere 
Unterschiede im Bau aufweisen als bisher mitunter angenommen worden ist. 
Über ihre fruchtenden Organe weiß man aber noch so wenig, daß es noch 
nicht möglich ist, darauf eine natürliche Einteilung aufzubauen. So bietet 
Gestalt und Anatomie der Blätter bisher die einzig mögliche Grundlage für 
eine Gruppierung der fossilen Formen, wie sie von Fl or in versucht wor- 
den ist. — Für alle 3 Arten werden Rekonstruktionsversuche beblätterter 
Zweige gegeben. — Nicht sämtliche „Zungenblätter‘‘ von Lunz gehören zu 
Glossophyllum ; eines wenigstens erwies sich als das bei Neue Welt häufigere 
Desmiophyllum imhoffi. Auch das ist eine Gvmnospcrme, wie Flor in 
bereits gezeigt hat, sie gehört aber weder zu Ginkgophyten noch Gordaiten. 

K r a u s e l ( Frankfurt a M.), 

Kirclihcimer, F., Die Mastixioideen in der Flora der Gegenwart. Braunkohle 
1943. 42, 17—19, 26—30; 8 Textfig. 

— , Phycopeltis microthyrioides n. sp. Eine blattbewohnende Alge aus dem 
Tertiär. Bot. Arch. 1942. 44, 172 205; 8 Textfig. 

Verf. hat zahlreiche Samenreste aus der tertiären Braunkohle zu den 
Mastixioideen gestellt und dabei neben Mastixia noch eine ganze Reihe heute 
ausgestorbener Gattungen erkennen zu können geglaubt. Ja, noch 
er hält sie für die „wichtigsten Formen“ der damals 
europa grünenden Flora“, die zudem, weil auf das untere Tertiär beschränkt, 
die einzigen Hinweise auf die Entstehungszeit vieler Braunkohlenlager 
geben können W^enn das erste auch einseitig übertrieben, und das 
zweite unbewiesen ist, so bilden des Verf.s Untersuchungen doch beacht- 
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liehe Ergänzungen bisheriger Kenntnis. Die erste Arbeit behandelt die heu- 
tige Verbreitung der Mastixia-Arten, woraus Schlüsse auf das Klima der 
Braunkohlenwälder gezogen werden. Dann kommt Verf. auf gewisse Tertiär- 
blätter zu sprechen, di(^ er für die Beblättorung seiner Mastixioideen hält. 
Auf ihnen finden sich die Thalli einer epiphytisclien Alge, die in der zweiten 
Arbeit in allen Pmtwicklungsstadien, mit Zoosporangien und Gametangien 
beschri(‘ben und zu Phycopeltis (Trentepohliaceen) gestellt wird. (Phyeo- 
peltis microthyrioides n. sp.) Eine ähnliche, aber abweicdiend gebaute Art, 
di(^ s(di()n Köck aus der Kohle des Geiseltales erkannt hat, wird als 
Pli. kö(‘ki n. sp. bezeichnet. Andere Phycopeltis-Reste mögen sich unten* 
den zu Microthyriaceen und anderen Pilzgruppen gestellten Fossilien be- 
finden. Für einige vom Verf. erwähnte Fälle trifft das allerdings nicht zu, 
da hier der Zusammenhang der Fruchtkörper mit einem Hyphengeflecht bzw. 
Sporen einwandfrei erbracht worden ist. K rau sei (Frankfurt a M ) 

Kirehhcimcr, F., Kosaceae. — Foss. Cat. 11. Plantae 1942. 25, XXXI -f- 
25i) S, 

Der formenreichen Familie sind auch zahlreiche fossile K(‘ste — von 
etwa 380 Fundorten — aus Kreide und Tertiär zugewies(‘n worden. Verf. 
stellt zunächst die Samen- und Fruchtreste zusammen, wobei zwisclum 
,,si(*heren oder wahrsclKunlichen“ und „zweifelhaften oder auszuscheidenden 
Formen unterschieden wird, zu denen als dritte Grupjie die später ,,auf 
andere Familien bezogenen“ Fossilien kommen. Ähnlich werdeji die Blatt- 
reste behandelt, nur daß hier die erste Grn])f)e ganz fehlt, ein Skeptizismus, 
der völlig unangebracht ist. Diese Einstellung des Verf.s mindert auch 
den Wert des Abschnitts über „die Geschichte der Kosongewä(*hse“ er- 
heblich herab. 

Die Auffindung der einzelnen Arten wird durch eine l)csondere Naniens- 
liste ermöglicht, auch für rezente Vergleichsarten und Fundorte werdim solche 
gegeb('n. Der in manchen noiuenklatorischen Fragen eingenoinmene Stand- 
punkt ist anfechtbar. K r u u s e l (Frankfurt a. M ) 

llasky, K., Über die r^Yüchtc fossiler Chara.-Arten aus der Tiedbohrung Nr. 11 
im Stadtwäldchen von Budapest und aus den Bohrungen auf Trink- 
wasser in Pecs. Földt. Közl. 1942. 71 (1941), 297 — 305; 1 Taf. 

Die verkalkten Oogoni(n der Characeen werden häufig in fossilem 
Zustand g(*funden, doch ist dann in der Kegel das Krönchen nicht mehr er- 
halten. Üblicherweise werden solche Stücke alsChara bezeichnet. Verf. nennt 
iieb(‘n den schon bekannten Cli. s*adleri und Ch. filarszkyi Ch. inconspicua 
als n. sj). Weiter kommen aber Formen vor, die gegenwärtig ausgestorboi 
sind, so Aclisüchara mit flachem Apex und Kosmogyra mit Verziertem Win- 
dungszellen. K r aus el (Frankfurt a. M.), 

Bertrand, P., NouVelles observations sur les Fougeres primitives du genre 
Cladoxylon. C, R. Seane. Acad. Sc. Paris 1939. 209, 839—841. 

— , Remarques sur Porganisation generale des Clepsidropsis. Ebenda 1941. 
213, 500—503; 1 Textfig. 

Von der altertümlichen, paläozoischen Formgruppe kennt man Rhizome, 
Luftsprosse und Blattstiele. Ihr anatomischer Bau ist verschieden, weshalb 
man sie zunächst für verschiedene Gattungen angesehen hat. Doch sind 
Übergänge vorhanden, und man kann alle oberirdischen Teile einheitlicli 



Palaeobotanik. 


345 


als ,,Cladodien“ auffasson, worunter Vcrf. Vereinigungen von Sproßteilen 
versteht. Das soll aber auch für die unterirdischen Teile gelten, die sich 
inorphologisch mit den Stigmarien vergleichen lassen, deren Appendices den 
Schuppenblättern und Fruchtschuppen der Koniferen homolog sein sollen. 
Mancher der morphologisch-anatomischen Verghüche wird auf Widerspruch 
stoßen; ohne ausreichendes Abbildungsraaterial ist es schwer, im einzelnen 
dazu Stellung zu nehmen. Kr aus el (Franhjurt a,M,), 

Deflandre, (S., Sur un nouveau Peridinien fossile, ä theque originellement 
silicieuse. {\ II Seanc. Acad. Sei. Paris f94(). 211, 2()5--2C)S; 7 Textfig. 
Lefevre, M., Sur la nature de la theque originelle des Peridinites. Ebenda 
599—601 . 

Wiederholt sind ans dem Jura fossile Mikroorganismen bescdirieben 
worden, deren aus nudireren Platten b(‘st(‘hend(‘r Panz(T ganz mit dem 
habender Peridineen iiber(‘instimmt, aber aus ]{i(»selsäure besteht. h]s ent- 
stand die Frage, ob (s sich hier um einen ursprunglicdien Zustand handelt 
— damit wiirden sich die fossilen Organismen in ihrem Stoffwechsel also 
weitgehend von den l(‘benden, kieselfreien Peridineen entfernen — oder ein- 
fach ein sekundärer Versteinerungsvorgang vor]i(‘gt. Bisher wurde allgemein 
das zweite angenommen. Oeflandre lehnt das aber ab, nachdem sich 
die Fossilhm gar nicht so sehr selten finden und bis zu den feinsten Einzel- 
Junten erhalten sind. Bedenkt man ab(‘r, daß sich auch sonst mitunter 
feinste Ziig(^ der Zell- und Kernstruktur (!) in verkieselt(m Pflanzenresten 
erhalten haben, so wirkt D ei 1 a n d r e s Beweisführung niclit völlig über- 
zeugend. Auch L (‘ f e V r e tritt der Ansicht von der Ursprünglichkeit der 
Kieselsäure entgegen. — Neu b(‘schrieb(‘n ist Litho|)eridinium rossicum. 

K r a u sei ( Frankfurt a M ). 

Deflandre, («., Sur J(‘s af finites et la phylogenese du genre Vallacerta, Silico- 
flagellid(H' du cretace supeierur. C. K. Seanc. Acad. Sc. Paris 1940. 211, 
445 — 448; 8 Textfig. 

— , L’origin(‘ jdiylogcnetiquo des Lyramula et Pevolution des Silicoflagel- 
lidees. Ebenda 1940. 211, 508— MO; 12 Textfig. 

— , Los notions de genre et de grade chez les Silicoflagellidees et la phylo- 
genese des mutants naviculaires. Ebenda 1941. 212, 100 — 102; 7 T(‘xtfig. 
— , Sur une structure reticulee meconnue du squelette des Silicoflagellidees. 
Ebenda 1940. 211 , 597—599; 7 Textfig. 

Kieselsk(‘Jette von Silicoflagellaten gehören zu den häufigeren Mikro- 
fossilien, z. B. in der Kreide. Dabei handelt es sich vielfach um Formen, die 
heute nicht mehr verkommen. Andererseits werden immer wieder gleiche Ent- 
wicklungsrichtungen erkennbar. So ist es möglich, Entwucklungsreilien auf- 
zustellen. Eine solche fuhrt von Dictyocha über Cornua zu Lyramula, eine 
andere von Vallacertii zu Corbisema. Im ganzen gesehen sind diese EinzelhT 
ein ausgezeichnetes Beispiel orthogenetischer Entwicklung, z. ß. hinsichtlich 
der Ausbildung kahiiförmig(‘T, an den Enden lang bestachelter Zellen. Da- 
bei sind die (extremen Formen immer wieder scdinell ausgestorben. — Nur 
in stark lichtbrechenden Medien wird die bisher übersehene Netzstruktur 
d(‘r Skelette sichtbar, die wahrscheinlich sämtlichen Silicoflagellaten eigen ist. 

K r d u s el (Frankfurt a. M.), 

Boureaii, E., T.<es resorptions vasculaires dans la plantuh^ du Libocedrus de- 
currens Torr, et Texplication de l’appareil conducteur des Sphenophyllces. 
C. R. Seanc. Acad. Sc. Paris J941. 212 , 450—452; 1 Textfig. 
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— , Los dispositions vasculaires oxcentriques et pseudo cxcentriques dans les 
plantes vivantcs et fossiles. Ebenda 1941. 212, 765 — 768; 1 Textfig. 

— , L’accelöration basifugo de Tapparcil conducteux des Gymnospermes, ses 
consequences pour leur ontogönie comparee et leur phylogenie. Ebenda 
1941. 212, 1164—1166. 

— , Evolution vaseulaire comparße des Pteridospermfies et des Pteridophytes. 
Ebenda 1941. 213, 294—296. 

Bertrand, P,, ObsorVations au sujet d’une note de M. E. Boureau sur les dis- 
positions vasculaires oxcentriques et pseudo-excentriques. Ebenda 1941. 

212, 926—927. 

— , Solution du probleme pose par l’ontogenie comparee des plantules des 
Phanerogames. Ebenda 1941. 212, 712 — 714. 

— , Anatomie comparee des Pteridospermes et des Filicales primitives. Ebenda 
1941. 213, 143—145; 1 Textfig. 

— , La loi de röcapitulation ontog^nique et phylogenique appliqu^es aux 
plantes fossiles. Ebenda 1941. 213, 880 — 882. 

— , Remarques sur l’organisation generale des Clepsydropsis. Ebenda 1941. 

213, 500—503; 1 Textfig. 

Im Anschluß an C h a u v e a u d hat Boureau eine Deutung der 
ersten Entwicklungsstadien des Leitgewebes in den Achsen von Liboccdrus 
decurrens und anderen Koniferen gegeben, die sich ganz in den Vorstellungen 
der,,Phyl]orrhiza-ITypothese“bewegen. Es lassen sich bei den einzelnen Struk- 
turen Ähnlichkeiten mit den Achsen mancher fossiler Formen wie Spheno- 
phyllum, Cladoxyleen u. a. feststellen. Bertrand faßt sie als homologe 
Bildungen auf, die von Bedeutung für die Stammesgeschichte sind, während 
Boureau darin nur analoge Stadien sieht, deren Entwicklungsgeschichte 
ganz verschieden ist (exzentrische und pseudoexzentrisclie Bündel). Zwischen 
beiden hat sich eine lebhafte Diskussion entsponnen, deren Einzelheiten sich 
schwer verfolgen lassen, solange sie nicht von entsprechenden Abbildungen 
begleitet werden. K r aus el (Frankfurt a. M.J, 

Dellandre, G., Sur la presence de Diatomees dans certains silex creux turo- 
niens et sur un nouveau mode de fossilisation de ces organismes. C. R. 
Seanc. Acad. Sc. Paris 1941. 213, 878—880; 7 Textabb. 

In Feuersteinen der unteren Kreide fanden sich zusammen mit Radio- 
larien, Foraminiferen und Schwaramnadeln runde, flache Steinkerne aus Chal- 
cedon, die Verf. als Reste von Diatomeen deutet. Mitunter sollen auch 
noch Teile der Schalen mit ihren Außenskulpturen erhalten sein. — Nach 
den Bildern scheint mir die Diatomeennatur dieser Mikrofossilien doch noch 
recht zweifelhaft zu sein. Kr aus el (Frankfurt a. M.), 

Deflandre, G., Sur la Conservation de microfossiles calcaires, notamment de 
Coccolithophoridees, dans les silex sahöliens d’Oranie. G. R. Seanc. Acad. 
Sc. Paris 1942. 214, 804—805. 

In den Menilith-Kieseln von El Medhi wurden außer Diatomeen auch 
l-'occolithophorideen gefunden. Damit sind diese Organismen überhaupt zum 
ersten Male in dünnen Gesteinsschliffen in situ beobachtet worden. Außer 
den wichtigsten Gattungen, wie Goccolithus, Pontosphaera usw., wurden 
auch ganz neue Formen angetroffen. Mo ew US (Heidelberg)» 
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Maier, W., Ausmaß, Ursache und Verhütung der Monilia-Fäule bei Aprikosen. 
Angew. Bot. 1942. 24, 303—321 ; 6 Textabb. 

Bei den Aprikosen entstehen durch die Monilia-Fruchtfäule u. U, sehr 
hohe Ernteverluste, und der Verf. machte es sich zur Aufgabe, festzustellen, 
warum gerade diese Früchte von den Monilia-Pilzen so befallen werden. Die 
Untersuchungen zeigten nun, daß Konidien- Infektionen durch die unverletzte 
Schale äußerst selten sind, daß aber bei mehreren tausend geprüften Früchten 
fast 50% feinste Risse und Spalten in der Schale sowohl an der Spitze wie 
auch an der Seite der Früchte aufwiesen, die als Ausgangspunkte für die 
Infektion dienen können. Weiter zeigte sich, daß sich die einzelnen Sorten 
sehr unterschiedlich verhalten. Es ist möglich, daß bei einigen Sorten eine 
Widerstandsfähigkeit gegen die Rißbildung der Fruchtschale vorliegt, so daß 
eine züchterische Bekämpfung der Krankheit möglich erscheint. 

G o l Im i c k (Naumburg a d. Saale). 

Köhler, E., und Eicke, R., Abhängigkeit des Infektionserfolgos vom Alter 
der Infektionswunde. (Versuche mit pl'lanzenpathogenen Viren.) Natur- 
wiss. 3943. 31, 172; 3 Fig. 

Die Wundinfizierung mit Kartoffel-X- und mit Tabak- 
mosaikvirus sinkt in 10 Min. auf 50, in 2 Std. auf 20, innerhalb 1 Tages 
auf 4%. Pfeiffer (Bremen). 

Zillig, H., Wie entstehen Plasmoparii-Epidcmien? Ztschr. Pflanzenkr. u. 
Ptlanzensehutz 1942. 63, 83 — 91; 2 Textabb. 

Auf (irund seiner langjährigen Beobachtungen weist der Verf. nach, 
daß eine Massenvermehrung des Falschen Mehltaues der Reben nur dann 
auftreten kann, wenn Von einem solchen Herd aus 3 — 4 aufeinanderfolgende 
Ausbrüche an den Blättern erfolgt sind. Hieraus ergeben sich für die erste 
Spritzung in den Weinbergen b('sonderc Gesichtspunkte, die heute besonders 
beachtenswert sind, weil der Rohstoff- und Arbeitskraftmangel uns zwingt, 
so rationell wie möglich zu arbeiten. Oollmick (Naumburg a.d Saale) 

Maier, W., Stippigkeit und Bormangelkrankheiten bei Äpfeln. Gartenbau- 
wiss. 1942. 15, 427 — 452; 13 Textabb. 

Aut Grund vor alletn ausländischer Untersuchungen ist öfter behauptet 
worden, daß die sog. „Stippigkeit“ der Äpfel eine Bormungelkrankheit ist. 
Verf. konnte nun in Wasserkulturversuchen zeigen, daß in borfreicr Nähr- 
lösung herangezogene Apfelsänüinge Hemmung des Sproßwachstums mit ver- 
kürzten Internodien zeigen, so daß sich am Gipfel Blattrosettcm bilden. 
Außerdem rollen sich die Blätter nach unten ein und an den Blatträndern 
bilden sich Flecke von rostroter bis bronzeartiger li'ärbung. Die Pflanzen in 
den borhaltigen Lösungen dagegen entwickeln sich vollkommen normal. Bei 
einem Freilandversuch mit über 900 Aptelhochbüschen, die parzellenweise 
mit 50, 100 bzw. 200 kg Borax je Hektar gedüngt wurden, zeigte sich bei 
der Auszählung der geernteten TYüchte, daß die Bordüngung die Stippigkeit 
der Äpfel in keiner Weise beeinflußt hatte. Somit ist die Stippigkeit der 
Äpfel nicht als Bormangelkrankheit anzusehen. Verf. erklärt nun die posi- 
tiven Ergebnisse anderer Autoren dahingehend, daß unter der „Stippigkeit“ 
mindestens 3 verschiedene nichtparasitäre Krankheiten bezeichnet werden. 
Es sind dies außer der eigentlichen Stippigkeit „Internal Cork“, die wohl 
eine echte Bormangelkrankheit ist und die Lentizellfleckenkrankheit, die der 
Verf. für Deutschland zum erstenmal als eigene Krankheit beschreibt. Da- 
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neben gibt cs noch eine weitere Bormangcilkrankheit der Äpfel, die als 
„Drought-Spot“ (Trockenflerke) bezeichnet wird, und mit den Stippflecken- 
krankheiten ni<ht verwechselt werden darf. Der Verf. gibt von diesen 4 
Krankh(‘iten eine genaue Beschreibung und grenzt sic gegeneinander ab. 
Zum Schluß wird noch ein Fall von „Innenkork“-kranken Äpfeln aus Deutsch- 
land beschrieben und gezeigt, daß es sich hier wohl um das bisher in Deutsch- 
land nicht bekannte „Internal Cork“ handelt. 

G o Ilm i c Ic (Nauwbtirg u d Saale). 

Rudorf, W., Schmidt, M., und Rombach, R., Ergebnisse einer Erhebung über 
die im Winter 19;V.)/40 oii Obstgehölzen im (iroßdeutsclien Reich aufge- 
tr(‘t(‘nen Frostschaden. Gartenbaiiwiss. 1942. 16, 550 — 708; 48 Textabb. 

Weg(m der ungeheueren Schäden, die der Polarwinter 1939/40 dem 
d(‘utschen Obstbau zugeiügt hatte, wurden im Aufträge des Reiehsernährungs- 
ministeriuins von Ib über das Großdeutsche Reich verteilten Instituten ein- 
gehende Erliebungen iiber das Ausmaß dieser Frostschäden an den wichtig- 
sten Obstg(‘hölzen (Äpfcd, Birnen, Kirschen, Pflaumen) angestellt. Es sollte 
vor allem fesfgestellt werden, wie sich die einzelnen Sorten in den verschieden- 
sten Gebieten Verlialten haben, und weiter geprüft werden, wie ähnlich kata- 
strophale S(‘häden in Zukunft vermieden werden können. Zur einheitlichen 
Durchführung der Einzelbeobachtungen wurden diese in gedruckte Form- 
blätter übertragen, die vom Kaiser-Wilhelm-lnstitut für Züchtungsforschung 
ausgewertet wurden und zu dem vorliegenden Bericht g(‘fuhrt luibtn. Plin- 
leitend werden Lage, Boden und Klima der einzelnen Beobachtungsstationen 
an Hand von Übersichten und Kurvenbildern der Temperatunm und Nieder- 
schläge genau gekennzeichnet. Die Beobachtungsstationen werden nach 
der Gesamtschädigung, die dort aufg(‘treten ist, in drei Gruppen gegliedert. 
Bei der Feststellung der Prostempfindlichkeit der einzelnen Sorten wurden 
auch Alter, Baumform, Unterlage, Bodenart, Diingimg usw. mit berück- 
sichtigt. Aus der P^'UUe des zusammengetragenen Materials sei nur kurz auf 
einiges hingewiesen. Pis hat sich ergeben, daß fast alle unserer wichtigen 
Kern- und Steinobstsorten nicht über genügende Winterfrosthärte verfügen, 
so daß die Forderung nach der Züchtung neuer frostwiderstandsfähiger und 
gütemäßig Ix'Ster Obstsortiui unterstrichen werden muß. Bis dieses Ziel er- 
reicht ist, muß der deulsclie Obstbau durch geschickte Auswahl des Stand- 
ortes und der vorhandenen Unterlagen- und PJldelsorten versuchen, ähnlichen 
Katastro})hen wie der vom Winter 1939/40 zu entgehen, ln einem Nachtrag 
werden noch die Beobaclitungcm über die Frostschäden an Obstbäumen 
nacli dem Winter 1940/41, der auch überdurchschnittlicli streng gewesen war, 
niitg(*teilt. Gollmick (Naumburg a. d Saale). 

Glasstone, Tiolette F. €., Study of respiration in healthy and mosaic-infected 
Tobacco plants. Plant Physiol, 1942. 17, 267—277 (Ref. : Rev. AppJ. 
Mycol. 1942. 21, 329). ' . 

Der Verlauf der Atmung in gesunden und msoaikinfizierten Pflanzen 
des Samsuntabaks wurde vergleichend verfolgt. Vom Zeitpunkt der Be- 
iinpfung bis zum Auftreten des als NerVenaufhellung (Vein-clearing) bezeich- 
net en S}miptoms bestand Übereinstimmung, danac'h stieg die Atmungsgröße 
in den infizierten Pflanzen schnell auf einen um 50% erhöhten Betrag an, 
um bis zum P>scheinen des bekannten Plecksymptoms (mottling) wieder zur 
Norm zurückzukehren. Die abnorme Steigerung der Atmungsintensität geht 
also mit der Periode der raschesten Virusausbreitung und -Vermehrung Hand 
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in Hand, was auf eine mit diesem Vorgfing verbundene Zunahme des Stoff- 
umsatzes hindeutet. Köhler (BerUn-DahUm), 

Johnson, J., Studios on the virojdasm hypothesis. Journ. Agric. Kes. 1942. 

64, 443--454 (Kef.: Itev. Appl. Myeol. 1942. 21, 388). 

Um die Krage zu prüfen, ob irgendwokdie normale PJasmabestandteile 
nach ihrer llbertragung in die Zellen einer .anderen Spezies dort die Eigen- 
s(4iaften eines Virus annelimen können (,,Viroi)lasma-Hypothese“), übertrug 
Verf. Extrakte aus 122 anselieinend gesunden Spezies von 50 (lenera mit 
der Einreibmethode auf Phaseolus \uilgaris und andere Test pflanzen. Bei 
119 Übertragungeji erschienen keine Symptome, dies war nur bei 3 Spezies 
der Fall. .ledocJi zeigte sich, daß es sich im einen Fall (Lathyrus tingitanus) 
um eine Überempfindlichkeitsreaktion handelte, während in den beiden 
anderen Fällen (L. pusilJus und S(‘sbania macrocarpa) zw'eifellos Infektionen 
durch Viren festgest(41t wurden. Einige wichtige Eigenschaften dieser bisher 
unbekannten Viren W('rden mitgeteilt. Wie aus dem Keferat hervorzugehen 
s(dieint, liat Verf, Grund zu der Annahme, daß bereits die Ausgangsspezies 
niit di(vs(ui Vir('n infiziert wareji und daß die beiden positiven Fälle somit 
nicht als beweisend für die Richtigkeit der genannten Hypothese angesehen 
werden können. Kohl er (Berlin-Dahlem). 

Swingle, E. IJ., Phl(»em necrosis: a Virus disease of the American l^lm. Circ. 

U. S. Dep. Agric. 1942. 640, 8 S. (lief.: Rev. Appl. Myeol. 1943. 22, 45). 
ln d(‘n Beständen von UJmus anuTicana breitet sich in mehreren Staaten 
der nordamerikanisch(‘n Union eine Viruskrankheit stell enwidse verlieerend 
aus, die vom Verf. als Phloemnekrose bezeichnet wird. Die wichtigsten 
Symptome sind die gelbe, g(4blichbraune oder „butterscotch“-V(^rfärbung des 
Phloems in den Haltewurzeln oder im Stammgrund und ein schwacher Ge- 
ruch nach ,,w'intergreen“; dazu kommen als äußere Symptome noch spär- 
li('he Laubentwicklung, Chlorose, Vertrocknungserscheinungen und Blatt- 
fall. Die natürlichen Übertragungswege sind unbekannt, jedoch läßt sich das 
Virus durch Transplantation von Tiülen kranker Bäume auf gesunde leicht 
ubertrag(*n. K o hie r (Berlin- Dahlem), 

lloemer, Th., und Rudorf, W., Handbuch der Pflanzenzüchtung. Lief. 20-— 23. 

Berlin (Paul Parey) 1940/42. 1, 545—010 u. Tit(dbogen; 3, 101—400. 
Mit der 20. Lieferung ist der 1. Band abgeschlossen. Seine beiden 
letzten Kapitel, „Züchtung durch Mutationsauslösung“ und „Die Prüfung 
des Zuchterfolges“, sind von E. K n a p p und K. Isenbeck bearbeitet 
worden. Gerade dem ersteren Verfahren kommt heute bekanntlich große 
Bedeutung zu, so daß eine neuzcütliche, wenn auch sehr gedrängte Dar- 
stellung besonders willkommen sein wird. Auf die Wichtigkeit einwandfreier 
Prijfung d(‘S Zucht(‘rfolges hinzuweisen, sollte sich eigentlich erübrigen. Da 
es gerade hieran aber immer wieder fehlt, seien die klaren Ausführungen 
1 s e n b e c k s nachdrücklich der Beachtung empfohlen. So gibt der 1. Band 
des groß angelegten Werkes einen erschöpfenden Überblick über den gegen- 
wärtigen Stand der allgemeinen Züchtungslehre, an dem niemand Vorbei- 
gehen kann, der sich mit Züchtungsfragen beschäftigt. 

Im 3. Band hat W. Rudorf die Besprechung der Züchtung klee- 
artiger Futterpflanzen zu Ende geführt. Dem Weißklee folgt die Behandlung 
von Trifolium hybridum, Tr. incarnatum, Tr. Alexandrinum, Tr. resupi- 
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Batum. Daran schließt sich die breit angelegte Erörterung der Luzerne- 
Arten, während Melilotus-Arten, Ornithopus sativus, Onobrychis viciaefolia 
und Lotus corniculatus den Beschluß dieses sehr interessanten Abschnitts 
bilden. In die Bearbeitung des nächsten großen Abschnitts „Die Gräser^' 
haben sich J. G. Kn oll, G. Baur und W. Kertzsch geteilt. Im 
allgemeinen Teil berichten Kn oll und Baur über die Bedeutung der 
Gräserzinlitimg, Systt^matik, Blüh-, Bestäubungs- und Befruchtiings- und 
zytologische Verhältnisse, Kreuzbarkeit, Vielförmigkeit, Variabilität und 
Vererbung der Werteigenschaften, Zuchtziele und Durchführung der Züch- 
tung, Im speziellen Teil haben K n o 1 1 und Baur die Festu ca- Arten, 
die Lol ium- Arten und Cynosurus cristatus. Kn oll die Poa-Arten und 
Kertzsch Dactylus glomeratus und die Bromus-Arten behandelt. Es 
ist wärmstens zu begrüßen, daß die bisher so stiefmütterlich behandelte 
Gräserzüchtung eine so ausführliche Würdigung erfahren hat. 

Braun (Berlin- Dahl cm, z. Zt im Felde). 

Weber, U., Ammi visnaga. Scientia Pharmac. 1940. 10 S.; 7 Fig. 

Die Früchte der Urnbellifere Ammi visnaga werden in Ägypten 
seit lang(^m als Heilmittel gegen Nieren- und Blasenstfüne verwendet. Da 
sie, wie Tierversuche ergeben haben, tatsächlich die Muskulatur des Harn- 
leiters erschlaffen lassen und ziemlich st«irk harntreibend wirken, werden sie 
heute häufiger in der Medizin gebraucht. Zu beachten ist dabei, daß sic 
nicht mit den ihnen recht ähnlich sehenden Früchten Von A m m i m a j u s 
verwechselt werden. Verf. geht deshalb ausführlicher auf die Unterschiede 
zwischen beiden Arten ein, die sich schon an den Keimpflanzen bemerkbar 

machen. K, Kr a US e (Berhn-Dahlcm ), 

Seheuble, R., Das sogenannte Erstlings- oder Jungfernharz und die jahres- 
zeitlichen S(‘hwankungen der Harzeigenschaften bei der Weiß- und Schwarz- 
kiefer. Zentralbl. ges. Forstwes. 1942. 68, 2J5 — 221. 

Verf. stellte an den bei Pottenstein in den Niederdonauer Kalkvoralpen 
wachsenden Bäumen von Pinus silvestris und nigra vergleichende 
Untersuchungen zwischen dem bei der ersten Verletzung ausfließenden Harz 
(„Erstlings- oder Jungfernharz“) und dem später gt;Wonnenen Harz an. Die 
dabei bisher beobachteten Unterschiede waren aber nur äußerst geringfügig, 
ebenso die jahreszeitlichen Schwankungen. Beim Erstlingsharz beider Kiefern- 
arten liegt der Erweichungspunkt des Kolophoniums (wie Verf. die Befunde 
von Krämer-Sarnow bestätigen konnte) um 0,7 — 4,5% tiefer als beim 
einige Monate später gewonnenen Harz; in Zusammenhang damit ist der 
(hdialt des Kolophoniums an Unverseifbarem (auf das Gesamtgewicht be- 
zogen) beim Jungfernharz um Bruchteile eines bis wenige Prozente höher 
als beim späteren Harz. Bei schon in früheren Jahren geharzten Schwarz- 
kiefiTii sinkt dagegen der Erweichungspunkt vom Sommer zum Herbst und 
dtmientsprechend steigt der Gehalt an Unverseifbarem. Ferner steigt das 
spezifische Gewicht der Terpentinöle vom Sommer zum Herbst an. Auch 
imTerpentinolgehalt des Harzes wurden geringe jahreszeitliche Schwankungen 
festgestfdlt, aber in verschiedenem Sinne je nach der Kiefernart und ob der 
Baum vorher geharzt worden war oder nicht. Bezüglich der optischen Drehung 
des Terpentinöles und der Verseifungs-, Säure- und Esterzahl des Kolo- 
phoniums konnten bisher weder Besonderheiten des Erstlingsharzes noch 
jahri'szeitliche Schwankungen festgestellt werden. Die Untersuchungen sollen 
fortgesetzt werden. Onno (Wien), 
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Loewel, E. L., und Scemann-York, F., Das Verhalten der Bienen gegenüber 
den gebräuchlichen Spritzmitteln des Obstbaues. Forsch.-Dienst 1941. 12 , 
75—87. 

Die Verff. bringen eine für die Praxis sehr wichtige Zusammenstellung 
ihrer Versuche, wie sich die Bienen gegen die gebräuchlichsten Spritzmittel 
verhalten. Von den Kupferspritzmitteln haben sich Kupferkalk-Wacker und 
-Bayer als völlig ungefährlich erwiesen, während selbst hergestellte Brühen 
zu Flugbiencnverlusten fülirten. Weiter blieben für die Bienen ungefährlich 
Schwefelkalkbrühe, Pomarsol und auch Nikotin, wobei letzteres, aber nur in 
feuchtem Zustande, eine abschreckende Wirkung zeigte. Mischungen dieser 
Brühen untereinander waren allerdings in ihrer Wirkung z. T. andersartig. 
Alle Spritzmittel mit Arsen stellen in jedem Falle schwerste Bienengifte dar. 

Oollmick (Naumburg a. d Saale). 

Zillig, H., Die Zichorie, Cichorium intybus L., als Salatpflanze. Gartenbau- 
wiss. 1942. 16, 709—722; 9 Fig. 

Cichorium intybus, als Sahitpflanze in Deutschland bisher 
nur w(*nig angebaut, läßt sich unter günstigen Boden- und Klima Verhältnissen 
auch bei uns gut kultivieren und sollte deshalb viel mehr angepflanzt werden, 
als es bisher geschah. Verf. gibt Anweisungen hinsichtlich der Kultur. 

K. Krause. (Berlin-Dahlem). 

Esdorn, Ilse, Afrikanische Koj)aIe, besonders Kongo-Kopal. Kolonialforstl. 
Merkblätter 1942. 2, Keihe, 1 , 1 — Iß; 3 Fig., 1 färb. Taf. 

Sämtliche afrikanischen Kopale stammcui Von Leguminosen aus der 
Unterfamilie der C a (‘ s a 1 p i n i o i d e a e ab, hauptsächlich von Arten der 
Gattungen C o p a i f e r a , T e s s m a n n i a , C y n o m e t r a , Trachy- 
I 0 ]> i u m und D a n i e 1 1 i a; in einigen Fällen sind die Stammpflanzen 
nicht mit Sicherheit bekannt. Der wirtschaftlich besonders wichtige Kongo- 
Kopal wird hauptsächlich aus C o p a i f e r a D e m e u s i i gewonnen, doch 
kommen daneben auch noch (*inig(^ andere Arten in Betracht. 

K. Krause (Berlin- Dahlem). 

Oollmick, F., Über die Lebensdauer des Rebenpollens. Angew. Botanik 1942. 
24, 221—232. 

Trotz der Kreuzungsmöglichkeit aller echten Vitis-Arten untereinander 
ergeben sich bei den praktischen Züchtungsarbeiten Schwierigkeiten, weil 
die Blütezeiten der einzelnen Kebensorten und -arten stark voneinander ab- 
weichen. Es wurde nun untersucht, wie es am besten gelingt, den Pollen 
möglichst lange keimfähig zu erhalten. Bin der bisher üblichen Aufbewahrung 
über Kalziumchlorid nimmt die Keimkraft schnell ab. Wird dagegen der 
Rebenpollen bei niedriger Temperatur (-f P C) und bei 40— öOproz. relativer 
Luftfeuchtigkeit, die man in geschlossenen Gefäßen über einem angefeueh- 
teten Kaliumkarbonatbrei oder 43 — 48proz. 112804 erhält, aufbewahrt, so 
kann er seine Befruchtungsfähigkeit bis zur nächsten Blühperiode erhalten. 
Der Pollen von 6 verschiedenen Rebenarten in zusammen 9 Sorten verhielt 
sich gleichartig. Qollmick (Naumburg a. d. S.). 

Miele, C., Die Akazie (Robinia pseudoacacia). Anpflanzung, Pflege und Ver- 
wertung des Holzes. 12 S. Berlin N 4 (Reichsnährstands-Verlags-Ges. 
m.b.H.) 1941. 

Verf. empfiehlt weitgehenden forstlichen Anbau der Robinie in Misch- 
beständen, da ihre verschiedenen Nachteile durch beträchtliche wirtschaft- 
liche Vorzüge und vielseitige Anwendungsmöglichkeiten des Holzes aufge- 
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■wogen ■vrt'rden, wozu noch die Be(Jeutung als Honigpflanze kommt. Das 
überaus starke Ausschlagverraögen wird besonders hervorgehoben. 

Onno (Wien)* 

Bauer, K. B., und Tohloudek, li., Erfahrungen mit dem einheimischen An- 
bau von Arznei- und Gewürzpflanzcm. JI. Bohnenkraut, Herba Satureja. 
Diarmaz. Zenlralhalle J942. 83, 277 — 280. 

ln (hm l(‘tzt(‘n Jahren wurden laufend Proben von Sommer-Bohnenkraut 
verseil ied(‘ner Herkunft vom Prüfungsfeld der Sortenregisterstelle des Reichs- 
näiirstandes in Leipzig untersucht. Der Gehalt an ätherischem Öl betrug 
bis zu 1,73%, er lag in allen Fällen hoher als 0,4% (Mindestforderung der 
Arzneibücher). Von der Zeit der Knospenbildung bis zur Vollblüte ist der 
Ölgidiall ziemlich gleichmäßig hoch, am Ende (h^r Bliitezeit geht er bedeutend 
zuruck. Unabhängig vom Entwicklungszustand der Pflanze besteht das 
äth(‘rische Öl zu 60 — 70% aus Carvacrol. G anz ing er (Wien), 

Var(5schi, V., Die pollenanalytische Untersuchung der Gletscherbewegung. 
Veroff. Geobot. Inst. Rubel 1942. 19, 144; 56 Textfig. 

Die ganz neuartigen pollenanalytischen Untersuchungen im Großen 
Aletschgletscher (Wallis) und im Gepatschferner (Tirol) geben Antwort auf 
die Art und Weise der Glotscherbew(‘gung. Verf. bespricht die Theorien von 
F i n s t e r w a 1 d e r und Philip p. An der Oberflädu^ des Firngebiets 
und des oberen Teils der Zunge konnte ein Fließen nach Stromlinien nach- 
gewiesen werden, in der Nähe der Moränen und im Zungenendgebiet sollen 
Differentialbewegungen stattfinden, die der Scherungstlieorie entsprechen. 
Die Pollenaspektren der tiefen Firnschichten zeigen den Aufbau der Eismassen 
mit Verschiedenem Ihllenspektren. Das schichtwiese Ausstreichen von Som- 
mer- und W'interschichten erscheinen in Form von Ogiven oder anderen 
Schraelzfiguren. Die Aspektzuordnung der Eisteile beweist die Differemtial- 
bewTgungen in Teilen der Gletscher. v. Soö (Koiozsvär). 

Hartiuaim, F., Die Flugsandböden des Marchfekh^s als forstlicher Standort. 
Zentralbl. ges. Forst w. 1941. 67, 197 — 206; 4 Textabb. 

Der Vergleicli von Böden aus dem Flugsandgebiet des Marchfeldes in 
Niederdonau, einerseits unter Ackerland, andererseits unter verschiedenen 
Baumanpflanzungen, zeigte, daß letztere durch Humusbildung, durch Wind- 
schutz und dadurch F(Mn(^rde-Anreicherung das Bodenskelett und damit die 
Wasserkapazität und Kapillarität des Bodens, also das Bodenklima, Ver- 
bessern. ifinsichtlich der Ifurnusbildung verhalten sich Pinus nigra 
und Quer c u s j) e t r a e a (sessiliflora) günstiger als R o b i n i a P s c u d - 
a c, a c i a. Die Gefahr einer Podsolierung erscheint dem Verf. bei diesen kalk- 
reichen Böden ausgeschlossen. Der Kalkgehalt der Böden ist wechselnd, 
immer ist ab(‘r Kalk im Überschuß vorhanden und auch die übrigen Mineral- 
stoffe findem sich in genügender Menge. Die pjj-Werte der untersuchten 
Proben bewegen sich zwischen 7,1 und 8,1. Onno (Wien), 
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Tischler, G., Allgemeine Pflanzenkaryologie. 2. Aufl. 2. Hälfte: Kernteilung 
und Kernverschmelzung, 2. Lieferung. Berlin (Gcbr. Borntraeger) 1943. 
385 — 720; 232 Textabb. 

Die Fortsetzung des 2. Bandes der Karyologie bringt den allgemeinen 
Abschnitt der Meiosen zum Abschluß und behandelt dann in je einem Kapitel 
die Meiosen bei K o r m o p h y t e n (abschnittweise bis zur Diakinese, 
in Meta-, Ana- und Telophase, sowie in der Interkinese) und Thallo- 
p h y t e n (gesondert Algen, Myxomyceten und Archimyceten, Phyeo- 
mycet(m und Eumyceten). ln einem besonders umfangreichen Kajpitel befaßt 
sich Verf. dann mit den Unregelmäßigkeiten im Meioseverlauf, 
wie sie nach den verschiedensten Versuchseingriffen (Narkotica, Colchicin, 
Acenaphthen u. a. Reizstoffe, Einfluß von Mangelkrankheiten, Temperatur- 
unterschieden, traumatischen Eingriffen, Zentrifugieren, kurzwelligen Strah- 
len und hauptsächlidi genetisch be dingter Störungen) und vielfach ähnlich 
wie bei den Mitosen erhalten worden sind. Hier zeigt sich besonders der 
hervorragende Wert der kritischen und erschöpfenden Darstellung für die 
Ökonomie wissenschaftlichen Arbeitens auf allen Gebieten, die sich mit 
karyologischen Fragen befassen, insonderheit in der Genetik. Das Ziel 
einer genauen, zuverlässigen Orientierung über den Stand der Forschung 
ist wie bei dem schon erschienenen Teil des 2. Bandes und wie bei Band 1 
hervorragend geglückt, indem die für den einzelnen schier unübersehbar 
gewordene Literatur von Meisterhand kritisch gesichtet 
worden ist. Kürzer, aber trotz der Knappheit in den Aulfassungen erschöp- 
fend, ist der Bericht über die Mechanik der Kernteilungen, 
der auch zu dem Hypothesengebäude C. D. D a r 1 i n g t o n s Stellung 
nimmt und die noch heute ungelösten Rätsel und Widersprüche hervorhebt 
und so der weiteren Forschung Anregung zu zahlreichen experimentellen 
Angriffen gibt. Dem Abschluß des in der Lieferung begonnenen Kapitels 
von den sexuellen und den somatischen Kernverschmel- 
zungen sieht der Benutzer um so dringlicher entgegen, als er mit dem 
nachfolgenden Teile auch das die Ausnutzung des Beitrages erst richtig er- 
möglichende Literaturverzeichnis und die zu ewartenden Register bekom- 
men wird. Das im Erscheinen begriffene, in Anlage und Ausführung beispiel- 
lose Werk ist für die einschlägige Forschung unentbehrlich. 

Pfeiffer ( Bremen), 

Ries, E., Zellbiologie als Aufgabe. Arch. exper. Zellforsch. 1943. 25, 1 — 22. 

Zellen, nicht aber Dotterschollen, Protomeren oder endlich manche 
hypothetische Lebenscinheiten, sind elementare Lebensträger, 
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und auch trotz der Einwände der Ganzheitsbiologen bleibt die Bedeutung 
der Zellenlehre unangetastet. Nachdem das Programm von V i r c h o w , 
V e r w 0 r n und H a o c k e 1 seine Aufgabe erfüllt hat, ist oftmals von 
Zellbiologio die Rede gewesen (Carnoy, Gurwitsch, Wilson, 
G. H e r t w i g), aber was diese zu leisten hat, wird nunmehr umrissen. 
Vordringlich ist die Beschäftigung mit der Lebensgeschichte von Zel- 
len, ZellfoJgeii und -stammen, wichtig aber auch die Untersuchung von 
Degeneration, Tod und postmortalen Veränderungen über morphologische 
Kriterien hinaus. Es gehört dahin ferner die Biologie asozialer (Krebs-) 
Zellen, der noch immer nicht restlos umschriebene Begriff der Entdifferen- 
zierung und ein genauerer Einblick in das Verhältnis von Kern und Plasma, 
bevor die Frage nach Vorformen zellulärer Organisation angeschnitten wer- 
den kann. Pfeiffer ( Bremen), 

Lehotzky, P, v., Die Wirkung des elektrischen Stromes auf den Zellkern. 
Arch. exper. Zellforsch. 1943. 25, 74 — 79. 

Die nach Stromdurchfluß an Epidermiszellen von A 1 1 i u m hervor- 
gerufene Gclbildung des Kernchromatins wird, wie Versuche mit entgegen- 
gesetzter Stromrichtung zeigen sollen, nicht durch Säure-, sondern durch 
Wärmewirkung bedingt. In dem hernach stark gequollenen Chromatin 
erfolgt auch entgegen früherer Annahme keine Umladung, sondern 
die Desaggregation des Chromatins beruht auf chemischer Zer- 
setzung durch den Strom. Lebendes und wenig alteriertes Chromatin 
behält die neutrale bis schwach saure Reaktion. Pfeiffer (Bremen). 

Östergren, 6 ., Elastic chromosome repulsions. Ilereditas 1943. 29, 444 — 460; 
3 Textfig. 

Der elastische Druck zwischen (geloiden) Chromatiden oder 
Chromosomen erklärt einfach die Repulsion zwischen ihnen bei ungeteilten 
Centromeren und die kennzeichnende End-zu-End-Berührung der Chroma- 
tiden in einem gewissen Entwicklungsstadium. Diese Kräfte mögen bei der 
Fehlteilung der Centromeren nach Colchicinbehandlung (G. D. Karpe- 
ch en k 0 , C. R. Acad. USSR 1940. 29, 404), bei den Chiasmata von Bi- 
valenten und bei Entstehung ihrer kennzeichnenden Gestalt, vielleicht auch 
für die lockere Lage in hydratisierten Prophasekernen, von größerer Bedeu- 
tung als elektrostatische Kräfte (C, D. D a r 1 i n g t o n) sein. 

Pf ei f f er ( Bremen). 

Plass, H., Zur Pathologie der Diatomeenplastiden. II. Aufquellung durch 
Ammoniak. Protoplasma 1943. 37 , 189 — 212; 27 Textfig. 

An Diatomeenmaterial aus der Umgebung von Wien (Pinnularien, 
Gyrosigma acuminatum, Nitzschia linearis, N. palea, Cymatopleura solea, 
Surirella robusta) untersuchte Verf. die Wirkung Von Ammoniaklösungen 

(i i(^()) Plastiden. NH 3 bewirkt eine intravitale, irreversible 

Quellung der Plastiden, die bei den einzelnen Arten verschieden schnell und 
stark eintritt. Sie hat stets nach kürzerer oder längerer Zeit den Tod der 

Zelle zur Folge. Lösungen von ~ und schwächer sind unwirksam. Die 

oOO 

Aufquellung unterbleibt bei nekrotischen und verknöcherten Plastiden; ver- 
mutlich geht nach Verf. allen toten Diatomeenplastiden das Quellungsver- 
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mögen ab. — Neben der Aufquelhmg wurden als Folge der Ammoniakein- 
wirkung kapillare Kontraktion, Agglutination, Vakuolisierung (vor allem in 

NHj) und Vergrünung der Plastiden beobachtet. Die Zellen bleiben zu- 


weilen noch kurze Zeit nach Quellung und Vakuolisierung der Plastiden 
bewegungsfähig und plasmolysierbar. — Plasmoptyscn wurden vor allem 

an großzelligem Material in ” und ^ NH 3 beobachtet. Hierbei konnte Verf. 

3 Typen unterscheiden: a) Einseitiges Aufklappen der Theken; b) Ausein- 
andergehen beider Schalenhälften; c) Zertrümmerung dos Kieselpanzers. 

Erb-Lanz (Gießen), 

Höfler, K., E]inige Beobachtungen an Closterium Dianae und Pleurotaenium 
nodulosum. Protoplasma 1943. 37, 283 — 283; 1 Textfig. 

Es werden Schien derungs-, Quetsch- und Plasmolysev ersuche an Closte- 
rium Dianae, sowie Schleuderungsversucho an Pleurotaenium nodulosum 
beschrieben. Beim Quetscbicn der Closteriumzellen beobachtete Verf. nach 
Ausfließen der relativ dünnflüssigen Plastidensubstanz als Überbleibsel ein 
leeres, grünes Häutchen, die Plastidenmembran. — Nach mehrwöchigem 
Einfrieren waren alle Zellen von Closterium Dianae getötet, viele andere 
Desmidiaceen, vor allem kleinzellige Arten, hatten das E'cstfrieren ertragen. 

Erh-Lanz ( Gießen). 

Thomas, R. C., Composition of fungus hyphae. IV. The Pythiaceae. Ohio 
Journ. Sc. 1942. 42, 60—62. 

Micro- und makrochemische Aufschlüsse des Myzels von 6 Pythium- 
Arten (P. debaryanum, vexans, ultimum, acanthium, aphanidermatum und 
spinosum), dazu von drei weiteren, nicht näher bestinimten Arten ergaben 
für alle Hyphen die gleiche Zusammensetzung. Junge Hyphen zeigen eine 
äußere pcktinhaltige und nach deren Entfernung eine Zelluloseschicht, wäh- 
rend in älteren Hyphen, wie die Doppelbrechung im polarisierten Licht er- 
weist, erstere fehlt. Die Zellulose ist stark mit Fettsäuren imprägniert und 
daher nicht unmittelbar färbbar. Werden die E'ettsäuren mittels alkoholi- 
scher Kalilauge verseift und die Zellulose durch Kuoxam gelöst oder mit 
70% schwefliger Säure hydrolisiert, so bleibt ein als Chitin erkennbarer Rest 
zurück. — Nach einem Rof. aus: Rev. Appl. Mycol. 1942. 30, 344. 

H er rig ( B erlin- Dahlem ) . 

Rössler, Lydia, Vergleichende Morphologie der Samen europäischer Euphorbia- 
Arten. Beih. Bot. Centralbl., Abt. B, 1943. 62 B, 97—174; 4 Taf. 

Untersucht wurden die Samen ’'’‘on 58 europäischen Euphorbia- 
Arten. Dabei ergaben sich hinsichtlich der Gestalt, Größe und Oberflächen- 
beschaffenheit so viele Unterschiede zwischen den Samen der einzelnen Arten, 
daß es durchaus angängig erscheint, daraufhin ein System aufzubauen und 
einen Bestimmungsschlüssel zu geben, der fast ausschließlich auf samen- 
morphologische Merkmale gegründet ist. Auch die Umgrenzung von Art- 
gruppen ist so möglich, wobei sich allerdings mehrfach Abweichungen gegen- 
über bisher gebräuchlichen Gliederungen ergeben. So werden die Subsektionen 
Galarrhaei und Esulae, die Boissier aufstellte, neu, und zwar 
enger, gefaßt, während eine neue Subsektion Trachyspermae gebildet 
wird. Auch entwicklungsgeschichtlich ist die Beschaffenheit der Samen von 
Bedeutung; vor allem sind wohl Samen mit kompliziert gestalteter Oberfläche 
von solchen mit glatter Oberfläche abzuleiten und nicht etwa umgekehrt. 

K. Krause (Berlin- Dahlem). 

23 * 
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Battiato, T., Pseudounisossualitä in Ilex aquifolium L. N. G. Bot. Italiano 
1942. N. S. 49, 4G9— 472. 

Nach (len Untersuchungen des Verf.s besitzt Ilex aquifolium einerseits 
„physiologisch cJ“, andererseits „physiologisch 9“ Blüten, in ersteren sind 
die Stemped, in hdzteren die Staubgefäße zur Funktionsunfähigkeit rück- 
gebildet. Nach Vermutung des Verf.s ist die Erscheinung genetisch bestimmt. 

O nno (Wien). 

Tarnavschi, I. T., und Isacescu, R., Zur Morpliologie der Aristolochialos- 
Früchto, mit besonderer Berücksichtigung der Lage der Karpelle im 
Gynoezeum. Bull. Sect. Scient. Acad. lioumaine 1943. 25, 353 — 375; 
33 Textfig., 5 Taf. 

Die bisherigen Angaben über das Verhalten der Fruchtblätter bei den 
Aristolochiacecui sind vielfach ungenau und z. T. einander widersprechend. 
Wie Verff. feststelhm konnten, sind die Carpelle in der ganzen Familie ver- 
wachsen, und zwar auch bei der Gattung Sara m a , für die bisher meist 
das Gegenteil angegeben wurde; allerdings ist hier die Verwachsung auf die 
Basis der Fruchtblätter bes(‘hränkt. Das spätere Öffnen erfolgt in verschie- 
dener Weise, bei A s a r u m und verschiedenen Aristolochia - Arten 
euryokarp, bei Apama, Saruma, Ilolostylis, Euglypha 
undf den meisten Vertretern der Gattung Aristolochia dagegen apo- 
karpoid. Systematisch erscheint es gerechtfertigt, die Aristolochiaceen, die 
mit keiner Familie in engen Zusammenhang gebracht werdim können, zum 
Vertreter einer selbständigen Reihe der A r i s t o 1 o c h i a 1 e s zu erheben, 
die am besten an die Banales (P o 1 y c a r p i c a e) angesehlossen wird. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem). 

Rüge, II., Übungen zur Wachstums- und Entwicklungsphysiologic der Pflanze. 
XI +136 S.; 50 Textabb. Berlin (Springer- Verl.) 1943. 

Während die pflanzenphysiologischen Praktika von Brauner und 
von Strugger Stoffwechsel, Zellchemie und Zellphysiologie behandeln, 
bietet das neue Praktikum eine Fülle von Versuchen, die die Entwicklung 
der Pflanze vom Samen bis zur Blüte darstellen und die sich an Hand der 
einfachen und klaren V(irsuchsvorschriften leicht und im Rahmen eines ein- 
sc^mestrigen Kurses wiederholen lassen. Verf. hat Wert darauf gelegt, jeweils 
auf die in den Versuchen zugrunde liegenden Originalarbeiten zu verweisen, 
um so dem Schüler Erfassung und Studium der einschlägigen Literatur zu 
(erleichtern. Wo erfordcerlich, vermc^hren Abbildungen die Veranschaulichung 
von Apparatur und Versuchsergebnissen. 

Im ganzen ist der Stoff in 10 Unterabteilungen gegliedert mit 150 Einzel- 
versiiclum. B(diandelt werden insbesondere: Keimung, Ijängenwachstum und 
Wirkstoffe der Zcllstreckung, Physiologie der Bioswmchsstoffe und des Vita- 
min Bj, Wundhormone, Polyploidie und Organkultur, Restitution und Pfro- 
pfung, Polarität, Korrelationen, Symbiose, Parasitismus und Avitaminosen, 
Morphosen sowie die Physiologie des aktiven Ruhezustandes und der Resi- 
stenz. Dazu gesellt sich ein Anhang mit praktischen Hinweisen für die zu 
d('n Versuchen erforderlichen Vorarbeiten. Ein Verzeichnis der Versuchs- 
pflanzen und ein Sachverzeichnis bilden den Abschluß des gut zusammen- 
gestellten und sicher allseitig begrüßten Bandes. H er rig (Beriin-DaUem). 

Müller, D., und Holm, Fr., Die Atmung des Gräserendosperms. Planta 1942. 

32, 596—599; 1 Tab. 

Von dem morphologisch und physiologisch vier verschiedenen Schichten 
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des Gräserendosperms, Alcuron-, Amylase-Stärke- und Quellschicht ist nur 
die erste lebend. Die Untersuchung der COg-Abgabe an entkeimten Kör- 
nern erwies, daß diese von der Atmung lebender Zellen (Temperaturabhängig- 
keit und Chloroformempfindlichkeit), und zwar ausschließlich von den 
Aleuronzellen herrührt. Herrig (Berlin-Dahlem), 

Schwanitz, F., Über die Pollenkeimung einiger diploider Pflanzen und ihrer 
Autotetraploiden in künstlichen Medien. Züchter 1942. 14, 273 — 282; 
5 Textabb. 

Bei Keimversuchen mit Pollen von diploiden und künstlich hergestellten 
autotetraploiden Pflanzen (Kübsen, Kohl, gelber Senf, Ölrettich, Garten- 
ampfer) in künstlichen Medien, bei denen sowohl verschiedene Zuckerkonzen- 
trationen als auch verschiedene Zusätze von Bor und Malz sowie Narben- 
zusätze ausprobiert wurden, zeigte sich, daß der diploide Pollen meist viel 
schlechter keimt, als der haploide. Gleichzeitig entwickelten auch die haploi- 
den Pollen erheblich längere KeiraschJäuche als die diploiden, ln fast allen 
Fällen lag das Keimungsoptiirmm für den Pollen von diploiden und tetra- 
ploiden Pflanzen bei der gleichen Nährlösungskonzentration. Die Haupt- 
ursache der Verschlechterung der Keimfähigkeit des diploiden Pollens sieht 
der Verf. in der Herabsetzung der Vitalität der künstlich hergestellten Poly- 
ploiden und nicht in der Störung des Chromosomenbestandes. 

G o lim ick (Naumburg a. d, Saale). 

Zollikofer, C., Diäthylstilboestrol als pflanzlicher Wuchsstoff. Schweiz. Ztschr. 
f. Biochem. 1942. 1, 1—9. 

Seitdem die ocstrogene Wirkung des Diäthylstiloestrols, das ja syn- 
thetisch herstellbar ist, b(‘kannt war, spielte es als Ersatz für die natürlichen 
Hormonpräparate eine gewisse Bolle. Verf.n prüfte nun die Frage, wieweit 
das D.St. mit seiner chemisch völlig andersartigen Konstitution das Oestron 
auch bei seiner Wirkung auf die Pflanzen ersetzen kann. Vor allem w^ar zu 
untersuch(*n, ob sich durch D.St. ähnlich wie bei Oestron die Produktion an 
Trockensubstanz beeinflussen läßt. Als Untersuchungsobjekte dienten Lepi- 
dium sativum, Svalofer Sigeshafer und Baphanus sativus. Die Wuchsstoffe 
wurden in einrnaligcT Gabe den Samen entweder durch kurzes Beizen in einem 
Alkohol-Äthergemisch oder in der Quellungsflüssigkeit während 2 Std. vor 
der Keimung zugefuhrt. Pis zeigte sich nun, daß das Diäthylstilboestrol in 
g(?eigneter Konzentration eine ähnlich stimulierende Wirkung auf die Trocken- 
substanzproduktion hat wie das Oestron. Zwischen Beizung und Quellung 
zeigten sich keine grundsätzlichen Unterschiede. 

Gollmick (Naumburg a, d, Saale). 

Burkhardt, A., Untersuchungen über die Wirksamkeit des Oestrons auf 
PTlanzen bei verschiedener Pirnährung. Diss. Zürich 1941. 32 S. ; 6 Textabb. 

Um die vielfach sich widersprechenden Versuchsergebnisse bei der Ver- 
abfolgung von Oestron bei Pflanzen auf einen Nenner zu bringen, wurden 
Oestrongaben mit verschiedener Ernährung kombiniert. Als Versuchsobjekte 
dienten: Hyacinthus, Poa alpina f. vivipara und P'uehsia. Die P^flanzen 
wurden entweder in H o a g 1 a n d scher Nährlösung mit und ohne A— Z- 
Zusatzlösung oder in Leitungswasser herangezogim. Oestron wurde täglich 
dazugegeben. Blattgewicht, Blattlänge und Infloreszenzengewicht bei Hya- 
cinthus wurden durch das Oestron nicht beeinflußt; wohl trat aber in der 
Nährlösung eine leichte Beschleunigung der Blütenentwicklung ein. Bei Poa 
alpina wurden Rispen-, Blatt- und Wurzelgewichte und die Zahl der Bull- 
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billen in der Nährlösung durch Oestron gefördert. Bei Fuchsia wurde in der 
Hoagland - Nährlösung + A — Z mit Oestron die beste Wirkung erzielt, 
indem es nach anfänglich leichter Hemmung der Blütenentwicklung zu be- 
trächtlicher fJrhöhung der Blütenzahl und der Trockensubstanz kam. Hier 
scheint tatsächlich die erwartete Beziehung zwischen Ernährung und Oestron- 
gabe zu besteh(‘n. Die anfangs erwähnten widersprechenden Ergebnisse 
früherer llntersucher lassen sich aber nicht allgemein durch die unterschied- 
liche Ernälirung erklären. G ollmick (Naumburg a. d. Saale), 

Müller, I)., über Chlorophyll- und Stickstoffgehalt in Hexenringen von Maras- 
niius oreades. (Friesia 1942. 2, 221 — 224; 1 Tab.) 

ln den dunkelgrünen Gürteln der Hexenringe von M. o. fiel das über- 
wiegende Vorkommen von Achillea millefolium neben wenigen anderen Pflan- 
zen, wie Dactylis glomerata, Taraxacum und Trifolium repens auf. Chloro- 
phyll- und Stickstoffbestimmungen an Blättern von Achillea millefolium 
innerhalb und außerhalb des Hexenringes ergaben, daß der ('hlorophyll- 
gehalt 30 — 90% der Blätter im Hexenring betrug, der Stickstoffgehalt ent- 
sprechend 51 — 79%. Gegenüber älteren Äigaben (B a i 1 i s s , 1911) werden 
also einige Pflanzen in ihrem Wachstum gefördert, andere gehemmt. Die 
Ursache dieses unterschiedlichen Verhaltens konnte jedoch nicht erfaßt 
werden. H er r i g ( Berlin-Dahlem), 

Lihnell, D., Keimungsversuche mit Pyrolasamen. Syrnbolae Botanicae Upsa- 
lienses 1942. 6, H. 3, 36 S.; 2 Taf. 

Der Verf. führte mehrjährige Keiraungsvcrsuche mit den Samen von 
Pirola rotundifolia, P. secunda und P. uniflora durch und prüfte die Be- 
deutung der Mykorrhizapilze für diese Keimung. Von Pirolawurzeln wurden 
fünf verschiedene Pilze isoliert, die in Kultur genommen werden konnten. 
Während die Sarnen von P. rotundifolia und secunda au(*.h aseptisch auf den 
verschiedensten Nährböden keimten, waren die von P. uniflora nur in Gegen- 
wart von Pilzen zürn Keimen zu bringen. Von den isolierten Mykorrhiza- 
pilzen hatte einer besonders günstigen Einfluß auf die Samenkeimung, ohne 
daß aber eine neue Mykorrhizabildung an den Sämlingen festzustellen war. 
Die Keimung selbst begann frühestens nach 4 Monaten und meist bedeutend 
später. Fast immer hörte das Wachstum der Keimlinge, die anfangs walzen- 
orier stäbchenförmig aussahen und sich später unter Verästelung zu wurzel- 
ähnlichen Gebilden auswuchsen, bald auf. Selbst nach Jahren waren 
noch keine blattragenden Sprosse festzustellen. Eine Entwicklung über das 
Walzenstadium hinaus trat nur dann ein, wenn der eine der isolierten Pilze 
in d(T Kultur anwesend war. Zum Schluß wird noch die Prokaulomhypothese 
der Pirolakeimlinge diskutiert, die im Prinzip als richtig angesehen wird. 

O o l Im i c k (Naumburg a, d, Saale), 

Levan, A., The macroscopic colchicine effect — a hormonic action? Here- 
ditas 1942. 28, 244—245. 

Obgleich das cytologische Verhalten trotz äußerer Ähnlichkeit der Tu- 
moren, die bei Behandlung von Wurzelspitzen mit Colchicin oder aber mit 
Wuchsstoffen hervorgerufen werden können, verschieden ist (A. Levan, 
Cytological phenomena connected with the root swelling caused by growth 
substances. Hereditas 1939. 25, 87 — 96; 3 Fig.), kann die Tumorbildung 
durch Colchicin entgegen allgemeiner Annahme nicht eine sekundäre Er- 
scheinung sein, wie hier mitgeteilte Röntgenbestrahlungen an 
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A 1 1 i u m zeigen. Die Volumzunahme der Zellen nach Colchicin- oder 
Naphthalenessigsäurebehandlung geht den Zellveränderungen parallel und 
tritt auch ein, wenn die Mitosetätigkeit durch die Bestrahlung gestört ist. 
Unentschieden bleibt, ob die Zellvergrößerung direkt vom Colchicin 
oder durch dessen Wirkung auf vorhandene Wuchsstoffe her- 
vorgerufen wird. P fei ff er (Bremen). 

Levan, A., The pigment content of polyploid plants. Hereditas 1943. 29, 
255—268; 2 Textfig. 

Photometrische Pigmentbestimmungen an Diploid-Tetraploiden (S e - 
cale, ITordeum, Allium, Beta, Melandrium, Tri- 
folium, Linum, Galcopsis), Diploid-Triploiden (P h 1 e u m , Po- 
pul u s) und Serien von Polyploiden (P ii 1 e u m , Allium, R u m e x), 
bei Beta und Linum auch in verschiedenen Vegetationsstadien, haben 
ergeben, daß Diploide gewöhnlich einen höheren Pigmentgehalt, bezogen auf 
das Frischgewicht ebenso (w(*nn auch bei geringeren Unterschieden) wie auf 
das Trockengewicht, als (iie Polyploiden haben; bei Bezugnahme auf die 
Oberfläche wechselt das Ergebnis. Der Wassergehalt stellt sich fast durch- 
gängig niedriger als bei Polyploiden, die Oberfläche in bezug auf die Gewichts- 
einheit stets größer. Sicher einer der Gründe, vielleicht der wichtigste, für 
den geringeren P i g m (‘ n t g e h a 1 1 der Polyploiden ist die 
größere I) i c k e und infolgedessen geringere Oberfläche 

ihrerBlätter. P f d f f er ( Bremen). 

Levan, A., and Östergren, G., ITie mechanism of c-mitotic action. Observations 
on the naphthalene series. ll(^reditas 1943. 29, 381 — 443; 2 Textfig. 

Die Versuche zeigen, daß die Wirkung Von a-Derivaten auf Colchicin- 
mitosen mit abnehmender Löslichkeit der Substanzen steigt. Tumorbildung 
wird nicht durch Polyploidie bedingt. Auch ^-Derivate, wenn auch in nie- 
drigerer Konzentration, sind wirksam. Äthylalkohol ist antagonistisdi zu 
Colchicin. P i s u m und Leguminosen sind nicht immun, sondern nur weniger 
empfindlich als A 1 1 i u m ; gegen Colchicin ist P i s u m sogar empfindlicher 
als j(uies. Die Wirksamkeit der Substanzen hängt nicht von ihren chemischen 
Eigenschaften, sondern allein oder überwiegend vom physikalischen 
Verhalten ab (Meyer - Overton - Regel der Narkose ; Bedeutung der 
Löslichkeit in Lipoiden statt in Wasser). Möglicherweise beruht die Wirkung 
auf einer Kondensation von Lipoidkoazervaten im Sinne von H. G. B u n g e n - 
borg de Jong (Antagonismus des Äthylalkohols !). Mit der Narkose 
stimmt die Wirkung auch in der reversiblen Trennung einiger und dem un- 
gestörten Fortgang anderer Lebensvorgänge überein. In der Diskussion des 
Angriffsortes der wirksamen Substanzen werden Mitochondrien oder 
Centromeren als wahrscheinlich herausgestellt. Vermutlich ist die verwandte 
Wirkung c a r c i n o g e n e r Stoffe durch ein ähnliches physikalisches Ver- 
halten zu erklären. Nach gewissen Anzeichen können die untersuchten ebenso 
wie die carcinogenen Substanzen Dauermodifikationen hervor- 
rufen. Diskutiert wird, daß die Cancerisierung als eine Zellveränderung des 
Typs einer Dauermodifikation auftreten könnte. P fei f f er (Bremen). 

Zimmerman, P. W., and Hitchcoock, A. E., Substituted phenoxy and benzoic 
acid growth substances and the relation of structure to physiological 
activity. Contr. Boyce Thompson Inst. 1942. 12, 321 — 343; Nr. 5, 6 Text- 
fig., 2 Tab. 
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Die Wirkung von neuen Wuchsstoffen, substituierte Derivate der 
Phenoxyessigsäure und der Benzoesäure, wurden an einer Reihe von Pflanzen 
untersucht und mit anderem Substanzen von hormonähnlichen Eigenschaften 
wie Naphthylsäure verglichen. Die Pflanzen waren folgende: Tagetes erecta, 
Fagopyrum eseulentum, Cucumis sativus, Pisum sativum, Solanum tubero- 
sum, Rosa var. Briarcliff, Mimosa pudica, Phaeseolus vulgaris, Lathyrus odo- 
ratus, ^'^icotiana tabacum, Lycoepersicon eseulentum und Cissus sicyoides. 

Die ("hemikalien wurden den Pflanzen in Form von wässerigen Lösungen, 
Emulsionen, Lanolinpräparaten und in Form von Dampf zugeführt. 

2,4 Di-Chlor-phenoxy-Essigsäure und ihre Derivate induzierten an To- 
maten die stärksten Zellstrockungen (0,0007% in Lanolin), dann folgten p- 
Chlor-phenoxy-Essigsäure und o-Chlor-phenoxy-Essigsäure. 

Wurde Brom an Stelle von Chlor in para-Stellung substituiert, so wurde 
die Aktivität der Verbindung geringer. 

Als erste aktive Substanz, deren Carboxylgruppe direkt am Ring 
hängt, zeigte 2,3 Brom-nitro-benzoesäure stark wachstumsfördernde Eigen- 
schaften. 

Sämtliche Chlor-phenoxy-Verbindungen, die sich als Wuchsstoffe er- 
wiesen haben, können auch an Organen, wie z. B. an den Blättern des Tabaks, 
morphologische Veränderungen bewirken. Ebenfalls besitzen 2 Brom-3-nitro- 
benzoesäure und die 2 Chlor-5-nitrobenzoesäure diese Eigenschaft, obgleich 
die letztere nicht befähigt ist, Zellstreckung hervorzurufen. 

Weiter konnte an Tomaten und Gurkenblüten durch Chlor-phenoxy- 
Verbindungen Parthenocarpie, und durch Di-chlor-phenoxy-Essigsäurc samen- 
lose Tomaten erzeugt werden. 

Da sich z. B. die Verbindung Tri-brom-phenoxy-Essigsäure vollständig 
inaktiv verhält, nimmt Verf. an, daß nicht allein die am Ring substituierten 
Ilalogengruppen für die Aktivität verantwortlich zu machen sind, sondern 
daß clie molekulare Konfiguration als Ganzes diese bestimmt. 

J. F r I € d e r i c h s G n. 

Watson, R. W., The mechanism of elongation in palisade cells. New Phyto- 
logist 1942. 41, 206—221; 12 Textfig., 2 Taf. 

Als llntersuchungsobjekt diente ein veg<4,ativ vermehrter Klon von 
Hed(*ra helix, dessen Blätter im tiefen Schattim nur isodiainetrische Meso- 
phyllzellen, im Sonnenlicht im h>eiland dagegen zwei Reihen von Palisaden 
ausbilden. Bringt man im Halbschatten auf gewachsene Pflanzen ins Fr(ü- 
land in offene Sonne, so sterben die Zellen der oberen subepidermalen Zell- 
schicht mit Ausnahme dcT den Nerven benachbarten ab und es erfolgt die 
Stre( kung der nächsten Schicht zu zylindrischen Zellen. Aus tiefem Schatten 
allmähliih in Halbschatten und danach ins helle Licht eines Gewächshauses 
überführte Pflanzen machen diese Umwandlung dagegen ohne Absterben der 
subepidermalen Zellen durch. 

Gleichzeitig leitet der Übergang zum helleren Licht eine Anreicherung 
an Stärke in den obersten Mesophyllschichten ein, die aber danach, ins- 
besondere in der oberem, dem stärksten Licht ausgesetzten Schicht, wieder 
verschwindet. Es wird die durch die stärkere Photosynthese zunächst ge- 
bildete Stärke in Zucker überführt. Mit der Änderung des Stärke-Zucker- 
Verliältnisses ist mit der Erhöhung der Zuckerkonzentration ein Absinken 
des pj^AVertes der subej)! dermalen Zellen zu beobachten (Von 6,2 auf an- 
nähernd 5). 

Die Vermutung, daß Trockenheit die Ursache der Stärkeumwandlung 
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ist, findet Verf. durch einen Versuch bestätigt, in dem ganze oder Teile von 
Blättern unter gleichen 'Licht- und Temperaturverhältnissen der Wirkung 
trockener oder feuchter Luft ausgesetzt wurden. Im ersten Fall erfolgte 
eine Verminderung des Stärkegehaltes an den betreffenden Blättern oder 
Blatteilen, im zweiten war eine solche nicht zu beobachten. 

In einem weiteren Versuch befanden sich die in Nährlösung gezogenen 
Pflanzen, denen also Wasser in ausreichendem Maße zur Verfügung stand, 
mit ihren oberirdischen Teilen entweder in trockener oder feuchter Luft, 
und unter künstlicher Belichtung, die in einzelnen Versuchsreihen gestaffelt 
war. Genügende Lichtintensität vorausgesetzt, entwickelten die Blätter zwei 
Schichten von Palisadenzellen. — ln welcher Weise sich der direkte Einfluß 
des Lichtes geltend macht, zeigt die Anlage von Palisadenzcllen selbst in 
Wasserdampf gesättigter Luft, wenn die Lichtintensität das vierfache der 
normal erforderlichen beträgt. 

Verf. sieht in der erhöhten kutikulären Transpiration das auslösende 
Moment für die Palisadenzellbildung, durch die Stärkeabbau und Vermehrung 
osmotisch wirksamer Substanz eingeleitet wird, die ihrerseits durch die 
wachsende Zellsaftvakuole die Ausdehnung der Zelle licrvorruft. 

H er r i g ( Bcrhn-Dahlem) . 

Bukatsch, P., Der Ascorbinsäuregehalt von Laub- und Blumenkronblättern 
einiger Liliifloren. Prot()])iasnia 1943. 37, 287—293. 

Eine große Zahl von Pflanzen aus der Reihe der Liliifloren wurde auf 
den Ascorbinsäuregehalt ihrt^r l^aub- und Blumenkronblätter hin untersucht 
(Ascorbinsäurebestimmung nach T il 1 m a n). Der höchste Vitamin C-Gehalt 
wurde bei Iridaceen g(‘fundon, weit geringer ist der der Liliaceen, die Ama- 
ryllidaceen halten sich in der Mitte zwischen beiden. Um jedoch ein end- 
gültiges Urteil in dieser Hinsicht zu gewinnen, bedarf es noch der Unter- 
suchung vieler weiterer Pflanzen. — Der Ascorbinsäurcgehalt nimmt bei 
den Laubblättern von der Spitze zur Basis hin ab. ln der Kegel sind die 
Laubblätter reicher an Vitamin C als die Blumenkronblätter. Gegenteilige 
Befunde zeigten z. B. verschiedene Tulpenarten, Narcissus poeticus und Iris 
flavescens. h]s wurd(*n keine Beziehungen zwischen Ascorbinsäuregcdialt und 
Blumenlo’onfarbe gefunden. Erh-Lanz (Gießen). 

Mihailescu, J. Gr., Über den Aschengehalt der Blüten verschiedener Farbe. 
Bull. Acad. Koumaine, Sect. Seien!. 1942. 35, 224 — 235. 

Die tabellarisch verzeichneten Bestimmungen an Blüten und Blüten- 
teilen zahlreicher Arten zeigen, daß für systematisch entfernt 
stehende Formen keine sicheie Beziehung der beiden Merkmale mög- 
lich ist; selbst die Mineralanreicherung mit dem Alter kann scheinbar sein. 
Aber auch bei verwandten Arten sind sichere Sclilüsse unmöglich, 
weil das Verhältnis organischer zu anorganischen Bestandteilen wechselt; 
brauchbar aber ist vielleicht die Bestimmung der Alkali- und 
Erdalkalimetalle oder der Cn (i(T Asche. P j ei] i er ( Bremen). 

Mibailoscu, J. Gr., Über die Alkalinität der Asche der Blüten verschiedener 
Farbe. Bull. Acad. Koumaine, Sect. Sciont. 1942. 26, 305 — 312. 

Aus den zahlreichen Bestimmungen ergibt sich die geringe Cg der 
Asche blauer Blütenteile im Vergleich zu roten. Das zeigt sich besonders 
auffällig bei Vergleich verwandter Arten oder verschiedener Entwick- 
lungsstadien derselben Art oder verschiedener Teile derselben Blüte. Die 
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Unterschiede sind beträchtlich bei Berücksichtigung der G e s a m t alkalinität 
der Aschen. P fei Her ( Bremen). 

£ntz, G., SebestyAn, 0., und Szab6, M., Studien über die Driften des Balaton- 
sees. Arb. Ung. Biol. Forschungsinst. 1942. 14 , 10 — 82; 4 Textfig., 6 Taf., 
13 Tab. (Dtsch. m. ungar. Zusfassg.) 

Verff. beschreiben die Methodik der Driftanalyse, die Bedingungen, 
Zeit und Verlauf der Entstehung von Driften, die Einteilung der Driften, 
die Elemente pflanzlichen und tierischen Ursprungs, die Dctritusbildung usw. 
Eingehend werden dann die Drifte der Halbinsel von Tihany im Plattensee 
untersucht, ln der Driftbildung spielen am Plattensee Potamogeton perf oliatus, 
Myriophyllum spicatum, seltener andere Potamogeton- und Najas-Arten, 
unter den Kryptogamen besonders Chara- und Cladophora-Arten eine Rolle. 

V. S o 6 (Kolozsvär), 

Martinoli, G., II colle di Acquafredda (SiJiqua: Sardegna meridionale) ]a sua 
vegetaziono. N. G. Bot. Italiano 1942. N. S. 49, 476 — 482. 

Dio Vegetation des genannten Hügels in Südsardinien (253 m), dessen 
Pflanzenliste angeführt wird, gliedert sich in 3 Abschnitte: 1. Streifen von 
feinem Detritusboden am Fuße, 2. mittlere Zone aus Steinmassen vermischt 
mit Erde, 3. Felsen. Im 1. Abschnitt findet sich eine aus häufigen Arten, 
hauptsächlich Gramineen und Gompositen, bestehende Vegetation. Am 
reichsten ist die Vegetation des 2. Abschnittes, die aus typischen Macchia- 
arten besteht. Am ärmsten ist die Fels Vegetation. Onno (W%en), 

Messeri, Albina, struttura dei legni delle piante desertiche corae indice 
della storia del popolamento Vegetale del Sahara italiano. N. G. Bot. 
Italiano 1942. N. S. 49, 491-492. 

Verf. weist auf einen T)^pus von Gefäßdimorphismus des Holzes hin, 
der sich bei den in Fezzan vorkommenden Wüstenpflanzen d(^s saharo-indi- 
schen Elementes findet und nach ihrer Meinung auf einen hohen Grad von 
Anpassung an die ökologischen Bedingungen des Wüstenklimas hindeutet. 

Onno (Wien), 

Keinhold, F., Die Bestockung der kursächsischen Wälder im 16. Jahrhundert. 
Eine kritische Quellenzusaminenfassung. Dresden (Staatl, Forsteinrich- 
tungsamt) 1942. XIV u. 126 S. ; 1 Karte 1 : 600 000. 

Der Wert dieser in erster Linie für forstliche Zwecke ausgeführten Ar- 
beit, in der auf 126 Seiten Auszüge aus den Waldbeschreibungen der Jahre 
1557 — 1591 in gekürzter und „übersetzter“ Form wiedergegeben werden, 
liegt für die Vegetationskunde in folgendem: 1. Die Grundlage der karto- 
grapliischen Auswertung der Ergebnisse bilden dio W^aldtypen, nicht 
das Vorkommen einzelner Holzarten. Unter „Waldtyp“ wird eine ,, histo- 
risch gefundene Einheit verschiedener Holzarten verstanden, die auf Grund 
häufiger Wiederholung der gleichen Zusammenstellung in den alten Wald- 
beschreibungen als von Natur aus zusammengehörig erscheinen“. Also eine 
statistische Methode, im Gegensatz zu dem induktiven Wege der Aufstellung 
von Waldgesellschaften in der Pflanzensoziologie. Solche Waldtypen ge- 
winnen um so höheren praktischen Wert, je mehr sie mit den gleichlaufenden 
pflanzensoziologischen Untersuchungen der heutigen Waldbestände im Ein- 
klang stehen: letzteres glaubt Verf. für verwandte Landschaftsgebiete (Böh- 
merwald, Harz) bestätigen zu können. 

Nach Ansicht des Verf.s sollte man daher nicht mehr von Verbreitungs- 
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gebieten bestimmter Holzarten sprechen, weil abgrenzende Vegetations- 
linien gar nicht bestehen. Denglers Arbeiten über die Horizontalver- 
breitung der Kiefer, Fichte und Tanne (1904 — 1912) erscheinen dadurch z. T. 
überholt, insbesondere dann, wenn ein größerer Maßstab der kartographi- 
schen Darstellung gewählt wird. 

Als zusammonfassendes Ergebnis einer derartigen Ausscheidung von 
Waldtypen kann gesagt werden, daß es erstmalig genügend genau gelang 
a) das Fichtenvorkommen neu festzulegen, b) das Tannenvorkommen klar 
zu umgrenzen, c) das Kiefer Vorkommen neu festzulegen und in ein Nieder- 
lands- und ein Gebirgskieferngebiet zu trennen, d) den Höhenkiefern-Tannen- 
Wald als Waldtyp überhaupt festzustellen, dem eine später gefundene pflan- 
zensoziologische Waldgesollschaft entspricht, e) desgleichen den Kiefern- 
Eichen-Wald im Gegensatz zum Eichen-Birken-Wald Nordwestdeutschlands, 
der bei uns ausklingt, gebietsmäßig klar abzugrenzen, f) fichtenfreie Wald- 
typen aufzustollcn. 

Die Schwarz -Weiß -Karte im Maßstab f : 600 000 enthält alle heute 
in Sachsen vorhandenen Waldgebiete schräg schraffiert, in welche farbige 
Signaturen der Vegetationstypen und der Einzelbäume eingezeichnet sind. 
V(‘rf. kommt mit nur 3 Farben (blau, grün, rot) aus; die gewählten Sig- 
naturen mögen im Hinblick auf eine druckschriftliche Veröffentlichung typo- 
graphisch gut gewählt sein, entsprechen aber nicht den in der Vegetations- 
kartierung bisher üblichen Zeichen. Bartsch (ViiiacJi), 


Sauramo, M., Die Geschichte der Wälder Finnlands. Geol. Kundsch. 1941. 

32, (Finnland-Heft) 579 — 594; 12 Textfig. 

Auf Grund von mehr als 400 pollenanalytisch untersuchten Profilen 
ist es nicht nur möglich, die Abschnitte der postglazilaen Waldgeschichte mit 
(len Entwicklungsphasen der Ostsee in Einklang zu bringen, sondern darüber 
hinaus die Verbreitung der eijizelnen Baumarten während di(^ser Zeiten fest- 
zulegcm und kartenmäßig darzustellen. Es ergibt sich folgende Gliederung: 


Zeit des baltischen Eissees 
Zeit des Rhabdonema-Me(^r(‘s 


(—6800 V. Zw.) 


Ancylus-Zeit ( (—5000 v. Zw.) = Boreal 


Präboreal 


Limnaea-Zeit 
Historische Zeit 


f-O 

j— 1200 

( — Gegimwart 


(3 Phasen) Subatlantikum. 


Es sind also waldgeschichtlich insgesamt 8 Abschnitte unterscheidbar, für 
die jeweils Verbreitungskarten der Baumarten gegeben W'orden. Dabei zeigt 
sich u. a., daß Linde und Bergulme Vornehmlich die Litorinazeit kennzeichnen, 
während die Flatterulme schon viel älter ist. Die Kiefer w'andertc bereits im 
ersten Abschnitt ein, eroberte in der Ancylus-Zeit den größten Teil des Ge- 
biets außer Lappland, um dann später am Beginn der Litorina-Zeit nach 
Norden auszuweichen. Schwierig ist die Geschichte der Birken zu erfassen, 
wegen der nicht immer möglichen Unterscheidung des Pollens von Zwerg- 
und Baumbirke. In späterer Zeit verschieben sich die Grenzen der meisten 
Baumarten nach Süden. Hiervon macht die Fichte eine Ausnahme, bei 
den eine ostwestliche Verschiebung festzustellen ist. 

Kr aus el (Frankfurt a, M,), 
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Aario, L., Die größejistatistische Analyse der BetuIa-PoIIen in Torfproben. 
Geol. Rundschau 3941 (Finnland-Heft). 32, 612---626; 4 Textfig. 

Für die poJlenanaly tisch zu erfassende Waldgeschichte der Nacheiszeit 
wäre die sichere Unterscheidung von Strauch- und baumwüchsigen Birken 
von sehr großer Bedeutung. Man hat versucht (B e r t s c h), die vorhandenen 
Größenunterschiede hierzu zu benutzen und statistisch zu erfassen. Andere 
haben dies untcT Hinweis auf sekundäre Veränderungen, Schrumpfung usw. 
(die künstlich leicht hervorgerufen werden können) abgelehnt. Dennoch 
haben sich einige neuere Arbeiten, fußend auf E n e r o t h , doch wieder 
des Verfahrens bedient. Um seinen Wert zu prüfen, hat Verf. die Birken- 
poJlen einer Reihe junger Torfschichten an der Waldgrenze in Nordfinnland 
nach Größenklassen ausgezählt, also an Stellen, wo der tatsächlich vor- 
handene Bestand eine Kontrolle der Pollenstatistik ermöglicht. Es zeigte sich 
nun, daß in vielen Fällen zwar recht gute Übereinstimmung vorhanden war, 
daß in anderen dagegen schwere Widersprüche auftraten. Man muß danach 
annehmen, daß nachträgliche Einflüsse des Mediums die ursprüngliche 
Pollengröße verändert haben und so das Ergebnis der Zählung ein ganz 
falsches Bild ergibt. 

Damit wird dem Verfahren aber für die Anwendung auf ältere Torfe 
jede Sicherheit genommen, da sich ein Maßstab für die zu erwartende Ver- 
änderung, etwa an Hand des Zersetzungsgrades des Torfes, nicht gewinnen 
läßt. Solchen Messungen von Birkcnpollen ist also vorläufig wenigstens kein 
großer Wert beizulegen. Kr aus el (Frankfurt a. M.) 

Auer, V., Der Torf und die Torfschichten als historische Urkunden Finnlands 
und Patagoniens. Geol. Rundsch. 1941 (Finnland-Heft). 32, 647 — 671; 
13 Textfig. 

Die pollenanalytische Untersuchung patagonischer Torfe hat wertvolle 
Ergebnisse zur Waldgeschichte geliefi^rt. Günstig hicTfür war, daß als Wald- 
bildner neben Podocarpus vor allem die nach ihren Pollen unterscheidbaren 
Nothofagus-Arten in Frage kommen und daß diT Torf mit Aschenschichten 
wet'hsel lagert, wodurch die Möglichkeit der Synchronisierung gegeben ist. 
Anfänglich trug das vom Eis freigewordene Gebiet Steppenvegetation, docii 
müssen längs der Schmelzwässerbäche schnell Wälder eingezogen sein, wäh- 
rend si('h sonst Kräuter und Gräser ausbreiteten. Die Grenze Von Wald und 
Steppe hat mehrmals geschwankt, in Nordpatagonien hat sich jener nie 
ausbreiten können. Do(*h weisen selbst hier die heute ausgetrockneten und 
verst(^ppten Moore auf frühere Zeitabschnitte mit feuchterem Klima. 

K r aus tl (Frankfurt a, M,), 

ManteufeJ, A. J., Die Sporenbildung bei Bakterien. TI. Untersuchungen der 
Bedingungen zur Sporenbildung bei Acetonbutylbakterien. (Moskau, Inst, 
f. Mikrobiol. d. Akad. d. Wiss. SSSR.) Mikrobiologie 1940. 9, H. 2, 89 
— 105. (Russisch.) 

Die für das Wachstum der Bakterien optimalen Aerationsbedingungen 
tragen au(‘h zur Sporenbildung bei. Weiter wird die Sporenbildung durch 
den pjj-Wert des Substrates beeinflußt. Auch 6proz. Maismaische ervies sich 
als sehr günstig für die Sporenbildung ein pj^-Wert von 5,0 — 5,5, während 
bei 4,0 bzw. 5,8 — 6,0 diese unterdrückt wird. Dem Anschein nach spielen 
dabei die Butter- und Essigsäure nicht nur durch p^-Beeinflussung, sondern 
auch direkt eine Rolle. Neutrale Metabolismusprodukte der Acetonbutyl- 
gärung stimulieren die Sporenbildung nicht. Eine sehr große Rolle spielen 
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bei der Sporenbildung die Nährstoffe: Mangel an Stickstoff bei ausreichenden 
Kohlenhydratmengen stimuliert, Überfluß an Stickstoff unterdrückt die 
Sporenbildung usw. Oordienko (Berlin), 

Imschenetzki, A. A., Die Veränderlichkeit der Bakterien : I. Der Nährboden 
und die Bildung von faltigen P'ormen bei Sarcina. (Moskau, Inst. f. Mikro- 
biol. d. Akad. d. Wiss. SSSK.) Mikrobiologie 1941. 10, H. 1,3 — .14. (Russ.) 

Versuche mit Sarcina flava de Bary zeigten, daß die Zusammen- 
setzung des Nährbodens die Form der Kolonien beeinflussen kann: auf Nähr- 
böden Von bestimmter Zusammensetzung erhielt man faltige Kolonien von 
der glatten Rasse und glattes Wachstum bei einer stabilen R-Form des 
Mikroben. Oordienko ( Berlin), 

Beresnjewa, W. K., Die Zersetzung der Eiweißstoffe durch zymogene Mikro- 
flora. (Leningrad, Inst. f. landw. Mikrobiologie.) Mikrobiologie 1941. 10, 
H, 1, 42 — 48. (Russisch.) 

An den einzelnen Abbaustadien der Eiweißstoffe beteiligen sich ver- 
schiedene Mikroorganismen: in frühem Spaltungsstadium sind es hauptsäch- 
lich Stäbchen aus der Art F I a v o b a c t e r i u m und Micrococcus, 
in späteren Stadien (frühestens 13 Tage nach der Assimilation durch zymo- 
gene Mikroflora) tritt aktiv Protaminobacter auf. 

Oordienko ( Berlin). 

Rotmistrow, M. N., und Tscherhakowa, I. A., Die Vergärung der Kohlen- 
hydrate durch die Erreger der anaeroben Zellulosezersetzung. Mikro- 
biologie 1941. 10, H. 1, 49 — 60. (Russisch.) 

Die Erreger der anaeroben Zellulosegärung besitzen Fermente, die 
Zellulose, Stärke, Dextrin, Maltose, Saccharose, Lävulose, Glukose und Ara- 
binose zu vergären vermögen. Bei der Vergärung der aufgezählten Kohlen- 
hydrate häufen sich die gleichen Gärprodukte an, jedoch stehen sie in ver- 
schiedenem Verhältnis zueinander. Das gleiche gilt für die Vergärung von 
ein und demselben Kohlenhydrat durch Verschiedene Bakterienstämme, 
deren Gärprodukte in verschiedenem Verhältnis zueinander stehen. Die An- 
häufung von Essig-, Butter- und Milchsäure hängt von dem Gehalt an Zucker 
im Substrat ab. Maximale Mengen von Essig- und Buttersäure wurden bei 
Saccharose erzielt. Es besteht eine umgekehrte Korrelation zwischen der 
Anhäufung von Butter- und Milchsäure. — Verf. kommen zu der Schluß- 
folgerung, daß zwischen den Err(?gern der thermophilen Zellulosegärung und 
typischen Buttersäurebakterien keine morphologischen und physiologischen 
Unterschiede bestehen, d. h., daß diu Zellulosegärung durch die gewöhnlichen 
Arten der Buttersäurebakterien hervorgerufen wird. 

Oordienko ( Berlin). 

Domjän, A., Obsorvations on the aquatic fungi of Great Hungarian Plain, 
in the area between the rivers Duna and Tisza and between the rivers 
Tisza and Körös. Folia Cryptogamica 1942. 2, 460 — 484; 87 Textfig. 
(Ungar, m. engl. Zusfassg.) 

Verf.n zählt nicht nur 24 Wasserpilzarten aus dem ungarischen Tief- 
landc auf — davon sind 13 für das Tiefland, 5 sogar für die Wissenschaft 
neu — 2 Phlyctidium, 2 Rhizophidium und 1 Chytridium-Art — , sondern 
beschreibt auch einige Kulturversuche mit dem Phytium De Baryanum. Bei 
den meisten Arten wird der Entwicklungsgang des Pilzes untersucht und 
abgebildet. v. S o 6 (Kolozavär). 
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Bfinhegyi, 3 ., Nouvelles contributions A la connaissancc des Discomycdtcs 
des environs de Budapest. Borbäsia 3942, ersch. 3942. 3, 17—29. 
Ergänzung zur Arbeit des Verf.s über die Discomyzeten der ungari- 
schen Hauptstadt. Neun Arten sind neu für Ungarn, eine neue wird als 
lamprospora hungarica bcscluieben. v. So 6 (Kolozsvdr). 

Bänbeg}’!, J., Quelques Morilles interessantes dans les Montagnes V^rtes. 
Borbäsia 3943, ersch. 1942. 3, 84 — 90; 1 Taf. (Kranz, m. ungar. Zusfassg.) 
Beiträge zur Morphologie der Arten Morchella rimosipes und esculenta 
und Beschreibung einer neuen Art : M. hungarica aus dem ungarischen Mittel- 

gebirge. v. So ö (Kolozsvdr), 

Moesz, G. V., Neue Pilze aus Lettland. VIL, VIIL Bot. Közlem ]941. 38, 
68—73; 5 Textfig. 1942. 39, 187—190; 2 Textfig. (Ungar, u. Dtsch.) 
Neue Arten : Sclenophoma calamagrostidis, Ascochyta hieraciicola, Cy- 
lindrosporium arundinaceum, Helotium lycopodinum, Ascophyta Moeszii, 
mehrere neue Kombinationen, alles „Fungi imperfeeti“, 

V. S o 6 (Kolozsvdr), 

B&nhegyi, I., Discomyeßtes de la Hongrie septentrionale repatriee en 1938. 

Bot. Közlem 1942. 39, 33 — 44. (Ungar, m. franz. Zusfassg.) 

— , Discomycetes du pays des Sicules. Ebenda. 261 — 271. (Ungar, m. franz. 
Zusfassg.) 

Sehr wertvolle Beiträge zur Pilzflora Nordungarns bzw. Ostsieben- 
bürgens. Zu mehreren Arten gibt der Verf. neue Bosehreibungen und kri- 
tische Bemerkungen. Viele Arten sind neu für Ungarn. 

V. S o 6 (Kolozsvdr), 

Moesz, G. V., Pilze aus Serbein. Bot. Közlem 1942. 39, .190 — 195; 2 Textfig. 

Neue Arten: Asteromella galii, Septoria carthami, Cercospora Lindt- 
neri, Dendrodochium fagi, alle um Belgrad gesammelt von V. L i n d t n e r. 

V, So 6 (Kolozsvdr). 

Jaag, 0., Scytonema myochrous (Dillw.) Ag., Formenkreis und Variabilität 
einer Blaualge. Boissiera 1943. 7 , 437 — 454; 3 Textfig. 

Vielfach wurden bei Blaualgen taxonomische Einheiten höherer oder 
niederer Ordnung auf Grund einmaliger Funde aufgestellt, ohne nachzuprüfen, 
ob es sich tatsächlich um wirklich konstante Arten und Formen handelt 
oder nur um einmalige, vielleicht nur durch die Standortsverhältnisse be- 
dingte Abweichungen. Jedenfalls weiß jeder, der sich mit Blaualgen be- 
schäftigt, daß Habitus und andere Merkmale, die gern zur Charakterisierung 
von Arten oder auch Gattungen benutzt werden, in sehr hohem Maße vom 
Benetzungsgrad, Lichtgenuß und vom Substrat abhängen. Die Pflanzen 
zeigen deshalb eine weite Amplitude der Variabilität, und ihre vielfach auf 
rein phänotypische Merkmale gegründeten Diagnosen sind darum oft un- 
genau, unvollständig und nicht selten geradezu irreführend. An dem Formen- 
kreis von Scytonema myochrous weist Verf. nach, daß auch hier 
eine ganze Anzahl Formen beschrieben wurden, die teilweise überhaupt 
nichts anderes als Verschiedene Entwicklungszustände darstellen. Auch bei 
Gloeocapsa - Arten und vielen anderen Blaualgen konnte das gleiche 
festgestellt werden und die Forderung, in der Systematik der Cyanophyceen 
mehr als bisher auf bloße, durch die Standortsverhältnisse herbeigeführte 
Modifikationen Rücksicht zu nehmen, erscheint wohl berechtigt. 

K. Krause ( Berlin-Dahlem). 
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Hortob&gyi, T., Neue Beiträge zur qualitativen Untersuchung des Phyto- 
planktons im toten Theiss-Arme „Nagyfa“. I., II. Bot. Közlcm 1941. 
38, 151—170; 2 Textfig., 2 Taf. 1942. 39, 271—276; 1 Textfig. (Ungar, 
u. Dtsch.) 

Als Fortsetzungen seiner Studien teilt der Verf. weitere Angaben zur 
Algenflora dieses am besten bekannten Standortes in Ungarn (370 Arten) 
mit. Mehrere neue Formen wurden beschrieben, auch neue Leptocinclis- und 
Scenedesmus-Arten. Tabellen und Diagramme zeigen das periodische Auf- 
treten der Organismen. v. Soö (Koiozsvär). 

Palik, P., Beiträge zur Kenntnis der Algenflora des Sees am Köhegy bei 
Pomäz. Borbäsia 1941, ersch. 1942. 3, 37 — 58; 2 Textfig., 1 Taf. (Ungar, 
m. dtsch. Zusfassg.) 

Verf.n zählt 61 Arten auf, die alle beschrieben und z. T. abgebildet 
sind. Neu ist eine Varietät von Phacus. Der Standort liegt im ungarischen 
Mittelgebirge, unweit von Budapest. v. So 6 (Koiozsvär). 

Cretzoiu, P., und Pteaneu, P., Über das Vorkommen der Leeanora Agardh- 
iana in lYansnistrien. Bull. Jard. et Mus. Bot. Univ. Cluj 1942. 22, 
213-214. 

Die im Titel genannte Flechte wurde neu für Transnistrien am Ufer 
des Schwarzen Meeres bei Odessa auf Kalkgestein gefunden. 

K. Krause (Berlin-Dahlem). 

Szatala, Oe., Lichenes Hungariae. III. Folia Cryptogamiea 1942. 2, 267 — 460. 

Fortsetzung der vorzüglichen Bearbeitung der Flechten des historischen 
Ungarn, sie zählt 285 Arten mit vielen Formen aus den Familien Peltigera- 
ceen und Lecideaceen auf, bei jeder Art werden alle Standorte auf Grund 
vollständiger Bearbeitung d('r Literatur und des Herbarmaterials angegeben. 
Ein Supplement stellt die Literatur seit 1928 zusammen. 

V. So 6 (Koiozsvär). 

Mä^defrau, K., Die Moosvegetation der Lorbeerwälder auf Tenerife. Flora 
.1943. N. F. 37, 125—138; 3 Textabb. 

An drei Stellen wurde der Lorbecrwald von Tenerife untersucht. Dar- 
gestellt werden zunächst kurz Klima und Vegetationscharakter der Insel. 
Von den bekannten fünf Vegetationszonen derselben hat nur die zweite, die 
liegion der Lorbeerwälder, eine reiche Moosflora, aus der die Bodenflora 
und die epiphytische Vegetation besonders besprochen werden. Bryologisch 
bemerkenswert sind die feuchten FelF.^n des Waldes. Von den epiphytischen 
Moosen bilden Madotheca levigata var. thuya und die auf den Atlantischen 
Inseln endemische Neckera intermedia Massenwuchs. Auch die gleichfalls 
auf die Inseln beschränkten Leptodon longisetus, Leucodon canariensis und 
Homalothecium Mandoni treten als Baumbewuchs hervor, w'ährend weitere 
Lebermoose zwar in zahlreichen Arten (z. B. 8 P>ullanien und 6 Lejeunea- 
ceen), aber nur in geringer Menge zu finden sind. Ein kurzer Abschnitt über 
die pflanzengeographischen Elemente zeigt die verhältnismäßig große Zahl 
der endemischen und atlantischen Arten im Lorbeerwald. Das Verzeichnis 
der vom Verf. beobachteten Arten nennt 41 Leber- und 43 Laubmoose. 

F. Koppe (Bielefeld). 

Stefureac, T. I., Ein neuer Moosbürger aus der Hai ophyten- Vegetation 
Rumäniens. Bull. Sect. Scient. Acad. Roum. 1943. 25, 377 — 380; 2 Taf. 
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Entostliodon hungaricus Boros wurde in Halophytenbeständen an meh- 
reren Stellen in Mutenien, der Moldau und in Bessarabrien festgestellt. 

F, K o p p e (Bielefeld), 

Luisior, A,, Los Mousses de Farchipel de Madere et cn general des lies Atlan- 
tiques. liroteria 1942. 11 , 29-^1 (Suite). 

Behand(*lt werden in diesem Teil die Laubmoose von den Fabroniaceen 
bis zu den Airiblystegiaceen. Neu für die Atlantischen Inseln ist Hygroambly- 
stegium fJuviatile. Campylium serratum Wint. et Card, konnte nicht be- 
stätigt werden. F. Koppe ( Bielefeld), 

Boros, A., über einige interessante Lebermoose aus Ungarn. Bot. Közlem 
1940. 37, 240—244. (Dtsch. m. Ungar. Zusfassg.) 

— , Die Moose der lliermen von Nagyvärad. Ebenda 1940. 37, 294. 

— (mit K. Roupperi), Die Verbreitung der Fimbriaria fragrans und Gri- 
maldia fragrans in Ungarn und in Polen. Bot. Közlem 1941. 38, 48 — 55; 
1 Karte. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Die Paludella squrrosa in Siebenbürgen. Ebenda. 363 — 366. (Ungar, m. 
dtsch. Zusfassg.) 

— , Bryum globosum in der Hohen Tatra. Ebenda. 367 — 369. (Ungar, m. 
dtsch. Zusfassg.) 

— und Polgar, S., Die Torula Velenovskyi in Ungarn. Ebenda. 126 — 130. 
(Dtsch. m. Ungar. Zusfassg.) 

— , Das Vorkommen des Trichostomum mutabile in Ungarn. Bot. Közlem. 

1942. 39, 184 — 186. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Die Verbreitung des Bryum alpinum in Ungarn. Ebenda. 99 — 104; 

1 Karte. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Bryologische Studien am Bande des Bihargebirges. Scripta Botanica 
Musei Transsilvanici 1942. 1 , 30 — 37. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Zwei neue Fundorte des Splachnum ampullaceum in der siebenbürgischen 
Florenprovinz. Ebenda. 98 — 99. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

— , Die Sphagnum-Arten des Meszes-Gebirges in Siebenbürgen. Ebenda. 
104 — 106. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Die verschiedenen kleineren und größeren Mitteilungen des Verf.s geben 
sehr wertvolle Beiträge zur Kenntnis der Moose im Gebiete des historischen 
Ungarn. Verf. teilt nicht nur neue Angaben seltener Funde, sondern auch 
arealgeographische Zusammenfassungen und kritische Bemerkungen mit. 

V, S o 6 (Kolozsvdr), 

Pottier de la Varde, R., Contribution ä la flore bryologique de la Guinee 
Fran^aise. Bull. Mus. Nation. Hist. Nat. 1941. 13, 207 — 211; 2 Textabb. 
— , — , Kecoltes bryologiques de M. 11. Humbert en Afrique equatorile. Ebenda. 
1942. 14, 361—368 ^ 

In der ersten Arbeit wird eine kleine Moossammlung von Jaques- 
Felix behandelt. Diese enthielt 15 in Guinea bisher nicht gesammelte 
Arten, darunter überhaupt neu Campylopus Guineensis und Syrrhopodon deci- 
piens, die beschrieben und abgebildet werden. 

In der zweiten Arbeit berichtet Verf. über eine größere Anzahl von 
Moosen, die Humbert in Ostafrika im Kiwu- und Ruwenzorigebiet ge- 
sammelt hat. Zygodon fragilifolia Broth. wird als Var. Brotheri zu Lepto- 
dontiopsis fragilifolia Broth. gestellt und eine neue Polytrichaceen-Gattung 
angekündigt. F, Koppe (Bielefeld), 
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Härd av Segerstad, F., En aumär kunigsvärd Agropyron fran Värmland. 
Medd. fr. Göteborgs Bot. Trädgird, 16, 1943. 163—174. (Schwed. m. 
dtsch, Zusfassg.) 

Es wird als neue Unterart aufgestellt : Agropyrumcaninum 
(L.) PB. subsp. m u t i c u m (Holmb.) Härd, die bisher von Holmberg 
als Form unter A. caninum geführt wurde. Durch stumpfe Deckspeise setzt 
sie sich gegen A. caninum und deren var. biflorum ab, Übergänge wurden 
bisher in Värmland nicht gefunden. Die neue Unterart ist auf das Flußtal 
des Klarälv beschränkt, bisher in Skandinavien als endemisch anzusehen 
und im Verbreitungsbild von A. caninum deutlich verschieden. Ihre fluß- 
folgende Verbreitung stellt sie zum mindesten zu den rheophilen Arten im 
Sinne des Ref . (1938). Roll (Plön ^. Holet J. 

Brecher, Gy., Die Gattung Thymelaea und ihre Arten. Index Horti Bot. 
Univ. Budapest 1942. 6, 57—116: 5 Kart. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 
(Diss.) 

Systematische Monographie der Gattung, mit kurzen historischen, 
morphologischen, geobotanis( hen und entwicklungsgeschichtlichen Abschnit- 
ten. Verf. gibt eine gute Übersicht der Arten und ihrer Verbreitung, das 
bearbeitete Herbarmaterial (nur Budapest und Wien, Museum) ist aber zu 
eng — infolge des Krieges. v. So 6 (Koiozevdr), 

Buchinger, M., Die Fruchtformen der europäischen Scabiosa-Arten. Bot. 
Közlem. 1942. 39, 160—179; 3 Textfig. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 
Verf.n bespricht den systematischen Wert der Fruchtformen bei den 
Dipsacaceen, beschreibt und bildet die Früchte von 40 europäischen Arten 
ab, vergleicht bc'sonders die Fruchtformen von S. columbaria und ihrer Ver- 
wandten und gibt einen Bestimmungsschlüssel. v. So 6 (Koiozevär). 

P^nzes, A., Über die systematische Stellung der Festuca valida, pungens und 
alpestris. Borbasia 1941, ersch. 1942. 3, 7 — 17; 3 Taf. (Dtsch. m. ungar. 
Zusfassg.) 

— , Vom Formenlcreis des Galium verum L. und von seiner neuen bulgari- 
s(*hen Unterart (Galium verum L. ssp. Tamässyi P6nzes n. ssp.). Borbasia 
1941, ersch. 1942. 3, 29—35; 2 Taf. (Dtsch. m. Ungar. Zusfassg.) 

Beschreibungen und Analysen einiger Festuca-Formen aus Norditalien 
und Bulgarien, F. valida wird zur Aii erhoben. Der richtige Name für F. 
pungens Kit. (non Lam.) ist aber F. bosniaca Kumm, et Sendtn. (lief.). Die 
neue Galium-Unterart (von Varna) soll eine borstenhaarige Form der ssp. 
Wirtgenii {F, Schultz) Oborny sein. v. SoöfKoiozevdr), 

llumbert, H., Revision du genre Leucosalpa, Scrophulariac^es. Boissiera 
1943. 7, 281—292; 1 Fig. 

Leucosalpa gehört zu den Rhinanthoideae-Gerar- 
d i e a e und umfaßt 3 Arten, die in ihrem Vorkommen auf Madagascar be- 
schränkt sind. Ebenso wie verschiedene andere madagassische Gattungs- 
endemiten stellt auch Leucosalpa einen recht isolierten Typus dar, der 
am besten zum Vertreter einer besonderen Gruppe der Leucosalpeae 
erhoben wird. K,Krauee(Berlin-Dahlem), 

Botanisches Zentralblatt N. F. Bd. XXXVl 24 
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Gsell, R,, Über Orchis niascula L. Boissiera 1943. 7, 333 — 345; 9 Tab. 

Von Orchis mascula sind zwei Formen zu unterscheiden, die 
nicht nur morphologisch, sondern auch geographisch gut getrennt erscheinen. 
Die beiden Formen entsprechen jedoch nicht zwei Unterarten, sondern die 
eine st(41t wohl eher eine alpine Ausbildung der Hauptform dar. 

K, Krause (Berlin-Dahlem), 

Pellcgrin, F., Un genre nouveau de Caesalpiniees du Gaben. Boissiera 1943. 
7, 296-^300; 1 Fig. 

Die neue Gattung wird unter dem Namen Julbernardia be- 
schrieben und gehört in die Verwandtschaft von B e r 1 i n i a und Brachy- 
s t e g i a; sie umfaßt 2 Arten, die beide im tropischen Westafrika, in Gabun, 
Vorkommen und mittelgroße Bäume mit paarig gefiederten Blättern sowie 
lockeren, vielblütigen, rispigen Infloreszenzen darstellen. 

K, Krause (Berlin-Dahlem). 

Tardicu-Blot, Les Diptcrocarpees d’Indochine, affinites et repartition. Bois- 
siera 1943. 7, 301—310. 

Die Dipterocarpaceen sind in Indochina durch 64 Arten, von denen 
43% endemisch sind, vertreten, eine Zahl, die an sich für Tndochina als hoch 
bezeichnet werden muß, aber vielleicht daraus zu erklären ist, daß die meist 
recht großen und schweren Früchte trotz ihrer häufigen Flügelbildungen 
nur geringe Verbreitungsmoglichkeiten besitzen. In ihrem Vorkommen ist 
die Familie fast völlig auf den Süden Indochinas beschränkt, wo sich ihre 
Arten sow^ohl in Primär- wie in Sekundärwäldern, besonders in Carnbodga, 
Cochinchina und dem südlichen Laos finden und dort sowohl in großer Artcm- 
wie auch Individuenzahl auftreten. Nach Norden verschwinden sie mehr 
und mehr und treten hier vor allem gemischt mit Meliaceen, Lauraceen und 
Leguminosen auf; eine ganze Anzahl Arten stellen wertvolle Nutzhölzer dar, 
besonders aus den Gattungen Dipterocarpus, Shorea und 
H 0 p e a. K. Kr aus e ( Bcrlm-Dahlem). 

BaehnL Ch., Henoonia, type d’une famille nouvelle? Boissiera 1943. 7, 
346—358; 8 Textfig. 

Die westindische Gattung Henoonia war von einigen Autoren zu 
den Sapotaceen, von anderen zu den Solanaceen gestellt worden. Verf. lehnt 
ihre Zugehörigkeit zu einer dieser beiden Familien ab, zu denen weder blüten- 
morphologisch noch anatomisch nähere Beziehungen bestehen, und empfiehlt, 
die Gattung zum Vertreter einer eigenen Familie zu erheben, die den Tubi- 
f 1 0 r a e zuzurechnen wäre und vielleicht mit den Bignoniaceae 
verwandtschaftliche Beziehungen aufwiese, mit denen gewisse Anomalien im 
Bau des Holzkörpers übereinstimmen. K, Krause (Beriin-Dahiem). 

Hancock, B, L., Cytological and ecological notes on some species of Galium L. 
em. Scop. New Phytologist 1942, 41, 70 — 78; 2 Textfig. 

Galium p a 1 u s t r e tritt in Devon sowie im Gebiet von Oxford 
in drei polyploiden Rassen auf, die auch ökologisch verschieden sind; hin- 
sichtlich der Verbreitung bestehen insofern Unterschiede, als diploide und 
octoploide Pflanzen in dem Bezirk von Oxford, tetraploidc in Devon ge- 
funden wurden. Galium uliginosum weicht von dem diploiden G. 
p a 1 u s t r e dadurch ab, daß es nicht wie dieses 24, sondern 22 Chromo- 
somen hat, K, Krause (Berlin-Dahlem), 
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So6, R. V., Felföldy, L., und Igmändy^ J., Nachträge zu den Ergebnissen der 
Florenforschung in der Nyirseg und jenseits der Theiss. Bot. Közlem 1937. 
34, 33-~44; 1939. 36, 307—312; 1942. 39, 45—46. (Ungar.) 

Mit dem 3. Teil schließt die Publikation, die viele bedeutende An- 
gaben zur Flora des ungarischen Tieflandes auf Grund einer 12jährigen 
Forschung ergibt (vgl. Bot. Zentralbl. 1940/41. 34, 307) — mehrere Gefäß- 
pflanzen, besonders aber Flechten und Moose, sind für das Tiefland jenseits 
der Theiß neu. v. So 6 (Koiozavär). 

Martinoli, G., Le arboricole diCagliari e dei suoi dintorni. N. G. Bot. Italiano 
1942. N. S. 49, 474—476. 

In der Umgebung von Cagliari (Sardinien) wurden 28 Gcfäßpflanzen- 
arten als Gelegenhcitsepiphyten an Holzgev/ächsen beobachtet und hier 
auf gezählt. Onno (Wien), 

Martinoli, G., Nuova stazione di Chrysanthemum flosculosum L. e. studio 
cariologico della specit^. N. G. Bot. Italiano 1942. N. S. 49, 472—474; 
1 Textabb. 

Verf. beschreibt einen neuen Fundort aus Sardinien, dessen Standorts- 
Verhältnisse beweisen, daß die Pflanze nicht nur in der litoralen, sondern 
auch in der subraontanen Zone vorkommt (lichter Wald von Quercus Suber 
in 550 m Höhe). Als Chromosomenzahl wurde 2 n ^ 18 gezählt. 

Onno (Wien), 

La Nicea, R., Bemerkungen und Vorschläge zur botanischen Nomenklatur- 
ordnung. Boissiera 1943. 7, 398 — 401. 

Verf. wendet sich gegen die Unsitte, seit langer Zeit eingebürgerte und 
gebräuchliche Pflanzennamen auf Grund angeblicher „{illein gültiger“ Nomen- 
klaturregeln zu ändern. Er weist darauf hin, daß diese Regeln durchaus nicht 
als konstant gelten können, daß sie im Gegenteil schon oft geändert wurden 
und auch künftig wohl noch weiter verändert werden, und daß eine ganze 
Anzahl von Neubenennungen in der letzten Zeit wieder geändert oder zurück- 
genommen wurden, weil sie auf Grund neuerer Nomenklaturregeln eben doch 
nicht die allein gültigen waren. Um diesem leidigen Zustande abzuhelfen, 
empfiehlt er die Anerkennung von nomina conservanda und für unbedingt 
nötige Änderungen die Schaffung einer Art Übergangs- und Karenzzeit, nach 
deren Ablauf die „neuen‘‘ Namen erst allgemein gültig sein sollten. 

K. Krause ( Berlin- Dahlem ). 

Regel, C., La Vegetation du mont Oeta en Grece. Boissiera 3943. 7, 402 — 408. 

Der 2352 m hohe, in der griechischen Provinz Phtiotis gelegene Oeta 
ist in seinen mittleren Lagen mit Wald bedeckt, der hauptsächlich aus A b i e s 
cephalonica besteht; daran schließen sich nach oben Bestände von 
Juniperus nana sowie alpine Matten, Fels- und Geröllformationen an. 
Am stärksten ist in der Flora das mediterrane Element vertreten, aber auch 
boreale, europäische oder eurasiatische Arten kommen vor, während das 
orientalische Element eigentlich nur durch die kleinasiatische Species A c a n - 
tholimon Echinus vertreten ist; als Endemiten treten nur einige 
Varietäten aus den Gattungen Tunica, Dianthus und H e r a - 

d e U m auf. Krause ( Berlin- Dahlem), 

Mägdefrau, K., Die Geschichte der Pflanzen. Aus: Evol. d. Organism. Jena 
(G. Fischer) 1943. 297—332; 28 Textfig. 
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Die 1941 abgeschlossene Zusammenstellung stützt sich vor allem auf 
die Fossilfunde. ISmr kurz sind daher die Abschnitte über die niederen Pflan- 
zen. Von den Psilophyten führt der Weg zu den 3 großen Hauptgruppen 
der Gefäßpflanzen, wobei die Morphologie von Klein- und Großblatt ähnlich 
aufgefaßt wird, wie es Ref. getan hat. Die ältesten Gymnospermen sind die 
Pteridospermen, denen sich die Cycadophyten anschließen, während Verf. 
die miteinander ohne Zweifel Verwandten Cordaiten, Ginkgophyten und Coni- 
feren in Beziehung zu den Lycopodiales bringt. Ref. hält dies für bedenk- 
lich, ebenso den Versuch, die Einheit der Angiospermen zu sprengen, derart, 
daß diese in ihrer Hauptmenge der Pteridospermenreihe, zu einem Teil 
(Monochlamydeae) aber den Coniferen angeschlossen werden. — Daß die Dia- 
tomeen bis ins Devon zurückgehen, läßt sich durch keine ernst zu nehmende 
Beobachtung stützen, selbst Angaben über ihr Auftreten in erheblich jün- 
geren Schichten harren noch immer einer einwandfreien Nachprüfung. Daß 
es Pteridospermen schon im Oberdevon gegeben hat, ist zwar wahrschein- 
lich, aber noch keinesfalls sicher belegt. 

Im ganzen lehrt Verf.s Überblick, daß noch zahlreiche offene Fragen 
vorhanden sind, anderes aber dank den fossilen Funden sich bereits vor- 
trefflich übersehen läßt. Kr äu sei (Frankfurt a. M,). 

Bülow, K. V., Die Florengeschichte als Motor der tierischen Entwicklung. 
Ztschr. Dtsch. Geol. Go^. 1942. 94, 338—357. 

Die Einteilung der Erdgeschichte beruht in erster Linie auf der Ent- 
wicklungsfolge der großen Tiergruppen. Daß damit gewisse Mängel ver- 
bunden sind, wird von nachdenklichen Geologen nicht übersehen, ohne daß 
bisher ein besseres Einteilungsprinzip gefunden worden wäre. Den Botaniker 
muß es daher sehr interessieren, zu sehen, daß nunmehr von geologischer 
Seite vorgeschlagen wird, die pflanzliche Stammesgeschichte in den Vorder- 
grund zu stellen, die bisher bei allen Gliederungen sehr vernachlässigt wurde 
und bestenfalls eine zweitrangige Rolle gespielt hat. Man benutzte sie höch- 
stens dort, wo es gar nicht anders ging, weil tierische Fossilien nicht vor- 
handen waren. Es versteht sich, daß Verf.s Vorschlag vielen überraschend 
kommen muß. Er geht von der Einsicht aus, daß die Veränderungen inner- 
halb der Tierwelt sekundär sind und die Florenentwicklung geradezu der 
bestimmende Faktor, „Motor und Regulator“, der Faunenentwicklung ge- 
wesen ist, demgegenüber „alle übrigen denkbaren oder nachgewiesenen Fak- 
toren durchaus zweitrangig erscheinen“. 

Dies wird an einer Reihe von Beispielen aus der Geschichte der Pflanzen 
erläutert. Kräusel (Frankfurt a. M,). 

Florin, R., The tertiary fossil Conifers of South Chile and their phytogeo- 
graphical significance. With a review of the fossil Conifers of Southern 
lands. Kgl. Svensk. Vetenskapsakad, Handl. 1940. (3) 19, Nr. 2, 107 S.; 
5 Textfig., 6 Taf. 

Die Koniferen reichen mit ihren Anfängen bis in das Paläozoikum 
zurück. Seitdem haben sie sowohl nach Stammesgeschichte wie Verbreitung 
derart gewaltige Veränderungen erfahren, daß es völlig unmöglich ist, beide 
ohne Berücksichtigung der fossilen Formen zu verstehen. S t u d t u. a. 
nahmen an, daß sie auf der Nordhalbkugel entstanden seien, um von da 
aus auf nordsüdlichen Wanderstraßen weit nach Süden vorzudringen. Wenn 
sich auch heute deutlich zwei sich Verbreitungsmäßig kaum überschneidende 
Gruppen im Norden und Süden erkennen lassen, so lagen doch einige An- 
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gaben über das fossile Vorkommen von Nordformen im Süden vor. Ans der 
jetzt für eozän angesehenen Kohlenformation von Südchile z. B. (Prov. 
Coronel) vmrde neben Araucaria von Engelhardt eine Sequoia genannt. 
Erneute Untersuchung lehrte jedoch, daß es sich in beiden Fällen um Podo- 
carpu s- Zweige handelt, für deren richtige Einordnung die Kenntnis des 
Epidermisbaues entscheidend ist (P. araucoensis n. comb., P. inopinatus n. sp.). 
Dazu kommt noch Coronelia Molinae n. g. n. sp., ebenfalls Podocarpus sehr 
nahestehend. Auch Acmopyle ist vorhanden. 

Im Anschluß an diese Feststellung betrachtet Florin die übrigen An- 
gaben über fossile Koniferenreste der Südkontinentc, wobei manche ältere 
Angabe berichtigt werden kann. Vieles wird allerdings erst eine umfassende 
Monographie der fossilen Koniferen endgültig klären können. Es ergibt sich 
aber, daß schon seit dem Perm die Trennung in Nord- und Südgruppe in 
Erscheinung tritt, mögen auch die Araucarien und ebensowohl die Podo- 
carpeen früher weiter nach Norden gereicht haben. Für die Entwicklung 
der Südgruppe dürfte das antarktische Festland von entscheidender Bedeu- 
tung gewesen sein. Auf Einzelheiten muß verzichtet werden; im ganzen ist 
Verf.s Untersuchung jedenfalls der wertvollste Beitrag zur Geschichte der 
Koniferen und damit der höheren Pflanzen überhaupt, der seit langem er- 
schienen ist. Kr äu8 tl (Frankfurt a. M.), 

Zillig, H,, Über das Auftreten der Weiden-Seide, Cuscuta lupuliformis, im 

Moseltal. Angew. Bot. 1942. 24, 149 — 163; 10 Abb. 

Cuscuta lupuliformis, die früher westlich nur bis zur Elbe 
bekannt war, wurde 1922 im Moseltal zwischen Trier und Koblenz und seit- 
dem in zunehmendem Maße auch am Mittel- und Niederrhein beobachtet. 
Wahrscheinlich wurde sie schon während des Weltkrieges aus Ostdeutsch- 
land eingeschleppt und hat sich mit Hilfe des Hochwassers weiter verbreitet. 
Als echte Stromtalpflanze findet sie sich nur innerhalb des Überschwemmungs- 
gebietes und zwar hauptsächlich an wildwachsenden oder angebauten Wei- 
den, besonders an Salix purpure a. Der Schaden, den der Schmarotzer 
anrichtet, ist recht beträchtlich und wird im Moseltal auf % des gesamten 
Weidenbestandes geschätzt. Die Bekämpfung durch Chemikalien ist nicht 
empfehlenswert, weil dadurch auch die Nährpflanzen geschädigt werden; 
wirksamer erweist sich sorgfältiges Absuchen und Entfernen der Keimlinge. 

K, Krause ( Berlinr Dahlem). 

Riehm, E., Über die Zunahme der Pflanzenkrankheiten und Schädlinge. 

Ztschr. f. Pflanzenkr. u. Pflanzensch. 1943. 53, 3 — 12. 

An Hand einiger Beispiele (Mutterkorn, Weizenälchen, Stachelbeer- 
mehltau, Apfelschorf) wird gezeigt, daß in den letzten 50 Jahren die Ver- 
luste durch Pflanzenkrankheiten geringer geworden sind. Daneben sind aber 
auch Fälle zu verzeichnen, daß Kraßheiten und Schädlinge zugenommen 
haben. Besonders zu erwähnen sind hier verschiedene Waldkatastrophen 
und die Viruskrankheiten. Als Grund für die stärkere Ausbreitung vieler 
Schädlinge und ansteckender Krankheiten ist in erster Linie die Anbau- 
methode der Monokultur anzusehen, die die Massenvermehrung begünstigt. 
Durch falsche Sortenwahl, ungünstige Standortsbedingungen, unsachgemäße 
Düngung und andere Kulturfehler sind nachweislich viele Krankheiten und 
Schädlinge aufgetreten, die nach Beseitigung der Mängel wieder verschwanden. 
Die Zahl der Pflanzenkrankheiten und Schädlinge hat nach Ansicht des 
Verf.s in den letzten 100 Jahren zugenommen. Nicht darum, weil sie genauer 
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erforscht wurden, sondern weil viele Parasiten sich aus ungeklärten Gründen 
neu an Kulturpflanzen angepaßt haben, die vorher nur auf Wildpflanzen 
angetroffen wurden. Es kann dies durch nähere Beispiele belegt werden. 
Auch durch den zunehmenden Verkehr und Handel hat trotz aller Abwehr- 
niaßnahmen manche Verschleppung von Parasiten stattgefunden. Für eine 
zun(dimende Agressivität der pilzlichen Erreger und der Pflanzenschädlinge 
liegen bisher keine Beweise vor, ebensowenig dafür, daß die Kulturpflanzen, 
vor allem die Hochzuchten, anfälliger geworden sind. Nur eins ist zweifellos 
richtig, daß nämlich in den letzten Jahrzehnten eine beängstigende Zunahme 
der Viruskrankheiten zu Verzeichnen ist, ohne daß man bisher dafür Gründe 
gefunden hat. Aber auch hier wird es der neuorganisierton Virusforschung 
in Verbindung mit der Züchtung gelingen, erfolgreiche Gegenmaßnahmen zu 

finden. G ollmick (Naumburg a. d. Saale), 

Baiäs, G. V., Nachtrag zu „Die Gallen Ungarns“. Borbäsia Nova 1941. 6, 
197. (Ungar, m. dtsch. Zusfassg.) 

Der umfangreiche Nachtrag zur Arbeit von M o c s z: Die Gallen Un- 
garns zählt alle literarischen Angaben, die von M o e s z übersehen wur- 
den, auf. Die Anzahl der neuen Angaben ist 2795, damit kennt man aus 
Ungarn 918 Gallenarten auf 678 Wirtspflanzen. Die gallenbildenden Zoo- 
cecidien sind 838, der größte Teil davon gehört zu den Gallmilben (Erio- 
jihyidae), Gallwespen (Cynipidae) und Gallmücken (Cecidomyidae). Neue 
Arten wurden nicht beschrieben. v. So 6 (Koiozsvär), 

Schwanitz, F., Untersuchungen über den Ertrag getriebener diploider und 
tetraploider Gartenkresse (Lepidium sativum). Züchter 1941. 13,155 — ^160; 
4 Textabb. 

Durch Behandlung mit Colchicin nach verschiedenen Methoden konnte 
eine größere Anzahl tetraploider Pflanzen von der Gartenkresse hergestellt 
werden. Bei der weiteren Vermehrung dieser Stämme zeigte sich, daß sie 
neben der stark herabgesetzten Fertilität in der Kegel große Neigung besitzen, 
die Chromosomen wieder zur diploiden Zahl herabzuregulieren. Bei Ertrags- 
versuchen mit diploiden und tetraploiden Populationen ergaben beim Frisch- 
gewicht die Tetraploiden etwa um ein Drittel, beim Trockensubstanzgehalt 
etwa um ein Fünftel, höhere Werte als die diploiden Pflanzen. Zwei der auf- 
gofundenen tetraploiden Stämme zeigten verringerte Neigung, die Chromo- 
somenzahl herabzuregulieren, so daß sie für die weitere Züchtung günstige 
Ausgangsformen darstellen. Ebenfalls konnte eine tetraploide Pflanze aus- 
gelesen werden, die sich durch hohe Fertilität auszcichnete, so daß also die 
verringerte Fru<*btbarkeit der Polyploiden nicht die Regel zu sein braucht. 

Oollmick (Naumburg a. d, Saale), 

Schwanitz, F., Über den Einfluß des Entfernens der Keimblätter auf die 
Entwicklung und den Ertrag von diploidem und autotetraploidem gelben 
Senf (Sinapis alba). Züchter 1942. 14, 86 — 93; 9 Textabb. 

Da das Tausendkorngewicht der Samen von tetraploiden Pflanzen 
meist größer ist als bei diploiden, sollte geprüft werden, ob der Vorsprung, 
der den tetraploiden Keimpflanzen durch die größere Reservestoffnienge, 
die sich meist in einer üppigeren, rascheren Entwicklung äußert, auch in den 
späteren Entwicklungsstadien erhalten bleibt. Es wurden zu diesem Zweck 
bei diploiden und tetraploiden Keimpflanzen des gelben Senfs sofort nach 
dem Auflaufen teils ein oder beide Keimblätter entfernt und zu vier ver- 
schiedenen Zeiten Erntegewichtsbestimmungen getrennt nach Wurzeln, 
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Sprossen, Blättern und Blütentrieben durchgeführt. Es zeigte sich, daß die 
anfängliche Hemmung des Wachstums durch das Entfernen der Keimblätter 
später völlig aufgehoben wird, und daß das hohe Samengewicht der Tetra- 
ploiden auch nur die Jugendentwicklung der Pflanzen fördert, während es 
auf die späteren Entwicklungsstadien keinen Einfluß mehr hat. Bei den 
Bestimmungen der Gesamterträge ergab sich, daß bei den tetraploiden Pflan- 
zen der Anteil an Sprossen und Blättern, bei den diploiden der Anteil an 
Blütensprossen größer ist. Ooii mich (Naumburg o. d. Saale), 

Boodenburg, I. W, M., Das Verhalten von Pflanzen in verschiedenfarbigem 
Licht. Kec. Trav. Bot. Neerlandais 1940. 37, Nr. 34, 301 — 376. (Ausgabe 
März 1941.) 

Verf. geht von der Tatsache aus, daß die Veröffentlichungen über die 
Wirkung verschiedenfarbigen Lichtes auf Pflanzenwachstum und -entwick- 
lung sehr widerspruchsvolle Angaben machen. Neben verschiedener Dosie- 
rung des farbigen Lichtes wurde nicht zwischen der Wirkung auf die COg- 
Assimilation, auf das Forcieren, die Tageslänge sowie den Blaulichteffekt 
getrennt, für welche die Pflanzen recht verschieden spektral empfindlich 
sind, geachtet. Ferner müssen alle Versuche mit Zusatzlicht zu Tageslicht 
von solchen in reinem Kunstlicht getrennt werden. Bezüglich des assimi- 
latorischen Wirkungsgrades haben nun nach des Verf.s Versuchen Na- und 
Hg-Licht wesentlich schlechtere Wirkungen als Neon-Licht. Na-Licht er- 
fordert bei gleichem Effekt wesentlich höhere Intensität, weil die Blaulicht- 
wirkung fehlt. Im Hg-Licht hoher Intensität gelingt es, normal gestaltete 
Pflanzen zu ziehen. Hierbei ist es ziemlich gleichgültig, ob Hg-Niederdruck-, 
Hochdruck- oder Überhochdrucklampen verwendet werden. — Im einzelnen 
ist festgestellt worden, daß junge Tomaten bei nächtlicher, künstlicher Be- 
leuchtung niedrige Gewächshaustemperaturen bis zu etwa 13® C erfordern, 
um gesunde Pflanzen zu erhalten. Sonst treten Gelbfleckungen auf, die nicht 
durch Blaulichtmangel bedingt sind, da sie auch im Hg-Licht erscheinen. 
In diesem ist die Wachstunjsförderung am geringsten bei schönster Blatt- 
gestaltung. An Erdbeerpflanzen konnte bei schwacher nächtlicher Beleuch- 
tung Glühlampenlicht als das wirksamste festgestellt werden. Hohe Licht- 
intensitäten (etwa 200 Erg /sec. cm*^) lassen die Differenzen bezüglich der 
tagesverlängernden Wirkung aller 4 Lichtquellen verschwinden. Auch haben 
die blauvioletten Anteile des Hg-Lichtes in diesem Falle sich nicht mehr 
geltend gemacht. Die hohe Lichtintensität muß zu hoher COg-Assimilation 
ausreichen. Im Freien überwinterte Erdbeeren zeigen bei solcher Behand- 
lung im Frühjahr („Forcieren“) trotz geringer Tageslänge keine Wachstums- 
stockung, doch ist das Streckungswachstum je nach der Kunstlichtart ver- 
schieden. An winterblühenden Begonien konnte mittels aller 4 Lichtarten 
bei hoher Intensität die Entwicklung von Stecklingstrieben stark gefördert 
werden. Die Blütcnbildung ist bei Kurztag am stärksten, aber auch bei 17- 
stündigem Tag noch nicht unterdrückt. Auch chinesische Astern können 
bei allen Lichtarten durch Langtagbehandlung in der Jugend zu ausnehmend 
frühem Blühen gebracht werden. — Die Langtagwirkung wird in der Haupt- 
sache auf die infraroten Strahlen mit einer sehr kleinen Wellenlänge von 
900 m/i zurückzuführen sein. Ullrich (MUncheherglM.). 

Boodenburg, I. W. M., Das Verfrühen von Erdbeeren mit Kunstlicht. Land- 
bouwkundig Tijdschr., Maandblad van het Ned. Genootschap v. Land- 
bouwwetenschap 1939. 61, Nr. 632. 
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Im Hinblick auf Wünsche der Praxis wurde versucht, Erdbeeren im 
Herbst zum Treiben zu bringen, um im Winter Früchte ernten zu können. 
Beginnt man damit durch Zusatzbeleuchtung in den Nachtstunden im 
November, so gelingt dies nicht mehr. Die damit erwiesene Wachstums- 
stockung kommt durch den Einfluß der abnehmenden Tageslänge bereits im 
September zustande, was die Tatsache nachweist, daß schwaches Glühlampen- 
licht (20 H Lux) ab Ende September, 8 Std. pro Nacht als Zusatzlicht ge- 
geben, die Wachstumsstockung behebt. Dabei spielt die COg-Assimilation 
keine Rolle, weil die Lichtintensität nicht dazu ausreicht. Zu späte Zusatz- 
beleuchtung (Mitte Oktober) läßt eben erkennen, daß die natürliche Tages- 
länge die ftlanzen in eine Winterruhe kommen läßt, wodurch das Treiben 
unmöglich wird, und sie nicht mehr in der Lage sind, in die Länge zu wach- 
sen. Durch die Glühlampenbeleuchtung ab etwa 1. Oktober erzielt man da- 
gegen ein Strecken der Blattstiele und der Blattflächen, sowie vorzügliche 
und reichliche Blütenbildung. Zur Erreichung hohen Fruchtansatzes ist aber 
auch gesteigerte COg- Assimilation nötig, was sich bereits bei Bestrahlung 
mit 500 H Lux Neon-Licht 8 Std. pro Nacht ergab. Zusätzliche Kältebehand- 
lung vor dem Treiben läßt eine weitere Erntesteigerung zu. Noch intensivere 
Neon-Bestrahlung ergab gute Ernte im Februar. Wird dagegen bis Mitte 
November nur schwaches Glühlampenlicht zusätzlich zugestrahlt, so ist die 
Ernte wesentlich geringer, woraus der Schluß gezogen wird, daß die COg- 
Assimilation während der gesamten Wachstumsperiode für eine ausreichende 
Fruchtbildung gut in Gang gehalten werden muß. Beginnt man die Zustrah- 
lung bereits Mitte September, so sind noch günstigere Resultate erzielbar. 
Unter diesen Umständen genügen schon Neon-Zustrahlungen während 4 Std. 
(22 — 2 Uhr) pro Nacht, die bei späterer Darbietung nicht ausreichen. Aller- 
dings ist der Ertrag geringer als bei 8 Std. Schwaches Glühlampenlicht im 
Anschluß an den Tag ergeben praktisch nicht zureichenden Streckenzuwachs. 
Unter 10 H Lux Glühlampenlicht ist keine Tageslängenbeeinflussung fest- 
stellbar. Zwischen 10 — 40 H Lux ist das Längenwachstum von Blatt- und 
Blütenstiel der Lichtintensität proportional. Im übrigen ist der Tageslängen- 
einfluß also von der Lichtintensität in sehr weiten Grenzen unabhängig. 
Durch mikroskopische Untersuchungen wurde festgestellt, daß die primäre 
Blütenanlage in den einzelnen Jahren zu recht verschiedenen Zeitpunkten 
erfolgt und um etwa 3 Wochen schwanken kann. Im allgemeinen schließt 
der Termin 1. Oktober gut an die natürliche Blütenbildung an. 

Ullrich (Müncheberg /M,). 

Stahn, R., Eine neue Methode zur Messung der Flächenausdehnung mikro- 
skopischer Bilder. Naturwiss. 1943. 31, 19 — 20; 1 Textfig. 

Die Einrichtung eines durch das Zeichenokular in das Gesichtsfeld pro- 
jizierten Leuchtpunktes ist fest auf dem Fahrarm eines Planimeters ange- 
bracht; gearbeitet wird bei gedämpfter Raumbeleuchtung. Um auch ein 
absolutes Maß zu bekommen, muß ein Kreis des Objektmikrometers 
(bekannter Größe) ebenfalls umfahren werden. Die Fehlerquellen 
des Verfahrens werden besprochen. P j ei j f er (Bremen). 


Verantwortlich für die Schriftleltimg : Dr. F. Herrig, Berlin-Dahlem, Könlgin-Luiae-Str. 1/8. 
" AnzeiKenannahme: Gustav Fischer, Jena. Anzeigenleiter: Hans Schulz, Jena. 

I. V. W. g. pi.'JJr. 2 V. 1. 6. 1937. Druck: F. Mitzlaf f , Rudolstadt. — Printed in Germany. 



Systematisches Inhaltsverzeichnis. 


Allgemeines. 

Bertalanffy, L. v., Handbuch der Biologie. 
Lief. 1 u. 2. 33 

— , Handbuch der Biologie. Lief. 3. 65 

— , Handbuch der Biologie. Lief. 4 u. 5. 

129 

Denkschriften der Regensburgiachen Bota* 
nischen Gesellschaft. Zum 150. Jubiläum 
der Gesellschaft 1790 — 1940. 160 

Denzer, H., Koningsberger, V. J.,uncl Vonk, 
H. J., Tabulao Biologicae, Bd. 20. 225 

Gradmann, R., s. unter Angiospermen. 

Junk, W., Oppenheimer, C., Weis hach, W., 
Denzer, H., Koningsberger, V. J., und 
Vonk, H. J., Tabulae Biologicae, Bd. 19. 

225 

La Nicca, R., Bemerkungen und Vorschläge 
zur botanischen Nomenklaturordnung. 

371 

Marzell, H., Wörterbuch der deutschen 
Pflanzennamon. Lief. 6 — 8. 218 


Zelle. 

Bancher, E., Mikrochirurgische Studien an 
pflanzlichen Zellkernen nach UV-Be- 
strahlung. 228 

Barg, T., Methodisches zur Diatomoon- 
untersuchung. 2 

Belozersky, A. N., Über die Zusammen- 
setzung des Protoplasmas in den Zellen 
von Spirilluni volutans in Abhängigkeit 
von dem Alter der Kultur. 229 

Berger, C. A., Reinvestigation of poly- 
ßomaty in Spinacia. 229 

Biebl, R., Wirkung der UV-Strahlung aui 
Alhum -Zellen. 227 

Ehrenberg, L., and östergren, G., Experi- 
mental studies on nuclear and cell divi- 
sion. 98 

Frey-Wyssling, A., Bemerkung zur Dis- 
kussion über die Elektronenmikroskopie 
der Zellulosefaser. 130 

— , Über den Feinbau der Steinzellen. 228 
Geitier, L., Embryosäcke aus Pollenkörnern 
bei Ornithogalum. 34 

. Hagerup, 0., Zytoökologische Bicornes- 
Studien. 07 

Hamann, A., Das Verhalten von Zellulose- 
fasern im Elektronenmikroskop. 162 
Heitz, E,, Lebendbeobachtung der Zelltei- 


limg bei Anthoceros und Hymenophyl- 
lum. 66 

Hofier, K., Einige Beobachtungen an Clo- 
sterium Dianae und Pleurotaenium nodu- 
losum. 355 

Houska, H., Beiträge zur Kenntnis der 
Kappenplasmolyse. Zur Ätiologie und 
protoplasmatischon Anatomie der Kap- 
penplasrnolyse bei Allium copa. 2 

Hiirel-Py, G., 6tude de la gormination des 
grains de poUen de Narcissus Tazetta. 229 
Iterson ]r., G. van, and Meeuse, A. D. J., 
The shajie of cells in homogeneous plant 
tissues. I., II. 196 

Kugler, H., „Raphidenpollen“ bei Bro- 
meliaceen. 230 

Küster, E., Ergebnisse und Aufgaben der 
Zellmorphologie. 65 

— , Vitalfärbung und Vakuolonkontraktion 

226 

— , Über Erzougimg von Artefakten durch 
Silbernitratbehandlung pflanzlicher Ge- 
webe, insbesondere der Epidermen. 226 
Lanz, Irmgard, Über Protoplasma und 
Vakuolen der Cladophorazelle. 97 

Lärz, H., Beitrage zur Pathologie der 
Chloroplaston. 66 

Lehotzky, P. v,. Die Wirkung des elektri- 
schen Stromes auf den Zellkern. 354 
Litardidre, R. de, Recherches caryologiques 
et caryo-taxonomiques sur les Boragina- 
cäes. II. Nombres chromosomiques daiis 
le genre Echium. 289 

Moser, L., Zellphysiologische Untersuchun- 
gen an Cladophora fr acta. 225 

Oestergren, G., Elastic chromosome repul- 
sions. 354 

Petrovä, J., Über den Vergleich der a- 
Strahlenempfindlichkeit von Kern und 
Plasma. (V.M.) 161 

— , Über die verschiedene Wirkung der 
Alpha-Strahlen auf Kern und Plasma 
der Zelle. 161 

— , Über den Einfluß der Alpha -Strahlen 
auf die Permeabilität der Zelle. Kurzer 
Bericht. 161 

Plass, H,, Zur Pathologie der Diatomeen- 
plastiden. I. Erscheinungen der natür- 
lichen Degeneration. 196 

— , Zur Pathologie der Diatomeenplastiden 
II. Aufquellung durch Ammoniak. 354 
Reuter, L., Beobachtungen an den Spalt- 



378 


Öffnungen von Polypodium vulgare in 
verschiedenen Entwicklungsstadien. Ein 
Beitrag zur protoplasmati sehen Anato- 
mie. 195 

Ries, E., Zellbiologio als Aufgabe. 353 
Stnigger, S., Zellphysiologische Studien mit 
Fluoreszenzindikatoren. I. Basische, 2- 
farbige Indikatoren. 193 

— , Fluoreszenzmikroskopische Unter- 
suchungen über die Aufnahme und Spei- 
cherung des Acridinorange durch lebende 
und tote Pflanzonzollen. 194 

Thomas, R. C., Composition of fungus 
hyphae. IV. The P 5 d)hiao 0 ae. 355 

Tischler, G., Allgemeine Pflanzenkaryo- 
logio. 2. Aufl., 2. Hälfte: Kernteilung 
und Kernverschmelzung. 1 

— , Allgemeine Pf lanzenkaryologie. 2. Auf- 
lage, 2. Hälfte: Kernteilung imd Kern- 
verschmelzimg. 2. Lief. 353 

Ton zig, S., I muco-proteidi e la vita della 
cellula vegetalo. Saggio di una cito-fisio- 
logia deiracqua. (Die Mukoproteide und 
das Loben der Pflanzenzello. Versuch 
einer Zellphysiologie des Wassers.) 130 
Ullrich, H., und van Veen, P., Dichroitische 
Effekte in pflanzlichem Idasma. 289 
Umrath, K., Über die Ausbreitung der durch 
Verwundung bedingten Viskositätsver- 
minderung bei Spirogyra. 196 

Vaihinger, K., Die Bewegungsmechanik der 
Spaltöffnungen. 1 96 

Wariiovaara, V,, Über die Temporatur- 
abhängigkoit der Protoplasmapermea- 
bilität. 162 

Wieler, A., Altes und Neues über die Stärke- 
korner. 227 

Gewebe. 

Battaglia, E,, Contributo alPembriologia 
dello Tamaricacoae. 4 

Cortesi, R., Recherches biologiquos sur le 
Laurior-Rose, 3 

Elisei, F, G., Ricerche microfluoroscopiehe 
sui punti dl Caspary. 35 

Frey-Wyssling, A. und Häusermann, Elsa, 
Ueber die Auskleidung der Mesophyll- 
intorzellularen. 34 

Geesteranus, R. A. Maas, On the develop- 
ment of the stellate form of the pith cells 
of Juneus spocies. I., II. 197 

Hare, C. Leighton, s. unter Angiospermen. 
Holdheide, W., Ein günstiges Objekt zur 
Voranschauhchung von ölemschlussen 
in der Pflanzenzelle. 230 

Jaceard, P., Sur les ^paississements spiral6s 
et les striations dos parois dos fibres, des 
vaisseaux ou des trach^idos du bois et 
leur signification. 3 

Lambeth, Edith C., Ontogeny of medullary 
bundlos in Apium graveolens. 164 
Maheshwari, P,, imd Johri, B. M., The ein- 
bryo-sac of Acalypha indica L. 67 


Mazzeo, Michelina, Aloune osservazioni 
sulia divisione delle cellule spermatogene 
in Mnium undulatum Hedw. 4 

Megale Ciantelli, Emiiia, Ricerche isto- 
logiche ed embriologiche durante Tevolu- 
zione deH’ovulo di Campsis radicans (L.) 
Seem. (Bignoniaceao). 131 

Moreland, Ch. F., and Flint, L. H., The de- 
velopment of vascular connections in the 
leaf of sugarcane. 231 

Pänzes, A,, Unsere Pflanzen mit netzartigen 
Assimilationsgeweben. 291 

Pohl, F., Das taube Samenkorn der Tanne 
(Abies alba Mill.). 289 

Tippo, 0., The comparative anatomy of the 
secondary xylem and the phylogeny of 
the Eucommiaceae. 291 

Tongiorgi, E., II gametofito tetramegaspo- 
rialo dl Helichrysum' bracteatum Andr. 
(Asteraceae-Inuloae). 131 

Trendelen bürg, R., Über Faserstauchungon 
im Holz und ihre Überwallung durch den 
Baum. 3 

Morphologie. 

Battiato, C., Ecblastesi floripara in Tulipa 
Gesneriana L. 131 

— , V., Pseudounisessualitä in Ilex aqui- 
folium L. 356 

Burger, H., Der Drehwuchs bei Holzarten. 
I. Mitt. ; Drehwuchs bei Fichte und 
Tanne. 35 

Catalano, G., La natura „fogliare“ dol corpo 
dei vogetali. 67 

Päniker, A. U., Die Tendenz zur Frucht- 
bildung bei einer Gymnosporrne, Dacry- 
dium araucarioidoB Br. et Gr. 231 
Gall^, L., Über trichterförmige Blatter. 34 
Küster, E., Ergebnisse und Aufgaben der 
Zellmorphologie. 98 

• — , Beitrage zur Kenntnis der panaschier- 
ton Geholze. N. F. I. — V. 98 

Oestergren, G., Note on Elymus arenarius. 

99 

— , On the morphology of Agropyron jun- 
eeum (L.) PB., A. repens (L.) PB. and 
the spontanoous hybrids. 99 

Pascher, A., Über Wurzeldimorphismus 
(Körbchenwurzeln) bei Gagea. 131 
Ravarut, M., Cazuri teratologice. 291 
Rössler, Lydia, Vergleichende Morphologie 
der Samen europäischer Euphorbia-Ar- 
ten. 289, 355 

Satlna, S., Blakeslee, A. F., and Avery, A. 
G., Demonstration of the three germ- 
layers in the shoot apex of Datura by 
means of induced polyploidy in periclinal 
chimeras. 163 

Schaefer, H., Ein Gras mit Speicherwurzeln. 

67 

— , Die Hohlschuppen der Berraginaceen. 

163 

Schaeppi, H., Morphologische und entwick- 



379 


lungBgeschichtliche Untersuchungen an 
den Blüten von Thesium. 231 

Schonowillo, Otto, Die Bedeutung von 
Goethes V^orsuch über die Metamorphose 
der Pflanze für den Fortgang der botani- 
schen Morphologie. 4 

Schhepp, 0., Beschreibimg von Blüten- 
ständen auf Grund des zeitlichen Ver- 
laufs der Anlage, des Wachstums und 
des Aufblühens. 67, 290 

Tarnavschi, I, T., und Isacescu, R., Zur 
Morphologie der Aristolochialos-Fruchte, 
mit besonderer Boruc-ksichtigung der 
Lago der Karpello im Gjmoezeum. 3ö6 
Winkler, Hub., Altbekannte Fruchtformen 
in neuer Deutung. 290 

Zimmermann, W., Die Phylogenie des 
Ophioglossacoon-Blattes. 230 


Physiologie des Formwechsels 
und der Bewegung. 

Aberg, Börje, Ljuset aom morfriRonetiak 
faktor hos Lobelia Dortrnanna L. 200 
Arthur, J. M., and Harvill, Edw. K., Flo- 
wermg in Digitalis purjiurea initiatod by 
low tomporature and light. 242 

Borriss, H., Über die irmoren Vorgänge boi 
der Samenkeimung und ihre Beeinflus- 
sung durch Außonfaktoren. (Unter- 
suchimgen an (yaryophyllacoonsamon.) 4 
Breviglieri, N., La polaritä nella moltipli- 
cazione agarnica dello piante. 72 

Bunning, E., Untersuchungen über den 
physiologischen Mechanismus der endo- 
genen Tagesrhythmik bei Pflanzen. 165 
Clark, H. E., and Kerns, K. R., Control of 
flowering with phytohormonos. 242 
Feh6r, D., Untersuchungen über das auto- 
trophe Wachsen der Pflanzen im Dmi- 
keln. 236 

— , Untersuchungen über die durch die 
unsichtbaren Beta- und Gamma -Strah- 
len der radioaktiven Stoffe ausgoloston 
Keizbo Wogungen der Pflanzen. 236 
— , Untersuchungen über dio ernährungs- 
physiologische Wirkung der kurzwelli- 
gen, durchdringenden Strahlung der Ele- 
mente. 236 

Gautheret, R., Sur la culturo des tiasus do 
Carotte et do Topinambur meme ä Totat 
de lames röduites ä uno assise do cellules. 

294 

Hügi, E., Strahlenbiologischo Versuche an 
der Vicia faba equina in verschiedenen 
Bereichen dos Ultraviolett. 298 

Knudsen, L., Permanent changes of chloro- 
plasts by X rays in the gametophyte of 
Polypodium aureum. 169 

Knyasi, G,, A photomicrographic study of 
the rate of growth of some yeasts and 
bacteria. 203 

Lang, A., Über die Bedeutung von Licht 


und Dunkelheit in der photoperiodischeu 
Reaktion von Langtagpflanzen 99 
Lang, A., Übertragung der Hemmwirkung 
der Blatter auf die Blütenbildung beiHyo- 
scyamus niger in Kurztagbedingungen 
durch Pfropfung. 198 

Langham, D. G., Effect of light on growth 
habit of plaiii/S. 103 

Lewin, Ju. Je., Einfluß von Röntgenstrah- 
len auf die Dynamik des Bakterien- 
wachstums und der Phagenbildung. 239 
Lihnell, D., Koimungsversuche mit Pyrola- 
samen. 358 

Maier, W., Über die Temperaturabhängig- 
koit der Zoosporenbildung bei Plasmo- 
para viticola. 234 

Melchers, G., mid Lang, A., Auslösung von 
Blutonbildung bei der Langtagspflanze 
Hyoscyamus niger in Kurztag bedingun- 
gon durch Infiltration der Blätter mit 
Zuckerlösungen. 197 

Murneek, A, E., Length of day and tern- 
peraturo effect in Rudbeckia. 173 
Naylor, Fr, LI., Effect of longth of induction 
period on floral development of Xan- 
thiurn pomisylvanicum. 171 

Retovsky, R., Verkürzung der Ruheperiodo 
der Samen von Aesculus Hippocasta- 
num L. durch Uranylnitrat, 291 

Rud, P. I., The lifo-history of Sphaerothera 
fuliginoa on Calendula officinalis. 1. 68 
Rüge, U., Übungen zur Wachstums- und 
Entwicklungsphysiologie der Pflanze. 356 
Salzmann, A., Über den Einfluß von Ront- 
genstrahlen auf das Wachstum der Pfer- 
debohne (Vicia faba equina). 299 

Schoch-Bodmer, Helen, Pollonbeschaffen- 
heit und Fertilität bei Lythrum Sali- 
caria L. 295 

Schöpfer, W. H,, Ütude du photop^riodisme 
chez Melandnurn alburri (Miller) Qarcke. 

71 

Schwanitz, F., Über dio Pollenkeimuug eini- 
ger diploider Pflanzen und ihrer Auto- 
tetraploiden in künstlichen Medien. 357 
Schwemmle, J., Keimversuche mit alten 
Samen. 197 

Sorensen, Th., Ranunkelstudier. III. Un- 
dorsogelser ovor Vinterhvilen hos forskol- 
lige Biotyper af Ranunculus acer L. (Un- 
tersuchungen über dio Winterruhe bei 
vorschiodonon Biotypen von Ranunculus 
acer L.) 199 

Spranger, E,, Das Erfrieren der Pflanzen 
über 0®, mit besonderer Berücksichtigung 
der Warmhauspflanzen. 234 

Stosch, H.-A. V., Form und Form Wechsel 
der Diatomeo Achnantes longipes in Ab- 
hängigkeit von der Ernährung. Mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Spuren- 
stoffe. (V. M.) 70 

Struckmeyer, Esther B., Structure of stems 
in relation to differentiation and abortion 
of blossom buds. 171 



380 


Tsehermak, E., Durch Colchicinbebandlung 
axisgelöete Polyploidie bei der Grünalge 
Oedogonium. 234 

Ullricll, H., Zur Frage der Entwicklung der 
Pflanzen bei ausschließlich künstlicher 
Beleuchtung. 35 

Watson, R, W., The mechanism of elon- 
gation in palisado cells. 360 

Physiologie des Stoffwechsels. 

Allen, 0. N., and Allan, Ethel K., Besponse 
of tho peanut plant to inooulation with 
rhizobia, with special reforence to mor- 
phological development of the nodules. 

170 

Amlong, H. U., Über den Einfluß der Hor- 
monisierung auf die Transpiration der 
Pflanze. 292 

Arata, Maria, I prodotti di demolizione dei 
nucleoproteidi quali stimolanti Tac- 
crescimento delle cellula vegetale. 7 
Arisz, W, H., Absorption and transport by 
the tentacles of Drosera capensis. I. Ac- 
tive transport of asparagine in the paren- 
chyma cells of the tentacles. 133 

Bairs, R. A., and Loomis, W. E., The ger- 
minatjon of maize pollen. 103 

Bathia, D., The offect of the inhibition of 
respiration and assimilation on the dia- 
tom Ditylum Brightwelli (West). 73 
Beal, J. M., Effect of indolacetic acid on 
thin sections and detached Segments of 
the second mternode of the bean. 202 
Bender, W. H., and Eisenmenger, W. S., 
Intake of certain olernents by calciphihc 
and calciphobic plants grown on soils 
different in pn. 294 

Bertrand, G., et Silberstein, L., Sur les 
variations de la teneur en Ijore des feuil- 
les avec l’äge. 73 

Beutler, R., und Schöntag, A., Über die 
Nektarabscheidung einiger Nutzpflanzen. 

69 

Biebl, R., Borwirkungen auf Pisum sati- 
vum. 232 

Birkinshaw, J . H., Findlay, W. P. K., and 
Webb, R. A., Biochemistry of the wood- 
rotting fungi. 3. The production of rae- 
thyl mercaptan by Schizophyllum com- 
mune Fr. 241 

Blank, F,, und Frey-Wyssling, A., Proto- 
plasmawachstum und Stickstoffwande- 
rung in der Koleoptile von Zea Mays. 5 
— , Über das physiologische Verhalten 

des Rotkohlfarbstoffes. 71 

Blum, G., Über osmotische Untersuchungen 
in der Mangrove. 101 

Boas, Fr., Dynamische Botanik. Eine Phy- 
siologie unserer Pflanzen für Biologen, 
Ärzte, Apotheker, Chemiker, Gärtner, 
Land- imd Forstwirte. 2. Aufl. 68 
Brown, Nellle A., The ©ffect of certain 


Chemicals, some of which produce chro- 
mosome doubling, on plant tumors. 243 
Bu katsch, F., Über den Einfluß verschiede- 
ner mineralischer Emähnmg auf den 
Blattpigmentgehalt imd die Photosyn- 
these junger Getroidepflanzen. 132 
— , Der Ascorbinsäuregehalt von Laub- 
und Blumenkronblättem einiger Lilii- 
floren. 361 

Burkhardt, A., Untersuchungen über die 
Wirksamkeit des Oestrons auf Pflanzen 
bei verschiedener Ernährung. 37, 357 
Burris, R. H., and Miller, Ch. E., Appli- 
cation of to the study of biological 
nitrogen fixation. 12 

Burström, H., Die Licht-Abhängigkeit der 
Nitratassimilation des Blattes. 233 
Chevalier, A., Explorations botaniques ä 
la rccherch© de nouvelles plantes ä caout- 
chouc dans la pöriode 1898 — 1914 et de- 
scription d*une plante laticiföre af ri- 
caine : Vilbouchevitchia atro - purpurea 
gen. et sp. nov. 293 

Chodat, F,, Mesure du degrö d’ouverture 
des stomatos par la möthode de flot- 
taison ä l’acetone. 238 

— , et Olivet, R., Action antisporulante de 
la sulfanilamide chez les algues. 70 
— , — , Action dos sulfaniJamides sur la 
gälification dos mati6res pectiques d’al- 
gues vertos. 70 

Cholodny, N., Small, W., und Plkowskaja, 
R., Oxydation von freiem Ammoniak 
durch nitrifizierende Bakterien. 8 

Crescini, F., Sulla respirazione delPappa- 
rato radicalo dolle piante coltivate. II. 
Contrjbuto sperimentale. 8 

Dagys, J., Untersuchungen über die Wuchs- 
stoffe des Birkensaftes. 101 

Dillewijn, C. van, Some technioal remarks 
about tho colchiciiie treatment of Gra- 
mineae. 166 

Dostäl, R., Über die Wirkung von Leucht- 
gas und Äthylen auf Uie Pflanzenmorpho- 
genose und -produktion. 35 

£ber, Z., Versuche mit Heteroauxin. I. 299 
Emerson, R., and Lewis, Ch. M., The photo- 
synthetic efficiency of phycocyanin in 
Chroococcus, and the problem of Caro- 
tinoid participation in photosynthesis. 

240 

Euler, H. v., Ahlström, L., und Högberg, B., 

Veränderungen der Hefezellen durch 
Röntgenstrahlen imd durch chemische 
Substanzen. I. 235 

— , — , — , Veränderxingen der Hefezellen 
durch Röntgenstrahlen und chemische 
Substanzen. II. 236 

Franck, J.,and French, C. S., Photoxidation 
processes in plants. 168 

Frey-Wyssling, A., Die Guttation als all- 
gemeine Erscheinung. 36 

— , Zur Physiologie der pflanzlichen Glu- 
koside. 198 



381 


Frey-Wyssling» A., und Blank, E., Unter- 
suchungen über die Physiologie des An- 
thocyansin Keimlingen von Brassica ole- 
raoea L. var. capitata L. f . rubra (L.). 297 
Fries, N., Adermin (Vitamin B^) als Wachs- 
tumsfaktor für Ophiostoma ulmi (Buis- 
man) Nannf. 234 

Gabrielsen, E. K., Einfluß der Lichtfaktoren 
auf die Kohlensäureassimilation der 
Laubblätter. 37 

Gasser, R., Zur Kenntnis der Änderung der 
Saugkraft bei Grenzplasmolyse durch 
Wasserunter- und -Überbilanz. 294 
Gast, A., Über den Einfluß der Dauer der 
Wuchsstoff einwirkung auf das Wurzel - 
Wachstum. 296 

Greenfield, S. S., Differential Inhibition of 
photochoniical and dark reactions photo- 
synthesis by inorganie oompounds. 103, 

202 

Haberlandt, G., Über eine hypothetische 
Funktion des Epithems. 234 

Hartelius, V,, Untersuchungen über das 
Vorkommen einer Bioskomponente, Bios 
F, in Pflanzenextrakten. 199 

— , Einfluß von /3-Alanin und anderen 
Wuchsstoffen auf den Stickst off gehalt 
der Hefe. 233 

— , Der Einfluß von /S-Alanin auf das Ver- 
hältnis Atmimg /Garung bei Hofe. 233 
— , Einfluß des /?-Alanins auf Atmung und 
Gärung der Hefe bei kurzdauernden Ver- 
suchen. 293 

— , und Nielsen, N., Wuchsstoff Wirkung 
der Aminosäuren. X. Bildung von Hefe- 
wuchsstoff durch Erwarmung von Zuk- 
kor mit Ammoniumhydroxyd. 134 
Hermann, G., L’evolution dos sucres dans 
la tige de Sorghum saccharatum Pers. 

201, 237 

Hevesy, G., Linderstrem -Lang, K., Keston, 
A. S., and Olsen, Garsten, Exchange of 
nitrogen atoms in the leaves of the sun- 
f lower. 133 

Hill, R., and Lehmann, H., Studies on iron 
in plants with special observations on 
the Chlorophyll : iron ratio. 38 

Hoffmann, J., und Garzul y-Janke, R., Ein- 
fluß von Uranspuren auf Hefezollen. 236 
Höfler, K., Unsere derzeitige Kenntnis von 
den spezifischen Permeabilitätsreihen. 70 
Juracec, A,, Wasserinhalt und Trocken- 
substanz der Blätter männlicher und 
weiblicher Pflanzen von Salix alba L. 200 
— , Inhalt organischer Substanzen und 
Asche der Blätter männlicher und weib- 
licher Pflanzen von Salix alba L. 200 
Kirkpatrlck Jr., Henry, Effect of indole- 
butyric acid on the rooting response of 
evergreens. 9 

Koeher, V., Untersuchungen über den Blatt- 
stickstoffgehalt beider Geschlechter von 
Melandrium album, unter besonderer 
Berücksichtigung des Blattalters. 238 


Kögl, F., und Borg, W. A. J., Hefewachs- 
tum, Gärung und Faktor Z -Wirkung. 
30. Hitt. über pflanzliche Wachstums- 
stoffe. 235 

Levan, A., The macroscopic oolchicine ef- 
fect — a hormone action? 368 

— , The pigment content of polyploid 
plants. 359 

Levan, A., and östergren, G., The mecha- 
nism of c-mitotio action. Observations 
on the naphthalene series. 359 

Le Vitt, J., and Simlnovltch, D., The relation 
between frost resistence and the physical 
state of protoplasm. I. The protoplast 
as a whole. 9 

Liebich, H,, Quantitativ-chemische Unter- 
suchungen über das Eisen in den Chloro- 
plasten mxd übrigen Zellbestandteilen 
von Spinacia oleracea. 131 

Link, G. K. K., and Eggers, V., Hyper- 
auxiny in crown gall of tomato. 239 
Lojtzjanskaja, M. S., Über die Entwicklung 
der Knöllchenbakterien in Wurzeln der 
alkaloidhaltigen und alkaloidfreien Lu- 
pine: Die Stickstoffixation durch Knöll- 
ohenbakterien in Wurzeln der alkaloid- 
haltigon und alkaloidfreien Lupine. 8 
Mc Allster, E. D., and Meyers, J., Time course 
of photosynthesis and fluorescence. 11 
McRary, W. L., Nitrogen metabolisra of 
the plant embryo. 169 

Melin, £., und Nyman, Birgitta, Über das 
Wuchsstof fbedurfnis von Boletus granu- 
latus (L.) Fr. 292 

Mihailesco, I. Gr., 8ur la relation entre 
Pinterruption des nervures et le ralen- 
tissement de la destruction des pigments 
verts chez les feuilles d*automne. 102 
— , Sur un cas de jaunissoment rapide ä 
Tobsciirit^ chez los feuilles de Polygonum 
cuspidatum. 102 

— , Sur la relation entre le jaunissement 
automnal des feuilles et la diminution 
des hydrates de carbone et des substan- 
cos azotees. 102 

— , Sur IVmigration des substances des 
differentes rögions du limbe foliaire. 237 
— , Sur Taugmentation des substances 
dans les diverses rt^gions du limbe foliaire 
pendant la journöe. 237 

Möglich, F., Rompe, R., und Tlmotöeff- 
Ressovsky, N. W., Bemerkungen zu phy- 
sikalischen Modellvorstellxmgen über 
Energieausbreitungsmechanismen im 
Treff bereich bei strahlenbiologischen 
Vorgängen. 100 

Mosebach, G., Zur Kenntnis der Stoff - 
weohseländerungen in den Schwellgewe- 
ben einiger Turgeszenz -Schleudermecha- 
nismen. 68 

Moser, W., Untersuchungen über Wachs- 
tumsfaktoren bei Mikroorganismen. Die 
Trennung der Wirkstoffe vitaminischer 
Natur des Weizenkeimes. 71 



382 


Mothes, K,, und Hieke, K,, Die Tabakwur- 
zel als Bildungsstätte des Nikotins. 292 
Müller, D., Über Chlorophyll- und Stick- 
stoffgehalt in Hexennrigen von Maras- 
mius oreades. 358 

— , und Holm, Fr., Die Atmung des Gräsor- 
©ndosperms. 356 

— , F. W., Zur Wirkstoff Physiologie des 
Bodenpilzes Mucor Ramannianus. 6 
Musfeld, W., Versuche über die Aufnahme 
von Zucker durch Hefezellen. 298 
Myers, R. M., Effect of growth substances 
on ihe absciss layer in leaves of Colous. 

201 

— , J., and Burr, G. 0., Studies on photo- 
eynthesis. Some effects of light of high 
intensity on Chlorella. 167 

Naundorf, G., und Nilsson, R., Über form- 
bildend© Wirkstoffe bei Azotobacter 
chroococcum und der Einfluß dieser for- 
mativon Wirkstoffe auf die Bakteroiden- 
bildung von Bacterium radicicola. 292 
Nickerson, W. J., and Thieman, K. V., The 
Chemical control of conjugation in Zygo- 
saccharomycos. 202 

Nielsen, N., Wuchsstoffwirkung der Amino- 
säuren. IX. Ergänzende Untersuchun- 
gen über die Wuchsstoffwirkung der 
Aminosäuren auf Hofe. 133 

— , Aufhebung der Wuchsstoff Wirkung dos 
/1-Alanins auf Hofe durch Zusatz von 
Taurin, ^-Aminobuttersaur© und anderen 
Substanzen. 293 

— , und Hartelius, V., Wuchstoff Wirkung 
der Aminosäuren. XI. Methode zur Be- 
stimmung kleiner Mengen von /i-Alanin 
in tierischen und pflanzlichen Substan- 
zen. 199 

— , und Johansen, G,, Untersuchungen 
über biologische Stickstoffbindung. IV. 
Vergleichende üntersuchimgen über das 
Wachstum verscjhiedoner Bacterium radi- 
cicola-Stämmo auf verschiedenen Stick- 
stoff quellen. 134 

— , — , Untersuchungen über die biolo- 
gische Stickstoff bildung. V. Unter- 
suchungen über die Wirkung verschiede- 
ner Wuchsstoffe auf 4 Stamme von B. 
radicicola. 198 

Nilsson, R., Über die Organisierimg der bio- 
chemischen Wirkstoffe in der Zolle. 292 
Overbeek, J. van, Conklin, M. £., and Bla- 
keslee, A, F., Factors in coconut milk 
essential for growth and development of 
vory young Datura embryos. 104 

Pace, D. M., The effect of sodium and 
potassium on metabolism processes in 
C'iiilomonas paramaecium. 103 

— , N., Pigments of the marine diatom 
Nitzschia clostenuin. 240 

Pirschte, K., Wasserkulturversucho mit 
polyploidon Pflanzen. I. Stellaria media. 

233 

Stickstoff- und Aschenanalysen an 


Wasserkulturen mit polyploiden Pflan- 
zen. 233 

Rubentschik, L. I., imd Rojsin, M. B., Ein- 
fluß von gebundenem Stickstoff auf 
Azotobacter. 239 

Salageanu, N., Über di© Größe der Koblen- 
säuroassimilations - Ausbeute einiger 
Laubblätter. 232 

Schöpfer, W. H,, Rocherches cytophysio- 
logiques sur la Vitamine de croissance Bg, 
lactoflavine, et ses dörivös, lumiflavine 
et lumichrome. 7 

— , Les höt^rovitamines B^ et leur action 
sur les microorganismes. 7 

Schulz, Alfr., Atkin, L., and Frey, Ch. N., 
The biochemical Classification of yoast 
strains. 203 

Siminovitch, D., and Levitt, J., The relation 
betwoon frost and the physical state of 
protoplasm. II. The protoplasm sur- 
face. 10 

Skoog, F,, Relationships between zinc and 
auxin in the growth of higher plants. 1 35 
Smith, 0., Nash, L. B., and Davis, G. E., 
Chemical and histological responses of 
boan plants grown at different Icvols of 
nutrition to indolacetic acid. 172 

Strugger, S., Der aufstoigendo Saftstrom in 
der Pflanze. I. Die Bedeutung der Ar- 
beiten Otto Renners für den Aus- 
bau der Kohasionstheorio. TI. Die Ana- 
lyse der oxtrafaszikularen Komponente 
dos Saftstromes. 293 

Tauböck, K., Über Reaktionsprodukto von 
Flavonolen mit Borsaure und organi- 
schen Sauren und ihre Bedeutung für die 
Festlegung des Bors in Pflanzonorganen. 

100 

Theden, Gerda, Untersuchungen über die 
Fouchtigkeitsansprucho der wichtigsten 
in Gebäuden auftreteiidon holzzerstoren- 
den Pilze. 36 

Thimann, K. V., and Skoog, F., The extrac- 
tion of auxin from plant tissues. 135 
Thren, R., Zur Entwicklungsphysiologie 
der Dikaryophase von Ustilago nuda 
(Jenson) Kellerm. et Sw. Die Bedeutung 
des Aneurins und seiner Komponenten. 5 
Timonin, M. I., The interaction of higher 
plants and soil microorganisms. III. Ef- 
fect of by-products of plant growth on 
activity of Fungi and Actinomycetes. 299 
Ton zig, S., Fenomeni di regressione cellu- 
lare in piante succulente. 72 

Treschow, C., Die Bedeutung der Wuchs- 
stoffe für Psalliota hortensis. 293 

ütiger, H., Neue Untersuchungen über die 
Bedingungen der künstlichen Symbiose 
Mucor Ramannianus-Rhodotorula rubra. 

296 

Vignoli, L., Reazioni argentiche nei Li- 
cheni. 72 

Wetterwald, F., Untersuohungen über die 
pflanzliche Sekretbildung unter beson- 



383 


derer Berücksichtigung von Valeriana 
officinalis. 71 

Wiedling, St., The inhibitory action of p- 
aminobenzoic acid on sulfanilaniides in 
experimenis with diatoms. 102 

— , Antagonismus zwischen Sulfanilamiden 
und p -Aminobenzoesäure bei Pisum. 293 
Wohl, K., On the mechanism of photosyn- 
thesis in purple bacteria and green plants. 

167 

Woods, Mark W., and Du Buy, H. G., The 

effect of tobacco-mosaic virus on cellu- 
lar respiration. 243 

WÜrgler, W., Über das Wachstum der Wur- 
zeln von Zea Mays in Organkultur und 
seine Beeinflussung durch Wirkstoffe. 295 
Zimmerman, P. W., and Hitchcock, A. E., 
Formative offects induced with ^-naph- 
tha-oxyacetic acid. 242 

— , — . Substituted phenoxy and benzoie 
acid growth substanoos and the relation 
of structure to physiological activity . 359 
Zirpel, W., Über den Eisonbedarf von 
Rhodobacilliis palustris und dessen Be- 
ziehung zur Bakteriochlorophyll- und 
Karotinoidbildung. 100 

Zollikofer, C., Diathylstilboestrol als pflanz- 
licher Wuchsstoff. 238, 357 

Biochemie. 

Anson, M. L., and Stanley, W. M., Home 
effocts of iodine and other reagents of 
the structure and activity of tobacco mo- 
saic Virus. 39 

Bamann, Eug., und Myrbäck, K., Die Me- 
thoden der ForincntforHchung. Lief. 7 
bis 10. 12 

Bergold, G., und Brill, R., Spreitungsver- 
auche mit Insektonviren. 40 

Bertrand, D,, Contribution ä l’t^tudo de la 
diffusion du molybdene cliez los vt^gt^- 
taux. 136 I 

Blinc, M., Versuche zur Anreicherung des j 
Maceransenzyms. 300 

Brand, R., Beitrag zur Kenntnis von Kar- 
kade und ihrer Inlialtsstoffe. 302 

Briggs, L. H,, and Rüssel, W. E., Sophora 
alcaloids. Part IV. The alcaloids from 
the seeds of the Cbathara Islands species. 

249 

Bu katsch, F., Zur Bestimmung des Ascor- 
binsAuregehaltes in gerbatoffiihrenden 
Pflanzenteilen (mit besonderer Berück- 
sichtigung der Insektivoren). 247 

Dawson, R. F., The locaiization of the nico- 
tine synthetic mechanism in tho tobacco 
plant. 104 

Drake, B., Untersuchungen über einige 
Polysaccharide der Flechten, vornehm- 
lich das Lichenin und das neu entdeckte 
PustuUn. 248 

— , N, L., Carhart, H. W., and Mozingo, R., 
The structure of phellonic acid. 250 


Euler, H. v., Ahlström, L., und Högberg, B., 

Umwandlungen der Brenzt raubensäure 
durch Hefeenzyme. 245 

Frey-Wyssling, A., und Speich, H., t^ber 
die Durchdringbarkeit von Zellulose - 
fasern. 249 

Karrer, P., und Rutschmann, J., Auroxan- 
thin, ein kurzwellig absorbierender Caro- 
tinfarbstoff. 249 

Kern, W., und Haselbeck, W., Über die 
Inhaltsstoffe der Asclepiadacee Hoya 
carnosa. I. Mitt. 249 

Kröner, W., und Wegner, H., Über die 
Geruchs- und Goschinackastoffe der Kar- 
toffel. 248 

Harris, L. I., and Olliver, Mamie, Vitamin 
methods. 3. The roliabiliiy of the me- 
thod for ostirnating Vitamin C by titra- 
tion agaiiist 2,6 dichlorophenolindophe- 
nol. 1. Control tests with plant tissues. 

173 

Hermann, G., Contribution ä Pdtude des 
pigmoiits des glurnos des fruits de Sor- 
ghum saccharatum Pers. 249 

Hoffmann, J., Bioolement Uran im Pflan- 
zen- und Tierreich sowie im mensch- 
lichen OrganismuH. 248 

Höppler, F., Struktur und Quellungsmecha- 
nismus der Starkekorner. 300 

Ivinovics, G., Mechanismus der antisepti- 
flchon Wirkung der Salicylsauro. 173 
— , Das Salicylat-Ion als spezifischer Hem- 
mimgsstoff der Biosynthese der Panto- 
thensäure. 246 

Izrailski, W. P., und Struminskaja, E. W., 
Serologis(;ho Untersue.hungen von den 
durch Baktoriose befallenen Pflanzen. 
III. Untersuchungen von Loguminosen- 
pflanzen auf B. modicaginis v. phaseoli- 
cola, B. flaccumfaciens, B. phaseoli v. 
fuHcans und andere. 75 

Jaretzky, R., Beitrage zum mikrochemi- 
schen Nachweis von Alantolakton in 
Inula heloniiim L. 136 

Klessig, H., Röntgenuntersuchung großer 
Netzcbonenabstaiido imd Untersuchung 
strömender Losungen. 40 

Kuhn, R., und Jerchel, D., Über Invert- 
seifon. VIII. Mitt.: Reduktion von Te- 
trazoliumsalzen durch Bakterien, gären- 
de Hefe und keimende Samen. 40 
KUssner, W., Über den Alkaloidgohalt der 
Mohnkapseln. 105 

Lang, E., Beitrage zur Kenntnis von Ha- 
schisch. 13 

Lepeschkin, W. W., Neue Versuche zur Be- 
stätigung der chemischen Vorgänge bei 
der Verkleisterung der Stärke. 301 
Liesegang, R. E., Verdoppelungen von Bio- 
kolloiden. 13 

Maschmann, E., Über kropferzeugende 
Substanzen pflanzlicher Herkunft. 39 
Massart, L,, imd Vermeyen, K., Über Hem- 



384 


mungsmittel der Kartoffelphosphatase. 

205 

Maurizlo, Anna, Über ein Massensterben 
von Bienen, verursacht durch Pollen von 
Ranunculus puberulus Koch. 41 

Mayer, K., und Klinga-Mayer, M., Über 
das Stärkevorflussigungßvermögen wäh- 
rend der Keimung von Gerste. 245 
Hiehlin, D. M., Biochemische Synthese und 
Zerfall der Zitronensäure. 75 

Mihailescu, J. Gr., Über den Aschengehalt 
der Blüten verschiedener Farbe. 361 
— , Über die Alkalinitat der Asche der 
Bluten verschiedener Farbe. 361 

Mlrimanoff, A., Revue des travaux d’histo- 
chimie vög6tale parus de 1933 ä 1940. 14 
Ohlmeyer, P., Zum Co-Fermentsystem der 
Gärung. 246 

Pfankuch, E., imd Piekenbroek, F., Zur 
Spaltung von Virusproteinen der Tabak- 
mosaikgrupjje. 300 

Rathlet, H. v.. Der Ascorbinsäuregehalt der 
Hagebutten. 203 

Rosen thal, Chr., Über den Azulengehalt ver- 
schiedener Herkimfte der Schafgarbe. 105 
Russakowa, G. S., und Butkewltsch, W. S., 
Denitrifikation ohne Verwertung von Ni- 
traten als Stickstoff quelle. 104 

Samec, M., Die neuere Entwicklung der 
Kolloidchemie der Stärke. Unter Mit- 
wirkung von M. Blinc. 74 

— , Grundlagen für eine Kolloidchemie der 
Amylosen. 136 

Scheu ble, R., Die imgewöhnliche Zusam- 
mensetzung der Terpentinöle von Pinus 
Sabineana und Jeffreyi. Ein Beitrag zur 
Klärung dos Gegenstandes. 105 

Schöpf, CI., Die Arbeiten Heinrich Wielands 
liber stickstoffhaltige Naturstoffe (Alka- 
loide und Pterine). 248 

Schöpfer, W. H., Le disulfide d’aneurine, 
facteur de croissance de microorganis- 
mes. 41 

Schramm, G., Über die Spaltung des Tabak- 
mosaikvirus in niedermolekulare Proteine 
und die Rückbildung hochmolekularen 
Proteins aus den Spaltstücken. 300 
— , und Rebensburg, L., Zur vergleichen- 
den Charakterisierung einiger Mutanten 
des Tabakmosaik Virus. 39 

Schreiber, E., Über den Einfluß der Gly- 
cerinkonzentration auf die enzymatische 
Fettsyntheso vermittels Samenlipase. 246 
Smith, Emil L., The chlorophyll-proteine 
compoimd of the green leaf. 76 

— , The action of sodium dodecyl Sulfate 
on the Chlorophyllproteine compound of 
the spinach-leaf. 76 

— ♦ E. L., and Pickels, E. 0., The effect of 
deitergents on the chlorophyll-proteine 
compound of spinach as studied in the 
ultrazontrifuge. 75 

Steger, A, und van Loon, J., Das fette öl 
der Samen von Isatis tinctoria. 14 


Sieger, A., und van Loon, J., Das fette öl 
der Samen von Onopordon acanthium L. 

14 

Stell, A., Wiedemann, E., und Riiegger, A., 

Zur Kenntnis des Chlor oplastins. 40 
SzUvinyi, A. V., Zur Kenntnis der Kinetik 
der enzymatischen Stärkeverflüssigimg. 

205 

Teiehmann, K., Histochemische Beobach- 
tungen über das Violaquercitrin an bun- 
ten Kassen von Viola tricolor. 106 
Timm, E., Vergleichende Untersuchung der 
Proteine in den Chloroplasten und im 
Cytoplasma des Spinat blattes. 244 
Weber, E., Über die Optik und die Struktur 
der Pflanzenwachse. 301 

— , P., Vitamin C im Nektar von Fritil- 
laria imperialis. 248 

Wieler, A., Über die sphäritische Natur der 
Stärkekorner. 104 

Ullrich, H., und Veen, P. van, Weitere 
Untersuchungen über das Ausfrieren von 
Kolloiden und Kolloidgemischen im Hin- 
blick auf die plasmatische Frostresistenz 
an Pflanzen. 204 

Ziegenspeck, H., Zur physikalischen Che- 
mie unbenetzbarer besonders bewaohster 
Blätter. 204 

Zollikofer, Clara, Diäthylstilböstrol als 
„Wuchsstoff“. 105 


Entwicklung, 

Fortpflanzung und Vererbung. 

Babcock, E. B., Stebbins, G. J.,and Jenkins, 

J. A., Genotic evolutionary processes in 
Crepis. 254 

Bartelmess, A., Mutations versuche mit 
einem Laubmoos Physcomitrium piri- 
forme. 250 

Britten, £. J., and Thompson, W. P., The 
artificial synthesis of a 42-chromosome 
wheat. 312 

Christoff, M., Die genetische Grundlage der 
apomiktischen Fortpflanzung bei Hiera - 
cium aurantiaoum. 303 

Barlington, C. D., The prime variables of 
meiosis. 42 

— , The causal sequence of meiosis. II. Con- 
tact points and crossing-over potential in 
a triploid Fritillaria. 46 

— , and La Cour, L., The causal sequence 
of meiosis. III. The effect of hybridity 
on male and female cells in Lilium. 47 
Ernst, A., Vererbung durch labile Gene. 
1. Teil: Genmutationen als Ursache von 
Abänderungen in Penetranz und Ex- 
pressivität einer Bildungsanomalie, nach- 
gewiesen durch experimentelle Stamm- 
baumforschung an calycanthemen Pri- 
meln. 310 

Eyster, W. H., The induction of fertility in 
genetically seif -sterile plante. 137 



385 


Frandsen, K. J., Beiträge zur Cyto-Genetik 
der Brassica napus L., der Brassica cain- 
pestris L. \md deren Bastarden, sowie der 
amphidiploiden Brassica napocampestris. 

136 

Frankel, 0. H., The causal sequence of 
meiosis. I. Chiasma formation and the 
Order of pairing in Fritillaria. 45 

Gsell, R., Beitrag zur Kenntnis von Gymni- 
gritolla suaveolens G. Cam. 311 

Haokbarth, J., Michaelis, P., und Scheller, 
G., Untersuchungen an dem Antirrhi- 
num -Wildsippensortiment von E. B a u r. 

1. Das Wildsippensortiment und die von 
E. Baur durchgeführten Kreuzungen. 302 

Hagem p, 0., Studies on the significance of 
polyploidy. IV. Oxycoccus. 79 

Haustein, E., Über reziproke Verschieden- 
heiten bei Lobelien-Kreuzungen. 252 
Heitz, E., Über die mutative Intersexuali- 
tät und Goschlechtsumwandlung bei den 
Lebermoosen Pellia Neesiana und Sphae- 
rocarpus Donnelli. 302 

Hiorth, G., Zur Genetik und Systematik der 
Gattung Godetia. 251 

— , Zur Genetik \md Systematik der Amoe- 
na-Gruppe der Gattung Godetia. 306 
Jahn, E, f, Genetische Studien an Bäumen. 

2. Acer platanoides L. var. mtogrilobum 

Zabel. 174 

Knapp, E., Die Bezeichnung der „Gene“ 
von Antirrhinum majus, nebst Bemer- 
kungen zur genetischen Nomenklatur 
und Begriffsbildung. 252 

Kostoff, D., Cytogenetics of the gonus Nico- 
tiana. Karyosysternatics, genetics, cyto- 
genotics and phylesis of tobaceos. 311 
Kuhn, E., Polyploidie und Geschleohtsbe- 
stimmimg bei zweihäusigen Blutenpflan- 
zen. 1 74 

Lang, A., Beitrage zur Genetik des Photo- 
periodismus. I. Faktorenanalyse des 
Kurztagecharakters von Nicotiana taba- 
cum „Maryland Mammut“. 106 

Longo, B., Comportarnento di un individuo 
della seconda generazione del Molo „sen- 
za fiori“ (Pyrus apetala Münchh.). 108 
Lorbeer, G., Struktur und Inhalt der Ge- 
schlechtschromosomen. 41 

Löve, A., Cyto-genetic studies in Rumex. 80 
— , and Löve, Doris, Experimental sex re- 
versal in plant s. 81 

— , Doris, Some studies on sex-determina- 
tion in Melandrium rubrum. 80 

Marquardt, H., Die Verteilung röntgen- 
induzierter Veränderimgen auf den Chro- 
mosomen von Bellevalia romana. 42 
Melchers, G., Über eine Mutation des Ta- 
bakmosaikvirus und eine „Parallelmuta- 
tion“ des Tomatenmosaik vir US. 14 
Michaelis, P., Experimentelle Untersuchun- 
gen über die geographische Verbreitung 
von Plasmon-Unterschieden und der auf 
diese Unterschiede empfindlichen Gene, 
Botanisches Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI 


sowie deren theoretische Bedeutung für 
das Kern-Plasma-Problem. 263 

Michaelis, P., Über reziprok verschiedene 
Sippenbastarde bei Epilobium hirsutum. 
V. Uber die Bedeutung der Genquantität 
für die Manifestation reziproker Unter- 
schiede. 308 

— , VI. In welcher Weise sind an der Mani- 
festation der in Jena -Plasma auf treten- 
den Entwicklungstendenz die Gene dieser 
Sippe beteiligt ? 309 

— , und Dellingshausen, M. v., Über rezi- 
prok verschiedene Sippenbastarde bei 
Epilobium hirsutum. IV. Weitere Unter- 
suchungen über die genischen Grund- 
lagen der extrem gestörten Bastarde der 
hirsutum -Sippe Jena. 306 

Miintzing, A., Further studies on apomixis 
and sexiiality in Poa. 77 

— , and Prakken, R., The mode of ohromo- 
some pairing in Phleum twins with 63 
chromosomes and its cytogenetic conse- 
quences. 79 

Oestergren, G., Cytology of Agropyron jun- 
ceum, A. repens and their spontaneous 
hybrids. 107 

— , A hybrid betweon Triticum turgidum 
and Agropyron junceum. 107 

— , Chromosome numbers in Anthoxan- 
thum. 174 

O’Mara, J. G., A photoperiodism accom- 
panying autotetraploidy. 254 

Orth, R., Über zwei neue Mutanten des 
Schöllkrautes (Cbelidonium majus L.). 

302 

Pätaii, K., Emo statistische Bemerkung zu 
Moewus’ Arbeit „Die Analyse von 42 
erblichen Eigenschaften der Chlamido- 
monas-Eugametos-Gruppe. III. Teil.“ 

253 

Pirschle, K,, Qualitative Untersuchungen 
über Wachstum und „Ertrag“ autopoly- 
ploider Pflanzen. 303 

— , Fortsetzung der in der vorhergehenden 
Arbeit dargestollten Versuche unter Ein- 
beziehung von Allopolyploiden. 304 
Pohlendt, G., Cytologische Untersuchungen 
an Mutanten von Antirrhinum majus L. 
I. Deletionen im uni -Chromosom. 305 
Quintanilha, A., et Balle, Simone, l^tudes 
gönötiques de phönomönes de nanisme 
chez les Hymenomycötes. 82 

Rudorf, W., Uber eine Zwerg -compactum- 
Mutation bei Festuca pratensis L. 107 
Ross, H., Über die Natur der Enthemmun- 
gen von plasmongehemmten Epilobium 
hirsutum $ x parviflorum J-Bastarden. 

205 

— , Über die Verschiedenheiten des dissi- 
milatorischen Stoffwechsels in reziproken 
Epilobium -Bastarden und die physio- 
logisch-genetische Ursache der rezipro- 
ken Unterschiede. 309 

Schiemann, E., Antirrhinum majus, Mut. 

25 



386 


filiforme, zugleich ein Beitrag zur Chi- 
märenfrage. 260 

Schmidt, M., Ein Fall gehäufter Chimären- 
bildung beim Apfel. 205 

Schwemmle, J., Plastidenmutation bei Eu- 
Oenotheren . 251 

— , Weitere Unternuchungen an Eu-Oeno- 
theren, über die genetische Bedeutung 
des Plasmas und der Plastiden. 253 
Stomps, Th. J., Über die künstliche Her- 
stellung von Oenothera Lamarckiana gi- 
gas de Vries. 14 

Stout, A. B., and Chandler, C., Change from 
self-incompatibility to self-compatibility 
cornpanymg chango from diploidy to to- 
traploidy. 137 

Stubbe, H., Die Gene von Antirrhinum 
rnajus. IV. 307 

Wanner, H., Strukturelle Hybriditat bei 
Lilium umbellatum. 76 

— , Cytologischo Analyse der Artbastarde 
Primula (pulverulenta Duthie x Cock- 
burniana Hemsl.) und ihrer Eltern. 77 
Westergaard, M., Calamagrostis epigeios 
(L.) Roth, Ammophila arenaria Link og 
deres Hybrider (Ammophila baltica 
[Flügge] Link). (Cal. Epig., Amm. aren. 
imd ihre Hybriden.) 175 

Wettstein, P. V., imd Straub, J., Experi- 
mentelle Untersuchungen zum Artbil- 
dungsproblom. 111 . Weitere Beobachtun- 
gen an polyploiden Bryum-Sippen. 305 
Woess, F, V., Experimentelle Untersuchun- 
gen zum Artbildungsproblom an Are- 
naria sorpyllifolia und Arenaria Marsch - 
linsii. 308 

Oekologie 

(einschl. ökologischer Geographie). 

Äario, L., Waldgrenzen und subrezente 
Pollenspektron in Petsamo, Lappland. 

214 

— , Die großenstatistische Analyse der Be- 
tula-Pollen in Torfproben. 364 

Äberg, Börje, Odling av vaxter i konstljus. 

209 

— , und Rohde, W., Über die Milioufakto- 
ren in einigen siidschwodi sehen Seen. 209 
Aichinger, E., Über die Ersetzbarkeit der 
Faktorem im Lebenshausbalt unserer 
Bäume, Straucher und Krauter. 47 
Alsa^;, N,, Untersuchungen über die Bezie- 
hung anatomischer und morphologischer 
Eigenschaften des Blattes zu seinem 
Warmehaushalt. 312 

Auer, V., Der Torf imd die Torf schichten 
als historische Urkunden Fiimlands imd 
Patagoniens. 364 

Baläzs, F,, Vegetationsstudien im Meszes- 
gebirge. 265 

Bändel, W., Phytoplankton- und Nährstoff- 
gehalt der Ostsee im Gebiet der Darsser 
Schwelle, 13 g 


Bohre, K,, und Wehrle, E., Welche Fak- 
toren entscheiden über die Zusammen- 
setzung von Algengesellschaften? Zur 
Kritik algenökologischer Fragestellun- 
gen. 268 

Berner, U., Das Einsammeln von Pollen 
windblütiger Pflanzen durch die Honig- 
biene und seine biologische Bedeutimg. 

140 

Bertsch, K., Die spätglaziale Waldentwick- 
limg. 142 

— , Das Eriskircher Ried. 212 

Bethge, H., Über Windbosch ädigung an 
Blattern der Roßkastanie. 313 

Bocher, T. W., Studien on the plant-geo- 
graphy of the North -Atlantic heath- 
formation. I. The heaths of the Faroes. 

53 

— , Beitrage zur Pflanzengeographio und 
Ökologie dänischer Vegetation. I. Über 
die Flechtenholden und Dunen der Insel 
Laso. 143 

— , Vegetationsstudier paa Haiveen Ulvs- 
hale. 266, 326 

Borza, A., Contribu(;ii la vegetatia flora 
Bailor Bazna. (Zur Vegetation imd Flora 
des Bades Bazna, Brassen.) 19 

Brockmann, Chr., Das Plankton der Helgo- 
länder Bucht im Sommer 1935. 15 

Budde, H., Die benthalo Algonflora, die 
Entwicklungsgeschichte der Gewässer 
und die Seetypen im Naturschutzgebiet 
„Heiliges Moer“. 205 

BUker, R. f» Beiträge zur Vogetationskunde 
des sudwestfäli sehen Berglandos. 141 
Burger, H,, Holz, Blattmengo und Zuwachs. 
V. Mitt. : Fichten und Fohren verschie- 
dener Herkunft auf verschiedenen Kul- 
turorton. 85 

Chiarugi, A., Per la protezione delPAbios 
nebrodensis. 53 

Christiansen, W., Pflanzenkundliche Lan- 
desaufnahme in Schleswig-Holstein. 178 
— , Die Zusammensetzung des Knicks in 
Schleswig -Holstein. 257 

Dannecker, K., Ursachen des Rückganges 
der Weißtamio und waldbauliche Folge- 
rungen. 14 

Eggler, J., Bodenkundliche Untersuchun- 
gen in den Flaumeichenboständen bei 
Graz. Ein Beitrag zur Standortsfor- 
schung. 139 

— , Kloinklimatische Untersuchungen in 
den Flaumoichenbestanden bei Graz. 259 
Entz, G., Sebestydn, 0., und Szahö, M., Stu- 
dien über die Driften des Balatonsees. 

362 

Erdtman, G., Pollenspektra fran svenska 
växtsamhällen jämte poUenanalytiska 
markstudior i sodra Lappland. 326 
Falkenstrbm, G., Zur Begründung der Re- 
alität der systematischen Einheiten und 
der Rationalität der biologischen Sy- 
steme. 315 



387 


Felföldy, L,, Die Epiphytenvegetation des 
Waldes „Nagyerdö“ bei Debrecen. 318 
Filzer, P., Die Pf lanzensoziologie im Dienste 
der Geologie. 108 

Firbas, F., Zur spätglazialen Waldentwick- 
lung Oborschwabens. 142 

— , Ein buchenzeitliches Torflager imKorn- 
tal bei Stuttgart. 178 

— , Losert, H., und Broihan, Fr., Unter- 
suchungen zur jüngeren Vogetations- 
geschichte im Oberharz. 85 

Fräse, R,, Botanische Streifzügo in den 
ehemals grenzmärkischen Kreisen Schwe- 
rin, Mosoritz und Bornst. 114 

Friedrich, K,, Pilzökologische Untersuchun- 
gen in den Ötztaler Alpen. 214 

Fröhlich, J., Der Fichtenwald an der oberen 
Waldgrenze in den Ostkarpathen. 48 
Funk, G., Buchenstudien im Apennin. 17 
Fukarek, P., Vorläufige Mitteilung über die 
natürlichen Standorte der Panzerkiefer. 

211 

Gagarin, £., Die Wälder der Sowjetunion. 

264 

Gams, H., Torfhügelmoore in den Zentral- 
alpen. 52 

— , Die Höhengrenzen der Vorlandung und 
des Moorwachstums in den Alpen. 314 
Gassner, G., und Christiansen -Weniger, Fr., 
Dondrokhmatische Untersuchungen über 
die Jahresringentwicklung der Kiefern in 
Anatolien. 256 

Geiger, R., Das Klima der bodennahen Luft- 
schicht, ein Lehrbuch der Mikroklimato- 
logie. 2. Aufl. 256 

Geitier, L., Zur Kenntnis der Bewohner dos 
Oberflachenliautchens einheimischer Ge- 
wässer. 316 

Georgescu, C. C., Die Zerreichonwäldor als 
Waldtyp. 261 

Ghisa, E., Cercetari asupra as. Stipotum 
stenophyllao cu Üanthoiiia calycina in 
Transilvania Centrala. Stipotum steno- 
phyllae mit Danthonia calycina in Mittel- 
Siebenbürgen bei Klausenburg und Tur- 
da. 144 

Glantschnig, Th., Die Asternwiesen am 
Weißensee. 52 

Gombocz, E., Kitaibels pflanzengeographi- 
sche, ökologische und soziologische Ge- 
danken. 319 

Greguss, P., Kritische Bemerkungen zu den 
Bestimmungen einiger ungarischen prä- 
historischen Holzkohlenreste. 53 

— , Prähistorische Holzkohlonreste aus der 
Hohle von Aggtelek. 53 

Grontved, J., Quantitative und qualitative 
Untersuchungen des Mikroplanktons 
während der Gezeiten. Das Wattenmeer 
bei Skallingen. Physiographisch -biolo- 
gische Untersuchung eines dänischen 
Tidengebietes. 84 

Grybanskas, K., Das phänologische Spek- 
trum der Pollenniederschläge. 261 


Gsell, R., Über Messimgen an Anacamptis 
pyramidalis (L.) Rieh, und anderen euro- 
päischen Orchideen, 50 

Haranghy, L., Beiträge zur Bakteriologie 
des Balaton. 1 7 

Hargitai, Z., Die Vegetation von Nagy- 
körös. II. Die SandpflanzengeseUsclmf- 
ton. 179 

— , Die Vegetation der Vor berge von 
Särospatak. 265 

— , Die Vegetation von Nagykörös. III. 
Mikroklimatische Untersuchungen im 
Walde Nagyerdö von Nagykörös. 318 
— , Vegetation eines Quellmoores im Sätor- 
gobirge. 319 

Harri, H., Stratigraphie und Waldgeschich- 
te des Wauwilermooses. 323 

Härtel, 0., Der Wasserhaushalt der Berg- 
gebieto 258 

Häyrön, Ernst, Kärlväxte säsom atxd den 
tella Epip 5 rtor; Finland. (Gefäßpflanzen 
als akzidentielle Epiphyten m Finnland.) 

320 

Hortobägyi, T., Neuere Beiträge zur quali- 
tativen Untersuchung des Phytoplank- 
tons im toten Theiß -Arme Nagyfa. 84 
— , Neue Trachelomonas -Arten. 84 

— , Algen der Cinkotaer stehenden Wasser. 

I., II. 84 

Horvät, A. 0., Additamenta ad geobotani- 
cam Baranyensem. 265 

— , Die pflanzengeographische Gliederung 
dos Meesek -Gebirges. 265 

Huber, B., Die Siobrohren der Pflanzen als 
Nahrungs quelle fremder Organismen und 
als Transportbahnen von Krankheitskoi - 
men. 315 

Hueck, K., Die Pflanzenwelt des Natur- 
schutzgebietes Krumme Lanke boiRahns- 
dorf. 211 

Hustich, I., Tallstudier sommaren 1939 i 
Enare o<;h Utsjoki. (Kiefernstudion im 
Sommer 1939 im Finn. -Lappland.) 210 
— , Pflanzengeographische Studien im Ge- 
biet der niederen Fjelde im westlichen 
Finnischen Lappland. I. Über die Be- 
ziehung der Flora zu Standort und Hö- 
henlage in der alpinen Region sowie über 
das Problem „Fjeldpflanzen in der Nadel - 
waldrogion“. II. Über die horizontale 
Verbreitung der alpinen und alpiken Ar- 
ten sowie einige Angaben über die win- 
terlichen Naturvorhältnisse auf den Fjel- 
don; Artverzeichnis. 212 

— , Notes on the coniferous forest and tre© 
limit on the east coast of Nowfoimdland- 
Labrador including a comparison bet- 
ween the coniferous forest limit on La- 
brador and in northern Europe. 213 
— , Tallens tjocklekstillväxt som klimatisk 
Indikator. (Der Dickenzuwaohs der Kie- 
fer als Klimaanzeiger.) 319 

— , Pflanzengeographische Forschungen u. 
Probleme aus Finnisch -Lappland. 324 
25* 



388 


Issler, E., Vegetationskunde der Vogesen. 

112 

Iversen, Jobs., Blütenbiologische Studien. 
I, Dimorphie und Monomorphie bei Ar- 
meria. 1*3^7 

— , En pollenanalytisk Tidsfaestelse af 
Forskvandslagene ved Nörre Lyngby . 324 
Jordy, A., ökologische Bedingungen der 
Fichtenforstassoziationen auf den ver- 
schiedenen Köhenstufen des Isergebirges. 

206 

Klllian, Ch., Bromus rubens L. Contri- 
bution a T^tude des plantes annuelles 
xörophytiques du dösert. 317 

Kiss, 1., Bioklimatologische Beobachtungen 
bei der Wasserblüte von Eudorina elo- 
gans, 317 

Klika, J., Ein Beitrag zur Typologie der 
Wiesen in Ost-Böhmen. 17 

— , Rostlinisociologicka Studie krivoklats- 
kycb lesu. (Die Pürglitzer Wälder, eine 
pflanzensoziologische Studie.) 61 

— , Die Pflanzengesellschaften des Alnion- 
Verbandes. 176 

Kogevnikofly P. P., Description 6cologique 
des forets de ebene ötendues dans la 
foret-steppe de TUkraine du cot6 gauche 
du Dni^pr. 83 

Kolkwitz, R., Die Farbe der Seen und 
Meere. II. 207 

Kolumbe, E,, und Beyle, M., Mittoilimg 
über einen Eichenbruchwaldtorf von 
Lieth bei Elmshorn in Holstein. 142 
— , — , Pollenanalytischo Dnterauchungen 
des Satrupholmer Moores. 143 

— , — , Dunensande und Torfe im West- 
teil des Esinger Moores (Holstein). 212 
Komarov, N. F., Les umtös göobotaniquos 
des rögions de Voron^ge. 327 

Krassilnikow, N. A., Über die Zusamrnon- 
wirkung der Mikroorganismen des Bo- 
dens mit Pflanzen. 211 

Lämmermayr, L., Die Verbreitung atlanti- 
scher Florenelemente in der Steiermark 
iri ihrer Abhängigkeit von den ökologi- 
schen Faktoren. 139 

Lengerken, H. v., Ecto- und Endosymbio- 
ßon zwischen phytophagen Käfern, Pil- 
zen und Bakterien. 316 

Linck, 0., Standortsverhältnisse der Lär- 
chenanbauten im Forstbezirk Güglingen. 

48 

Lohwag, H., Zum Sterben der Bäume im 
Lainzer Tiergarten (Wien). 267 

— , K., Zur Kenntnis des Baumaterials hei- 
mischer Wespennester. 140 

Ltidi, W., und Stüssi, B., Die Klimaverhält- 
nisse des Albisgebietes. 317 

Machura, L., Ein Beitrag zur Kenntnis des 
Koth Waldes. 313 

Maläev, V. P., La v^gätation des cötes de la 
Mer Noire (province Euxine de la rögion 
Mäditerranäenne), son origine et ses rela- 
tions. 328 


Martinoli, G., 11 colle di Acquafredda (Sili- 
qua: Sardegna meridionale) la sua vege- 
tazione. 362 

M Ath6, L, Florenelemente (Arealtypen) der 
Pflanzenwelt des historischen Ungarn. 18 
Maurizio, Anna, Pollenanalytische Beob- 
achtungen 6 — 9. 16 

Messer!, Albina, La struttura dei legni delle 
piante desertiche come indice della storia 
del popolamento vegetale del Sahara ita- 
liano. 362 

Minio, M,, Le osservazioni fitofenologiche 
della rete italiana nel 1936 (annata XV). 

111 

Moesz, G. V., Die Pflanzendecke der Alkali- 
steppen der Kiskunsäg und der Jäszsäg. 

265 

Moor, M., Versuch einer pflanzensoziologi- 
schen Gliederung des Exkursionsgebietes 
von Basel. 50 

— , Verbreitungsbiologische Beobachtun- 
gen im Eichen -Hainbuchenwald. 50 
Morton, F,, Die Juniperus sabina -Bestände 
bei Purgg. 51 

— , Die Mooswälder im Echerntale bei 
Hallstatt. 175 

— , Die Pflanzengesellschaften des nörd- 
lichen Wienerwaldes. I. Die Wienerwald- 
berge zwischen dem Sieveririger- und 
Weidlingtale (Hermannskogel, Pfaffen- 
borg, Latisberg, Vogelsangberg, Kahlen- 
berg imd Leopoldsberg). II. Die Berge 
nördlich der Straße Klosterneuburg — 
St. Andrä — Wordern (Freiberg, Sonn- 
berg, Hundsberg, Tempelberg). 175 
— , Die Zirbenwaldor auf dem Stoderzin- 
ken. Ein Beitrag zur Pflanzengeographie 
des Dachsteingebirges. 207 

— , Plante verdi prosso le lampade delP- 
illuminazione olettrica nelle Grotte di 
Postumia. (Grüne Pflanzen in der Nahe 
der elektrischen Beleuchtung in der 
Adelabergor Grotte.) 261 

NyärAdy, A., De la flore et la vögötatiori 
des Montagnes de Bräza. 266 

Onno, M., Vom Schwadorfer Holz. 262 
Pallmann, H., Eichenberger, E., und Ras- 
ier, A., Eine neue Methode der Tempe- 
raturmessung bei ökologischen oder bo- 
denkundlichen Untersuchungen. 16 
Panknin, W., Über em Vorkommen von 
Leptothrix echinata Beger im Tiefen - 
plankton des Scharmützelsees bei Bees- 
kow (Mark). 110 

Pascher, A., Über einige mit Schwimm- 
schirmchen versehene Organismen der 
Wasseroberfläche. 138 

Peyronel, B., A proposito di un caso di de- 
perimento di frumento coltivato su prato 
naturale dissodato. 176 

Pfaffenberg, K., Die geologische Lagerung 
und pollenanalytische Altersbestimmung 
der Moorleiche bei Bockhornerfeld. 212 



389 


Podhorsky, J., Botanische Merkwürdigkei- 
ten. 314 

Pontowitsch» W. Die Bedeutung des 
Wechsels der Aerationsbedingungen 
beim Humifizierungsprozeß pflanzlicher 
Reste. 320 

Pop, E., Beiträge zur Geschichte der Wäl- 
der Nord Siebenbürgens. 323 

Porsch, 0., Ein neuer Typus Fledermaus - 
blumen. 109 

Powarnitzyn, V. A., Types des formte du 
littoral de la Mer Noiro entro la riviore 
Soukko et la riviere Pchada. 329 

Redmann, H., Untersuchungen über die 
Waldgeschichte der Frischen Nehrimg, 
mit besonderer Berücksichtigung des 
Buchenvorkommens bei Kahlberg. 2. 
Beitrag zur Bestandsgeschichte ost- 
preu Bischer Wälder. 143 

Regel, C., Pflanzengeographisehe Studien 
aus Griechenland und Westanat^lien. 263 
— , Über die Depression der Waldgrenze in 
Griechenland. 322 

— , Pf lanzengeographisches von der Bal- 
kanhalbinsel. 323 

Reinhold, F., Die Bestockung der kursächsi- 
schen Wälder im 16. Jahrhimdert. Eine 
kritische Quellenzusamraonfassung. 362 
Roll, H., Über die Berechtigung pflanzen - 
soziologischer Namen in der Vegetations- 
kunde. 1 76 

— , Neue Studien am Phalaridetum arundi- 
nacoae. 3. Beitrag zur Kenntnis dieser 
Gesellschaft. 176, 208 

— , Die Vegetation einer Insel im Großen 
Plonor See. Beitrage zur Sukzossions- 
forschung. I. 209 

— , Zonation und Sukzession. Zwei Be- 
griffe der Pflanzensoziologio und ihre Zu- 
sammenliänge. 260 

Rosenkranz, Fr., Zehn Jahre Phänologie im 
Lande Österreich. 259 

— , Die Phänologie des Roichsgaues Nie- 
derdonau. 49 

— , Phänologische Beobachtungen in Öster- 
reich. 49 

Rubentschik, L. I., und Gojcherman, D. G., 
Zur Mikrobiologie der Schlammseen. IV. 
Untersuchungen des Molocny-Limans. 

138 

Salml, Marttl, Die postglazialen Eruptions- 
Schichten Patagoniens \md Feuerlands. 

18 

Salzmann, R., Die Anthropochoren der 
schweizerischen Kleegraswirtschaft, die 
Abhängigkeit ihrer Verbreitung von der 
Wasserstoffionenkonzentration und der 
Dispersität des Bodens mit Beiträgen zu 
ihrer Keimungsbiologie. 84 

Sandegren, R., Hippophae rhamnoides L. 

i S vorige imder senkvartär tid. 326 

Sauberer, F., und Trapp, E., Temperatur- 
und Feuchtemessimgen in Bergwäldern. 

208 


Sauramo, M., Kvartärgeologiska studier i 
östra Fennoskandia. 326 

— , Die Geschichte der Wälder Finnlands. 

363 

Schädelln, W., Wald unserer Heimat. 83 
Schaede, Relnh., Die pflanzlichen Sym- 
biosen. 266 

Schennlkow, A. P., Beiträge zur botani- 
schen Geographie der Wälder des Nord- 
ostens des europäischen Teils der UdSSR. 

327 

Schmucker, Th., Die Baumarten der nörd- 
lich-gemäßigten Zone und ihre Verbrei- 
tung. 322 

Schwier, H., Die artenreichen Laubmisoh- 
Wälder Mittolthüringens und die ent- 
sprechenden Bildungen in einigen ande- 
ren Gebieten Deutschlands. 262 

Schwickerath, M., Bedeutung und Gliede- 
rung des Difforontialartonbegriffs in der 
Pf lanzongesollschaf tslehre. 138 

Sennl, L., Per la protezione degli Ultimi 
esemplari superstiti dell’Abies nebroden- 
618 in Sicilia. 63 

Shostenko-Dessjatowa, N., et Schal yt, M., 
Les matöriaux ä l’otude de la vägätation 
des provinces d’Odessa et de Dniäpro- 
pätrowsk. 144 

Sinicyinöwna, Z., Les associations vägätales 
de tourbi^res dos environs de Neswiez. 

179 

Skottsberg, C., Plant succession on recent 
lava flows in the Island of Hawaii. 15 
Snarskis, P., Die Verbreitung der Sosleria 
coerulea subsp. uliginosa Celakovsky in 
Litauen . 266 

Solonevltch, K. I., Notes sur la rägression 
de Paire du pin en la peninsulo de Kola. 

179 

So6, R. V., Die Vegetation des Seklerlandes. 

63 

— , Pflanzengesellschaften aus der Um- 
gebung von Sopron. 260 

— , Grimdzugo zur Pflanzengeographio Un- 
garns. 265 

Steckhan, H., Beobachtungen über Klima 
und Phanzenleben der Krim im Jahro 
1941/42. 321 

Steemann, Nielsen E., Über das Verhältnis 
zwischen Verwandtschaft und Verbrei- 
tung von Organismen in Beziehung zu 
ökologischen Studien auf Grundlage der 
Verbreitung. 1 77 

Stelndl, J., Steppenroller im südlichen Wie- 
ner Becken. 284 

Szalai, 1., Beiträge zur Untersuchimg des 
Phytopseudoplankton des Köros-Gebie- 
tes. 318 

Szemes, G., Die Mikrovegetation des Bel- 
sötö von Tihany in den Jahren 1928 bis 
1940. 17 

Temnoev, N. I., The vegetations cover of 
the upper sections of the Volga valley 
betwoen the village Ivankovo (Kimry 



390 


district) and the village Novy Kamonots 
(Myshkin district). 328 

Thomson^ P. W., Die Flatterulme und die 
Bergulme in der Waldgeschichte des Ost- 
baltikums. ßl 

ThUBmark, Sv., Über rezente Eisenocker 
und ihre Mikroorganismen-Gemeinschaf- 
ton. 320 

Tsohermak, L., Gliederung des Waldes der 
Reichsgaue Wien und Niedordonau in 
natürliche Wuchsbozirke. 113 

— , Gliederung des Waldes der Reichsgaue 
Kärnten und Steiermark in natürliche 
Wuchsbezirke. 113 

— , Gliederung des Waldes der Heichsgaue 
Salzburg und Oberdonau in natürliche 
Wuchsbezirke. 113 

— , Gliederung des Waldes Tirols, Vorarl- 
bergs und der Alpen Bayerns in natürliche 
Wuchsbezirke. 113 

— , Einiges über die pflanzengeographi- 
schen Grundlagen dos Waldbaues in der 
Türkei. 1 14 

Tuomikoski, R., Untersuchungen über die 
Unter Vegetation der Bruchmooro in Ost- 
finnland. I. Zur Methodik der pflanzen- 
Boziologi schon Systematik. 110 

Tttxen, R., und Preising, E., Grundbegriffe 
und Methoden zum Studium der Wassor- 
und Sumpfpflanzen-Gosellschaften. 109 
ÜJvÄrosi, M., Pflanzensoziologischo Studien 
an der Theiü. 260 

— , Die Vegetation des Waldes von Sajö- 
Ud. 318 

Vatova, A., Notizie idrografiche e biologich© 
Bui Laghi dell’A.O.I.' 111 

Veh, R. V., Bluten- imd Fruchtbildung, 
Geschlechtsbostimmung und Polarität. 

141 

Vouk, V,, Vergleichende biologische Stu- 
dien über Thermen. 112 

— , Über die Kardinalpunkto des Lebens. 
Ein Beitrag zur Kemitnis der ökologi- 
schen Valenzen. 112 

Walter, H., Die Vegetation des europäi- 
schen Rußlands unter Berücksichtigung 
von Ivliina, Boden und wirtschaitlicher 
Nutzung. 263 

Weimarck, H., Phytogeographical groups, 
Cent res and iritervals within the Cape 
flora, A contribution to the history of 
the Cape eloment seen against climatic 
changes. 85 

Wiedling, St., Die Gültigkeit der M a c D o - 
nald-Pfitzer sehen Regel bei der 
Diatomeengattung Nitzschia. 314 

Zangheri, P., Sguardo prelimmare alla flora 
© vegetazione dolPAlto Apennino Ro- 
inagnolo con particolare riguardo alla 
foresta di Campigna. 82 

Zimmerle, H,, Beiträge zur Biologie der 
europäischen Lärche in Württemberg. 48 
Zoz, J,, Sur la question de la Stratigraphie 
des tourbieres de Khorol. 144 


Bakterien. 

Beebe, I. M., The morphology and cytology 
of Mxyococcus xanthus n. sp. 180 
Beresnjewa, W. N., Die Zersetzung der Ei- 
weißstoffe durch zymogene Mikroflora. 

365 

Bystry, N. F., s. unter Pflanzengeographie, 
Floristik. 

Delaporte, B., Sur la cytologie de Protac- 
tinomyces rubropectinatus (Hefferan) 
Bergoy. 267 

Dement’jew, K. I,, Eisonbaktorien in Staro- 
ruBski Mineralquellen imd Seen. 115 
Imschenetzk), A. A., Die Veränderlichkeit 
der Bakterien. I. Dor Nährboden und die 
Bildung von faltigen Formen bei Sacrine. 

365 

Kriss, A. E., Korenjako, A. 1., und Migu- 
lina, W. M., Knollchenbaktorien in den 
arktischen Gebieten. 19 

Laminna, C., The taxonoiny of the genus 
Bacillus. I. Modos of spore geriniiiation. 

145 

Lewis, I. M., The genus Spirillum Ehbg. 
with special reforence to cell inclusions 
and the chromidial theory. 145 

Manteufel, A. J., Die Sporonbildung boi 
Bakterien. II. Untersuchungen dor Be- 
dingungen zur Sporenbildung boi Aceton- 
butylbaktorion. 364 

Mischustin, E. N., und Puschkinskaja, 0. 1., 
Die Verbreitimg dos Bac. rnycoides 
(Flügge) in verschiedenen Bodontypen. 

54 

Rabotnowa, I. L., Stickstof fixation durch 
Knollcheiibakterion. 267 

Rotmlstrow, M. N,, Vergärung von pflanz- 
lichen Materialien durch reine und elek- 
tive Baktorienkulturen thermophiler Cel- 
luloscgarung. 267 

— , und Tscherbakowna, 1, A., Dio Ver- 
gärung der Kohlenhydrate durch di© Er- 
reger der anaerobon Zellulosezersetzimg. 

365 

Rubentsebik, L. I., Über halophile Bakte- 
rien in Limtinen. Die Veränderungen der 
Mikroben und Bakteriophagen. 19 
Sartory, A., Ütude d*un Actinomycos chro- 
raog^ne. 267 

Solntzewa, L. I., Biologie der Myxobakte- 
rien. II. Molittangium und Chondro- 
myces. 54 

Pilze. 

Btahegyi, J,, Stüdes präliminaires sur les 
Laboulbeniales de la Hoiigrie. 270 
— , Myxomyc6tes de la Hongrie septen- 
trionale repatriäe en 1938. 270 

— , Contributions ä la connaissance des 
Discomycetes de la Montagne V^rte. 

270 

— , Un Discomycöte nouveau (Aleurina 
macracantha n. sp.) en Hongrie. 270 



391 


B&nhegyi, J., Nouvelles contributions ä la 
connaissance des Discomycetes dos en- 
virons de Budapest. 366 

— , Quelques Morilles intöressantes dans la 
Montagne V^rte. 366 

— , Discomycetes de la Hongrie septentrio- 
nale repatriöe en 1938. 366 

— , Discomycetes du pays dos Sicules. 366 
Baxter, D. V., Some resupinate polypores 
from the region of the Great Lakes. 215 
— , and Manis, W. E., Bolyporus ellisianus 
(Murr.) Sacc. et Trott, and Polyporus an- 
ceps Pk. in culture: a study of isolates 
from widely separated forest regions. 87 
B^rczi, L., Angaben zur Wasserpilzvegeta- 
tion Ungarns nebst mit Wasserpilzen 
durchgefuhrten Ansteckungversuchen. 

271 

Bötticher, Allgemeines über den bisherigen 
Stand der Pilzvorwertung. 329 

Brown, A, M., The sexual bohavior of seve- 
ral plant nists. 88 

Buch, R., Beitrag zur Kenntnis der weiß- 
sporigen echten Blatterpilze im nord- 
westlichen Sachsen. Untersuchungen 
und Beobachtungen. 88 

Gallen, E. 0., The morphology, cytology, 
and sexuahty of the homothalhc Khizo- 
pus soxualis (Smith) Gallen. 117 

Castellanl, E., Sulla presenza di telouto- 
conidi pluricellulari in Puccinia canali- 
culata (Schw.) Lagorh. 88 

— , Micromiceti deH’Africa Orientale Ita- 
liana. Manipolo I : No. 1 — 80. 88 

Christiansen, M. P., Studios in the larger 
fungi of Icoland, 214 

Domjän, A., Observations on the aquatic 
fungi of Great Hungarian Plain, in the 
aroa botwoen the rivers Duna and Tisza 
and between the rivcrs Tisza and Koros. 

365 

Fester, C. L., Ascospore dimorphism of Bul- 
garia inquinans F. K. 87 

Fries, Nils., Researches into the raultipolar 
sexuahty of Cyathus striatus Pers. 56 
Gäumann, E., Mykologischo Notizen. IV. 

22 

— , s. unter Teratologie, Pflanzenkrank - 
heiton. 

How, J, E., The mycorrhizal relations of 
larch. I. A study of Boletus olegans 
Schum, in pure culture. 87 

Jahn, E, % Über die angeblichen Arten dos 
Hausschwammes. 20 

— , Myxomycetenstudien. 17. Die Er- 
weckung und Keimung der Sporen von 
Keticularia Lycoperdon Bull. 21 

Killermann, S., Pilze aus Bayern. Kritische 
Studien, besonders zu M. Britzel- 
m a y r ; Standortsangaben imd (kurze) 
Bestimmungstabellen, VII. Teil. (Schluß 
der Hymenomyceten). 54 

Kreijwisöwna, J., Die Pilze auf Kaninchen- 
mist. 116 


L Innemann, Germalne, Die Mucorineen- 
Gattung Mortierella Goemans. 21 

Lohwag, H., Fruchtkörperhüllen. 55 
— , Mykologische Studien. XVII. Die 
Lockung des Medusenhauptes (Hydnum 
caput medusae) — ein physiologisch be- 
dingtes Artmerkmal. 268 

Martin, Ella M., The morphology and cyto- 
logy of Taphrina deformans. 331 

Melin, £., und Nyman, Birgitta, s, imter 
Physiologie des Stoffwechsels. 

Michalski, A., Beitrag zur Kenntnis der 
Schleimpilze von Wilno und Umgebung. 

116 

Minkeviöius, A., Les Champignons come- 
stibles et v^n^neux dans les onvirons de 
Kaunas et de Kazlu-Ruda en 1938. 147 
Moesz, G. V., Fungi Hungariae. IV. — V. 

Basidiomyceten-Uredineen. 56 

— , Die Pilze der Bergwerke und Hohlen 
in Ungarn. 56 

— , Pilze aus dem westlichen Gebiete Un- 
garns. 215 

— , Neue Pilze aus Lettland. VII., VTIT. 

366 

— , Pilze aus Serbien. 366 

Nannleldt, J. A., The Googlossaceae of Sve- 
den (with regard also to the surrounding 
countnes). 116 

Neuhoff, W., Ist die Frühlorchol eine ein- 
heitliche Art? 269 

— , Die Milchlingsarten Deutschlands. 270 
— , Milchhnge als Speisepilze. 329 

Poeverlein, H., Die Rostpilzo (Uredinoen) 
des Landes Salzburg. 55 

Raper, J. R., Sexual hormons in Achlya. 
TT. Distance reactions, conclusive evi- 
dence for a hormonal coordinating me- 
chanism. 181 

Rennerfelt, E., Chemical troatment of wet 
mechaiucal pulp in order to control da- 
mages caused by fungi. 146 

— , The development of the fungus flora 
in wet mechanical pulp, maniifacturod 
at different temperatures and stored un- 
dor different conditions. 146 

— , Der Zuwachs einiger Torulopsidaceen 
in Nährböden und Flüssigkeiten ver- 
schiedenen osmotischen Wertes. 181 
Schaeffer, J., Die Kohlem’ublinge. 269 
— , Die Leder täublinge. 330 

— , Die rotbraunen Ritterlinge. 330 

— , Rotelrittorlinge und Roteltrichterlinge. 

330 

— , Die Egerlinge (Champignons). 115 
Smith, G., An introduction to industrial 
mycology. Foreword by Harold 
Raystrick. 146 

Thom, C., and Raper, K. B., The Asper- 
gillus nidulans group. 180 

Tobisch, J., Beiträge zur Kenntnis der 
Pilzflora von Kärnten. VI. 331 

Treschow, C., Mucor odoratus n. sp. 56 
— , 8. imter Physiologie des Stoffwechsels. 



392 


Trzeblüski, J., Ein Beitrag zur Kenntnis 
der parasitischen Pilze in Südwest- 
Litauon und Nordost-Polen. 117 

Ubrizsy, G. v., Contribution ä la connais- 
sance de la vögc'^tation mycologique de 
Nyirsög. 270 

TJlbrieh, E., Der Pfeffer-Milchling, Lactarius 
piperatus (Scop.) Fr., Wolisch wanam, Li. 
velloreiis Fr. und die Einfuhr getrock- 
neter Speisepilze aus dem Auslande, Un- 
garn, Slowakei. 268 

— , Ein bemerkenswerter Fall von geotro- 
pischer Hymenialregeneration bei Lenzi- 
tes sepiaria (Wulf.) Fr. 268 

Waksman, S. A. ü., On the Classification of 
Actinom y cetales . 1 9 

Wollenweber, H. W., Diplodia sarmentorum 
Fries und ihre Verbreitung. 86 

Zach, Fr., Über die Entwicklung von Tri- 
chophyton gypseum asteroides Sabou- 
raud auf natürlichem Nährboden. 268 
Zeuner, H., Das Bild im Dienste der Pilz- 
aufklärung. 55 

Flechten. 

Cretzoiu, P., Con(iributiuni lichenologice 
din horbarul Muzeului Botanical Uni- 
versitätii din Cluj. II. Contributiones 
lichenologicae e Herbario Musei Botanici 
Universitatis Clusiensis, II. 273 

— , Flora Lichenilor foliosi si fruticulo^i 
epidendri ^i epixili din Romänia. 273 
— , Conspectul Lichenilor Pyrenocarpi din 
Romänia. 273 

— , und Pteancu, P., Über das Vorkommen 
der Lecanora Agardhiana in Trans- 
nistrien. 367 

Mattick, Fr., Die Flochten von Neu-Guinca. 

58 

Szatala, Oe., Lichenes Hungariae. III. 367 
Tschermak, E., Untersuchungen über die 
Beziehungen von Pilz und Alge im Flech- 
tenthallus. 118 

Algen. 

Beth, E., Ein- und zweikernige Tansplan- 
tate verschiedener Acetabulariaceen. 331 
Bose, S. R., Function of pyrenoids in algae. 

332 

Brabez, Rosalia, Zur Kenntnis der Algen- 
flora des Franzensbader und Sooser Ther- 
menberoiches. 23 

Chodat, F., Cytologie de Chlorophyc^es 
carot6nif6res. Le pyr6noide. 272 

Conrad, W., Notes protistologiques. 18. Sur 
Chrysosphaerella longispina Laut. 118 
Dusi, H., Culture bacteriologiquement pure 
et nutrition autotrophe d’Eudorina ele- 
gan« Ehrbg. (Volvocidöes). R61e du fer 
pour la formation des colonies. 89 
Feldmann, J., Les algues marines de la 
cöte des Alb^res. IV. Rhodophyc^es 
(suite). 


FJlarszky, N., Versuch einer Monographie 
der Characeen. 273 

Frdmy, P., Cyanophyc^es des iles Bonaire, 
Cura^ao et Aruba d *apres des recoltes de 
M. Wagenaar Hummelink (Utrecht) en 
1930. 148 

Geitier, L., Neue luftlebige Algen aus Wien. 

118 

Haldsz, M., Das Phytoplankton des Velen- 
ceer Sees. 89 

Harris, Th. M., British Purbeck Charophyta 

89 

Hentschel, E., Das Netzplankton des Süd- 
atlantischen Ozeans. 147 

Hortohdgyi, T., Neue Beiträge zur quali- 
tativen Untersuchung des Phytoplank- 
tons im toten Theiß -Arme „Nagyfa“, 
I., II. 367 

— , 8. unter Ökologie. 

Hustedt, F., Aerophile Diatomeen in der 
nordweatdeutschon Flora. 117 

— , Beitrago zur Algenflora von Bremen. 
V. Die Diatomoonflora einiger Sumpf- 
wiesen bei Bremen. 215 

Jaag, 0., Die Zellgroße als Artmerkmal bei 
den Blaualgon. 272 

— , Scytonema myochrous (Dillw.) Ag., 
Formenkrexs und Variabilität einer Blau- 
alge. 366 

Kolbe, R. W., und Krieger, W., Süßwasser- 
algen aus Mesopotamien und Kurdistan. 

331 

Kollo, C., und Anltescu, Konstant, Die 

Meeresalgen der rumaniscihen Schwarze- 
Meer-Küßte und ihr Jodgehalt. 215 
Korshikov, A. A., Contribution to the algal 
flora of the Gorky District. l. 90 
Kylln, H., Über den Bau der Florideen- 
tüpfel. 67 

Lund, S., On the geuus Codium Stackh. in 
Danish waters. 57 

Manguin, E., Contribution ä la flore des 
Diatomöes d’oaudoucedeMadagascar 148 
Messikommer, E., Beitrag zur Kenntnis der 
Algenflora und Algenvegetation des 
Hochgebirges um Davos. 332 

Moruzi, Mlle Constance, Contribution ä la 
morphologie et ä la biologie du Gomon- 
tiella subtubulosa Teod. 24 

Nasr, A. H., Some new and little known 
algae from the Red Sea. 148 

Palik, P., Die Algen der einheimischen 
Torfmoore. II. Das Moor „Tölak“ bei 
Pomdz. 273 

— , Beiträge zur Kenntnis der Algenflora 
des Sees am Köhegy bei Pomdz. 367 
Printz, H., Algenphysiologische Unter- 
suchungen. I. Über Wundreiz bei den 
Meeresalgen. II. Über die Bedeutung der 
Wasserbewegung für den Gaswechsel der 
Meeresalgen . 271 

Rampi, L., Ricerche sul fitoplanctoxi del 
Mare Ligure. 4. I Ceratium dolle aoque 
di Sanremo. 182 



393 


Rampi, L., 6. Le Diatomee dello acque di 
Sanremo. 182 

Randhawa, M. S., Sirocladium» a new ter- 
restrial member of the Zygnemales. 332 
Rosenvinge, K. L., and Lund, S., The ma- 
rine algae of Denmark, contributions to 
their natural history. Vol. II. Ectocar- 
paceae and Acinetosporaceae. 182 

Schmidt, P., Krobylopteris Oltmaimsii n. g. 
n. sp., die neue Tiloptoridoe der Helgo- 
länder Algenflora. 271 

Tarnavschl, T. J., Über Hildenbrandia rivu- 
laris (Liebm. J. Agardh) und ihr Vor- 
kommen in Rumänien, mit Berücksich- 
tigung ihrer Verbreitimg in Europa. 24 
Teodoresco, E. C., und Angelescu, E., Über 
die Entstehung und die Umkehr gewisser 
Oberflächen strukturen von Algen-Zoo- 
sporen. 215 

Tschermak, Elisabeth, Über Vierteilung und 
succedane Autosporenbildung a^s gesetz- 
mäßiger Vorgang, dargestellt an Oocystis 

181 

Zanon, Don Vito, Diatomee dello Stagno 
Palü (Rovigno). Corrozioni ed aggiunte 
alle Florula Diatomologica dell’Adria- 
tico. 57 

Moose. 

Ade, A., und Koppe, F., Beitrag zur Kennt- 
nis der Mooaflora der atlantischen Inseln 
und der pyrenäi sehen Halbinsel. 216 
Boros, A., Uber einige interessante Leber- 
moose aus Ungarn. 368 

— , Die Moose der Thermen von Nagy- 
vdrad. 368 

— , Die Paludella squarrosa in Siebenbür- 
gen. 368 

— , Bryum globosum in der Hohen Tatra. 

368 

— , Das Vorkommen des Trichostomum 
mutabile in Ungarn. 368 

— , Die Verbreitimg des Bryum alpinum 
in Ungarn. 368 

— , Bryologische Studien am Rande des 
Bihargebirges. 368 

— , Zwei neue Fundorte dos Splachnum 
ampullaceum in der siebenbürgischon 
Florenprovinz. 368 

— , Die Sphagnum -Arten des Meszes-Ge- 
birges in Siebenbürgen. 368 

— , (mit K. Rouppert), Die Verbreitung der 
Fimbriaria fragrans und Grimaldia fra- 
grans in Ungarn und in Polen. 368 
— , und Folg Ar, S., Die Torula Velenovskyi 
in Ungarn. 368 

Chen, P.'Ch., Studien über die ostasiati- 
schen Arten der Pottiaceae. I., II. 59 
Dixon, H. N., et Thdriot, I., Mousses du 
Congo beige et du Ruvenzori. 275 
Herzog, Th., AUisonia Herz., eine neue Gat- 
tung der Haplolaenaceae. 90 

— , Byssolejeunea, eine neue Gattung der 
Lejeuneaceae, 90 


Herzog, Th., Beiträge zur Kenntnis neo- 
tropischer Bryophyten. 333 

Kronberger, K., und Höf 1er, K., Die Moos- 
vegetation einiger Höhlen im Bayreuther 
Stubensandstein. Die Aulacomnium an- 
drogynum -Schistostega osmimdacea-So - 
ziation. 217 

Luisier, A., Les mousses de Parchipel de 
Madöre et en gönäral des lies Atlanti- 
ques. 368 

Mägdelrau, K., Die Moosvegetation der 
Lorbeerwalder auf Tenerife. 367 

Müller, K., Revision der europäischen Ar- 
ten der Lebermoosgattung Chiloscyphus 
auf Grund des Chromosomensatzes imd 
von Kulturen. 24 

— , Beiträge zur Systematik der Leber- 
moose. II. 90 

— , Beiträge zur Systematik der Leber- 
moose. III. 216 

Pichler, A. R., Die Verteilung der Torf- 
moose und der bedeutendsten Moorpflan- 
zen auf dom Hochmoore Sijec in den 
Julischen Alpen. 149 

Potier de la Varde, R., Contribution ä la flore 
bryologique de la Guinöe Frangaise. 368 
— , Röcoltes bryologiques de M. H. Hum- 
bert en Afrique öquatoriale. 368 

Racovitza, A., Sur deux anomalios chez les 
Brypphytes. 218 

Reimers, H,, Bemerkenswerte Moos- und 
Flechtengesellschaften auf Zechsteingips 
am Südrande des Kyffhäusors und des 
Harzes. 58 

— , Geographische Verbreitung der Moose 
im südlichen Harzvorland (Nordthurin- 
gen), mit einem Anhang über die Ver- 
breitung einiger bemerkenswerter Flech- 
ten. 58 

— , Tortula brevissima Schiffn., ein neues 
vorderasiatisches Wüstensteppenmoos im 
Zechstein-Kyffhäuser. 183 

— , Nachtrag zur Moosflora des südlichen 
Harz voi landes . 274 

Schilfner, V., Eine neue Gattung der Le- 
jeunaceae. 119 

— , Kritische Bemerkungen über die euro- 
päischen Lebermoose mit Bezug auf die 
Exemplare des Exsiccatenwerkes : Hepa- 
ticae europaeae exsiccatae. XIII. bis 
XXVII. Serie. 119 

— , Hemilejeunoa, eine neue Gattimg der 
Lebermoose . 217 

— , Monographie der Gattung Exormotheca 
Mitten. 217 

Schumacher, A., Über Calypogeia arguta 
Montagne et Nees in Deutschland (Nach- 
trag). 274 

^tefureac, T. I., Recherches synäcologiques 
et Bociologiques sur les bryophytes de la 
foröt viörge de Slatioara (Bucovine). 1 83 
— , Beiträge zur Moosflora Rumäniens. 333 
— , Ein neuer Moosbürger aus der Halo- 
phyten -Vegetation Rumäniens. 367 



394 


Stoermer, P., Bidrag til Rogalands mos- 
flora. 14-9 

— , Eurhynchium Zettorstedtii spec. nov. 

and E. striatum ». fltr. m Norway. 274 
Sz6p9Sfalvy, J., Die Moosflora der Um- 
gebung von Budapest und des Pilis- 
gobirges. l. 25 

Tarnavschi, I. T., Zur Karyologie der Bux- 
bauminaJos und Sporenontwicklung von 
Biixbaunna aphylla L. 121 

Th^riot, L, Bryales uruguayenses. 25 
Thiergart, F., Anthoceros -Sporen aus jün- 
geren IJraunkohlen. 182 

Trahut, L., Flore des Höpatiques de TAfri- 
que du Nord. 217 

Walther, K., Zur Kenntnis von Polytrichum 
antillarum (Rieh.) Bridel subsp. priono- 
tum (C. Müll.) Walther. 58 

— , Die Moosflora der Cratoneurum com- 
mutatum -Gesellschaft in den Karawan- 
ken. 217 

Ziegenspeck, H., Die Beziehung zwischen 
Micelherung und Beweglichkeit derAtem- 
offnung von Lebermoosen (Preissia com- 
mutata). 120 

— , Die Spaltöffnungen der Marchantia- 
ceae. 274 

Pteridophyten. 

Becherer, A., Note sur lo Polypodium 
asplonioides Scop. 275 

Döpp, W., Über Dryopteris paleacea Chri- 
stensen (D. Borreri Newm.). 25 

Greguss, P., Die Sporen der mitteleuropäi- 
schen Pteridophyten. 275 

J&vorka, S., Die Entdeckung des Asplenium 
fontanurn in Ungarn. 25 

Gymnospermen. 

Fröhlich, J., Die Tanne in Südosteuropa. 60 
Fukarek, P,, Das Vorkommen der Panzor- 
kiefor im Sandi^ak Novi-pazar. 333 
Matho, Taxodiura distichum Rieh. var. 
jiendulum Carr. als Stammbluber. 183 

Angiospermen. 

Aellen, P., Über Kochia alata Bates in 
Nordamerika. 337 

Andre&nsky, Baron G. v.. Über den For- 
menkrois der Cardaminopsis Halleri (L.) 
Hay. 92 

Artemczouk, I. V., Le gonro Tragopogon L. 

dans la floro d’Ukraine. 92 

Baehni, Ch., Mömoires sur les Sapotaeöes. 

II. Le gonre Pouteria. 278 

— , Henoonia, type d’une famille nou- 
velle? 370 

Beiträge zur Flora von Deutsch-Südwest- 
afrika. III, 277 

Beldie, AL, ^i Cretzoiu, P,, Studiu sistematic 
al Gorunului din Romänia. — Systema- 


tische Studien über die Traubeneichen 
Rumäniens. 279 

Beldie, AL, und Cretzoiu, P., Systematische 
Studien über die Traubenoichen Rumä- 
niens. 280 

Benson, L., The north American subdivi- 
aion of Ranunculus. 339 

Böcher, T. W., On the origin of Saxifraga 
Nathorsti (Dusön) v. Hayeck. 160 
Borza, A., Solanum triflorum Nutt. in Ru- 
mänien. 336 

Brecher, Gy., Die Gattung Thymelaea imd 
ihre Arten. 369 

Bremekamp, C. E. B., L*identit6 du Jacobi- 
nia Buborecta Andrö et la dölimitation 
des Diclipterinae Lindau. 337 

Buchinger, M., Die Fruchtformen der euro- 
päischen Scabiosa-Arten . 369 

Bujorean, G., Beitrag zur Flora von Timi- 
soara (Temeschburg). 336 

Burret, M., Neue Palmen aus der Gruppe 
der Lepidocaryoideae. 277 

— , Zur Palmengattung Sagus Gaertn. 277 
Buschmann, A., Zur Klärung dos Formen - 
kreises um Poa badensis Haenke, 334 
Christiansen, M. P., Er de danske Maelke- 
bottor Kosmopoliter og andre Sporgs- 
maal vedroronde Maelkebotton. (Sind 
die dänischen Taraxacum -Arten Kosmo- 
politen und andere Taraxacum -Fragen.) 

61 

Cretzoiu, P., Considera(jium cu privire la 
Quercus polycarpa Schur. 279 

— , Zur Kenntnis der Eichenformen Ru- 
mäniens. Dato privind formele de ste- 
jar dm Romania. 280 

Delectus plantamm exsiccatarium. 185 
Diels, L., Neue Arten aus Ecuador. V. 277 
— , Zwei neue Scrophulariacoon aus dem 
Kapland. 277 

Engler-Prantl, Die natürlichen Pflanzen - 
familicri, 2. Aufl., herausgeg. von A. 
E n g 1 0 r j*, fortgesetzt von H. H a r in s 
und J. Mattfeld. Bd. 20 b. 91 
Francke, Schmidt, E., u. a., Lovoa, Lovoa 
klaineana Pierre (Meliaceae). — Tali, 
Erythrophloeum guinoense G. Don (Le- 
guminosae, Caesalpinioideae). 1 83 

Fries, Roh. E., Einige Gesichtspunkte zur 
systematischen Gruppierimg der ameri- 
kanischen Anonaceen-Gattungen. 278 
Georgescu, C. C., ^i Cretzoiu, P,, Consider- 
^iune Bi.stematice asupra speciei Quercus 
pedunculiflora K. Koch in Romänia. — 
Systematische Betrachtimgon über Quer- 
cus pedunculiflora K. Koch in Rumänien. 

279 

— , Formele hibridului Quercus petraea X 
Quercus robur in Romänia. — Die For- 
men dos Bastardes Quercus petraea X 
Quercus robur in Rumänien. 280 

— , — , Die Formen des Bastards Quercus 
petraea X Quercus robur in Rumänien. 

280 



395 


Georgescu, C. C., und Cretzoiu, P., Syste- 
matische Betrachtung über Quercus 
pedunculiflora in Rumänien. 280 

— , — , imd Lupe, I., Zur Kenntnis der 
Eichenformen dos Bezirks Vla^ca in der 
Walachei. 280 

— , und Morariu, J., Quercus polycarpa 
Schur, var. sublobata (Asch, et Graebn.) 
C. Georg, et J. Mor. 280 

— , — , ^i Cretzoiu, P., Contribii(;hmi la 
studiul speciilor de Quercus din Ro- 
mania: Quercus virgiliana Ten. 279 
— , — , — , Contribu(;iuni la cunoastore 
speciilor de Quercus din Romänia : Quer- 
cus Robur L. — Beitrag zur Kenntnis der 
Quercus-Arten Rumäniens : Quercus Ro- 
bur L. 279 

— , — , — , Beiträge zur Kennntis der 
Quercus-Arten Rumäniens. I. Quercus 
pubesceris W. II. Quercus virgiliana 
Ten. 111. Quercus robur L. 280 

, — , — , Contribut-ium la studiul specii- 
lor de Quercus m Romania: Quercus 
puboBcens W., Stcjärica sau Stejar-pufos. 

280 

Ghi^a, E., Die Standorte von Nepota ucra- 
nica L. in Rumänien. 336 

Gradmann, R., Zur Nomenklatur der Pflan- 
zen. 339 

Gram, K., A new species of Crassula L., 
G. argentea L. fil. and C. lucens ii. sp. 184 
— , Muhle Larsen, C., Syrach Larsen, C., 
and Westergaard, M., Contributions to 
the cytogenetics of forest trees. 11. Ai- 
nus studies. 151 

Gsell, R., Über Orchis mascula L. 370 
Guillaumin, A., Mat6riaux pour la floro de 
la Nouvello Cal6donio. LXXVII. Sim- 
ples notes sur diverses Monocotyl6dones. 

337 

Hagerup, 0., Nordiske Kroraosom-Tal. 

(Nordische Chromosomen -Zahlen.) 184 
Hancock, B. L., Cytological and ecological 
notes on some species of Gab um L. era. 
Scop. 370 

Handei-Mazzetti, H. (f), und Peter-Stibal, 
Elfriede, Eine Revision der chinesischen 
Arten der Gattung Symplooos Jacq. 334 
Härd av Segerstad, F., En aumär kunigs- 
värd Agropyron frän Varmland. 369 
Hare, C. Leighton, The arborescent Sene- 
cios of Kilimanjaro. A study in ecologi- 
cal anatomy. 338 

Harms, H., Moliaceae novae, in „Beiträge 
zur Flora von Papuasien“. 60 

— , Beschreibungen einiger von Th. Loese- 
ner aufgestellten neuen Arten der Hippo- 
cratoaceae. 276 

— , Aufzählung der von I. H. L. Water- 
house auf den Salomons -Inseln gesam- 
melten Araliaceen. 276 

— , Araliaceae andinae. 276 

Hellmayr, C. E., Notes sur quelques Orchi- 
döes de l’Adriatique. 60 


Harter, W. G., Plantae uruguayenses novae 
vel criticae. Pars II. 27 

— , Plantae uruguayenses novae vel criti- 
cae. Pars I & II. 281 

Hochreutiner, B. G. P., Neohumbertiella 
nouveau genre de Malvacöes. 60 

— , Organisation des grands herbiers de 
Genöve. 218 

Humbert, H., Revision du genre Leuco- 
salpa, Scrophulariaeöes. 369 

Janchen, E., Das System der Cruciferen. 26 
— , und Neumayer, H., Beiträge zur Be- 
nennung, Bewertung und Verbreitung 
der Farn- und Blutenpflanzen Deut.sch- 
lands. 281 

Kärp&ti, Z., Die zwischen Sorbus aria (s. 1.) 
und S aucuparia stehenden Arten und 
Bastarde des historischen Ungarns. 336 
Keller, J., Die ungarischen Arten der Sek- 
tion Chamoodrys der Gattung Veronica. 

92 

Klokov, M., and Shostenko, N., The Thy- 
mus species of tho European part of the 
Soviet Union. 122 

Krause, K., Über die Gattung Andromycia 
A. Rieh. 276 

Kükenthal, G., Neue oder nicht genügend 
bekannte Cyperacoon. 334 

Lam, H, J,, Trois nouveaux Planchonelia ä 
la Nouvolle Guinee avec une noto sur 
Krausella, 337 

Lindinger, L., Beitrage zur Kenntnis diko- 
tyler Pflanzen. 149 

L6ve, A., Rumex tenuifolius (Wallr.) Lovo 
spec. nova. 336 

Maguire, B., and Woodson, R. E., Two new 
Asclepiads from the southwestorn United 
States. 61 

Mansfeld, R., Nomonklaturrogohi und No- 
menklatur in der Botanik und in der 
Zoologie. 281 

Markgraf, F., Die Gattung Lacmollea H. 

Karsten. 26 

Martinen, G., Nuova stazione di Chry.san- 
themum flo.sculosum L. e Studio cario- 
logico della speeie. 371 

Marzell, H., s. unter Allgemeines. 

Mäth6, I., Die Zusammensetzung der Flora 
Ungarns auf Grund der Lebensformen. 

278 

— , Florenelomente in den Pflanzengesell - 
schafton der Hortobägy. 278 

— , Prozentuelle Verteilung der Lebensfor- 
men in den Gruppen der Florcnelemente. 

278 

— , Atlantische Pflanzenarten in der Flora 
des Tieflandes jenseits der Theiß. 278 
Messer!, Albina, Studio sistematico e fito- 
geografico di Lagurus ovatus L. 184 
— , Resultat! di alcune esperionze di colti- 
vazione de Lagurus ovatus L. 184 
Mildbraed, J., Neue Arten aus dem Matengo- 
Hochland, südwestliches Tanganyika- 
Territ., leg. H. H. Zerny. III. 121 



396 


Moldenke, H. N., Nomenclatural notes. 337 
Morarlu, J., Zwei neue Varietäten von 
Agropyron, 336 

Pascovscht, S., Quercus Virgüiana in pä- 
durea Runceni. 279 

Pellegrin, F., Un genre nouveau de Caesal- 
pini^es du Gabon. 370 

Pänzes, A., Über die systematische Stel- 
lung der Festuca valida, pungens und 
alpestris. 369 

— , Vom Formonkreis des Galium verum L. 
imd von seiner neuen bulgarischen Unter- 
art (Galium verum L. ssp. Tamässyi 
Pönzes n. ssp.). 369 

Pilger, R., Über einige Greunineen aus Süd- 
amerika. 276 

Poellnitz, K. V., Portulacae species bra^i- 
liensos, venezuelenses et guyanenses. 121 
Ponzo, A., Sul gen. Hermodactylus Tourn. 

185 

Porter, C. L,, The subgenua Gynophoraria 
fo the genus Astragalus, 338 

Prokudin, Y., Agropyron species in the 
Ukraine. 121 

Rechinger, K. H., Anaspis, eine neue Labia- 
tengattung aus Zentralasien. 27 

Regel, C., Contributions ä la connaissance 
de quelques Tragopogon. 61 

Samuelsson, G., Die Verbreitung der Alche- 
milla-Arten aus der Vulgares-Gruppe in 
Nordeuropa (Fennoskandion und Dane- 
mad’k). 335 

Schmucker, Th., Lebensgescbichte der Blu- 
tenpflanzen Mitteleuropas. Lief. 61 — 62. 

333 

Schulze, G. M., Über die Agave coccinea 
Roezl im Botanischen Garten zu Berlin- 
Dahlem. 276 

Sirjaev, 6 ., Goneriß Astragali L. species et 
varietates novae. 334 

Skovsted, A., Chromosome numbers in the 
Malvaoeae. 11. 161 

Sleumer, H., Revision der Ericaceen von 
Neu-Guinea. II. 60 

Smith, W. Wrlght, and Fletcher, H. R., The 
gonus Primula: Section Nivales. 338 
So6, R. V., Zur Nomenklatur der Gefäß- 
pflanzen der ungarischen Flora. 282 
Stehle, H., Les Malvacc^es des Antilles fran- 
<?ai8e8. 337 

Stroh, G., Die Gattung Veronica L. Ver- 
such einer systematischen Kodifizierung 
der Arten (mit Ausnahme der endemi- 
schen Arten von Neuseeland). 121 
Suessenguth, K., Über eine neue Gattung 
der Rostionaceen. 337 

Tardieu-Blot, Les Dipterocarpöes d’Indo- 
chine, affmit^s et r^partition. 370 
Tongiorgi, E., Su la cariologia di alcune 
Inuleae (Asteraceae). 185 

Trelease, W., Piperaceae uruguayenses. 27 
Ulbrich, E., Zwei neue Ranunculaceen der 
Sammlung H. Zerny aus dem Matengo- 
Hochlande in Ostafrika. 276 


Ulbrich, E., Die Alloiophyllie bei Anemone 
nemorosa L. 277 

— , s. unter Angiospermen. 

Werth, E., Zur Herkunft der Kultur der 
tropischen Hirsen in Afrika. Zugleich 
eine Entgegnung auf die Ausführungen 
von W. Lindenbein. 276 

Wimmer, £., und Markgraf, F., Lobeli- 
oideae in „Boiträge zur Flora von 
Deutsch-Südwestafrika“. 121 

Woodson, R, E., The North American Ascle- 
piadaceae. I. Perspective of the genera. 

61 

Zimmermann, W., Grundfragen der Stam- 
mesgeschichte, erläutert am Beispiel der 
Küchenscb eile. 1 84 

Pflanzengeographie, Floristik. 

Andersson, 0., Bidrag tili Skänes Flora 10: 

Notiser om interessanta storsvampar. 341 
Andrednszky, G. Baron v., Beiträge zur 
Flora der Apuanischen Alpen. 283 
— , Bemerkungen zur Flora der Ostalpen. 

283 

— , Contributions ä la connaissance de la 
flore dos Carpathes de N. E. 283 

Benacchio, N., Flora di Rovigno dTstria. 

152 

Bdrczi, L., Beiträge zur Wasserpilzvege- 
tation von Szeged und Umgebung. 122 
Branco, K., Floristische Betrachtimgen 
zwischen llmensee imdOranienbaum. 339 
Burck, 0., Die Flora des Frankfurt-Mainzer 
Beckens. I. Kryptogamen. II. Phanero- 
gamen. 218 

Bystry, N. F., Isolierung der Knöllchen- 
bakterien aus dem Boden durch Chemo- 
taxis. 281 

Enumeratio der um Wels in Oberosterreich 
wildwachsenden oder zum Gebrauche der 
Menschen in größerer Menge gebauten 
Gefäß -Pflanzen und ihrer Standorte. Be- 
arbeitet von einigen Freunden der Pflan- 
zenkunde. Wels 1871. Faksimile -Druck 
1942, herausgeg. von J. Rohrhofer 
und H. Richter. 282 

Lämmermayr, L., Floristisches aus Steier- 
mark. 122 

— , Bericht über die floristische Begehung 
steirischer Magnesit- und Serpentin- 
lagerstatten. 339 

Martinoli, G., Le arboricole di Cagliari e dei 
suoi dintorni. 371 

Morariu, L, Note floristice din Romänia. 
(Floristische Anmerkung aus Rumänien.) 

152 

Nyärädy, E, Gy., u. Mitw. von R. v. So6, 
Die Flora von Kolozsvär und seiner Um- 
gebung. Lief. 1 — 4. 340 

Redl, R., Flora regionis montium Bakony. 

340 

Regel, C., La vögötation du mont Oeta en 
Gr^e. 371 



397 


So6, R. V., Zur Nomenklatur der Gefäß- 
phanzen der ungarischen Flora. II. 340 
— , Felfdldy, L., und Igmindy, J., Nach- 
träge zu den Ergebnissen der Floren- 
forsehung in der Nyirsög und jenseits 
der Theiß. 371 

— , und Hargltai, Z., Über die Flora des 
Satorgebirges. 122 

Sovoboda, P., O tisech v strednich cochaoh. 
(Über Eibenbäume in Mittelbohmen. II.) 

123 

Palaeobotanik. 

Andrews, H. N., and Pearsall, C. S., On the 

flora of the frontier formation of south 
Western Wyoming. 63 

Benl, G,, Gahniocarpus, eine neue Cypera- 
cee aus der rheinischen Tertiarflora. 1 86 
Bertrand, P., Nouvollos observationa sur 
les Foug^res primitives du gonro Clad- 
oxylon, 344 

— , Remarques sur Torganisation g6n6rale 
des ClepHidropsis. 344 

— , Observationa au sujet d’une not© de 
M. E. Boureau sur les dispositions vascu- 
laires excentriques ot psoudo-excentri- 
ques. 346 

— , Solution du probh^me posö par l’onto- 
g^nie comparöe des plantulos des Pna- 
iK^rogames. 346 

— , Anatomie compar^e des Pte^ridosper- 
mes et des Filicales primitives. 346 
— , La loi de röcapitulation ontog^^nique 
et phylogönique appliquöos aux plantes 
fossiles. 346 

— , Remarques sur Torganisation g6n6ral© 
des Clepsydropsis. 346 

Bertsch, K., Lehrbuch der Pollenanalyse. 

219 

Bochenski, T. A., On the structure of Sigil- 
larian cones and the mode of thoir asso- 
ciation with their siems. 153 

Boureau, E., Les rösorptions vasculaires 
dans la plantule du Libooedrus decur- 
rens Torr, ot Texplication de l’apparcil 
conducteur des Sphönophyll6es. 345 
BÜlow, K. V., Die Florengeschiohte al* 
Motor der tierischen Entwicklung. 372 
Darrah, W. C., The coenoptend Fems in 
American coal balls. 222 

Deflandre, G., Sur un nouveau Pöridinion 
fossile, ä th6que orginellement silicieuso. 

345 

— , Sur les affinit^s ot la phylog6n6se du 
genre Vallacerta, SilicoflagelIid6e du Cr6- 
tac6 superi^ur. 345 

— , L*origine pbylogönötique des Lyramula 
et Tövolution des Silicoflagellid^es. 345 
— , Les notions de genre et de grade chez 
los Silicoflagellidees et la phylog6n5se des 
mutants navioulaires, 345 

— , Sur une structure röticul^e möconnue 
du squelette des Silicoflagellidees. 345 


Deflandre, G., Sur la presence de Diato- 
m4e8 dans oortains silex creux turoniens 
et sur un nouveau mode de fossilisation 
de ces organismes. 346 

— , Sur la Conservation de microfossiles 
calcaires, notamment de Coccolitho- 
phoridäes, dans les silex sahäliens d*- 
Oranie. 346 

Firbas, F., Pflanzendecke und Klima zur 
Zeit der mesolithischen Jäger des Birken- 
kopf es bei Stuttgart. 187 

Florin, R., The tertiary fossil conifers of 
south Chile and their phytogeographical 
significance. With a review of the fossil 
conifers of Southern lands. 372 

Fucini, A. t, Ultirne e definitive parole 
sopra Tetä del Verrucano tipico delle 
Toscana. 123 

Gordon, W. T., On Salpingostoma dasu, a 
new carboniforous seed from East Lo- 
thian. 153 

Gothan, W., Paläobotanische Mitteilungen. 

5.-7. 27 

— , Über die Samen und Pollenorgane von 
Lonchopteris rugosa. 123 

• — , Pflanzen und Pseudofossilien. 124 
— , Über eine kleine Oberkreide -Flora von 
Friedersrouth bei Neustadt a. d. Wald- 
nab (O.-Pf.). 152 

— , Über Palmenwurzolhölzer aus der 
Braunkohle von Böhlen (Sachsen). 186 
— , Die Stemkohlenflora der westlichen 
paralischen Steinkohlenrevier© Deutsch- 


lands (4. Lief.). 186 

Halle, T. G., A fossil fertile Lygodium from 
the Tertiary of South Chile. 123 

— , De utdoda Växterna. 222 

Harris, T. H., Caytonia. 154 

— , Caytonanthus. 154 


Hartung, W., Pflanzenresto aus der kohlen- 
f uhrenden Oberkreid© im Zentral-Balkan. 

153 

Hirmer, M., Noeggerathia, neuentdockte 
verwandte Formen und ihre Stellung im 
System der Farne. 28 

— Die Forschungsergebnisse der Paläo- 
botanik auf dem Gebiet der känophyti- 
schen Floren. Ein Sammelbericht über 
die Erscheinimgon der Jahre 1936 — 1941. 

341 

Heeg, 0. A., The Downtonian and Dovo- 
nian flora of Spitsbergen. 221 

Jongmans, W. J., Das Älter der Karbon- 
und Permfloren von Ost-Europa bis Ost- 
asien. 221 

Kamptner, £., Zwei Corallinaceen aus dem 
Sarmat des Alpen-Ostrandes imd der 
Hainburger Berge. 219 

Kirchheimer, F., Bemerkenswerte Funde 
der Mastixioideen -Flora. 62 

— , Über Reste von Zunderschwämmen aus 
der Braunkohle. 123 

— , Apeibopsis Laharpei Heer aus dem 



398 


aqiiitanen Sandstein von Münzenborg in 
der Wetterau. 186 

Kirchheimer, F., Über Sambucus - Reste 
aus der Braunkohle der Lausitz. 186 
— , Laubblätter aus dem älteren Tertiär 
der Lausitz. 187 

— , Zur Kenntnis der Alttertiärflora von 
Wiesa bei Kamenz (Sachsen). 187 

— , Die Mastixioidoen in der Flora der 
Gegenwart. 343 

— , Phyoopeltis microthyrioides n. sp., eine 
blattbewohnende Alge aus dem Tertiär. 

343 

— , Rosacoae. 344 

Krause, P. G., und Gross, H., Das Inter- 
glazial von Angorburg nebst Bemerkun- 
gen über einige andere ostpreußiscjhe In- 
terglaziale. 163 

Kräusel, R., Die Ginkophyten der Trias von 
Lunz in Nieder-Österreicli und von Neue 
Welt bei Basel. (Untersuchungen zur 
mesozoischen Florengeschichte des alpi- 
nen und süddeutschen Raumes. II.) 343 
— , und Weyland, H., Die systematische 
Beurteilung tertiärer Blattabdrücko. Be- 
trachtungen zu dem gleichnamigen Auf- 
satz K. Sueßenguths. 152 

— , — , Tertiäre und quartäre Pflanzen- 
reste aus den vulkanischen Tuffen der 
Eifel. 342 

Leclercq, S,, Contribution ä l’ötudo de la 
flore du Dt^vonien de Belgique. 62 
— , Quelques plantes fossiles recueilli dans 
le D6vonion införieur des environs de 
Nonceveux (Bordüre orientale du bassin 
de Dinaut). 222 

Lefdvre, M., Sur la naturo de la thequo ori- 
ginelle dos Pöndinites, 346 

Mägdefrau, K., Paläobiologie der Pflanzen. 

93 

— , Die Thüringer Kotliegend -Kohlen und 
ihre Entstohimg. 342 

— , Die Geschichte der Pflanzen. 371 
Mathew, G. B., New Lepidostrobi from 
Central Umtod States. 124 

Rasky, K., Über die Fruchte fossiler Chara- 
Arten aus der Tiefbohrung Nr. II im 
Stadtwaldchon von Budapest und aus 
den Bohrungen auf Trinkwasser in Päcs. 

344 

Redini, R,, Sulla natura e sul significato 
cronologico di pseudofossili e fossili del 
Vorrucano tipico del Monte Pisano. 123 
Reed, F. D., Coal flora studies: Lepido- 
dondralos. 222 

Rösslsr, W., Diluviale Hölzer aus dem Gail- 
tal (Karnton) nebst Bemerkungen zur 
Bestimmung der Holzer von Picea und 
Larix. 27 

Sacco, F., La Sewardiella Fuc. dello Scisto 
vorrucano del monte Pisano. 124 

Schaffer, F, X., Zur Frage der Sewardiellen. 

123 


Stockmans, F., V4g4taux öod^voniens de la 
Belgique. 62 

Sueßenguth, K., Die systematische Beur- 
teilung tertiärer Blattabdrücke. 162 
Teixeira, C., Elemontos para o studio da 
flora fossil do Autuniano Bu9aco. 188 
Thiergart, F., Anthoceros-Sporen aus jün- 
geren Braunkohlen. 342 

Walton, J., On Cardiopteridium, a genus of 
fossil plants of Lower Carboniferous age, 
with special reference to Scottish speci- 
mens. 164 

Wolff, W., und Schröder, D., Interglazial- 
bildungen von Eversen bei Rotenburg 
i. Hann. 185 

Teratologie, Pfianzenkrankheiten. 

Anerud, K., Mjöldryga och ergotism. 92 
Baiäs, G. V., Nachtrag zu „Die Gallen Un- 
garns“. 374 

Baldacci, E., La resistenza delle piante alle 
malattie. 125 

Blumer, S., Weitere Untersuchungen über 
das Auftreten von Teilinfektionen beim 
Antheronbrand von Melandrium alb um. 

30 

Böfago, G., Obsorvations sur les piötins des 
cäreales on Suisse romande. 285 

Fries, R. E., lakttagelscr angäendo inver- 
kan av vintern 1939 — 1940 pä Ligno- 
serna i Bergianska Trädgärden. 188 
Fulton, R. W., The behavior of cortain 
viruses in plant roots. 125 

Gäumann, E., Zur Kenntnis einiger gräser- 
bewohnenden Uromyces-Arten. 28 
— , Über einige neue Grasroste. 29 

Georgescu, C, C., Daro de soama asupra 
boalolor de importan^ä eoonomica sem- 
nalate in padurile ^iarii in anii 1934 — 
1938. 188 

— , Das Massensterben der Eichen. 286 
Glasstone, Violette F. C., Study of respira- 
tion in healthy and mosaic-infected to- 
bacco plants. 348 

Hepting, G. H., A vascular wilt of Mimosa 
troe (Albizzia julibrissin). 94 

Izrailski, W. P., und Stepunlna, A. W., 
Serologische Untersuchungen der durch 
die Bakteriose befallenen Pflanzen. II. 
Mitt. : Untersuchungen von Citruspflan- 
zen auf Citrus blast. 165 

Johnson, Folke, Transmission of plant 
viruses by dodder. 126 

— , James, Chemical inactivation and the 
reactivation of a plant virus. 126 

— , Studies on tho viroplasm hypo- 
thesiß. 349 

Köhler, £., Über den Nachweis von Virus 
im Narbensekret viruskranker Pflanzen. 

284 

— • und Eicke, R., Abhängigkeit des In- 
fektionserfolges vom Alter der Infek- 



399 


tionswimde. (Versuche mit pflanzen- 
pathogenen Viren.) 347 

Krenner, J. A., Einige mykologische und 
pflanzenpathologische Angaben aus Un- 
garn. 154 

Maier, W., Über ein Zweigsterbon der Apri- 
kosen als Folge von Momlia -Fruchtfaule. 

283 

— , Ausmaß, Ursache und Verhütimg der 
Momlia -Fäule bei Aprikosen. 347 

— , Stippigkeit und Bormangelkrankheiton 
bei Äpfehi. 347 

Mühle, E., Kartei für Pflanzenschutz und 
Schädlingsbekämpfung . 154 

Mulder, E. G., Über den Kupfermangel als 
Ursache der Urbarmachungskrankhoit. 

283 

Pound, F. J,, Witches’ broom resistence in 
caccao. 165 

Ravarut, M., s. unter Morphologie. 

Reed, G, M., Physiologie races of oat smufcs. 

165 

Resühr, B., Über die Bedeutung konstitu- 
tioneller Mangel für das Auftreten von 
Keimlingsschäden bei Soja Inspida 
Moonch. 223 

Riehm, E., Über die Zunahme der Pflanzon- 
krankheiten und Schädlinge. 372 

Rodrian und Binstadt, Bericht über Frost- 
schaden an Reben im Winter 1939/40 in 
den deutschen Weinbau gebieten . 284 

Roos, K., Das Kirschbaumstorbon in Basel- 
land. 2. Mitt.: Die Erscheinungsformen 
der Krankheit. 285 

Rudorf, W., Schmidt, M., und Rombach, R., 
Ergebnisse einer Erhebung über die im 
W’^inter 1939/40 an Obstgeholzen im 
Großdoutschen Reich aufgetretenen 
Frostschaden. 348 

Spaulding, P., Spongy white rot of hard- 
woods (Fomes connatus [Weinin.] Gil- 
let). 127 

Swingle, R. U., Phloem necrosis: a virus 
disease of the American olm. 349 

Thren, R., Zur Frage der physiologischen 
Spozialisierimg des Gerstenflugbrandes 
Ustilagü nuda (Jensen) Kollerm. et Sw. 
und der Entstehung neuer Gerstenbrand- 
Rassen. 29 

Verrall, A. F., Relative importance and 
seasonal prevalenco of wood -staining 
fungi in the United States. 30 

Watkins, G. M., and Watkins, M. 0., A 
study of the pathogenotic action of Phy- 
matotrichum omnivorurn. 155 

Zazhurilo, V. K., and Silnikova, Mme G. M., 
Mosaic of winter wheat. 189 

ZUlig, H., Wie entstehen Plasmopara-Epi- 
demien? 347 

— » Über das Auftreten der Weiden-Seide, 
Cuscuta lupuliformis, im Moseltal. 373 


Angewandte Botanik. 

Amlong, H. ü., Über die Wirkung einer 
Saatguthormonisierung auf den Ertrag 
der Zuckerrübe. 127 

— , Steigerung der Maiserträge durch Stick- 
stoffbakterien und Bakterienwirkstoffe. 

191 

Bauer, K. H., und Pohloudek, R., Erfah- 
rungen mit dem einheimischen Anbau 
von Arznei- und Gewürzpflanzen. II. 
Bohnenkraut, Herba Saturejae. 352 
Bieg, S., Beiträge zur Kenntnis einiger 
Heilpflanzen aus Deutscli -Südwestafrika. 

190 

Bosian, G., Ölemulsionen und Wuchsstoffe 
in ihrer praktischen Bedeutung für 
Pfropf rebonbau und Stecklingsvermeh- 
rung. 287 

Breit Wieser, K., Pharmakognostischo Un- 
tersuchungen über Vorbenaceen. 157 
Buchinger, A., Der Kürbis als Ölfrucht. 

224 

Czaja, A. Th., Untersuchungen über die 
Yuccafaser und über die Methoden ihrer 
qualitativen Bestimmung in Mischgarnen 
und Mischgeweben. 31 

Dau, Malve, Der Weißdorn, Crataegus 
oxyacantha L. 95 

Ehrenberg, P., Nach vierunddreißig Jah- 
ren; zur Frage der Bodengar©. Eine im- 
mer noch große Aufgabe für die ange- 
wandte Kolloidchemie. 190 

Engels, 0., Die Magnesiafrage und die Be- 
deutung dos Magnesiums für das Wachs- 
tum der Pflanzen. 191 

Esdorn, Ilse, Afrikanische Kopale, beson- 
ders Kongo-Kopal. 351 

Frauendorier, S. v., Stoffeintoilung der 
Landwirtschaft. 2. Aufl. 64 

Gollmick, F., Über die Lebensdauer des 
Rebenpollons. 351 

Hafner, Fr., Schrifttumsnachwois über die 
türkische Forstwirtschaft und deren 
Grundlagen, unter Berücksichtigung der 
Jagd und Sußwasserfischerei. 190 

Hitzemann, W., Untersuchungen auf „Ha- 
schisch“ bei verschiedenen Hanf Sorten 
eigenen Anbaus in Deutschland. 158 
Houtzagers, G., Die Gattung Populus und 
ihre forstliche Bedeutung. Nach der hol- 
länd. Ausgabe übersetzt u. herausgeg. 
von Dr. W. Kemper. 95 

Huber, B., und Holdheide, W., Jahrring- 
chronologische Untersuchungen an Hol- 
zern der bronzezeitlichen Wasserburg 
Buchau am Federsee. 155 

Hueck, K., Die Villacher Alpe, ein Natur- 
schutzgebiet in Kärnten. 124 

Jaretzky, R., und Risse, E., Über die Ab- 
fuhrwirkung des Bingelkrautes. 192 
Kruedener, A. Frhr. v., und Becher (unter 



400 


Mitwirkung von W. E ß c h e r und R. 
MuBsgnug), Atlas standortskenn- 
zeichnender Pflanzen. 156 

Loewel, B. L., und Kassau, A., Das Ver- 
halten bekannter Apfelstammbildner in 
der Baumschule. 128 

— , und Schubert, W., Der Einfluß der 
Unterlage auf die Frostwiderstandsfähig- 
keit vcrsehiedenor Apfel- und Pf laumen - 
Sorten. 128 

— , — , Über das Verhalten von Apfel- 
stammbildnern im kalten Winter 1939/40 

287 

— , und Seemann-York, F., Das Verhalten 
der Bienen gegenüber den gebräuch- 
lichen Spritzmitteln des Obstbaues. 351 
Lüdtke, M., Untersuchungen über den Röst- 
vorgang der Bastfaserpflanzon. II. Mitt. : 
Zur Kenntnis der Warmwasserröste von 
Flachs. 31 

Maier, W., Zur Frage der Stäubewirkung 
der Kupfer kalkbrühe bei der Bekämp- 
fung von Plasmopara viticola. 287 
Maurer, K. J,, Erklärende Worte zum Men- 
toneren — dem Verfahren Mitschurins. 

191 

Medwedew, P., Neue Kulturen der USSR 
(Faserpflanzen). 158 

Miele, C., Die Akazie (Robinia pseudo- 
acacia). Anpflanzung, Pflege und Ver- 
wertung des Holzes. 351 

Podesva, J., Neue Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Saatguthormonisiermig. 223 
Reiter, H., Geplante Landschaftsschutz- | 
gebiete in der Untersteiermark. 124 
Revetovsky, R., a Graf, V., Pokusy s hor- 
monisaci zomedolskych plodin. I. Hor- 
monisace somene salatovö repy. (Ver- 
suche mit der Hormon isierung von Kul- 
turpflanzen. I. Hormonisation der Sa- 
men von der Salatrube.) 376 

Roemer, Th., und Rudorf, W., Handbuch 
der Pflanzenzüchtimg. Lief. 17 — 19. 156 
— , — , Handbuch der Pflanzenzüchtung. 

Lief. 20—23. 349 

Roodenburg, I. W. M., Das Verfruhen von 
Erdbeeren mit Kunstlicht. 375 

Sengbusch, R, v., Süßlupinon imd öllupi- 
neii. Die Entstehungsgeschichte einiger 
neuer Kulturpflanzen. 375 

Scheuble, R., Das sogenannte Erstlings- 
oder Jimgfornharz und die jahreszeit- 
lichen Schwankungen der Harzeigen - 
Schaf ton bei der Weiß- und Schwarz- 
kiofer. 3Ö0 

Schmidt, M,, Beiträge zur Züchtung frost- 
widerstandsfähiger Obstsorten. 189 
Schütz, Fr,, Kartoffelkraut, seine Einsatz- 
möglichkeit für die Zellstoff- und Papier- 
erzeugung. Einleitende Ausführungen 
von O. Mer lau. 63 


Schwanitz, F., Untersuchungen über den 
Ertrag getriebener diploider und tetra- 
ploider Gartenkresse (Lepidium sati- 
vum). 374 

— , Über den Einfluß des Entfernens der 
Keimblätter auf die Entwicklung imd 
den Ertrag von diploidem und autotetra- 
ploidem gelben Senf (Sinapis alba). 374 
Schwarze, P., Feldmethoden zur Auslese 
von gelben, blauen und weißen Süß- 
lupinen. 128 

Springer, W., Die blaue Blume. Von der 
Schwester des Kaffees, der Zichorie und 
ihrer Industrie. 286 

Straub, J., Woge zur Polyploidie. Eine An- 
leitung zur Herstellung von Pflanzen mit 
Riesenwuchs. 94 

Tobler, F., und Ulbricht, H., Koloniale 
Nutzpflanzen. 286 

Trubrlg, J., Dynamische Botanik und Land- 
wirtschaft. 224 

Tschermak-Seysenegg, E. v., Verbesserung 
der Krouzungstechnik bei den Getreide - 
arten. 63 

Ungenannt („Mr.“), Wo bewährt sich der 
Saflor als neue Ölpflanze ? Die Forschun- 
gen am Pflanzenbauinstitut in Gießen 
abgeschlossen. 191 

Usteri, A., Die Pflanzenwelt im Jahreslauf. 

286 

Vareschi, V., Die pollenanalytischo Unter- 
suchung der Gletscherbewegung. 352 
Wallach, A,, Zuchtungs- und Anbauvor- 
suche an Medizinal -Rhabarber. 169 
Weber, U., Ammi visnaga. 350 

Werneck, H. L., Brauwesen und Hopfen- 
bau m Oberösterreich von 1100 bis 1930. 

192 

Werth, E., Neues und Kritisches zur Kennt- 
nis alter Kulturpflanzen. 190 

Zillig, H., Die Zichorie, Cichorium intybus 
L., als Salatpflanze. 351 

Bodenkunde. 

Hartmann, P,, Die Flugsandboden des 
Marchfeldos als forstlicher Standort. 352 
Kubiena, W., Die Bodentypenlehre und 
ihre praktische Bedeutung. 158 

Mlschustin, £. N., Die Rolle des mikro- 
biologischen Faktors bei der Bildung der 
Bodenstruktur. 376 


Methodik, Technik. 

Amlong, H. U., und Naundorf, G., Ein neues 
Verfahren der Wuchsstoffstiinulation. 32 
Boriskina, K. I., Nährmedien aus Kartoffel- 
abfällen. 115 

BrUche, E., Die Auflösungsgrenze des Emis- 
sions-Elektronenmikroskops. 288 

Bnchthal, Fr., Ein neuer Mikromanipulator 



401 


mit Zusatzgeräten (Mikromesser und un- 
polarisierbare Mikroelektroden). 96 
Geitier, L., Schnellmethoden der Korn- und 
Chromosomenuntersuchung. 64 

Hillary, B. B., Use of the Feulgen roaction 
in cytology. II. New techniques and 
special applications. 288 

Hirschler, J., Ein Paraffineinhettimgsver- 
f ähren für kleine Objekte. 96 

— , Ein Deckglashalter aus Glas. 288 
— , Einfache Kühlvorrichtung am Thermo- 
stat und am Mikrotom. 288 

Hornberger, £., L’identification de l’ami- 
don par la möthode de coloration et par 


les tempöratures de gonflement. ^tude 
d*un nouvel hybride bl6-seigle. 169 
Müller, H. 0 ., Die Ausmessung der Tiefe 
übermikroskopischer Objekte. 64 

Oestergren, G., Note on the acetocarmine 
method. 160 

Pallmann, H., Eichenberger, £., und Bas- 
ier, A., 8 . unter Ökologie. 

Schweizer, Gg., Universal-Schnellfärbe 
methode für Korn- und Chromosomen- 
untersuchungen bei Tier imd Pflanze. 169 
Stahn, R., Eine neue Methode zur Messung 
der Flächenausdehnung mikroskopischer 
Bilder. 376 


Botanisobes Zentralblatt N. F. Bd. XXXVI 


26 



Autoren-Verzeichnis. 


Aario, L. 214, 3ö4 

Äberg, B. 200, 209 

— , u. Rohde, W, 209 
Ade, A., u. Koppe, F. 216 
Aollon, P. 337 

Ahlntrom, L., s. Euler 235, 
236, 245 

Aichinger, E. 47 

Allan, E. K. s. Allen 170 
Allen, O. N., u. AIIan, E. K. 

170 

Al8ag, N. 312 

Ainlong, H. U. 127, 191, 
292 

— , u. Naundorf, G. 32 
Andorsson 341 

Andre4n8zky, G. Baron v. 

92, 283 

Andrews, H. N., u. Pear- 
sall, C. S. 63 

Anerud, K . 93 

Angelescu, E., s. Teodoresco 
215 

Anitescu, K., 8. Kollo 215 
Anöon, M. L„ u. Stanley, 


W. M. 

39 

Arata, M. 

7 

Arisz, W. H. 

133 

Artcunczouk, I. V. 

92 

Arthur, J, M.. u. Harvill, 

E. K. 

242 

Atkin, L., s. Schulz 

203 

Auer, V. 

364 


Avery, A. G., s. Satina 163 


Baboock, E. B., Stebbins, 
G. J., u. Jenkins, J. A. 

254 

Baehni, C. 278, 370 

Bairs, A. R., u. Loomis, W. 

F. 103 

BaUs, G. V. 374 

BaliizH, F- 265 

Baldacci, E. 125 

Balle, S., 8. Quintanilha 82 
Bamann, E., u. Myrbäck, 
K. 12 

Rancher, E. 228 

Bändel, W. 138 

Banhegyi, J . 270, 270, 366, 
366, 366 


Barg, T. 2 

Bartolmesa, A. 250 

ßattagba, E. 4 

Bathia, D. 73 

Battiato, G. 131 

— , V. 356 

Bauer, K. H., u. Pohloudek, 
R. 352 

Baxter, D. V. 215 

u. Manis, W. E. 87 

Beal, J. M. 202 

Bochorer, A. 275 

Becker s. Krucdener, A. 

Frhr. v. 156 

Beebe, 1. M. 180 


Behro, K., u. Wehrle, E. 

258 

Beldie, A., u. Crotzoiu, P. 

279, 280 

Belozersky, A. N. 229 
Benacchio, N. 152 

Bender, W. H., u. Eisen- 
menger, W. S. 294 

Bonl, G. 186 

Benaon, L. 339 

Börczi, L. 122, 271 

BereHnjewa, W. N. 365 
Berger, G. A. 229 

Bergold, G., u. Brill, R. 40 
Berner, U. 140 

Bertalanffy, L. v. 33, 33, 
65, 129 

Bertrand, D. 136 

— , G., u. Silberstoin, L. 73 
— , P. 344, 346 

Bertach, K. 142, 212, 219 
Beth, E. 331 

Bethgo, H. 313 

Beutler, R., u. Schontag, 
A. 69 

Beyle, M., s. Kolumbe 142, 
143, 212 

Blakeslee, A. F., s. van 
Ovorbeek 104 

— , s. Satina 163 

Blank, F., s. Frey-Wyss- 
ling 297 

— , u. Frey-Wyssling, A. 

5, 71 

Blinc, M. 300 

Blum, G. 101 

Blumer, S. 30 


Biebl, R. 227, 232 

Bieg, S. 190 

Binatadt s. Rodrian 284 
Birkinshaw, J. H., Findlay, 
W.P. K., u. Webb,R. A. 


241 

Boas, Fr. 68 

Bochenski, T. A. 153 
Bocher, T.W. 53, 143, 150, 
266, 325 

Borg, W. A. J., 8. Kögl 235 
Boriskina, K. 1. 115 

Boros, A. 368 

— , u. Polgar, S. 368 
— , u. Roupport, K. 368 
BorrisH, H. 4 

Borza, A. 19, 336 

Bose, S. R. 332 

Bosian, G. 287 

Bötticher 329 

Boureau, E. 345 

Brabez, R. 23 

Branco, K. 339 

Brand, R. 302 

Brecher, Gy. 369 

Breitwioser, K. 157 

Bremekamp, C. E. B. 337 
Breviglieri, N. 72 

Briggs, L. H., u. Rüssel, W. 

E, 249 

Brill, R., R. Bergold 40 
Britten, E. J., u. Thomp- 
son, W. P. 312 

Brockmann, Chr. 15 

Broihan, Fr., s. Firbas 85 
Brown, A. M. 88 

N. A. 243 

Bruche, E. 288 

Buch, R, 88 

Buchinger, A . 224 

— , M. 369 

Buchthal, Fr. 96 

Budde, H. 205 

Bukatsch, F. 132, 247, 361 
Büker, R. t 141 

Bujorean, G. 336 

Bülow, K. V. 372 

Bünnmg, E. 165 

Burck, O. 218 

Burger, H. 35, 85 

Burkhardt, A. 37, 367 


Burr, G. O., s. Myers 167 



403 


Burret, M. 277, 277 

Burris, R, H., n. Miller, 
Ch. E. 12 

Burstrom, H. 233 

Buschmann, A. 334 

Butkewitsch, W. S., s. Rus- 
sakowa 104 

Bystry, N. F. 281 


Bomj4n, A. 

365 

Bcpp, W. 

25 

Bostal, R. 

35 

Brake, B. 

248 

— , N. L., Carhart, 

H. W., 


, . JLi., Vyuumi l;, Xi. vv ., 

u. Mozingo, R. 250 

DuBuy, H. G., s. Woods 243 
Dusi, H. 89 


French, 0. S.» s. Franok 168 
Frey, Cb. N., s. Schulz 203 


Frey-Wyssling, A. 36, 130, 
198, 228 

— , s. Blank 5, 71 

— , u. Blank, F. 297 

— , u. Häusermann, E. 34 
— , u. Speich, H. 249 
Friedrich, K, 214 

Fries, N. 56, 234 

R. E. 188, 278 

Fröhlich, J. 48, 60 

Fucini, A. t 123 

Funk, G. 17 

Fukarek, P. 211, 333 

Fulton, R. W. 125 

Gabrielsen, E. K. 37 

Gagarin, E. 264 

Gall6, L. 34 

Gams, H. 52. 314 

Garzuly-Janke, R., s. Hoff- 
mann 236 

Gasser, R. 294 

Gassner, G., u.Christiansen- 
Woniger, Fr. 256 

Gast, A. 296 

Gaumann, E. 22, 28, 29 
Gautheret, R. 294 

Geesteranus, R. A. Maas 
197 

Geiger, R. 256 


Geitlor, L. 34, 64, 118, 316 
Goorgescu, C. C. 188, 261, 
286 

— , Cretzoiu, P., u. Lupe, I. 

280 

— , u. Cretzoiu, P. 279,280 
— , Morariu, J., u. Cretzoiu, 


P. 279, 280 

Ghisa, E. 144, 336 

Glantschnig, Th. 52 

Glasstone, V, F. C. 348 
Goj(5herman, D. G., s. Ru- 
bentschik 138 

Gollmick, F. 351 

Gombocz, E. 319 

Gordon, W. T. 153 

Gothan, W. 27, 123, 124, 
152, 186, 186 
Gradmann, R. 339 

Graf, V., B. Revetovsky 376 
Gram, K. 184 

— , Muhle Larsen, C., Sy- 
rach Larsen, C., u. We- 
stergaard, M. 151 

Greenfield, S. S. 103, 202 
Greguss, P. 53, 53, 275 
Grontved, J. 84 

Gross, H., s. Krause 153 
Grybanskas, K. 261 

Gsell, R. 50, 311, 370 
Guillaumin, A. 337 

26 * 


Gallen, E. O. 117 

Carbart, H. W., s. Brake 
250 

Castellani, E. 88, 88 

Catalano, G. 67 

Chandler, C., s. Stout 137 
Chevalier, A. 293 

Chen, P.-Ch. 59 

Chodat, F. 238, 272 

— , u. OUvot, R. 70, 70 
Chülodny, N., Smali, W., u. 

Pikowskaja, R. 8 

Chriatiansen, M. P. 61, 214 
— , W. 178, 257 

Christiansen-Weniger, Fr., 
8. Gassner 256 

Chnstoff, M. 303 

Clark, H. E., u. Kerns, K. 

R. 242 

Conklin, M. E., s. van Over- 
beck 104 

Conrad, W. 118 

Cortosi, R. 3 

Croscini, F. 8 

Cretzoiu, P. 273, 273, 273, 
279, 280 

— , s. Goorgescu 279, 280 
— , u. Pteancu, P. 367 
Czaja, A. Th. 31 


Dagys, J. 101 

Baniker, A. U. 231 

Bannecker, K. 14 

Barlington, C. B. 42, 46 

— , u. LaCour, L. 47 

Barrah, W. C. 222 

Bau, M. 95 

Bavis, G. E., s. Smith 172 
Bawson, R. F. 104 

B6fago, G. 285 

BefJandro, G. 345, 345, 
346, 346 

Belaporte, B. 267 

Bellingshausen, M. v., s. 

Michaelis 306 

Boment’jew, K. I. 115 
Denzer, H., s. Junk 225 
— , Koningsberger, V. J., 
u. Vonk, H. J. 225 
Biels, L. 277 

Billewijn, C. van 166 
Bixon, H. N., u. Thöriot, I. 

275 


fiber, Z. 

299 

Eggers, V., s. Link 

239 

Egglor, J, 139, 259 

Ebrenberg, L., u. öster- 

gren G. 

98 

— , P. 

190 

Eichenbergor, E., s. 

Pall- 

mann 

16 

Eicke, R., s. Kehler 

347 

Eisenmenger, W. S., s. 

Ben- 

der 

294 

Fiiisei, F. G. 

35 

Emerson, R., u, Lewis, Ch. 

M. 

240 1 

Engels, 0. 

191 1 

Engler-Prantl 

91 

Entz, G., Sebosty^n, 0., u. 

Szab6, M. 

362 

Erdtman, G. 

326 

Ernst, A. 

310 

Esdorn, I. 

351 1 

Euler, H. v., Ahlstrora, L., 

u.Hogberg, B. 235, 

236, 


245 

Eyster, W. H. 

137 

Falkenatröm, G. 

315 

Feh<Sr, B. 

236 

Feldmann, J. 

418 

Felföldy, L. 

318 

, 8. Soo 

371 

Filarszkv, N. 

273 

Filzer, P. 

108 

Findlay, W. P. K., s. 

Bir- 

kinshaw 

241 

Firbas, F. 142, 178, 

, 187 

— , Losert, H., u. Broihan, 

Fr. 

85 

Fletcher, H. R., s. Smith 


338 

Flint, L. H., 8. Moroland 1 


231 

Flor in, R. 

372 

Foster, C. L. 

87 

Franck, J., u. French, C. S. 


168 

Francke, Sclimidt, E. 

u. a. 


183 

Frandsen, K. J. 

136 

Frankel, 0. H. 

45 

Fräse, R. 

114 

Frauendorfer, S. v. 

64 

Fr6my, P. 

148 



404 


Haberlandty G. 
Hackbarth, J., 

P., u. Scheller, G. 


Hafner, Fr. 
Hagerup, O. 
Halasz, M. 
Halle, T. G. 
Hamann, A. 
Hancock, B. 


234 
Michaelis, 
302 
190 
79, 97, 184 
89 

123, 222 
162 

L. 370 


Handel -Mazzetti, H. f, u. 

Peter-Stihal, E. 334 
Haraiighy, L. 17 

Hard av Segerstad, F. 369 
Haro, C. L. 338 

Hargitai, Z. 179, 265, 318, 
319 

— , 8. V. Soo 122 

Harms, H . 60, 276, 276, 276 
H&rri, H. 323 

Harris, L. I., u. Olliver, M. 

173 

— , T. H. 154 

Th. M. 89 

Härtel, O. 258 

Hartelius, V. 233, 233, 293 
— , u. Nielsen, N. 134, 199 
Hartmann, F. 352 

Hartung, W. 153 

Harvill, E. K., s. Arthur 
242 


Haselbeck, W., s. Korn 249 
Haslor, A., s. Pallmann 16 
Hausermann, E., s. Frey- 
Wyssling 34 

Haustein, E. 252 

HMyrt^n, E. 320 

Heitz, E. 66, 302 

Hellmayr, C. E. 60 

Hentschel, E. 147 

Hepting, G. H. 94 

Hermann, G. 201, 237, 249 

Hertor, W. G. 27, 281 

Herzog, Th. 90, 333 

Hevesy, G., Linderstrom - 
Lang, K., Kestori, A, S., 
u Olsen, G. 133 

Hieke, K., s. Mothes 292 
Hill, K., u. Lehmann, H. 38 
Hillary, B. B. 288 

Hiorth, G. 251, 306 

Hirschler, J. 96, 288, 288 

Hirrner, M, 28, 341 

Hitchcock, A. E., s. Zim- 
merman 242 

Hitzemann, W. 158 

Hochreutiner, B. Q. P. 60, 
218 

Heeg, O. A. 221 

Hoffmann, J. 248 

— , u. Garzuly-Janke, R. 

236 

Hofier, K. 70, 355 

— , s. Kronberger 217 


Högborg, B., s. Euler 235, 
236, 245 

Holdhoide, W. 230 

— , 8. Huber 156 

Holm, Fr., a. Müller 366 
Hornberger, E. 169 

Höppler, F. 300 

Hortobagyi, T. 84, 367 

Horvät, A. O. 265 

Houska, H. 2 

Houtzagers, G. 96 

How, J. E. 87 

Huber, B. 316 

— , u. Holdlioido, W. 165 
Hugi, E. 298 

Hueck, K. 124, 211 

Humbert, H. 369 

Hurel-Py, G. 229 

Hustedt, F. 117, 215 

Hustich. I. 210, 212, 213, 

319, 324 


Igmändy, J., s. Soö 371 
Imschonetzki, A. A. 365 
laacescu, R., s. Tarnavschi 


356 

lasier, E. 112 

Iterson jr., G. van, \i. 

Meeuse, A. D. J. 196 
Ivanovics, G. 173, 246 

Iversen, J. 177, 324 

Izrailski, W. P., u. Stepu- 
nina, A. W. 155 


— , u. Ötruminskaja, E. W. 

76 


Jaag, O. 272, 366 

Jaccard, P. 3 

Jahn, E. f 20, 21, 174 
Janchen, E. 26 

— , u. Neumayer, H. 281 
Jaretzky, R. 136 

— , u. Risse, E. 192 

J dvorka, S. 25 

Jenkins, J. A., s. Babcock 
254 


Jerchel, D., s. Kuhn 40 
Johansen, G., s. Nielsen 
134, 198 

Johnson, F. 126 

J. 126, 349 

Johri, B. M., s. Maheshwari 
67 

Jongmans, W. J, 221 
Jordy, A. 206 

Junk, W., Oppenheimer, C., 
Weisbach, Denzer, H., 
Koningßbergor, V. J., u. 
Vonk, H. J. 226 

Juracec, A, 200, 200 


Kamptner, E. 219 

Karpdti, Z. 336 

Karrer, P., u. Kutschmann 
J. 249 

Kctösau, A., s. Loewel 128 
Keller, J. 92 

Kern, W., u. Haselbock, W. 

249 

Kerns, K. R., s. Clark 242 
Keston, A. 8., s. Hevesy 133 


Kiossig, H. 40 

Killermann, S. 54 

Killian, Ch. 317 

Kirchheimer, F. 62, 123, 
186, 186, 187, 187, 343, 
344 

Kirkpatrick jr., H. 9 
Kiss, I. 317 

Khka, J. 17, 51, 176 

Klmga-Mayer, M., s. Mayor 
245 

Klokov, M., u. Shostenko, 
N. 122 

Knapp, E. 252 

Knudsoii, L. 169 

Knyasi, G. 203 

Kocher, V. 238 

Kogevnikoff, P. P. 83 
Kogl, F., u. Borg, W. A. J. 

235 

Köhler, E. 284 

— , u. Eicko, R. 347 

Kolbe, R. W., u. Krieger, 
W. 331 

Külkwitz, R. 207 


Kollo, C., u. Anitescu, K. 

216 

Kolurabe, E., u. Beyle, E, 
212 

— . u. Beylo, M. 142, 143 
Komarov, N. F. 327 

Koningsborger, V. J., s. 

Denzer 225 

— , 8. Jimk 225 

Koppe, F., 8. Ade 216 
Korenjako, A. I., s. Kriss 19 
Korshikov, A. A. 90 

Kostoff, D. 311 

Krassilnikow, N. A. 211 
Krause, K. 276 

— , P. G., u. Gross, H. 153 
Krausei, R. 343 

— , u. Weyland, H. 152, 342 
Kreijwisowna, J. 116 
Kreimer, J. A. 154 

Kriss, A. E., Korenjako, A. 

1., u. Migulina, W. M. 19 
Krieger, W., s. Kolbe 331 
Kronberger, K., u. Hofier, 
K. 217 

Kröner, W., u. Wegner, H. 

248 

Kruedenor, A. Frhr. v., u. 
Becker 156 



405 


Kubiena, W. 158 

Kugler, H. 230 

Kuhn, E. 174 

— , R., u. Jerchel, D. 40 
Kiikenthal, G. 334 

Kussner, W. 105 

Küster, E. 65, 98, 98, 226, 
226 

Kylin, H. 57 

LaCour, L., s. Darlington 47 
Lam, H. J. 337 

Lambeth, E. C. 164 

Laminna, C. 145 

Lämrnennayr, L. 122, 139, 
339 

Lang, A. 99, 106, 198 
— , s. Melchers 197 

~ . E. 13 

Langham, D. G. 103 

La Nicca, R. 371 

Lanz, I. 97 

Larz, H. 66 

Lecleivq, S. 62, 222 

Lefovro, M. 345 

Lohmanii, H., s. Hill 38 
Lohotzky, P, v. 354 

Longerkeii, H. v. 310 
Lepeschkm, W. W. 301 
Lovan, A. 358, 359 

— , u. östergren, G. 359 
Levitt, J., s. Simmovitch 10 
— , J. Simmovitch, D. 9 
Lewin, Ju. Je, 239 

Lewis, Oh. M., s. Emerson 
240 

— , I. M. 145 

Liebich, H. 131 

Liescgang, R. E. 13 

Lihnell, D. 358 

Linck, O. 48 

Lindorstrom-Lang, K., s. 

Hevesy 133 

Lindinger, L. 149 

Link, G. K. K., u. Eggors, 
V. 239 

Linnemann, G. 21 

Litardiöre, R. de 289 
Loewel, E. L., u. Kassau, 
A. 128 

— , u. Schubert, W. 128, 


287 

— , u. Seemann-York, F. 

351 


Lohwag, H. 55, 257, 268 
K. 140 

Lojtzjanskaja, M. S. 8 
Longo, B. 108 

Loomis, W. E., s. Bairs 103 
Loon, J. van, s. Steger 14, 
14 

Lorbeer, G. 41 

Losort, H., s. Firbas 85 


Löve, A. 80, 336 

— , u. Löve, Doris 81 
— , Doris 80 

Lüdi, W., u. Stüssi, B. 317 
Lüdtke, M. 31 

Luisier, A. 368 

Lund, S. 57 

— , 8. Rosonvinge 182 
Lupe, I., 8. Georgescu 280 


Machura, L. 313 

Magdefrau, K. 93, 342, 
367, 371 

Maguire, B., u. Woodson, 
R. E. 61 

Maheshwari, P., u. Johri, 
B. M. 67 

Maier, W. 234, 283, 287, 
347, 347 

Maloev, V. P. 328 

Manguin, E. 148 

Manis, W. E., s. Baxter 87 
Mansfeld, R. 281 

Manteufel, A. J. 364 

Markgraf, F. 26 

— , s. Wimmer 121 

Marquardt, H. 42 

Martin. E. M. 331 

Martinoli, G. 362. 371, 371 
Marzeil, H. 218 

Maschmann, E. 39 

Massart, L., u. Vormeyen, 
K. 205 

MAth6, 1. 18, 278 

Mathew, G. B. 124 

Matho 1 83 

Mattick, Fr. 58 

Maurer, K. J. 191 

Maurizio, A. 16, 41 

Mayer, K., ii. Klinga- 
Mayer, M. 245 

Mazzeo, M. 4 

Mc Allster, E, D., u. Meyers, 


J. 

11 

McRary, W. L. 

169 

Medwedow, P. 

158 

Mecuse, A D. J., s. Iterson 


196 

Megalo Ciantelli, E. 

131 


Melchers, G. 14 

— , u. Lang, A. 197 

Melin, E., u. Nyman, B. 292 
Messeri, A. 184, 362 

Messikommer, E. 332 
Meyers, J., s. McAlister 11 
Michaelis, P. 263, 308, 309 
— , s. Hackbarth 302 

— , u. Dellingshausen.M. V. 

306 

Michalski, A. 116 

Michlin, D. M. 75 

Miele, C. 351 


Migulina, W. M., s. Kriss 19 
Mihailesco, 1. Gr. 102, 102, 


237, 237 

Mihailescu, J. Gr. 361, 361 
Mildbraed, J. 121 

Miller, Ch. E., s. Burris 12 
Minio, M. 111 

Minkeviöius, A. 147 

Mirimanoff, A. 14 

Mischustin, E. N. 376 


— , u. Puschkinskaja, O. I. 

54 

Moesz, G. V. 56, 56, 215, 
265, 366, 366 
Möglich, F., Rompe, R., u. 
Timofi^eff-Ressovsky, N. 


W. 100 

Moldenke, H. N. 337 
Moor, M. 50, 50 

Morariu, J. 152, 336 

s. Georgescu 279. 280 
Moreland, Ch. F., u. Flint, 
L. H. 231 

Morton, F. 51, 175, 175, 
207, 260 

Moruzi, C. 24 

Mosebach, G. 68 

Moser, L. 225 

—, W. 71 

Mothes, K., u. Hielte, K. 

292 

Mozingo, R., s. Drake 250 
Muhle, E. 154 

Muhle Larsen, C., s. Gram 
151 

Muldor, E. G. 283 

Müller, D. 358 

— , u. Holm, Fr. 356 
F. W. 6 

—, H. O. 64 

K. 24, 90, 216 

Muntzmg, A. 77 

— u. Prakken, R. 79 
Murneek, A. E. 173 

Musfeld, W. 298 

Myers, J., u. Burr, G. O. 167 
- , R. M. 201 


Myrback, K., s. Bamann 12 


Nannfeldt, J. A. 116 

Nash, L. 13., s. Smith 172 
Nasr, A. H. 148 

Naundorf. G., s. Amlong 32 
— , u. Nilsson, R. 292 
Naylor, Fr. LI. 171 

Neuhoff, W. 269, 270, 329 
Noumayer, H., s. Janchen 
281 

Nickerson, W. J., u. Thie- 
man, K. V, 202 

Nielsen, N. 133, 293 

— , 8. Hartolius 134 

— , u. Hartelius, V. 199 



406 


Nielsen, N. u. Johansen, G. | 


134, 198 

Nilsson, R. 292 

— , s. Naimdorf 292 

NyÄrMy, A. 266 

— , E.G.,u. Soo, R. V. 340 
Nyman, B., s. Melin 292 

Ohlinoyer, P. 246 

Olivet, R., s. Chodat 70, 70 
Ollivor, M., ß. Harris 173 
Olsen, C., s. Hovesy 133 
O’Mara, J. G. 254 

Onno, M. 262 

Oppenheimer, C., s, Junk 
225 

Orth, R. 302 

östergren, G. 99, 99, 107, 
107, 160, 174, 354 
— , 8. Ehronberg 98 


Overbeek, J. van, Conklin, 
M. E., u. Blakeslee, A. F. 

104 


Paco, D. M. 

103 

— , N. 

240 

Palik, P. 

273, 367 

Pallmann, H., Eichenber- 

ger, E., u. Hasler, A. 16 

Panknin, W. 

110 

Pascher, A. 

131, 138 

Pasoovachi, S. 

279 

Pktau, K. 

253 

Pearsall, C. S., s. 

Andrews 

63 

Pellegrin, F. 

370 

P^nzes, A. 

291, 369 

Peter -Stibal, E., s 

. Handel- 

Mazzetti 

334 

Petrova, J. 

161 

Peyronel, B. 

176 

Pfonkuch, E., u. 

Pieken - 

brock, F. 

300 

Pfaf fonberg, K. 

212 

Piciaer, A. R. 

149 

Pickels, E. G., s. Smith 75 

Piokenbrock, F., 

s. Pfan- 

kuch 

300 

Pikowskaja, R., s. Cholod- 

ny 

8 

Pilger, R. 

275 

Pirscblo, K. 233, 

233, 303, 
304 

Plass, H. 

196, 354 

Podesva, J. 

223 

Podliorsky, J. 

314 

Poellnitz, K. v. 

121 

Poevcrlein, H. 

56 

Pohl, F. 

289 

Pohlendt, G. 

305 

Pohlüudek, R., s. Bauer 362 

Polgur, S., 8. Boros 368 


Ponzo, A. 185 

Ponto witsch, W. E. 320 
Pop, E. 323 

Forsch, O. 109 

Porter, C. L. 338 

Potier de la Varde, R. 368 
Pound, F. J. 155 

Powanutzyn, V. A. 329 
Prakken, R., s. Muntzing 77 
Preising, E., s. Tüxen 109 
Printz, H. 271 

Prokudin, Y. 121 

Puachkinskaja, O. I., b. 
Mischustin 64 

Quintanilha, A„ u. Balle, 
S. 82 

Rabotnowa, I. L. 267 
Racovitza, A. 218 

Raper, J. R. 181 

— , K. B., s. Thom 180 
Rampi, L. 182 

Randhawa, M. S. 332 
Rasky, K. 344 

Rathlef, H. v. 203 

Ravarut, M. 291 

Robensburg, L., s.Schramm 
39 

Rechinger, K. H. 27 

Redini, R. 123 

Redl, R. 340 

Redmann, H, 143 

Reed, F. D. 222 

— , G. M. 165 

Regel, C. 61. 263, 322, 
323, 371 

Reimers, H. 68, 183, 274 
Reinhold, F. 362 

Reiter, H. 124 

Rennerfeit, E. 146, 146, 
181 

Resühr, B, 223 

RetovskV, R. 291 


Rombacb, R., s, Rudorf 348 
Rompe, R., s. Möglich 100 
Roodenburg, I, W. M, 376 
Roos, K. 285 

Rosenkranz, F. 49, 49, 269 
Rosenthal, Chr. 106 

Rosenvinge, K. L., u. Lund, 
S. 182 

Ross, H. 205, 309 

Rösslor, L. 289, 355 

— , W. 27 

Rotmistrow, M. N. 267 
— , u. Tscherbakowa, I. A. 

366 

Rouppert, K., s. Boros 368 
Rubentschik, L. I. 19 
— , u. Gojcherman, D. G. 

138 

— , u. Rojsin, M. B. 239 
Rud, P. I. 68 

Rudorf, W. 107 

— , s. Roemer 156, 349 
— , Schmidt, M., u. Rom- 
bacb, R. 348 

Riiogger, A., s. Stoll 40 
Rüge, U. 356 

Russakowa, G. S., u. Butke- 
witsch, W. S. 104 

Rüssel, W. E., B. Briggs 249 
Rutschmann, J., s. Karrer 
249 


Sacco, F. 124 

Salageanu, N. 232 

Salmi, M. 18 

Salzmann, A. 299 

R. 84 

Samec, M. 74, 136 

Samuelsson, G. 335 

Sandegren, R. 325 

Sartory, A. 267 

Satina, S., Blakeslee, A. F., 
u. Avery, A, G. 163 


Sauberer, F., u. Trapp, E. 

208 


Reuter, L. 196 Sauramo, M. 326, 363 

Revetovsky, R., u. Graf, V. Schadelin, \V. 83 

376 Schaode, R. 255 

Richter, H., s. Rohrhofer Schaefer, H. 67, 163 

282 Schaeffor, J. 269,330,330, 
Rielim, E. 373 330 

Ries, E. 353 Schaeppi, H. 231 

Risse, E., 8. Jaretzky 192 Schaffer, F. X. 123 

Rodnan u. Binstadt 284 Schäffer, J. 115 

Roemer, Th., u. Rudorf, W. Sohalyt, M., s. Shostenko- 

156, 349 Dessjatowa 144 

Rohde, W., s. Äberg 209 Scheller, G., a. Hackbarth 

Rohrhofer, J., u. Richter, 302 

H. 282 Schennikow, A. P. 327 

Rojsin, M. B„ s. Rüben- Scheuble, R. 105, 350 
tschik 239 Schiemann, E. 250 

Roll,H. 176, 176,208,209, Schiffner, V. 119,119,217, 

260 217 



407 


Schmidt, E., s. Francke 183 
— , M. 189, 205 

— ,8. Rudorf 348 

— , P. 271 

Schmucker, Th. 322, 333 
Schoch -Bodmer, H. 295 
Schonewille, O. 4 

Schöntag, A., s. Beutler 69 
Schopf, CI. 248 

Schöpfer, W.H. 7,7,41,71 
Schramm, G. 300 

— , u. Rebensburg, L. 39 
Schreiber, E. 246 

Schröder, D., s. Wolff 185 
Schubert, W., s. Loewel 
J28, 287 


Schüepp, O. 67, 290 

Schulz, A., Atkin, L., u. 


Frey, Ch, N. 

203 

Schulze, G. M. 

276 

Schumacher, A. 

274 

Schutz, P’r. 

63 

Schwanitz, F 357 

, 374, 374 

Schwarze, P. 

128 

Schweizer, Gg. 

159 

Schwemmle,' J, 

197, 251, 


253 

SchwK'kerath, M. 

138 

Schwier, H. 

262 

Scbesty^n, 0., s, P]ntz 362 

Seemaim-York, F., s. Loe- 

wel 

351 

Seiigbusch, R. v. 

375 

Senni, L. 

53 

Sho8tenko,N.,s.Klokov 122 

Shostenko-Dessjatowa, N., 

u. Schalyt, M. 

144 

Silberstein, L., s. 

Bertram l 


73 

Silnikova, G. M., 

H. Zazhu- 

nlo 

189 

Siminovitch, D., s, 

. Levitt 9 

u. Lovitt, J. 

10 

Sinicyinöwna, Z. 

179 

Sirjaev, G. 

334 

Skoog, F. 

135 

— , s, Thimann 

135 

Skott&berg, C. 

15 

Skovsted, A. 

151 

Sleumer, H. 

60 

Smali, W., s. Cholodny 8 

Smith, Emil L. 

76, 76 

— , E. L., u. Pickels, E. G. 


75 

G. 

146 

—, 0., Nash, L. B., u. Da- 

vis, G. E. 

172 

— , W. W., u. Fletcher, H. 

R. 

338 

Snarskis, P. 

266 

Soö, R. V. 63, 260, 

266, 282, 


340 

— , P'olfoldy, L., u. Igmdn- 

dy, J. 

371 


Soö 8. Nyärady 

340 

— , u. Hargitai, Z. 

122 

Solntzewa, L. I. 

64 

Solonevitch, K. I. 

179 

Sorensen, Th. 

199 

Sovoboda, P. 

123 

Spranger, E. 

234 

Spaulding, P. 

127 

Speich, H., s. Frey-Wyss- 

ling 

249 

Springer, W. 

286 

Stahn, R. 

376 


Stanley, W. M., s. Anson 39 
Stebbins, G. J., s. Babcock 
254 

Steckhan, H. 321 

Steemanii Nielsen, E. 177 
ijtofureac, T. 1. 183, 333, 

367 

Sieger, A., u. van Loon, J. 


14, 14 

Stehle. H. 337 

Stoindl, J. 284 

Stepunina, A. W., s. Izrail- 
ski 155 

Stockmaus, F. 62 

Stoermer, P. 149 

Sioll, A., Wiedemann, Ph, 
u. Ruoggor, A. 40 

Stomps, Th. J. 14 

Stornier, P. 274 

Stosch, 11. -A. V. 70 

Stout, A. B., u. Chandler, C. 

137 

Straub, J. 94 

— , s. Wettstein 305 

Stroh, G. 121 

Struckmeyor, E. B. 171 
Struggcr, S. 193, 194, 293 
Struminskaja, E. W., s. 

Izrailski 75 

Stubbe, H. 307 

Stussi, B., 8. Ludi 317 
Sues8onguth, K., 152, 337 
Swingle, R. U. 349 

Syraidi Larson, C., s. Gram 
151 

Szabo, M., 8. Elitz 362 
Szalai, 1. 318 

Szataia, Oe. 367 

Szemes, G. 17 

Szepeafalvy, J. 25 

Szilvmyi, A. v. 205 

Tauböck, K. 100 

Tardieu-Blot 370 

Tarnavschi, I. T. 24, 121 
— , u. Isacescu, R. 356 
Teichmann, K. 106 

Teixeira, C. 188 

Tenmoev, N. I. 328 

Teodoresco, E. C., u. Ange- 
lescu, E. 215 


Theden, G. 36 

Th^riot, I. 25 

— , 8. Dixon 276 

Thieman, K. V., s. Nicker- 
eon 202 

Thiergart, F. 182, 342 

Thimann, K. V., u. Skoog, 
F. 135 

Thom, C., u. Raper, K. B. 

180 

Thomas, R. C. 356 

Thompson, W. P., s. Brit- 
ten 312 

Thomson, P. W. 61 

Thren, R. 5, 29 

Thunmark, Sv. 320 

Timm, E. 244 

Timof^eff-Ressovsky, N. 

W., 8. Möglich 100 
Timonin, M. I. 299 

Tippo, O. 291 

Tischler, G. 1, 353 

Tobisch, J. 331 

Tobler, F., u. Ulbricht, H. 

286 

Tongiorgi, E. 131, 185 

Tonzig, S. 72, 130 

Trabut, L. 217 

Trapp, E., 8. Sauberer 208 
Trcdeaso, W. 27 

Trendelenburg, R. 3 

Treschow, 0. 56, 293 

Trubrig, J. 224 

Trzobinski, J. 117 

Tscherbakowa, I. A., s. Rot- 
mistrow 365 

Tschermak, E. 118, 181, 
234 

— , L. 113, 114 

Tschermak -Seywenegg, E. v. 

63 

Tuomikoski, R. 110 

Tuxen, R., u. Preising, E. 

109 


übrizsy, G. v. 270 

Ulbrich, E. 268, 268, 276, 
277 

Ulbricht, H., s. Tobler 280 
Ullrich, H. 35 

■ — , u. van Veen, P. 204, 289 
Ujvarosi, M. 260, 318 
Urnrath, K. 196 

Ungenannt („Mr.“) 191 

Usteri, A. 286 

Utiger, H. 296 


Vaibinger, K. 196 

Vareschi, V. 362 

Vatova, A. 111 

Veen, P. van, s. Ullrich 
204, 289 



408 


Veh, R. V. 141 

Vermeyen, K., s. Massarfc 
205 

Verrall, A. F. 30 

Vignoh, L. 72 

Vonk, H. J., 8. Denzer 225 
— , 8. Jurik 225 

Vouk, V. 112, 112 


Wakaiiian, S. A. U. 19 

Wallach, A. 169 

Walter, H. 203 

Walther, K. 68, 217 

Walton, J. 154 

Wanner, H. 76, 77 

Wartiovaara. V. 162 

Watkins, G. M. u. M. O, 166 
WatHon, R. W. 360 

Webb, R. A., s. Birkinshaw 
241 

Weber, E. 301 

— , F. 248 

U. 360 


Wegnor, H., s. Kröner 248 
Wehrlo, E., s. Behre 268 
Weimarck, H. 85 

Weisbach s. Jimk 226 
Werneck, H. L. 192 

Werth, E. 190, 275 

Westergaard, M. 176 

— , 8. Gram 151 

Wetterwald, F. 71 

Wettstein, F. v., u. Straub, 
J. 306 


Weyland, H., s. Krkusel 
162, 342 

Wiedemann, E., s. Stoll 40 
Wiedling, St. 102, 293, 314 
Wieler, A. 104, 227 

Wimmer, E., u. Markgraf, 


F. 

121 

Winkler, Hub. 

290 

Woeas, F. v. 

308 

Wohl, K. 

167 

Wolff, W., u. Schröder 

, D. 


185 

Wollenweber, H. W. 

86 


Woods, M. W., u. DuBuy, 


H. G. 243 

Woodson, R. E. 61 

— , 8. Maguire 61 

Würgler, W. 296 

Zach, Fr. 268 

Zangheri, P. 82 

Zonon, Don Vito 67 

Zazhurilo, V. K., u. Silni- 
kova, G. M. 189 

Zeunor, H. 65 

Ziegenspeck, H. 120, 204, 
274 

Zillig, H. 347, 361, 373 
Zimmerle, H. 48 


Zimmerman, P. W., u. 
Hitchcock, A. E. 242, 
359 

Zimmermann, W. 184, 230 
Zirpel, W. 100 

Zolhkofer, CI. 105, 238, 357 
Zoz, J. 144 



Botanisches Zentralblatt 

Referierendes Organ für das Gesamtgebiet der Botanik 

Im Aufträge 

der Deutschen Botanischen Gesellschaft 

unter Mitwirkung von 

L Dicfs-^crlin, Kurt Noack-Berlin, J. Schweramlc-Erlangen 

herausgegeben von 

F. Herrig* Berlin 


Neue Folge — Band 36 — (Band 178) 


Literatur 



Jena 

Verlag von Gustav Fischer 

1942/44 


Alle Rechte Vorbehalten 
Printed in Germany 



Botanisches Zentralblatt 

Referierendes Organ für das Gesamtgebiet der Botanik 

im Aufträge der Deutsdien Botanisdien Gesellsdiaft 

unter Mitwirkung von 

L. DielS'- Berlin, Kurt Noack-Berlin, J. Schwcmmle-Erlangcn 
herausgegeben von F. Herrig-' Berlin 
Verlag von Gustav Fischer in Jena 

Neue Folge Band 36 (Band 178) 1942: Literatur 1 


Besprechungen u. SonderabclrÜcke werden an denHerausg. Dr. F. Herrig, Berlin-Dahlem, 
i’flanzenphys. Institut, Königin-Luise-Str. 1/3, erbeten. Bücher an die Verlagsbuchhandlung 


Allgemeines. 

Boas, Fr., Pflanzenwelt und Technik. Zur geistigen Lage der technischen Biologie. 

(Gesundhoits-lngonieur 1942, 66, H. 13/14, 97 — 100.) 

Boas, Fr., Dynamische Botanik. Emo Physiologie unserer Pflanzen für Biologen, Ärzte, 
Apotheker, Chemiker, Gärtner, Land- und Forstwirte. 224 S.; 80 Textabb. Mimtdien 
(J. F. Lehmann) 1942. 

Justs Botanischer Jahresbericht. Gl. u. 62. Jahrg., 2. Abt., 4. Heft (1933/34). Novarum 
generum, specierum, varietatum, formarum, nominiim Siphonogamoriim Index, 
fcl. 561 — 912. Berlin -Zehlendorf (Gebr. ßorntragor) 1942. 

Lehrbuch der Botanik für Hoehschulon. 21. unveraml. Aufl. XII -f G2G S.; 846 Text- 
abb., 1 Farbtaf. Jena (G. Fischer) 1942. 

Vavilov, N. L, Entering a new epoch. (Clironica Bot. 1941. 6, 433 — 437.) 

Zelle. 

Amerlo, G., e Dalla Nora, G., Studi di citologia spemncnlalc ; L’effetto di agenti chimici 
o fisici diversi sopra la stnittura dolla collula vegetale. (Rond. R. Ist. Lombardo 
Sc. e Lett. 1942. 75, Ser. III, Fase. 1, 1—10.) 

Brooks, S. C., and Moldenhauer-Brooks, Matilda, The pormeability of hving cclls. Aus: 
Protoplasma -Monographien, Bd. 19, 395 S.: 18 Toxtabb. Berlin (Oobr. Borntragor) 

1941. 

Buvat, R., Sur la d6diff<^rentiation des oellules chlorophyllionnes dans los boutiiros do 
feuilloH de Bnmeura amethystma L. (C. R. S<5anc. Ac ad. So. Paris 1941. 213, 660 
— 663; 42 Toxtfig.) 

Dangeard, P., Le rölo des diff^rents constituents cellulaircs dans la survio, on parti- 
culier du chondnorne. (C. R. Si'^anc. Acad. Sc. Paris 1941. 213, 697 — 699.) 
Dangeard, P., Sur quelques modificaiions pathologiquos des plastes ('t sur la inise on 
4vidence d’uno mombrano plastidairo. (C. R. Söanc. Acad. Sc. Paris 1941. 213, 884 
— 887; 1 Textfig.) 

Geitier, L., Kern- und Chromosomenbau bei Protisten irn Vergleich mit dom höherer 
Pflanzen und Tiore. Ergebnisse und Probleme. Em Sairimolroferat. (Naturwiss. 

1942. 30, 151— 156, 162— 167; 10 Textfig.) 

Guinochet, M., Sur quelques modifications des r^actions physico-chimiques do la ccJliilo 
v6g6tale, provoquöes par los substancos mitoinhibitrices. (C. R. Söanc. Acad. Sc. 
Paris 1940. 210, 579—580.) 

Hagerup, 0 ., Nordisko Kromosom. tal. I. (Bot. Tidsskr. Kopenhagen 1941. 45, 385 
—395; 21 Textfig.) 

Heitz, E., Lebendbeobachtung der ZtJltoilung bei Anthoceros und Hymenophyllum. 

(Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 28—36; 5 Textabb., 1 Taf.) 

Hollande, A., Le chondriomo des Euglenies et des Cryptomonadines. (C. R. Söanc. 

Acad. Sc. Paris 1940. 210, 317—319; 2 Toxtfig.) 

Holiande, A. Ch., Le röle des solönosomes dans les figures de la mitose chez la Jacinthe. 

(C. R. Söanc. Acad. Sc. Paris 1940. 210, 342—344; 9 Textfig.) 

KUster, E., Ergebnisse und Aufgaben der Zellmorphologie. Aus: Wissenschaftl. For- 
schungsber. Naturwissenschaft!. Reihe 1942. 56, 1 — 141; 27 Textabb.) 

Kuwada, Y., Studien of mitosis and rneiosis in comparision. T. A rnorphological analysis 
of rneiosis. (Cytologia 1940. 11, 217 — 244; 1 Textfig.) 

Botanisches Zentral blatt N. F. Bd. XXXVI. Nr. 1, 


1 




2 


Lärz, H., Beiträge zur Pathologie der Chioroplasten. (Flora 1942. 186, 319 — 356; 
9 Textabb.) 

Lanz, Irmgard, Über Protoplasma und Vakuolen in der Oladophorazolle. (Ber, Dtsch. 

Bot. Ges. 1942. 60, 37—54; 11 Textabb.) 

LÖV0, A., and Löve, Doris, Chromosome numbers of scandinavian plant spocies. (Bot. 
Notiser 1942. 19^-59.) 

Matthey, R., spirales ehromosomiques. (Arch. d. Jul.-Klaus-Stiftg. f. Verorbungs- 
forschg., Sozialanthrop. und Rassenhygieno, Zürich 1941. 16, 630 -- 643; 6 Textabb.) 
Meeuse, A. D. J., A study of interoellular relationships among vegetablc (‘ells with special 
reforonoo to „sliding growth“ and to cell shape. (Rec. Trav. Bot. Noerlandais 1942. 
38, 18—140; 3 Taf.) 

Menke, W., und Jakob, EKriede, Untersuchungen über das Protoplasma grüner Pflanzen - 
zellen. IV. Die Lipoide der Spinatchloroplasten. (Ztschr. physiol. Chem. 1942. 227, 
227—231; 8 Tab.) 

Miduno, T., Chromosomenstudien an Orchidazeen. VI. Chromosomen-Zahlen einiger 
Arten und Bastarde bei Orchideen. (Cytologia 1940. 11, 179 — 185; 27 Textfig.) 

Müller, H. 0., uml Pasewaldt, C. W. A., Der Foinbau der Tostdiatomee Pleurosigma 
angulatum W. Sm. nach Beobachtungen und stereoskopischen Aufnahmen im Über- 
mikroskop. (Naturwiss. 1942. 30, 66 — 67; 8 Textabb.) 

Nlshlna, Y., ShlnotO, Y., and SatÖ, D., Effects of fast neutrons upon plants. IV. Cyto- 
plasmic changes in Spirogyra. (Cytologia 1940. 11, 311 — 318; 5 Textfig.) 

Resende, FL, Canocinese e <*romonemata. Nota preliminar. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 
16, 21 — 27.) Port. m. dtsch. Zusfassg. 

Rasende, Movimento, aglutinacäo, pontes e distensäo dos cromosomas na mitos. (Bol. 

Soc. Broteriana 1941. 16, 163 — 200; 10 Textabb., 2 Taf.) Port. m. dtsch. Zusfassg. 
Rltchie, D., A fixation study of Russula ernetioa. (Amor. Journ. Bot. 1941. 28, 582 
— 588; 50 Textfig.) 

Shlmamurz, T,, The mechanism of nuclear division and chromosomo arrangomont. 
VT. Studien on the offeet of the eentrifugal force upon nuclcar division. (Cytologia 
1940. 11, 186—216; 45 Textfig.) 

Tanaka, N,, Chromosome studies in Cyperaceao. VIII. Meiosis in diploid and tetraploid 
forms of Carex siderosticta Hance. (Cytologia 1940. 11, 282 — 320; 57 Textfig.) 
Wartiovaara, V., Über die Tompeiaturabhängigkeit der Protoplasmaporrneabihtat. 
(Ann. Bot. Soc. Zool.-Bot. Fonnicao Vanamo 1942. 16, Nr. 1, 1— 113; 7 Textabb., 

5 Diagr., 20 Tab.) Deutsch, 

Weeks, W. D., Chromosome number of the beach plum — Prunus maritima. (Proc. 
Amer. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 141.) 

Ziegenspeck, H., Die Micelhorung der Achsenmoristemo und ihre Bedeutung für die 
Wachstumsrichtung. (Bot. Archiv 1942. 43, 169- 190; 3 Textfig.) 

Morphologie. 

Buvat, R,, Sur Porigine des raeines n6es dans les culturea in vitro de über de Carotte 
SOUS Pinfluonco de l’het^^roauxine. (C. R, S5anc. Aead, Sc. PariwS 1941. 212, 808 — 810.) 
Fasolo, ü., Sul possiblo valore sistcmatico del minime lumc vasale nei legni di „Angio- 
spermae“. (Chronica Bot, 1941. 6, 438 — 439.) 

Fourcroy, Madlaine, Pr^s d’une insertion radicellaire, dos vaisseux öchappent aux lois 
fondomontales de P^volution vasculaire. (C. R. Seanc. Acad. Sc. Paris 1941. 212, 
1166—1168; 2 Textfig.) 

Georgescu, C. C., 91 Cretzoiu, P., Formelo hibridului Quereus petreao, Qu. robur in Ro- 
mania. (Bul. Grad. Bot. 91 al Muz. Bot. üniv. Cliiy la Timisoara 1941. 21, 134 — 137.) 
Rum. m, dtsch. Zusfassg. 

Lettner, J., Ein Beitrag zur Kenntnis der Pollenkörner der Labiatae. (österr. Bot. 
Ztschr. 1942. 91, 29—40.) 

Mol, W. E. de, Über den Einfluß hoohkomprimierter Gase auf die Zellteilung (Meiosis) 
und Zellstreckung bei Zwiebelgewächsen. (Garteiibauwiss. 1941. 16, 207 — 216; 

6 Textfig.) 

Parrot, G, A,, Sur la dichotomie anormale des Organes foliact^s. (C. R. S6anc. Acad. 

Sc. Paris 1941. 218, 737—738; 4 Textfig.) 

Rauh, W., Beiträge zur Morphologie und Biologie der Holzgewächse. II. Morpho- 
logische Beobachtungen an Dorngehölzen, (Bot. Archiv 1942. 43, 111 — 168; 38 Text- 
fig., 10 Taf.) 

Slnnott, Edm. W., and Bloch, R., The relative position of cell walls in developing tissues. 
(Amer. Journ, Bot. 1941. 28, 607—617.) 



3 


Soudg6S| R., Embryogenie des Boraginacöes. D^veloppement de l’embryon chez le 
Symphytum officinale L. (C. R. S6anc. Acad. Sc. 194J. 212, 245 — 246; 21 Textfig.) 

Sottdges, R., Embryogenie des Valönanacöes. Döveloppemeiit de l’embryon chez les 
Centrant/hus. (C. R. Seanc. Acad. Sc. Paris 1941. 212, 718 — 720; 20 Textfig.) 

Sottöges, R., Embryogenie des Tihacöes. D^veloppement de Pembryon chez le Tilia 
platyphyllos Scop. (C. R. Seanc. Acad. Sc. Paris 1941. 212, 998—1000; 25 Textfig.) 

Souöges, R,, Embryogenie dos Khamnac^es. Dev'eloppement de Pembryon chez le Rham- 
nus Frangula L. (C. R. Seanc. Acad. Sc. Paris 1941. 218, 39 — 41; 29 Textfig.) 

Souöges, R., Embryogönie des Fumariac^es. La differentiation des r<§gions fondamon- 
tales du corps chez les Fumaria officinalis L. (C. R. S^anc. Acad. Sc. Paris 1941. 
218, 699—701; 21 Textfig.) 

Srinlvasachar, D., Embryological ßtudies of some members of Rhamnaceao. (Proc. 
Indian Acad. Sc. 1940. Sect. B, 11 , 107—116; 36 Textfig.) 

Sylv6n, N., N&gra ord om aspens hetorofylli. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 36, 373 — 382: 
7 Textfig.) 

Turme!, J.<M., Do la tige aörienne ou liampe florale chez Eryngium rnaritimum L. 
(C. R. S<?^anc, Acad. Sc. Paris 1941. 218, 882—884.) 

Physiologie. 

An&on, M. L., and Stanley, W. M., Somo effects of iodino and other reagents on the 
.structuro and activity of tobacco mosaic virus. (.Tourn. Gon. Physiol. 1941. 20, 679 
— 690; 1 Tab.) 

Arrhenius, 0., Fed-tmagdens variationer hos vara trad. (Svonsk Bot. Tidskr. 1942. 
36, 95 - 99; 3 Textfig.) 

Bartholomew, W. V,, and Morman, A. G., The determination of uronic groups in soils 
and plant materials. (Iowa State Coli. Sc. 1941. 15, 253 — 260.) 

Barron, E. S. G., Biological o.vidations and reductions. (Ann. Kov. Bioehem. 1941. 
10, 1- 30.) 

Barton, L. V,, Relation of cortain air teinporaturea and humiditios to viability of seeds. 
(Contr. Boyce Thompson Inst. 1941. 12, 85 — 102; 5 Textfig.) 

Bennet-Glark, T. A., and Bexon, D., Water relations of plant eells. 11. (New Phyto- 
logist 1940. 39, 337—361; 6 Textfig.) 

Bhatia, D., The effect of the Inhibition of re.spiration and assimilation on the Diatom 
Dithylum Bnghtwelli. (Proc. R. Soc. Edinburgh 1939. 60, 245 -259; 8 Textfig., 
1 Tab.) 

Boynton, D., Reuther, W., and Cain, J. C., Loaf analysis and ajiparent response to po- 
tassium in some prune and applo ocliards. (Pro(‘. Amor. Soc, Hort. Sc. 1941. 38, 
17 — 20; 2 Textfig.) 

Brauner, L., and Brauner, M., Further studie.s of the lnfluen(^e of light upon the water 
mtake and output of living plant collrt. (New Phytologist 1940. 39, 104- 128; 10 Text- 
fig-) 

Brilliant, V. A., and ChrelashvUi, M. N., Influence of the hydration degreo of the assi- 
milatory tissuo on the photocheinical and <lark rtmetions in photosynthosis. (Acta 
Inst. Bot. Acad. USSR 1941, Ser. 4, 5, 88-- 100.) Russ. rn. engl. Zusfassg. 

Burris, R. H., and Miller, Ch. E., Application of N to tho study of biological nitrogon 
fixation. (Science 1940. 93, 114 — 115; 2 Tab.) 

Burström, H., On formative effects of carbohydrates on root growth. (Bot. Notiser 
1941. 310- 334; 3 Textfig., 11 Tab.) 

Buvat, R., Sur Paction d’hydrocarbures c.ane^rig^^nes sur le tissu lib6rien de carotte 
cultive in vitro. (C, R. S6anc. Acad. Sc. Paris 1941. 213, 128 —130; 1 Textfig.) 

ChrelashvUi, M. N,, The influence of water content and carbohydrate accurnulatioii 
on tho energy of photosynthesis and respiration. (Acad. Xn.st. Bot. Acad. USSR 
1941. Ser. 4. 6, 101—137.) 

Dillewijn, C. van, Some technical remarks about the colohicino treatment of Gramineae. 
(Proc. Nederl. Akad. W'etensch. 1941. 44, Nr, 9, 1118 — 1120; 1 Taf.) 

Donnelly, M., Effects of vitamin on woody erosion-control plants. (Science 1941. 
94, 71—72.) 

Ellis, E. L., and Spizlzen, J., Glycine — an essential factor for the growth of bactcrio- 
phage. (Science 1940. 92, 91.) 

Ermoiaeva, E. I., and Shoheglova, O. A., On the role of the environment in the photo- 
periodic reaction of short day plants. (Acta Inst. Bot. Acad. USSR 1941. Ser. 4, 5, 
138 -150; 2 Textfig.) Russ. rn. engl. Zusfassg. 

Fischer, J., Schwormetallwirkungen auf Aspergillus nigor. (Planta 1942. 32, 395 — 413; 
U Textabb.) 


1 * 



4 


FIseher» R.» Sammet, K., und Poschrieder, H., Beziehung zwischen Nährstoffaufnahme, 
Knöllchenbildung und Tätigkeit der Knöllchenbakterien bei der Sojabohne unter 
dem Einfluß wechselnder Düngimg. (Bodenkde. u. Pflanzenornähr. 1924. 27, 181 
— 197; 6 Tab.) 

Gautheret, R., Recherches sur Paction de diverses substances sur la croisance des cub 
tures de tissues de Carotte. (C. R. Söanc. Acad. Sc. Paris 1940. 210, 186 — 188.) 

Giambiagide Calabrese, D., Influencia ionica del medio sobre el crecimiento de los te- 
jidos vegetales. (Bol. Inst. Med. Exper. para estud. y tratam. del cancer. 1939. 16, 
393—431; zahlr. Abb.) 

Gilierii, C. von. Versuche über Reizwirkung dos Thoriumnitrates auf das Pflanzen- 
Wachstum. I. (Bodenkde. u. Pflanzonernähr. 1942. 27, 197 — 202; 2 Textfig., 5 Tab.) 

Goilmick, F., Über die Lebensdauer des Robenpollens. (Angew. Bot. 1942. 24, 220. 
—232; 1 Textabb.) 

Gosselln, Adr., Action, sur la mitose de vögötaux, de deux alraloides puriquos. (C. R. 
S6anc. Acad. Sc. Paris 1940. 210, 544 — 546.) 

Graner, E, A., Poliploid Cassava. Induced by colchicino troatmont. (Journ. Horedity 
1941. 82, 281—288; 5 Textfig.) 

Oustalson, P. 6., Probable causes for the difference in facility of producing partheno- 
carpic fruits in different plants. (Proc. Amor. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 479 — 481; 
2 Textfig.) 

GuUcnberg, H. v., Über die Bildung und Aktivierung des Wuchsstoffes in den höheren 
Pflanzen. (Naturwiss. 1942. 30, 109 — 112; 2 Tab.) 

Haagen-Smit, A. J., Leech, W. D., and Bergen, W. R., Estimation, Isolation and Iden- 
tification of auxina in plant material. (Science 1941. 93, 624 — 625.) 

Harder, R., und v. Witsch, H., Über die Bedeutung der Kohlensäure und der photo- 
periodischen Belichtung für die Blutenbildung bei Kalanchoe Blosfeldiana. (Natur- 
wiss. 1941. 29, 770—771.) 

Harder, R., und v. Witsch, H., Bericht über die Versuche zur Fettsynthese mittels auto- 
tropher Mikroorganismen. (Forschungsdienst 1942. Sonderheft 16, 270 — 275; 8 Text- 
abb.) 

Hartellus, V., Untersuchungen über das Vorkommen einer Bioskompononte, Bios F, 
in Pflanzenextrakten. (C. R. Trav, Labor. Carlsberg 1941. 28, 243 — 257.) 

Heitz, E., Die keimende Funaria-Spore als physiologisches Versuchsobjekt. (Ber. Dtsch. 
Bot. Gea. 1942. 60, 17—27; 10 Textabb.) 

Hellinga, J. J. A., Über den Einfluß von Substanzen, die von Pilzen gebildet worden, 
auf die Atmung des Kartoffelknollengewebes. (Roc. Trav. Bot. Nöcrlandais 1942. 
38, 154—286; 11 Textfig., 1 Taf., 58 Tab.) 

HUI, R., and Lehmann, Studios on iron in plant.s with special observations on the Chloro- 
phyll: iron ratio. (Bioch. Journ. 1941. 35, 1190 — 1199; 14 Tab.) 

Hitchcock, A. E., and Zimmerman, P* W., The use of naphthalen-acotic arid and its 
derivates for preventing fruit drop of apple. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sc. 1941. 88, 
104—110.) 

Hoagland, D. R., Water-culture experiments on molybdenum and copper doficiencios 
in fruit trees, (Proc. Amor. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 8 — 12; 3 Textfig.) 

Höfler, K., Unsere derzeitige Kenntnis von den spezifischen Pormoabilitätsreihen. (Ber. 
Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 179—200; 3 Textabb.) 

Holweck, F., Lurla, S., et WoUman, Eug., Recherches sur le modo des radiations sur 
les baetöriophages. (C. R. Söanc. Acad. Sc. Paris 1940. 210, 639 — 642; 1 Textfig.) 

James, W. 0., and James, A. L«, The respiration of barley germinating in the dark. 
(New Phytologist 1940. 89, 133 — 144; 3 Textfig.) 

Juel, I., Der Auxmgehalt in Samen verschiedenen Alters sowie einige Untersuchungen 
betreffend die Haltbarkeit der Auxine. (Planta 1942. 32, 227 — 233.) 

Keese, H., Ein Beitrag zur Frage der Wirkung von Bor und Mangan auf das Pflanzen- 
wachstum unter besonderer Berücksichtigung des Einflusses der Kalidüngung. 
(Bodenkde. u. Pflanzenernähr. 1942. 23, 116 — 134; 2 Textfig., 9 Tab.) 

Kosmat, H., Zur Frage der Mineralstoff- und Kohlensäureernährung der Pflanzen. 
Untersuchungen an Kartoffeln. (Bodenkde. u. Pflanzenernähr. 1942. 27, 203 — 213; 
2 Textabb., 2 Tab.) 

Kuhn, E., Untersuchungen zur Frag© einer hormonalen oder zellulären Gesohleohts- 
differenzierimg bei Blütenpflanzen. — Pfropfungen bei zweihäusigen Pflanzen. 
(Planta 1942. 82, 286—342; 6 Textfig., 40 Tab.) 

Kuzmln, A. J., Die „Erziehung“ von Rebensämlingen. (Bull. Acad. Sei. URSS 1940. 
Ser. biol., Nr. 5, 802 — 809.) Runs. m. engl. Zusfassg. 



5 


Lamanna, C., Relation between temperature growth ränge and «ize in the genus Ba- 
cillus. (Joum. Bact. 1940. 89, 593 — 696.) 

Larsen, P., Vergleich der direkt bestimmten und der aus Messungen der Assimilation 
errechneten Stoffproduktion einjähriger Pflanzenbestände. (Planta 1942. 82, 343 
-~363; 6 Textabb.) 

Levan, Alk., The macroscopic colchicine effect — a hormonic action? (Hereditas 1942. 
28, 244—245.) 

Levlne, A. S., and Kellers, C. R., Action of acetic acid on food spoilage microorganisms. 
(Journ. Bact. 1940. 39, 499—617; 1 Taf.) 

Lugg, jr. W, H., Protein raetaboliam in seed germination. (Bioch. Journ. 1941. 85, 
1099—1106 ; 3 Tab.) 

Lvov, S. D., and Obukhova, Z. N., Analysis of photoperiodic reaction in radish. (Acta 
Inst. Bot. Acad. USSR 1941. Ser. 4, 5, 163 — 197.) Russ. m. engl. Zusfassg. 

Murneek, A. E., Relative carbohydrate and nitrogen content of new tissues produoed 
on ringed apple branches. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sc. 1941. 88, 725 — 736.) 

Murneek, A. E., Vitamin B, as organic matter for plant growth. (Proc. Amer. Soc. 
Hort. Sc. 1941. 88, 715- 717.) 

Nielsen, N., Wuchsstoffwirkung <ler Aminosäuren. Methode zur Bestimmung kleiner 
Mengen von /S- Alanin in tierischen und pflanzlichen Substraten. (C. R. Trav. Labor. 
Carlsberg 1941. 28, 259—269.) 

Oppenoorth, W. F. P., On the rolo of Auxin in phototropism and light-growth reactions 
of Avena coleoptiles. (Rec. Trav. Bot. Näerlandais 1942. 38, 289 — 372; 10 Textfig., 
28 Tab.) 

Phelps, A. S., and Wilson, P. W., Ocourrance of hydrogenase in nitrogen -fixing orga- 
nisms. (Proc. Soo. Exper. Biol. a. Med. 1941. 47, 473 — 476.) 

Pulver, R., and Verzär, P., Connexion between carbohydrate and potassium metabolism 
in the yeast cell. (Natuio, London 1940. 146, 823 — 824.) 

Robbins, W, J., and Kavanagh, Virglne, Plant growth substances. (Arm. Rov. Biochem. 
1941. 10, 491—508.) 

Ross, H,, Über die Verschiedenheit des dissimilatorischen Stoffwechsels in reziproken 
Epilobiumbastarden und die physiologisch -genetische Ursache der reziproken Unter- 
schiede. II. Über das photoperiodischo Verhalten von Epilobium hirsutum, dem 
Typus einer Pflanze mit winterlicher Rosettenbildung. (Planta 1942. 82, 447 — 488; 
16 Textabb.) 

Salageanu, N,, Über die Größe der Kohlensäureassimilations- Ausbeute einiger Laub- 
blätter. (Biol. Zentralbl. 1942. 62, 1 — 7; 1 Textabb., 1 Tab.) 

Schneider, Alfr., Über das Auftreten der Milchsäure in höheren Pflanzen, insbesondere 
während der Keimung. (Planta 1942. 32, 234 — 267; 7 Textabb.) 

Shcheglove, O. A., and Ermolaeva, E. I., On the role of tho environment in tho photo- 
periodic periods of flowering and fruiting. (Acta Inst. Bot. Acad. USSR 1941. Ser. 4, 
6, 151 — 162; 1 Textfig.) Russ. m. engl. Zusfas.sg. 

Snow, R., A hormono of correlativ© inhibition. (New Phytologist 1940. 89, 177 — 184; 
1 Textfig.) 

Sommer, Anna L., Mineral nutrition of plants. (Ann. Rev. Biochom. 1941. 10, 471 
—490.) 

Traub, H. P., Effect of sulfanilamido and other sulfat compounds on nuoloar conditions 
in plajits. (Journ. Heredity 1940. 82, 157 — 160; 3 Textfig.) 

Tonzig, S., I muco-proteidi o la vita dell/i cellula vegetale. Saggio di una cito-fisiologia 
delPaqua. IX + 194 S. Padova (Lib. Univ. G. Grandi) 1941. 

Taylor, A. B., and Robinson, T. W., The effect of indolo-3 acetic acid upon the respi- 
ration of various parts of the oat soodling — Avena eativa. (Amer. Journ. Physiol. 
1941. 188, 468.) 

Templeman, W. G., and Robinson, C. L, The effect upon the growth of plants of watering 
with Solutions of plant-growth substances and of seed dressings containing theso 
materials. (Ann. Appl, Biol. 1941. 27, 463 — 471.) 

Ulrich, A., Metabolism of non-volatile organic aoids in excised barley roots as related 
to cation-anion balance during salt accumulation. (Amer. Journ. Bot. 1941. 28, 
526—637; 1 Textfig.) 

Walkley, J., Protein S 3 aithe 8 is in nature and senescent leaves of barley. (New Phyto- 
logist 1940. 89, 362—369; 1 Textfig.) 

Woodman, R. M., The effect of the concentration of the culture solution on vegetables 
grown in sand. (Ann. Appl. Biol. 1940. 27, 446 — 462.) 

Worley, CI. L., and Grogan, R. G., Defoliation of certain species as affeoted by o-naph» 
thalene-aoetic acid treatment. (Journ. Tennessee Acad. So. 1941. 16, 326 — 828.) 



6 


2ebrak, A. R., Experimentolle Herstellung von Amphidiploiden, Triticum polonioum 
X Tr. durum mittels Kolchizineinwirkung. (Ber. [Doklady] Akad. Wiss. USSR 1940. 
N. F. 29, 398—401.) Russisch. 

2ebrak, A. R., Gewinnung von Amphidiploiden, Triticum Timopheevi x Tr. durum 
V. hordeiforme durch Kolchizineinwirkung. <Ber. [Doklaityj Akad. Wiss. USSR 
1940. N. F. 29, 603-000.) 

Ziegenspeck, H., Die Beziehung zwischen Micellierung und Beweglichkeit der Atem- 
offnung von Lebermoosen (Preissia commutata). (Biologia Generalis 1941, ersch. 
1942. 16 , 344 -357, 3 Textabb.) 


Biochemie. 

Allen, Fr. W., The biocheinistry of tho nucleic acids, Purines and Pyrimidines. (Ann. 
Rev. Biochem. 1941. 10 , 221—244.) 

Archbold, H. K., Fnictosans in tho monocotyledons, a review. (New Phytologist 1940. 
39, 185— 219; 8 Textfig.) 

fiarker, H. A., The chemistry and metabolism of ßacteria. (Ann. Rev. Biochem. 1941. 
10 , 553—586.) 

Bergmann, M., and Fruton, J. S., Proteolytic enzymos. (Ann. Rev. Biochem. 1941. 
10 , 31—40.) 

Braunstein, A. E., und Byökov, S. M., Ein außorzellulares Formentmodell der Dehy« 
drase von 1-Aminosauren (l-Desaminaso). Biochimia (Moskau-Leningrad) 1940. 6, 
261 — 270. Rush. m. engl. Zusfassg. 

Burk, D., and Burrls, R. H., Biochemical nitrogen fixation. (Ann. Rev. Biochem. 1941. 
10, 587—618.) 

Compagnon, P., ot Le Bras, J., Sur la chimie du caoutchouc; action particulicre de di- 
vers agents non saturös. (C. R. S6anc. Acad. Sc. Paris 1941. 212 , 616 — 610.) 
Cori, C. F., and Corl, Gerty T., Carbohydrato metabolism. (Ann. Rev. Biochem. 1941. 
10 , 151—180.) 

Dauphind, A,, Sur la localisatiou de la ligne dans la inembranc v<^g6talc. (C. R. Söanc. 
Acad. Sc. Paris 1941. 218, 737- - 740.) 

Dieterle, H., und Schreiber, L, Über die Tuhaltsstoffe der Arnica montana L. 111. (Arch. 
Pharm. 1941. 279 , 312- 318; 6 Abb.) 

Fischer, R., Über die Photodimer isation des Hernanns — Uinbelliferon-Methylather. 
(Arch. Pharm. 1941. 279 , 306—312.) 

Funok, E., Über MaulbeerKamenol. Vorl. Mitt. (Gartenbauwiss. 1941. 16 , 371 — 372.) 
Hasenfratz, V., Sur la psoudotanghimne, nouvelle substanco cristalliKÖo extraite des 
noix de Tanghinia venenifera. (C. R. S^anc. Acad, Sc. 1941. 218 , 404 — 406.) 
Harve, £. N., Review of bioluininiscence. (Ann. Rov. Biochem. 1941. 10 , 531 — 652.) 
Hogness, T. R., and Potter, R. van, Speotrometric Studios in relaiion to biology. {Ann, 
Rev. Biochem. 1941. 10 , 609— 530.) 

Igolen, G., Oontribution a Petiide de Pessenco absolue de Narcisse — Narcissus poeticus 
L. (C. R. Seanc. Acad. Sc, Paris 1942. 214 , 234—237.) 

KUssner, W., Über den Alkaloidgehalt der Mohnkapseln. (Scientia Pharinacoutica, 
Wien 1941. 12, 43—44, 47—49.) 

Lemesle, R., De la prösonco d’un complexe tanin-resino associe a des substances pro- 
teiques dans Pocorco de Winter — Drymis Wintori Forst. (C. R. S^anc. Acad. Sc. 
Paris 1942. 214, 237—238.) 

Macheboeuf, M., ot Tayeau, F., Sur la valeur alimentaire des proteides de la graine 
d’Arachide — Arachis hypogaoa L.; Existenco de d( — )thr^onino (acide-amino-^- 
hydroxy-ii-butyrique) dans les proteides. (C. R. S^anc. Acad. Sc. Paris 1942. 214 , 
37—39.) 

Maizite, J., Zur Kenntnis der kristailinischen Farnbestandteile. (Arch. Pharm. 1942. 
280, 173—188.) 

Mattili, H. A., Fat-slouble Vitamins. (Ann. Rev. Biochem. 1941. 10, 395 — 422.) 
Melin, E., und Norkrans, Brigitta, Über den Einfluß der Pyrimidin- und der Thiazol- 
komponente des Aneurins auf das Wachstum von Wurzolpilzen. (Svensk Bot. Tidskr. 
1942. 271—286; 4 Textfig., 12 Tab.) 


Vererbung. 

Bar ber, H, N,, Chromosome behaviour in Uvularia. 

- 257; 36 Textfig., 2 Taf.) 

Beale, G. H., Gene relations and synthetic processes. 

— 214.) 


(Joiirn. Genetios 1941. 42 , 223 
(Journ. Genetics 1941. 42 , 197 



7 


Beale, G. B., Price, J. R., and Scott- Moneriaff, R., The genetics of Verbena Chemistry 
of the f lower colourvariations. (Journ. Genetics 1940, 41, 65 — 74.) 

Bolle, L., und Straub, J., Die Paarungskräfte im Hetero- und Euchromatin von tetra- 
ploider Impatiens balsamina. Vorl. Mitt. (Planta 1942. 32, 489 — 492; 2 Textabb.) 

Boye, Ch, L., Anallelic series in Coleus. (Journ. Genetics 1941. 42, 191 — 196; 1 Taf.) 

Breslavec, L. P., Methodik der Bestimmung polyploider Pflanzen auf verschiedenen 
Entwicklungsstadion. (Bull. Acad. Sc. ÜRSS, Ser. biol., 1940. Nr. ö, 706—716.) Russ. 
m. ongl. Zusfassg. 

Britten, E. J., and Thompson, W. P., The artificial synthesis of a 42-chromo8ome wheat. 
(Science 1941. 93, 479.) 

Burnham, C. R., and Cartledge, J. L., Linkage relations between smut resistance and 
semistrility in maize. (Journ. Amor. Soc. Agron. 1939. 31, 924—933.) 

Camara, A., e Coutinho, L. Av., Oitologia dos trigos totraploides. (Agron. Lusitana 
1939. 1, 268 — 314; 22 Textfig., 3 Taf.) Portug. m. engl. Zusfassg. 

Christof!, M., Die genetische Grundlage der apomiktischen Fortpflanzung bei Hie- 
raoium aurantiacum L, (Ztschr. ind. Abst.- u. Vererb. -Lehre 1942. 80, 103 — 125; 
11 Textfig.) 

Darlington, C. D., The causal squence of meiosis. 11. Contact points and crossing-over 
potential in a triploid Frittilaria. (Journ. Genetics 1940. 41, 36 — 48; 2 Textfig., 
8 Tab ) 

Darlington, C. A., and La Cour, L., The offect of hybridity on male and female cells 
in Liliiim. (Journ. Genetics 1940. 41, 49^—64; 18 Textfig.) 

Darlington, C. D., and La Cour, L., The detection of inert genes. (Journ. Heredity 1941. 
32, 115— 121; 8 Textabb.) 

Dawson, C. D. R., Tetrasomic mhcritance in Lotus corniculatus L. (Journ. Genetics 1941. 
42, 49—72; 1 Tef.) 

Dermen, H., Intranuclear oolyploidy in bean induced by naphthalene-acetic acid. 
(Journ. Heredity 1941. 32, 133 -138; 4 Textabb.) 

Ernst, A., Von den Anfängen der Vererbimgs- und Mutationsforschung in der Schweiz. 
Eroffnungswort an der 1. Jahresvers. der Schweiz. Ges. f. Vorerbungsforsch., 6. Sept. 
1941. (Arch. d. Jul. -Klaus-Stiftung f. Vorerbungsforsch., Sozialanthrop. u. Bassen- 
hygiene, Zürich 1941. 16, 608- -620.) 

Fischer, H, E., Darrow, G. M., and Waldo, G. F., Further chrornosomo studies of some 
varietios of blackberrios. (Proc. Amor. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 401 — 404.) 

Frankel, O. H., The causal squonco of meiosis. I. Chiasma forrnation and the order 
of pairing m Fertillaria. (Journ. Genetics 1940. 41, 9- --34; 27 Textfig.) 

Giles, N., Spontanoous chromosome aberrations in triploid Tradescantia hybrids. (Ge- 
netics 1941. 26, 632— 649; 1 Textfig., 1 Taf., 5 Tab.) 

Greis, H., Relative Sexualität und Storilitatsfaktoron bei dom Hymonorayceten Solenia. 
(Biol. Zentralbl. 1942. 62, 46—92; 12 Textfig., 28 Tab.) 

Hackbarth, J., Michaelis, P., und Scheller, G., Untersuchimgen an dem Antirrhinurn- 
Wildsippen -Sortiment von E. Baur. 1 . Das Wildsippen-Sortiment und die von E. Baur 
durchgeführten Kreuzungen. (Ztschr. ind. Abst.- u. Vererb. -Lehre 1942. 80, 1 — 102; 
23 Textfig., 5 Taf.) 

Harrington, J. B., Yielding capacity of wheat crosses as indicated by bulk hybrid tests. 
(Canadian Journ. Res., Soct. C, 1940. 18, 578 — 584; 2 Tab.) 

Hartwig, £. E, T,, A new mutant leaf character in sweet clover — Melilotus officinalis. 
(Journ. Heredity 1940. 32, 171—172: 1 Textfig.) 

Keller, CI. E., The how and the whj^ of tho geno. (Journ. Heredity 1941. 82, 91 — 93.) 

Kobel, F., Vererbungsforschung und JTlanzenzüchtung. (Arch. d. Jul. -Klaus-Stiftung 
f. Vererbungsforsch., Sozialanthrop. u. Rassenhygiene, Zürich 1941. 16, 621 — 629.) 

Magruder, R., and Wester, R. E., Green cotyledon, a new character in the mature lima 
bean — Phaseolus lunatus L. (Proc. Amer. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 581 — 584.) 

Moore, J. H., The influence of any internal genetic change in a Standard variety of 
cotton upon fiber length. (Journ. Amer. Soc. Agron. 1941, 33, 679 — 683.) 

MUntzing, A. and G., Recent results in Potentilla. (Horeditas 1942. 28, 232 — 235.) 

Newcomer, E. H., A colchicine-induced homozygous tomato obtained through doubling 
clonal haploids. (Proc, Amer. Soc. Hort. Sc. 1941. 38, 610 — 612; 1 Textfig.) 

Nilsson-Lelssner, G., A case of incroased vitality in sib pollinated later generations of 
self-fertilisod Daotylis glomerata. (Hereditas 1942. 28, 222 — 224; 1 Tab.) 

östergren, G., Chromosome numbers in Anthoxanthum. (Hereditas 1942. 28, 242 — 244.) 

Panöenko, N, P., Adäquate Veränderungen von Winter weizensorten in Züchtung und 
in der Natur, (Soviet Plant Industry Record, Leningrad 1940. Nr. 3, 49 — 58.) 
Russisch. 



8 


Pirsohle, K., Qualitative Untersuchungen über Wachstum und Ertrag autopolyploider 
Pflanzen. (Ztschr. Abst.- u. Vererb. -Lehre 1942. 80, 126 — 166; 5 Textfig., 14 Tab.) 
Popesco, C., Obtention par greife d*une race tardive et vivace de Harioot de Soissons. 

(C. R. Söanc*. Acad. 8c. Paris 1940. 210, 446—447; 1 Textfig.) 

Putt, E. D., Investigation« of broeding technique for the sunf lower — Helianthus an- 
nuus L. (Sciont. Agric. 1941. 21, 689 — 702; 3 Textfig.) 

Randolph, L. F., Gonetic characteristics of the B chromosomes in malze. (Genetics 

1941. 26, G08 — 631; 4 Tab.) 

Raptopoulos, T., Pollen tube growth studios in cherries. (Journ. Genetics 1941. 42 , 
73— J14; 7 Textfig., 2 Taf.) 

Ratsek, J. C., Flory, W. S., and Yarnell, S. H., Crossing relations of some diploid and 
polyploid speoies of roses. (Proc. Amor. 8oc. Hort. Sc. 1941. 88, 637 — 664.) 
Renner, 0., und Voss, Martha, Zur Entwicklungsgeschichte randpanaschierter Formen 
von Prunus, l*elargonium, Veronica, Dracaena. (Flora 1942. 135, 356 — 376; 12 Text- 
abb.) 

Resende, FL, Micrösporos polinudeares numa ra^a de Antirrhinurn rnajus L.? (Bol. 

Soc. Botoriana 1941. 15, 5- -7; 1 Taf.) Port. m. dtsch. Zusfassg. 

Resende, FL, Cariocineso e cromonemata. Nota prel. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 15, 
21 — 27.) Port. rn. dtsch. Zusfassg. 

Rosen, G. v., Eine physiologische Wirkung der Blütengröße bei Pisum. (Hereditas 

1942. 28, 240—241.) 

Rosen, H. R., Weetman, L. M., and McClelland, C. K., Hybridizing oats to oombine 
growth for wintor pasture, hardiness and resistance to riists and sumts. (Journ. 
Amor. Soc. Agron. 1940. 32, 12 — 14.) 

Rudorf, W., Über eine Zwerg-compactum-Mutation bei Fostuca pratensis L. (Bor. Dtsch. 

Bot. Ges. 1942. 60, 3 32—147; 4 Textabb., 1 Tab.) 

Straub, J., Die CJytologie der haploiden Epilobien und die Phylogenie der Gattung. 

(Biol. Zontralbl. 1941. 61, 573—688; 9 Textabb.) 

Sveänikova, I. N., Eine neue Methode zur vergleichen d-cytologi sehen Analyse von Arten. 

(Ber. [Dokladyj Akad. Wiss. USSR 1941. N. F. 30, 756—768.) Russisch. 

Yu, Chi Pao, The genotical bohaviour of threo vireseent mutants in Asiatic ootton. 
(Journ. Amor. Soc. Agron. 1941. 33, 766 — 758.) 

Oekologie. 

Bal&zs, F., Vogotationsstudien im Meszes-Gebirge. (Acta Geobot. Hungarica 1941. 

4, 119 — 182; 2 Textfig.) Ungar, m. dtsch. Zusfassg. 

Bequerel, P., et Rousseau, Mme J., S6cr6tions par les raciucs du hn d’uno substance 
spocifiquo toxique pour une nouvelle culture de cetto plante. (C. R. Söanc. Ac^d. 
Sc. Paris 1941. 213, 1028—1030.) 

Boas, F., Gedanken und Versuche zu einer pflanzlichen Wertlehre. Eine allgemein- 
biologische Betrachtung. (Der Biologe 1942. 11, 14 — 18; 2 Textabb.) 

Boas, Pr., Über dynamische Faktoren in einigen Pflanzen. (Sitz. -Ber. Bayr. Akad. 

Wiss., Math.-Nat. Abt., 1941. 149—164; 1 Textabb.) 

Clausen, J., Keck, D. D., and Hiesey, W. M., Experimental studies on the naturo of 
sj)ecies. I. Effect of varied environments on westorn American plants. (Carnegie 
Inst. Washington Publ., Nr. 520, 1940. VII -j- 452 S.) 

Daniel, L., Influence de la concentration saline de Peau d*arroBage. (C. R. Söano. Acad. 

Sc. Paris 1940. 210, 240—242; 1 Textfig.) 

Davis, C., Plant ecology of the Billi District. II. Plant communities of the plateau 
and soarp. III. Plant communities of the Coastal slopes and plain. (Proc. Linnean 
Soc. NS. Wales 1941. 66 , 1 — 32; 1 Textfig., 4 Taf.) 

Degelius, G., Studien über die Konkurrenzverhältnisse der Laubflechten auf nacktem 
Fels. (Medded. Göteborgs Bot. Tradg. 1940/41. 14, 196—219.) 

Doutt, J. K., Windpruning and salt spray as factor in Ecology. (Ecology 1941. 22, 
195 — 196; 6 Textfig.) 

Filzer, P,, Beiträge zum Kompaßpflanzenproblem und einigen verwandten Problemen. 
(Flora 1942. 135, 435—444; 1 Textabb.) 

Hahn, A., Der Kreislauf der Stoffe in der Natur. 104 S.; 17 Textabb. München -Berlin 
(J. F. Lehmaim) 1942. 

Ingold, C. T,, Note on spore liberation in the Mucoracoae. (New Phytologist 1940, 39 , 
423—425; 1 Textfig.) 

Kugler, H., Blütenökologische Untersuchungen mit Hummeln. X. Die Reizwirkung 
von Samt und Seidenglanz. (Planta 1942. 32 , 268 — 286; 10 Textabb.) 
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Parsche» F., Wurzelraum und Nährstoffkontrollle in Trockengebieten. (FersehungB- 
dienst 1941. 12, 61 — 74.) 

Rippel, K., Nochmals zur Frage des Vorkommens von Mikroorganismen in gesunden 
pflanzlichen Geweben. (Planta 1942. 82, 391 — 394.) 

Rizet, G., La s^gr^ation des sexes et de quelques caract^^res somatiquee ehe« le Podo- 
spora anserina. (C. R. S4anc. Aoad. So. Paris 1941. 218, 42 — 45; 1 Textfig.) 
Scaetta, H, Les prairies pyrophiles de PAfrique occidentale fran^aise. II. Los olairi^rea 
ä Gramin^es de la foret humide sub äquatoriale et de la for6t s^ha tropioale. (Rav. 
Bot. Appl. et d’Agric. Trop. 1941. 21, 221 — 240.) 

Schulman, Edm., Some propositions in tree-ring analysis. (Ecology 1941. 22, lOS^lOf.) 
Vrles, D. M. de, Eenige gegevens betreffende de periodike schommeling in gewiehts- 
verhouding tusschen de plantenssorten in grasland. — Einige Daten betreff« der 
periodischen Schwankung im Gewichtsverhaltnis zwischen den Pflanzenarien im 
Grasland. (Rijkslandbouwproefstation en Bodenkundig Inst. Groningen. Versl. v. 
Landbouwk. Onderzoek. 1941. Nr. 47 [2] A, 61 — 99; 14 Textabb., 9 Tab.) Holl. 

m. dtsch. ZusfasRg. 

Watt, A. L., Contributions to the eoology o£ bracken — Peridium aquilinum! I. The 
rhizome. (New Phytologist 1940. 89, 401—422; 10 Textfig.) 

Bakterien. 

Hoogerheide, J. C., Studios on capsule formation. II. The influenoe of eleotrolytes en 
capsule formation by Klebsiella pneumoniae. (Joiirn. Bact. 1940. 89, 649 — 658; 

4 Textfig.) 

Sartory, A., 6tude d’un Actinomyces nouvoau aoidoresistant, Actinomyce« ondulans 

n. sp. (C. K. Soanc. Acad Sc. Paris 1942. 214, 502—504.) 

Waksman, S. A., On the --lassification of Aotinomycetes. (Journ. Baot. 1940. 89, 649 
— 558.) 

Pilze. 

Ahlner, St., Nya och gamla fynd av Normandina pulcholla (Borr.) Nyl. (Svensk Bot. 
Tidskr. 1942. 86, 81—85; 1 Textfig.) 

Anderssoll, 0., ßidrag till SkAnes flora. Notiser om interessanta storswampar. (Bot. 
Notiser 1941. 393 — 400; 4 Textfig.) 

Arwidsson, Th., Die in Schweden beobachteten Arten von Pucoiniastrum Otth und 
verwandten Üredineengattungon. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 100 — 107.) 
Buchwald, N, F., Lidt om hymcnoforets Variation hos poresvampe og en ny varietet 
af Daedalea quercina (L.) Pers., D. quorcina var. irpicifonnis. (Friesia 1941. 2, 161 
— 165; 1 Textfig.) Dän. in. engl. Zusfassg. 

Buchwald, N. F., Om Plectania protracta (FR.) Golm og P. coccinea (Fr.) Fckl. i Dan* 
mark. (Friesia 1941. 2, 166 — 171.) Dan. m. engl. Zusfassg. 

Björkman, E., Renkulturförsok med snöskittoswampen — Phacidium infestans Karst. 

(Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 108 — 123; 7 Textfig.) Schwod. m. dtsch. Zusfassg. 
Engel, F., Speisepilze ~ Marktpilzo. (Deutsche Blätter f. Pilzkunde 1941. N. F. S, 
63—65.) 

Eyndhoven, G. L. van, Geastrum Schaffen Vitt, in den Nioderleuiden gefunden. (Nederl. 

Kruitkunding Arch. 1941. 51, 380 — 384; 4 Textfig., 1 Taf.) 

Fries, N., Über die Sexualität einiger Hvdnaceen. (Bot. Notiser 1941. 285 — 360 ; 9 Text- 
fig-) 

Fries, N,, Einspormyzelien einiger Basidiomyceten als Mykorrhizabildner von Kiefer 
und Fichte. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 151 — 156; 2 Textfig.) 

Heim, R., Les Termitomyces dans leurs rapports avec les Termites prAtendns champig- 
nonnistes. (C. R. SAanc. Aoad. Sc. Paris 1941. 218, 146*-- 148.) 

Ingold, C. T., Endocoenobium Eudorinao gen. nov. et sp. nov. a chytridiaceous fungus 
parasitizing Eudorina elegans Ehrenb. (New Phytologist 1940. 89, 97 — 103; 4 Toxt- 
fig., 2 Taf.) 

Kallenbach, Fr., Bemerkenswerte Hausschwammschäden. 14. Folge. (Ztsohr. f. PilzkdA. 
1942. 26, 75—77.) 

Kallenbach, Fr., Nachtrag zum ziegelroten Rißpilz, ein lebensgefährlicher Giftpilz, 
Inocybe lateraria Ricken — Patouillardi Bres. (Ztschr. f. Pilzkde. 1942. 26, 77.) 
Kallös-Deffner, Liselotte, Zur serologischen Differenzierung von Hefearton. (Ark. 
f. Bot. 1942. 80 B, Nr. 1, 4; 1 Textfig.) 

Kirsehstein, W., Unser© einheimischen Hypooreaoeen, (Ztschr. f. Pilzkde. 1942. 25, 
91—97.) 
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Kbbayasi, Y., On the genu« Tremella and its allies from Japan. Fungorum ordinie Tre- 
mellales studia monographioa. II. (Sc. Rep. Tokyo Bunrika Daigaku, Sect. B, 1939. 
4 , 1--26; 6 Taf.) 

Lange, J. E., Bemaerkelsvaerd ige paddehat-fund i de senere aar. (Friesia 1941. 2, 

166—160.) Dan. m. engl. Zusfassg. 

Le Gal, Marcelle, Modo de formation des ornemantations sporales chez quelques Disco- 
rayc^tes opercul^s. (C. R. S6ano. Acad. Sc. Paris 1942. 214 , 125 — 128.) 

Petrak, F., Mykologische Notizen. XIV. (Ann. Mycol. 1941. 89, 251 — 359.) 

Petrak, Fr., Clypeopatella nov. gen., eine neue Gattung der Sphaeropsideen mit ketten- 
förmiger Konidienbildung. (Bot. Archiv 1941. 48 , 96 — 98.) 

Petrak, Fr., Lohwagia nov. gen., eine neue, durch typische Gallenbildung ausgezeichnete 
Gattung der Pyrenomyceten. (Boi. Arch. 1942. 48 , 201 — 214.) 

Sartory, A., et Meyer, J., Le parasitisme du noyer par Gnomonia leptostyla (Ces. et de 
Not.) Klebahn et son cycle övolutif. (C. R. Söanc. Acad. Sc. Paris 1941. 212, 667 

— 669.) 

Schäffer, J., Die Gruppe der Erdriiterlinge. (Deutsche Blatter f. Pilzkunde 1941. 3, 
37—40.) 

Schäffer, J., Rotelritterlinge und Röteltrichterlingo. (Deutsche Blätter f. Pilzkunde 
1941. N. F. 8, 61-63.) 

Schäffer, J., Können milde Täublinge roh giftig wirken? (Deutsche Blatter f. Pilzkunde 
1941. N.F. 8, 6fr-69.) 

Ulbrieh, E., Übor einige bemerkenswerte und neue Fnihlings-Ascomyceten. (Notizbl. 

Bot. Gart. u. Mus. Berlin-Dahlem 1941. 15 , 595 — 611.) 

Ulbrich, E., Über die Gattung Ceriomyces Corda 1887 (Ptyohogastcr Corda 1838), die 
Ptychogasteraceae Falk 1939 und die Ceriomyces- (Ptychogaster-) Fäule an Nadelholz. 
(Notizbl. Bot. Gart. n. Mus. Berlin-Dahlem 1941. 15 , 572 — 694.) 

Unamuno, P. L. M., Enumeracion y distribucion geografioa de las Ascomicetos de la 
Peninsula Iberica y de las Isias Baleares. (Mem. R. Acad. Cienc. Exact., Fisic. y 
Nat. Madrid 1941. 8, 403 S.) 

Aigen. 

Baardseth, E., The marine algae of Tristan da Cunha. 174 S.; 75 Textfig. Aus: Resulis 
of the Norwegian Scient. Exped. to Tristan da Cunha 1937 — 1 038, Nr. 9. Oslo (J. Dyb- 
wad) 1941. 

Barg, T., Beiträge zur Cytomorphologie der Desmidiaceon. (Arch. f. Protistenkde. 1942. 
96 , 391—432; 40 Textabh.) 

Cedcrcrautz, C., Beitrag zur Kenntnis der Folsenalgen in Finnland. (Mem. Soc. pro 
Fauna et Flora Fennica 1940/41. 17 , 105 — 121.) 

Cederkreutz, C,, Beitrag zur Kenntnis der SuOwasseralgen auf den Azoren. (Soc. Scient. 

Fennica Comment. Biol. 1941. 8, Nr. 9, 1 — 36; 2 Taf.) 

Messikommer, E., Beitrag zur Kenntnis der Algenflora und Algen Vegetation des Hoch - 
gebirges um Davos. (Beitr. Geobot. Landesaufn. Schweiz 1942. Heft 24, 1 — 452; 
2 Textfig., 19 Taf., 1 Karte.) 

Pochmann, Alfr., Synopsis der Gattung Phacus. (Arch. Protistenkde. 1942. 95, 81 

— 252; 192 Textabh.) 

Sampaio, J., Duas Oeoilatoiäoeas inöditas. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 15, 11 — 15: 
2 Textfig.) 

Sampaio, J., Breves contribui^öes para o estudo das Desmidias portuguesas. (Bol. Soc. 
Broteriana 1941. 16 , 17 — 19; 1 Textfig.) 

Schreiber, £., Die geschlechtliche Fortpflanzung von Monostroma Grovillei (Thur.) und 
Cladophora rupestris. (Planta 1942. 82, 414 — 417; J Textabb.) 

Zaneveld, J. S., Some notes on Charophyta collected in the Netherlands West Indies, 
North Venezuela and Colombia. (Rec. Trav. Bot. Nöerlandais 1942. 88, 141 — 150.) 

Flechten. 

Ahlner, St., Weitere Beitrage zur Strauch- und Laubfleohtenflora von Äsele Lappmark. 

IT. (Ark. f. Bot. 1942. 30 A, Nr. 2, 1— 10.) 

Cretzoiii, P., Dombrava’s Flechten aus Grönland. (Bul. Grad. Bot. ^i al Muz. Bot. Univ. 
Cluy la Timisoara 1942. 21 , 137—138.) 

Cretzoiu, P., Adnotationes lichenologicae. I. (Bul. Grad. Bot. ^i al Muz. Bot. Univ. 
Cluy la Timisoara 1942. 21 , 139 — 140.) 

BegeliuE, G., Contributions to the liehen flora of North America. (Ark. f. Bot, 1942, 
80 A, Nr. 1, 1—62; Nr. 3, 1—80; 7 Textfig., 2 Tai.) 
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Degelius, G., Die Flechten der Insel Ornö. Zur Kenntnis der Flechtenflora in der Nadel- 
waldregton des Stockholmer Schärenhofs. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 9 — 48; 
2 Textfig.) 

Magnusson, A. H., New species of Oladonia and Parmelia from the Hawaiian Islands. 
(Ark. f. Bot. 1942. 30 B, Nr. 3, 1--9.) 

Magnusson, A. H., New and otherwise interesting swedish lichens. XI. (Bot. Notiser 
1942. 1—18.) 

Moose. 

Florin, R., Buxbaumia aphylla Hedw. i de Svenska Lappmarkerna. (Svensk Bot. Tid- 
skr. 1942. 36, 147—150.) 

Herzog, Th., Revision der Lebormoosgattimg Leptolejeunea Spr. in der Indomalaya. 
(Flora 1942. 136, 377—434; 30 Textabb.) 

Krusenstjerna, Edw. v., Bidrag tili kannedomen om Jamtlands mossflora. II. Ares- 
kutan nägra mossainhällen frän Granskogen. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 221 
-- 230; 1 Tab.) 

Reimers, H., Geogiaphischo Verbreitung der Moose im südlichen Harzvorland (Nord- 
thüringen) mit einem Anhang über die Verbreitung einiger bemerkenswerter Flechten, 
(Hedwigia 1940. 79, 175—373; 21 Textabb.) 

Schiffner, V., Kritische Bemerkungen über die europäischen Lebermoose, mit Bezug 
auf die Exemplare des Exsict atenwerkes : Hepaticae europaeae oxsiccatae. 27. Serie. 
Wien (Selbstverlag) 1941. 8”. 24 S. 

Thäriot, I., Bryalos uruguaensoa. (Kov. Sudamer. Bot. Montevideo 1939 [1941]. 6, 
108-- 109.) 

üggla, W. R., Bryologiska strovtag i Tome Lappmark. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 
36, 39(^-399.) 

Farne. 

Albertson, N., »Selaginella solaginelloides (L.) Link i Sodra och mellerista Svenge. (Svensk 
Bot. Tidskr. 1942. 36, 86—94.) 

Christensen, C., et Mme Tardieu-Blot, Les fougeros d’Tndochine. XV. Dipteroideae. 

XVI. Polypodoidoae. XVII. Elaphoglossoideae. (Notulae System. 1939. 8, 175 — 216.) 
Nessel, H., Beitrage zur Kenntnis der Lycopodiaceen. (Rov. Sudamer. Bot. Montevideo 
1939 [1941]. 6, 156—175; 13 Taf.) 

Tardieu-Blot, Mme, Sur quelques Ophioglossum de Madagascar et des iles voisinea. 

(Notulae System. 1940. 9, 111— 116; 6 Textfig.) 

Weimark, H., Bleohnum spicant i Skane. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 36, 400 — 407; 
1 Textfig.) 

Angiospermen. 

Benoist, R., Nouvelles Acanthacocs malgaehos. (Notulae System. 1939. 8, 135 — 173.) 
Benoist, R., Descriptions de nouvellos Acanthacöes malgaehos. (Notulae System. 1940. 
9, 65—73.) 

Bornmüller, J., und Gauba, E., Flora korodjensis fundamenta. (Rep. Spec. Nov. Regni 
Vogot. 1942. 61, 33—48.) 

Bula, Al., Stipa pennata L. (»S. Joannis Celak.) in Mt. Zaganu (Ciucas). (Bul. Grad. 
Bot. al Muz. Bot. Univ. Cluy la Timisoara 1942. 21, 132 — 133.) Rum. m. dtsch. 
Zusfassg. 

Bujorean, G., Plante rarts cultivate in Chi^inau — Bessarabion in Rumänien. (Bul. 
Grad. Bot. al Muz. Bot. Univ. Cluy la Timisoara 1942. 21, 130 — 131.) Rum. m. 
dtsch. Zusfassg. 

Canarium Schwelnfurthü Engl. Aus: Kolonialforstl. Merkblätter f. d. Praxis. Reihe 1, 
Nr. 17, 9 S.; 9 Textabb., 1 Fabtaf. 

Coutinho, Azev., Tipos cariologicos nas Vicias. (Palestras Agron. 1939. 2, 81 — 95; 

8 Taf.) Portugiesisch. 

Epling, C., A revision of Salvia, Subgenus Calosphace. (Publ. Univ. California Los 
Angeles Biol. Sc. 1940. 2, 1 — 368; 43 Taf. Aus: Rep. Spec. Nov. Regni Veget., Beih. 
110 .) 

Fernandes, A., ©t Barros Neves, J., Sur Porigine des formes de Narcissus Bulbooodium L. 
ä 26 chromosomes. (Bol. Soc. Broteriajia 1941. 15, 43 — 129; 50 Textfig., 1 Taf. 
10 Tab.) 

Flößner, W., Über die Verbreitung einiger Gräser der Gattimg Poa, Bromus und Gly- 
ceria in Sachsen. (Jahresber. Arbeitsgem. Säohs. Bot. 1942. 1 (1941), 49 — 66; 1 Kar- 
tenskizze.) 
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Gagntpftin, Une esp^ce nouvelle de Pitiosporum. (Notulae Systpem. 1939. 8, 210 
-- 211 .) 

Gagnepain, F., Les Crataeva d’Indochine. (Notulae System. 1939. 8, 211 — 213.) 
Gagnepaln, F., Aracees nouvelles indochineses. (Notulae System. 1940. 9, 116 — 142.) 
Gagnepaln, F., Uno Guttifere nouvelle d'lndoohine. (Notulae System. 1940. 9, 143.) 
Gagnapain, F., Une espece nouvelle d*un genre monotype: Sapria. (Notulae System. 
1940. 9, 144— 14Ö.) 

Gartz, 0., Fagus silvatica L. f. osbyensis. (Bot. Notiser 1942. 75 — 83.) 
Grapangiessar, S,, Notes on some artic Salices. (Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 157 — 169; 
5 Textfig.) 

Harter, W. G., Plantae uruguaenses novae vel criticae. Pars II. (Kev. Sudamer« Bot. 

Montevideo 1939 [1941]. 6 , 69—107; 16 Textabb.) 

Harter, W. G., Plantae uruguaenses novae vel criticae. Pars III. (Rev. Sudamer. Bot. 

Montevideo 1939 [1941]. 6, 129 — 155; 20 Textabb.) 

Harter, W., Flora illustrada del Uruguay. III. a) Bambusaceae. II. Agrostideae. I. 

Abb. 193 — 384. Monte videao y Cracovia 1941. 

Hjalmquizt, H., Notiser fr&n Lunds Botaniska Trädgard. IV. N4gra Rhipsalis^arter 
i Lunds Botaniska Trädg&rd. (Bot. Notiser 1942. 343 — 361; 5 Textfig.) Schwed. 
m. engl. Zusfassg. 

Humbart, H., Contributions a l’^tude de la flore de Madagascar et des Comores. (Notulae 
System. 1940. 9, 95—111.) 

Hylandar, N., Menta-uppgifterna in Nordstedts „Prima Loca Plantarum Suecicarum“, 
(Svensk Bot. Tidskr. 1942. 86, 17<>— 176.) 

Janohan, E., Das System der Cruciferen. (österr. Bot. Ztschr. 1942. 91, 1 — 28.) 
Jovat-Ast, Mma S., Anonac^es nouvelles d’Indochine. (Notulae System. 1940. 9, 73 — 88.) 
Jovat, P., Nuxia (Loganiac^es) et Cassinipses (Icacinac^es). (Notulae System. 1940. 
9, 88 — 93; 6 Textfig.) 

Jovat, P., Astielia deliculata, osp^ce nouvelle d*un genre nouveau malgache (Rubiac^es- 
Oldenlandi^es). (Notulae System. 1940. 9, 146 — 156; 18 Textfig.) 

Kandr, R., Rubusstudier i nordvästra Sk&ne. (Bot. Notiser 1941. 367 — 374; 2 Textfig.) 
Kallar, G., und Schlaohtar, R. f, unter Mitarbeit von R. v. $o6, Monographie und Ikono- 
graphie der Orchideen Europas und des Mittelmeergebietes. Bd. V. Heft 17/18, 
Taf. 561 — 580. Berlin-Dahlem 1942. 

KUkanthal, G., Vorarbeiten zu einer Monographie der Rhynchosporoideae. XII. (Rep. 

Spec. Nov. Regni Veget. 1942. 51, 1 — 17.) 

Laurant-Täckholm, V«, and Drar, M., Some new egyptian plants. (Svensk Bot. Tidskr. 
1942. 86, 243—261; 3 Textfig.) 

Laandri, J., Contribution a l’ötude des Euphorbiac^es de Madagascar. IV. (Notulae 
System. 1940. 9, 156— 188; 5 Taf.) 

L6va, Doris, Some contributions to the cytology of Silenoideae. (Svensk Bot. Tidskr. 
1942. 86, 262—270; 21 Textfig.) 

Moldanke, H. N., Some new names in the Apocynaceae and Cornaceae and in various 
American groups. (Rev. Sudamer. Bot. Montevideo 1939 [1941]. 6, 176 — 178.) 
Navarro da Andrade, E., The Eucalyptus in Brazil. (Journ. Heredity 1940. 82, 215 
— 220; 4 Textfig.) 

Pallagrin, Fr., Les M^liac^s d’Afrique occidentale. (Notulae System. 1940. 9, 3 — 64; 
3 Textfig.) 

Perrlar da la Bathla, H., Bulbophyllum nouveau de Madagascar. (Notulae System. 
1940. 9. 145—146.) 

Poallnitz, K. v., Portulacae species brasilienses, venezuelenses et guyanenses. (Bol. 
Soc. Broteriana 1941. 15, 29 — 42.) 

Poallnitz, K, v.. Die Portulacaceae in Afrika. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 15, 149 — 158.) 
Poallnitz, K, v.. Die Anthericum -Arten in Deutsch -Ost -Afrika. (Rep. Spec. Nov. Regni 
Veget. 1942. 51, 17—32.) 

Pulla, A., Flora of Suriname — Netherlands Guyana. Vol. 3, part 2, I — 48. Erytro- 
xylaceae — Oenotheretceae — Rhizophoraceae — Oxalidaceae (pars). (Vereen. Kolon. 
Inst. Amsterdam Mededd. Nr. 30.) 

Rasanda, Fl., Suculantas Africanas. TrAs esp^cies novas de Haworthia Duval — Sec^ao. 

IV. Coarctatae Berger. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 15, 169 — 162.) 

Rothmalar, W., Arvores de Portugal. (Bol. Soc. Broteriana 1941. 15, 133 — 148.) 
Schroadar, J,, Paisajes tipicos de la flora uruguaya. (Rev. Sudamer. Bot. Montevideo 
1939 [1941]. 6 , 187—191; 3 Taf.) 

SaUndar, St., Potentilla emarginata Pursh i Sverige. (Bot. Notiser 1942. 69 — 74.) 
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Stomps, Th. J., Über die künstliche Herstellung von Oenothera Lamarokiana gigas 
de Vries. (Ber. Dtsch. Bot. Ges. 1942. 60, 126—181.) 

Trelease, W., Piperaceae uruguaenses. (Rev. Sudamer. Bot. Montevideo 1939 [1941J. 
6, 65—68; 1 Taf.) 


Pflanzengeographie, Floristik. 

Albertson, N., Växtgeografiska bidrag fr&n ostra Falbygden. (Bot. Notiser 1942. 84 
—90.) 

Almqulst, E., Växtgeografiska bidrag. 6. Angermanland. (Bot. Notiser 1941. 301 — 309.) 
Atanassiew, D. J., Die Überschwemmungswiesen des Desna-Flusses. (Acad. d. Wiss. 

Kiew 1941. 1 — 154.) Ukr. m. dtsch. Zusfassg. 

Bibby, H. C«, The submerged forests at Rhyl and Abergale, North Wales. Data for the 
study of postglacial history. III. (New Phytologist 1940. 89 , 220 — 225; 3 Textfig.) 
Borza, Al., Schedae ad „Floram Romaniae exsicoatam*^ a Museo Botanico Universitatis 
Clusiensis (in Timisoara) editam. Cent. XXII — XXIII. (Bul. Grad. Bot. i^i al Muz. 
Bot. Univ. Cluy la Timiijoara 1941. 21 , 81 — 130.) 

Carr, L. G., On the „residual“ interrelation of Coastal floras in the Appalachian uplands 
of eastern United States. New Phytologist 1940. 89 , 129 — 132.) 

Ceballos, L., y Cordoba, F. de, Übersicht über die Vegetations- und Waldtypen in Spanien. 
(Intorsylva, Ztschr. d. intornat. Forstzentrale 1942. 2, 1 — 11; 3 Textabb.. 2 Tab.) 
Dtsch. m. engl. Zusfassg. 

Diels, L., Über die AuHstrahliingen des Holarktischen Florenreiches an seinem Sudrande. 

(Abhdl. Pieuß. Akad. Wiss., Math.-Nat. KL, 1942. Nr. 1, 14 S.) 

Felföldy, L., Die Epiphyten Vegetation des Waldes „Nayerdö“ bei Debrecen. (Acta 
Geobot, Hungarica 1941. 4, 35 — 73.) Ungar, in. dtsch. Zusfassg. 

Florov, N., Die Wald8tepp<> vom Standpunkt der Bodenkunde. (Bul. Grad. Bot, 
al Muz. Bot. Univ. Clu> la Timisoara 1941. 21, 141 — 171; 4 Textabb., I Farbtaf. 
Florschutz, F., und Wassink, E. C,, Untersuchungen an NiederlUndischen Mooren. 1. Er- 
gebnisse der Untersuchung einiger kleiner Moore im Drenther Heidegebiet. Ein Bei- 
trag zur Lösung der Heidefrage. (Rec. Trav. Bot. N6erlandais 1942. 38, 1 — 17; 
9 Diagr., 1 Farbtaf.) 

Godwin, H., Pollen analysis and forest history of England and Wales. (New Phyto- 
logist 1940. 89, 370--400; 13 Textfig.) 

Härrl, H., btratigraphio und Waldgeschichte des Wauwilermooses und ihre Verknüpfung 
mit den vorgeschichtlichen Siedlungen. (Veröff. Geobot. Inst. Rubel, Zürich 1940. 
Heft 17, 1—104; 58 Textabb.) 

Hydo, H, A., On a peat bog at Craig-Lyn, Glam. Data for the study of postglacial 
history. IV. (New Phytologist 1940. 39, 226 — 233; 4 Textfig.) 

Jonas, Fr., Entwicklung und Besiedlung Ostfrieslands. 2. Das Unteremsgebiet. (Rep. 

Spec. Nov. Regni Vegot. Beih. 1942. 126 , 46—102; 32 Taf.) 

Lämmermayr, L., Floristiachos aus Steiermark, (österr. Bot. Ztschr. 1942. 91 , 41 — 48.) 
Mäthä, I., Florenelemento (Arealtypen) der Pflanzenwelt des historischen Ungarn. II. 

(Acta Geobot. Hungarica 1941. 4 , 85 — 108.) 

Nannleldt, J. A., Sagina caespitosa (J. Vahl.) Lge. funnen i Lule Lappmark. Jämte 
en sammenställning av artens skandinaviska fyndorter. (Bot. Notiser 1941. 279 
— 284; 1 Textkarte.) Schwed. m. engl. Zusfassg. 

Nyärädy, J. E., Über die Vegetation einiger Nordtäler des Retyezätgebirges. (Acta 
Geobot. Hungarica 1941. 4 , 74 — 84 ; 2 Textabb., 2 Taf.) Ungar, m. dtsch. Zusfassg. 
Regel, C., Die Vegetation8vorhältnis.se der Halbinsel Kola. (Rep. Spec. Nov. Regni 
Veget. Beih. 1941. 82 , 626—720.) 

Schöne, R., Veränderungen in der Pflanzenwelt Sachsens in den JahÄin 1920 — 1941. 

(Jahresber. Arbeitsgem. Sächs. Bot. 1942. 1 [1941], 32 — 49.) 
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